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E⸗ iſt nun ein polles Jahr, daß das Bambergifche 
Hofraths: und Regierungskollegium eine neue Einrichs - 
tung erhalten hat. Ehe ich in das Detail diefer Orga— 
nifayion eingehe, ſo wird es nothwendig fein, die Leſer 
diefer Zeitſchriſt mit dem Wirkungskreiie Diefes Koller 
— bekannt' zu machen. Die Regierung muß in 2 

uͤlſichten betrachtet werden, einmal als ein oberſtes Ju⸗ 
ſtiztribungl, dann nie eigentlices an Kol⸗ 
legium. * | 


In der erften Eigenſchaft entſcheidet ſie in BER 
Inſtanz alle Rechtshaͤndel in Sachen ihrer: Mitglieder, 
und der ihr. unmittelbar. untergeordneten Perfonei, z. B 
der fuͤrſtlichen Regierungsadvokaten. In zweiter Inſtanz 
gehen an fie die Berufungen von allen unmittelbaren 
fuͤrſtlichen Vogtei und Richteraͤmtern, ſo wohl in der: 


Stadt, als auf dem Lande. Ferner in der dritten In ⸗ 


rang 2 einer seit von. den - hochſten Reicyegerlatenk, 
. 
+ Ein nicht Amadheiger Veierag zur Kenninie der inner 
Verfaſſung der deurfehen ‚Staaten: - | 
AMeneite Staatsanz 4: B- 19. - 
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anerkannten Gewohnheit alle Appellazionen von den Kany 
leien der 3 landſaͤßigen Abteien Michelsberg ob Bam⸗ 
berg, Langheim und Banz. * 


Als Landesregierung betrachtet, gehoͤrt uͤberdies 
in den Geſchaͤftskreis dieſes anſehnlichen Kollegiums die 
Beſorgung aller Landeshoheitsrechte, Landesgerechtſame, 
der Prozeſſe an den hoͤchſten Reichsgerichten, der Strei⸗ 
tigkeiten mit benachbarten und einheimiſchen Koͤrperſchaf⸗ 
ren, das Verhalten der Beamten und Richter, die Ober 
aufſicht auf das Vermögen der Gemeinden, die Zenſuren 

der pofitifchen Schriften, Die Dberlandespolizei, die Aufs 
ſicht über die Legislatur, Die Landeskultur, den ins und 


ausländifchen Handel, die — Geſundheits— 
anſtalten u. ſ. w. 


Mas die aͤuſſere — deſſelben beiriſt, ſo 
iſt es in 2 Baͤnke, die Adeliche und Gelehrte eingetheilt. 
Auf erſterer ſizzen nur altadeliche, auf beiden aber for _ 
wohl Hof⸗ und Regierungs- als auch geheime Raͤthe. 


Einlſo weites Feld von Gegenſtaͤnden drohte den 
Geſchaͤftsgang ſtokkend zu machen, und die Menge von 
fo verfchiedenen Befchäften den Rach immer auf der Oberr 
fläche der Dinge herumgleiten zu laſſen. Einigermaßen 
ſuchte man dem Uebel dadurch abzuhelfen, daß man 
sheils ftändige, theils nur für ein gewiſſes Gefchäft ers. 
nannte Konmiflionen, Deputagionen u, d. g. miederfezte, - 
Allein Kommiſſionen und dergfeichen Ausfchüffe werden 
immer als neue Plagen und Arbeiten angefehen, wofür 
nicht bezahlt wird, Die Kommiffionsmitglieder find zum 
Theil Schon fo mit Arbeiten überhäuft, und haben felten 
Zeit, fid in corpore zu verfammeln, Und nicht felten ' 
zerreiffen Diefe Deputazionen das Ganze fo, daß fir die 
übrigen Gefchäfte des gefammten Körpers nur eine Eleine 
Anzahl Raͤthe übrig. bleibt. Schon der entfchlums 
merte Fuͤrſt Fram Ludwig — dem Uebel abzuhels 


* 


I) 


2. Regierung zu Bamberg. - 

fen, und dem Regierungskollegium eine neue Einrichtung J 
zu geben. Der jezt regierende Fuͤrſt, der ſelbſt lange 
Praͤſident diefes Difafteriums war, und daffelbe aus . 
eigener Erfahrung kannte, verfolgte Die Bahn, und 
trug zu dem Ende dem jejjigen Regierungspräfidenten 
Sriedrich von Groß, den — iu einer neuen Or⸗ 
———— auf. 


Die Grundfäzje, von denen. nad) — der 
in Mitte ligenden fürklihen Mefkripte wer: 
den follte, waren: 


1) die Beförderung des Gefchäftsganges, | 
2) eine zwekmaͤßigere, und der damaligen. Lage und 
a angeineffenere Behandlungsart der - 
äfte, 

3) Die Beibehaltung des RegierungssKollegiums 
in einem unzertrennten Körper. 

” — Einrichtung ſelbſt erſtrekt ſich uͤber erg | 
unkte: 


Das ganze Korpus ift in 2 Senate geteilt, Aber 
Fein Rath, ift zu Folge des dritten Sundamentalartifels: 
die Regierung bilde ein moralifches Ganze, einem der 
beiden Senate für immer zugetheilt, fondern jeder ver: 
fügt fich in den erfien Senat, und fo bald 14 derfelben 
gegenwärtig find, fo werden z Senate für diefen Tag ans 
geordnet, und von den Chefs Diejenigen benannt, die den _ 
erften oder zweiten Senat zufammen fezzen follen. Die 
jedem Senate zugetheilten — ſind, und m. für, 
dem erfien Senat: | 


1) die Jurisditzionalien. 
2) Lehenſachen. 
3) Zivilſachen. | 
4) Die eigentlichen Deange u höheren Lan⸗ 
 espetlgeigegenpändg. | | , 
5 


* 
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5) Die Syndikatsprozeſſe. 

6) Die kaiſerlichen Exekuzionsprozeſſe. 

7) Die Reviſionen des zweiten Senats. 

8) Jagddifferenzen. 


In dem 2ten Senate werden verhandelt: 
1) Das protocollum pleni in Zuftigfachen, 
2) Zivilfachen. | 
3) Die Nevifionen des erften Senats. 
4) Kriminalſachen. | Ä 


Alle dieſe Gegenftände der Berathungen werden 
in 8 Protofollen verführe. Kommen nun wegen Abwes 
ſenheit der Närhe Feine 2 Senate zufammen, fo bildet die 
vorhandene Anzahl einen, und nun hängt es von den 
Chefs ab, aus einem diefer 8 Protokolle Vorträge able 
gen zu laffen. Wird ein Kath vom 2ten Senate Drinz : 
gender Urſache halber in den erſten Senate, oder zu einer 
Tagsfarth abgerufen , fo bleibt der zweite doch noch vers 
fammelt, wird aber aufgehoben, und vereiniger fich mit 
Dem erften, wenn er bis auf 5 Mitglieder herabgefchmol: 
zenift. Alle exhibita werden bei den Chefs präfentirt 
und ihnen ift es überlaffen, in welchem. Senate fie zu: 
gegen fein wollen. "1m den Gefchäftsgang noch mehr 
zu befchleunigen, iſt in Zivilfachen, - wozu ſowohl Juſtiz⸗ 
ſachen, als Regierungsgefchäfte gezählet wurden, die aber 


nach dem neuen Plane auch in Protofollen getrennt‘ 


werden, ein Turnus ſowohl in auf: als abfteigender Reihe 
unter den Raͤthen eingeführte.“ Die nämliche Anſtalt ift 
auch bei jenen Räthen getroffen, die für das Fach der 
Syndikatsprozeſſe, der Jagddifferenzen, Krimivalſachen 
und Jurisdikzionskonflikte beſonders ernannt find. Dieſe 
leztbenannten Gegenſtaͤnde find nur gewiſſen Raͤthen aufz - 
getragen, und in Jurisdikzionsſtreitigkeiten mit Auswaͤr⸗ 
tigen die Verfügung getroffen, daß einem und dem naͤm⸗ 
lichen alle mit einem Reichsſtande geführten überhaupt 
übergeben find. Dabei find- BRAN SEN AUS 
un 


1. Regierung zu Bamberg. 7 
und den Sefretaicen aufgetragen, jährlich ihre Protokolle 


zu ſchließen, ein Regifter Darüber zu fertigen, und zur 
beftimmten Zeit öffentlich vorzulegen, 


Ä Ungeachtet diefer Einrichtung beftehen noch gewifle 
ſtaͤndige Kommiffionen, die als integrirende Theile des 
gefammten Körpers der Megierung betrachtet werden muͤſ⸗ 
fen, nämlich die Jagd- und Polizeikommiſſion, das 

Zent⸗ und Sraifch- und das Hof⸗ und Saalgericht. 


Diie Jagdkommiſſion beſorgt die Streitigkeiten mit 
Ins und Ausländern in Nüfficht der Jagdgerechtſame, 
und dieſen Gegenftand. uͤberhaupt, in ſo ferne er ein 


Regale iſt. 


Die Polizeikommiſſion hat zum Gegenſtande ihrer 
Berathungen, die Geſuche um Meiſterrechte, ihre Erthei⸗ 
lungen, Entſcheidung in Polizeiklagen einzelner Indivi⸗ 
duen gegen Partikuliers, oder auch Zuͤnfte, Handhabung 
und Vollſtrekkung allgemeiner Polizeiverordnungen, ohne. 
fih in ihrem Gange flören zu Laffen, wenn mittelbar 
diefe Gegenftände auch eine Juſtizpflege fordern. — Jede 
im allgemeinen zu trefiende Landespolizeianftalt aber, 
wichtige, auf den ganzen Nahrungsftand,, Induſtrie, 
Kommerz Bezug habende und in das Polizeifach ein: . 
ſchlagende Beſchwerde, Berichte und Anzeigen, Polizei: 
gegenftände, fo die Verfaffung ganzer Handwerksinnun: . 
gen oder Gemeinden betreffen, find der Beurtheilung des 
Regierungsfenats vorbehalten. j | 


Zür das Zent- und Fraifchgericht, oder den Ma; 
leftyrach gehören die einfaufenden Berichte der Zentbeam: 
ten über Streife, Ausfälle, Arreftanten, Verpflegung, 
Tabelleneinſendung, Koftenverzeichniffe, Inftenirung und 
Defretirung der bei den Zentämtern laufenden Kriminal: 
unterfuchungen, die Erkennung über zufällige, jedoch ge: 
waltfame, oder unnatürliche Todesfälle, ꝛc. In we 
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wichtigen Kriminalgegenftänden aber, fo bald ein wiche 
tiges Definitiv s oder Zwifchenurtheil auf einjährige Zuchte 
hausftrafe gefällt werden follte, Zuchthaus: und Frohnrefts 
Viſitazionsbriefe, Begnadigungsreferate, Kriminalfälle, 
fo in Hinficht der diftinguirsen Perfonen oder der Folgen 
eine befondere Rüffiche-verdienen, werden zum Vortrage 
in dem zweiten Megierungsfenate ausgefchieden. 


An das Hof- und Saalgericht laufen nach einer 
eigenthlmlichen Landesverfaffung die Appellazionen vom 
Domkapitel und deffen Stelten in weltlichen Gegenjtäns 
den, dem Dberfihofinarfchallamte, dem Faiferfichen Land⸗ 

tichte, und dem Abtei Michelsbergiſchen Lehen oder 
J——— 


Dieſe hier beſchriebene Organiſazion erhielt die Ge⸗ 
nehmhaltung des Fuͤrſten, und ward darauf proviſoriſch 
eingefuͤhrt. Und daher mag es auch fommen, daß alle 
jene Kriminalvorträge, in Denen auf Lebens; oder eine 
aufferordentliche Leibesftrafe angetragen wird, in Gegeus 
wart von nur 8 Räthen abgelegt werden dürfen, obgleich 
in dem als allgenrein verbindliches Geſez authorifirten 
Entwurfe einer neuen Bambergifchen peinlichen Ge⸗ 
* fügebung die Anordnung getroffen ift, daß dergleichen 
Vorträge bei voller Regierung erftattet werden follen. 
YUnverfennbar aber ift der edle Zwek diefer neuen Ein: 
richtung, und fihtbar das Gute, das fie ftiftete, obgleich _ 
auch fie, wie alle Fuftirute, noch zum Beſſerwerden vor⸗ 
ſchreiten kann. 


Da ſie nur proviſoriſch angenommen, und man von 
Staatswegen uͤberzeugt iſt, daß noch Verbeſſerungen 
des Planes moͤglich ſein, indem man ſie durch Erfahrung. 
kennen zu lernen, die Abficht hat, fo wird man mir «8 
verzeihen, wenn ich uͤber dieſe Einrichtung einige Gedan⸗ 
ken anhaͤnge. 


Um 
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Unm mehrere Geſchaͤfte befchleunigen zu fönnen, theilte 
. man Die Regierung in zwei Senate; um die.moralifche 
Einheit zu erhalten, find die Senate nicht ftändig, fons 

dern mehr Idealeintheilungen. Man könnte zu einer fo 

geärteten Organifazion noch den Beweggrund rechnen, 

‚dag dadurch, dag ein Rath nicht einem Senate beftändig 
beigerhan iſt, er nicht Den, Ueberblif über das ganze Rex 
gierungsweſen verliere, und für alle Fächer brauchbar 

bleibe, , Allein gegen eine ſolche Einrichtung läßt ſich in 

mancher Hinficht erinnern, daß fie fo gar den Gefchäfts: 

gang hemme. Man denke fich. den Fall. Die Chefs, 

ernennen 7 Räthe A, B, C, D, E, F, G zum zweiten 

Seat. G referirt über den Zell, ob Appellazionspros 

zeſſe zu erkennen oder abzufchlagen fein. Sie werden ers 
kannt. Jedoch kann nicht gleic) ordinirt werden, fondern 
man muß die Partheien erft von neuem wieder verhans 
dein laſſen. Nach Verlauf von mehreren Monaten kann 
G den endlichen Vortrag in dieſer Berufungsfache ables 
gen. Wann werden gerade wieder, ' bei fo, vielen Depus- 
tazionen, bei der Einrichtung, daß manche Raͤthe wegen 
Mebeniarbeiten oder z. B. Konfulenzien , Profeffuren, 
ein oder mehreremale die Woche von Regierungsfijzungen 
difpenfirt find, bei der von andern Urſachen, 3. B. Lo: 
kalkommiſſionen auf dem Lande, Krankheit bewirften Ab: 
wefenheit einiger Raͤthe, 2 Senate, und für den zweiten 
gerade wieder die obengenannten 7 Raͤthe zufammenzus ‘ 
bringen fein ?— Da die Chefs fih an einen Senat ans 
ſchließen fönnen, an welchen fie wollen, es alfo auch ge: 
ſchieht, daß fich in einem Senate gar fein Chef befindet, 
ſondern hier nur der ältefte Rath dirigirt, der heute Diefer, 
morgen ein anderer fein fann, wie verwiffelt fic Durch 
dieſe Manipulazion Die Reviſion der zu erpedirendenBerfü- 
gungen. — ‚Wie kann man in Revifionsprozefien wahrhaft 
und eigentlich fagen, daß ein Senat den andern kontrol⸗ 
fire, wenn die Megierungsräthe von einem zu dem andern 
Senate gezogen werden, und heute im erften, morgen im 
zweiten ftimmen? — Da ein Rath durch alle Senate 
und 
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und beſtehende Regierungskommiſſionen herumgeworfen 
wird, wie wenig kann er ſich in einem Fache gruͤndlich 
einſchließen, und für das der wahre brauchbare Daun 
für den Staat werden, an den man in mißlichen hieher 
einfchlagenden Dingen, wie zu einem Orakel refurtirt? 
wie werden fie hier gezwungen, fich in und auf alle Ger 
genftände zwar einzulaffen, aber doch nur ihre Oberfläche 


zu berühren, man müßte denn ahnehmen, daß fie ſaͤmmtlich 


Driginalköpfe und Univerfalgenien fein? — Wie bringe 
ſich der Staat felbft oft um einen treflichen Mann, der in 
gewiffen Dingen demfelben die beften Dienfte hätte leiſten 
koͤnnen, weil er z. B. dem Juriſten jezt die Leitung des 
Kommerzes, und dem Polizei und Kameralkundigen, Mar 
lefizaften uͤbergiebt? — Wäre es nicht rächlicher, auf 
Univerfalmänner Verzicht zu leiften, und daraufdas Haupt⸗ 
augenmerf zu richten, gründliche Kenner ihres einmal an: 
vertrauten Faches zur bilden ? — Ich würde daher ohne 
Bedenken zwei ftändige Senate anordnen, wovon der eine 
die eigentliche Regierung, der 2te den Juſtizhof formirte. 


Der erfte, oder Regierungsfenat befchäftigte fich mit 
eigentlichen Regierungs: und Ober : Landespolizeifachen. 
Er hätte feinen eigenen Direktor und einge verhältnigmäßige 
Anzahl von Räthen. Jeder der Raͤthe hätte mir fein eis 
genes Zah. Des einen Sphäre wäre die Bevoͤlkerungs⸗ 

politik mit allem einſchlaͤgigen, des andern Geſchaͤftskreis 
- wäre die Verrheidigung der Landeshoheitsrechte gegen 
das Aufftreben der mittelbaren Staatsförper, u. f. w. 
Bei einer ſolchen Einrichtung würde fich jeder Rath mit 
dem ihm angewiefenen Gefchäftskreife vollfommen bes 
kannt machen, und fich gründlich in denfelben einſtudi⸗ 
ren. Er wäre zwar ein Mann fürs Detail, weil er nur 
- einen Gefchäftsfreis bearbeitet, aber im Grunde doch ein 
Univerfalmann, meil er feinen Gegenftand von allen Seir 
ten ins Auge gefaßt hat. Wollte man an diefer Organis 
fazion tadeln, daß der Rath dann nur einer Geſchaͤfts⸗ 
gattung gewachfen, in den übrigen unbrauchbar waͤre, fo 
| | ent: 


1. Negierung zu Bamberg, „au 


entgegne ich, daß es für ein Land Gewinn ſei, ſtatt einer 
Anzahl mit oberflächlichen Kenntniſſen ausgeruͤſteter, ſolche 
Raͤthe zu haben, die doch wenigſteus in einem Punkte auf 
den Grund gekommen find, Zweitens werden bei einer 
ſolchen Einrichtung die Plane und Entwürfe viel richtiger 
kalkulirt werden; denn wenn z.B. ein Rath ein ausfchweis ° 
fendes Bevölferungs oder Handelsprojeft vorlegt, fo wird 
der andere, der das Armenwefen, oder die inländifche In⸗ 
duftrie und Produfte zu feinem Departement hat, gleich 
auf der Stelle zu bemerken im Stande fein, wie die übers 
fpannte Bevölkerung mit der Induſtrie nicht gleichen 
Schritt halte, oder wie das vorgelegte Handlungspros 
jekt den inländifchen Gewerben einen empfindlichen Stoß 
verfejze.- Drittens würde ich dabei. noch folgende Eins 
‚richtung treffen, die Detailbliffe urd allgemeine Ueber— 
fihten zugleich möglich machte. Kin Rath würde nebft 
dem, daß ihm ein ganzer Gefchäftszweig übertragen 
wäre, noch einige an einander hängende Landämter zu 
' feiner Befondern Aufficht anvertraut erhalten. Er müßte 
derfelben ganzes Lofale, einheimifche Nadrungsquellen, 
innere. Kraft, Die eigenthuͤmlichen Anläffe, felbige zu erhös 
hen kennen lernen, wachen „daß in felbigen alle fürs allges 
meine entworfene Plane, fie betreffen, welchen Regierungs⸗ 
oder Polizeigegenftand. fie immer moͤgen, treu ausgeführt 
würden, Er beſchaͤftigte fich fomit mit dem Detail 
alter vorkommenden Gegenftände, und hätte entweder 
einen oder einige folche überhaupt, und im allgemeinen 
zu bearbeiten. Da Mahrungsquellen und Armenfachen 
einen vorzüglichen Polizeigegenftand ausmachen, fo würde 
Armenwefen, Krankenhäufer, Spitäler, Armenhäufer 
und milde Stiftungen überhaupt zwekmaͤßiger in das Der 
partement Diefes Kollegiums zu ziehen fein, Auch muͤſſen, 
wenn es anders dem Staate Daran liegt, gute und zur 
Abficht des Staats gebildete Bürger zu haben, das Er: _ 
ziehungsweſen, Bürgerfchulen, zwekmaͤßigere Einriche - 
tung der Lehrjahren bei Handwerkern, richtigere und der 


Abſi icht dieſer Einrichtung — Leitung — 
ans 
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Wanderjahre, und die daruͤber nothwendigen Belehrun⸗ 
gen ein eigentlicher und wuͤrdiger Gegenſtand ihrer Ar⸗ 
beiten ſein. Dann hörten mir Ober⸗Armen⸗ und Schul⸗ 
kommiſſionen, Polizei: und Jagdkommiſſionen auf. Denn 
ich liebe gar nicht Die Vervielfältigungen diefer Staats; 
körper, nur ihre planmäßigere Organifation. Das Des 
tail der Polizeigefehäfte gehört für Fein oberftes Kolle⸗ 
gium. Sie gehören für den Vogteirichter, und in der 
Hauptitadt wegen den vielen von einander unabhängigen 
Gerichten würde ein Polizeidireftorium den beften Dienft 
leiten. Es wäre ihm die ausübende Polizeigewalt, die, 
öffentliche Sicherheit u. d. g. übertragen, und ein Polis 
zeilieutenant, der gut befolder, und den Rang eines Staabs⸗ 
offizters hätte, würde mit einem Detafchement Polizeifols 
daten die befte Ordnung halten. Zu Polizeifoldaten naͤh⸗ 
me ich Die gewandteſten Purfche aus der Garnifon, und 
ihr. Polizeidienft wäre mir lieber, als das Schildwadt: 
ſtehen in der alfenthalben offenen Stadt. Diefer Dienft 
fiegt auch in der Natur ihres Dafeins, denn das Land 
giebt Steuer, damit Durch den ftändigen Soldaten für 
feine Sicherheit gewacht werde. Und ein guter Polizeir 
dienft entfpricht dieſer Abſicht doch gemißlich eher, 
als die folennefte Wachparade. Meinem Regierungsfe 
natetheilte ich, Damit fie Doch auch dem Korpus Juris 
wicht untreu würden, die Reviſionen des 2ten Senats, 
die fisfalifhen, Reichs, und Eaiferlichen Erefuzionspros 
zeffe zu. Durch diefe Einrichtung glaube ich nun alle 
Einwürfe befeitiger zu haben. 


Der zweite Senat wäre ausfchlüffig der Juſtiz for 
mohl bürgerlichen, als peinlichen gewidmet. Auch er 
hätte feinen befondern Direftor. Dabei hätte ich Die 
Laune, um den Gang der Juſtiz, den nun doch einmal 
die Berläumdung nicht anders als Schnefengang heißt 
zu befördern, eine Anzahl der Yuftizeäthe nur mit den 
zur Zeit, wo diefe Einrichtung ihren Anfang nähıme, 
ſchon laufenden, eine andere Anzahl mit den erft — 

gig 
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gig werdenden bürgerlichen Prozeffen, und diedeitte Ab: 
theilung mit Matefizgegenftänden zu befchäftigen. Die: 
fer Senat erhielte noch überdies die Reviſionen des er⸗ 
ftern zugetheil. Mir machte er das Zent: und Fraiſch⸗ 
gericht vollkommen überflüffig.. Es wäre mir duch das 
einzige höchfte Appellazionstribunal. Da ich aber über: 
Verfaſſungen hielte, und fie fo lange beftehen lieſſe, als: 
fie nicht grade dem Wohl des Staates entgegen arbeisi 
ten, fo bliebe mir auch das Hofgericht. Denn das hohe 
Domkapitel hat einmal das Recht hergebracht, daß es 
feine Klagen nur unmittelbar beim Fuͤrſten anbringe» 
Mit diefem Hofgerichte vereinigte ich aber ein anderes: 
Gericht im Staate, das einen prächtigen Namen trägt, ) 
aber deſſen Geſchaͤftskreis nur inniederen Regionen fehwebt. 
Ich meine das Faiferliche Landgericht, welches das Hochs. 
flife ſchon beinahe ſeit feiner ‚Entftehung hegt. Dieſes 
ehentalige ilüftre Gericht iſt bis zu einem Pupillenkolle⸗ 
gium jener herabgefünfen, die im fuͤrſtlichen Brode ſtehen. 
Weiter geht ſeine Sphaͤre nicht, und auch dieſe iſt 
dadurch beſchraͤnkt, daß alle Stadtraͤthe und jene Pu⸗ 
pillen, deren Aeltern im Kaulberge (einem Bezirke in der: 
Stadt ‘Bamberg, der ehemahls eine befondere Immunität ' 
bildete, nun aber dem Stadtmagiftrate unterworfen iſt) 
wohnen, von der Gerichtsbarkeit diefer Stelle ausgenoms 
men. find; nochmehr aber wird deſſen Wirkungskreis 
durch die Teftamentserefttionen eingeengt, die das Land: » 
secht dem Teftator anzuordnen erlauber, ja faft anräth, 
Diefe fämtlichen Gründe beftimmten mich,für einen fo wer 
nig verbreiteten Gefchäftszwein feine eigne : Stelle in» 
Staate zu halten und dem Landgerichte, Das einen fo ers 
habenen Urſprung hat, eine höhere Region anzumeifen, 
Das vereinte faiferliche Land und Fürftlihe Hofgericht 
hätte mie nun die Rechtshändel zu fchlichten, Die ſeither 
für das Forum des Hof; und Saalgerichtes gehörten, >_ 
und man könnte ihm, wenn man es Denn doch raͤthlicher 
fände, auch das. Pupillenwefen zulegen. : Sch glaube: 
nicht, Daß das höhe Domkapitel über dieſe — | 
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ſich beſchweren koͤnnte. Denn es ſteht ſo zu ſagen in feis 
nen Klagefachen nach wie zuvor unter einer von der Lanz. 
EBEN — Hefſtele. 


> Um nun auf die 2 von — ſowohl in Ge⸗ 
ſchaͤften, als dem Perſonale abgetheilten Senate zuruͤckzu⸗ 
kommen, fo würde ich die Einheit auf folgende Art hers 
fielen, Erſtens erhielten beide Senate, deren erſter Re⸗ 
gierungsſenat, der andere Juſugſenat heißt, eine aber 


allgemeine Benennung. Das Wort iſt nicht ſchwer 


aufzufinden, und ſchon in der Bambergiſchen Staats: 


und Kanzeleiſprache angenommen. Das Geſammte hieß 


ein Hofrathskollegium, die Raͤthe des erſten Senats Hof 
und Regierungs, Die des zweiten. Hof und Juſtizraͤthe. 
Dadurch, daß jedem das Prädikat: Hofrath beigelegt: 


wäre, offenbarte fich deutlich, daß fie alle Glieder eines; 


einzigen Kollegiums feien. Zweitens wäre ein Praͤſi dent. 
für das gefammte Korpus des Hofrathsfollegiums. : In 
ſeiner Willtühr liegts, bei einem Senate zu erfcheinen bei- 


welchem er wollte, Drittens. formirten die 2 Senate nur; 


ein Korpus; bei öffentlichen Hof: und Staatsfeierlichkeiz. 
ten, bei- Kanzleibelchnungen 5) nach dem neuen peinkis. 
chen Geſezbuche, ‚wenn der Vortrag.aus Kriminalakten 
auf Leib. und Lebens oder fonft fehwere Leibesfirafe ans: 
trägt, 6) bei jenen wichtigen Gefchäften, Die der Mrgeon 
| oder Praſcdent in — vorzunehmen. anordnet. 


Dieſe Ynseinanderfeyjungen betrachte man enwgeben 


als Reſultate ‚eines mehriährigen Nachdenkens, oder als; 


politifche Krämereien;, fo find fie wenigftens in der Ab⸗ 
ficht.niedergefehrieben, Gutes zu befördern, welches ſchon 
dadurch gediehe, wenn man nach, reiflicher , Diskuſſion 
fände, daß. gerade. dieſe Aeufferungen unbefonnen, oder 
‚chimärifch mären: - Und da der: neue Organifazionsplan 


* 


nur proviſoriſch angenommen iſt, man alſo von Staats⸗ 


wegen ſelbſt einbekennt, daß ſich noch manches naͤher he⸗ 


ſtimmen und mehr erörtern läßt, ſo lann ein freimuͤthi⸗ 
| ‚ ges 


/ 


3. Regierung. zu Bamberg, 15 


ges Bekenntnis über denfelben, mit aller Befcheidenheit, 
und ohne Die geringite Bitterkeit abgelegt, gewislich 
sicht mißfallen. 


Von dieſer — die die hohere Staatspo⸗ 
lizei überhaupt angieng, wende ich mich zu einigen Ver⸗ 
fügungen, deren Inhalt beſondere Polizeigegenftände 
find. Die erfte ift das Gebot für die Einwohner der 
Refidenzftadt, nach geläuteter Schlafglofe nur mit La⸗ 
ternen herumgehen zu dürfen. Dieſe Die. öffentliche Si⸗ 
cherheit bezwekende Maasregel ift für eine Stadt, Die; 
keine Erleuchtung. hat, um deſto nothwendiger. Diefe 
lezte waͤre eilich wuͤnſchenswerth, und billig ſollte Bam⸗ 
berg in dieſer Anſtalt nicht zuruͤb bleiben, da die Deu 
nachbarten Städte, ſolche ſchon lange bei ſich eingefuͤhrt 
haben. ch begreife, daß. die Staatsfaffen zu einer 
Anftalt, Deren Vortheile eine Stade allein genießt, nicht 
verwendet werden dürfen, und bin auch, überzeugt, Daß die 
Stadtkaſſen des Bambergifchen Magiftrars dazu auch 
nicht, hinreichen; wenn aber die Familien einmal den Auf⸗ 
wand kalkulirten, den ihnen das Gebot des Laternen 
tragens bei Nachtzeit. nothwendig macht; wenn ſie uͤber⸗ 
legten, was das Anſchaſſen der Laternen für ſich, ihre: 
—* und Geſinde koſtete, was die Lichter betragen, die 
nun dadurch verbrannt werden, gewis koͤnnte dann, wenn 
ſie dieſe nur für das erſte Jahr nothwendig gewordene: 

Ausgaben als, Beittag zur Stadtbauhoſskaſſe geliefert; 
haben würden, die. gewuͤnſchie Erleuchtung zu Stande 
gebracht, und "auch für Die. Zufunft . dauernd; gemacht, 
werden Fönnen, wo. dann, die Familien gemis, erſparten, 
weil fie num, der Morhwendigfeit uͤberhoben wären, alle. 

Jahre Laternen ‚nachzufcbaffen, und zur Beobach ung A 
Polizeigefejjes. mehrere eicheen zu veeheennan LT un 


In Hinſicht der Viehſeuche ward von es 
fürftficher Regierung, alg.im vorigen Jahre auf einmak; 
die. wel Kälte, einfiel, folgende: Re 
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1 Sein in den Stätten, worinnen Vieh fiel, die Thãten 
und Fenſter zu Öffnen, um in ſolche mehrere Tage die 
Luft eingehen zu laſſen. 2) Sein die Ställe von dent 
Staube und Unrarhe wohl zu fäubern, auch die darin 
befindlichen Spinnengewebe wegzufchaffen. 3) Sein die, 
Wände, wo gefallnes-oder franfes Bieh ſtand, frifch an⸗ 
zurünchen, 4) Sein die Viehbarren, Furtertröge, Keife, 
Tränffäffer, und alles übrige Holzwerk mir Waſſer und. 
Sand, oder noch-beffer, mit Lauge fleißig abzuwafchen. 
5) Sein auf dem Fusboden worauf krankes Vieh ſtand, 
die Diehlen oder das vorhandene Pflafter aufzureiſſen, 
Die Darunter befindliche Erde einen Schuh tief auszugras 
ben, der Boden mit trofner Erde oder mit Sand aus⸗ 
zufülfen, dann die darauf gelegenen Diehlen, che fie 
wieder aufgelegt werden, forgfältig abzumafchen, und. 
ſtait der vorigen Pflafterfteine dem Boden mit neuen’ zu 
belegen. 6) Sei alles bei dem kranken Vieh gebrauchte 
Eiſenwerk befonders die Ketten, vor ihrem fernern Ger’ 
brauche ins Feuer zu legen und auszughühen. 7) Sei 
die Stallung ehe in Diefelbe wieder Vieh eingeftellt werde, 
mit Wachholder oder Effigdampf auszurduchern. 8) Sci, 
falls der Düng des Franfen oder gefallnen Viehes noch 
nicht aus dem Hofe geſchaft ſei, derſelbe ohne Auſſchub 
mit Pferden oder Schubkarren auf das Feld zu bringen, 
und zu untergraben. 9) Werde jedem Unterthane angeras‘ 
then, vor Ablauf von Monate fein Hornvieh in einen‘ 
Stall zu ſtellen, wo Vieh fiel, auch das wieder geſund 
gewordne Vieh zur Arbeit nicht ro ſtark, wie gewöhnlich, 
anzuhalten, noch es zu erhizzen. 0) Werde jedem Uns‘ 
terthan. verboten, im Fünftigen Feäfiiige fein ai ech | 
weder zu frühzeitig, noch auch vor Sonnenaufgang au 
die Weide zu treiben, am allerwenigften aber noch an 
folchen Plaͤzzen weiden zu: Taffen; wo geſallnes Vieh verr 
ſcharrt iſt. 11) Werden alle Amtsſtellen angewieſen, dieſe 
Verordnung aͤllen Unterthanen hinlaͤnglich bekanut zu 
machen, und zugleich den Schuldheiſſen die Auflage zu 
machen, daß: fr ob die —— in allen ihren Punk⸗ 
ten 
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sen befolget werde, eifrige Obſicht tragen, und wenn 
einer oder mehrere, Die aus Starrſi inn oder Eigendfinfel 
dawider handeln, bemerft würden, Davon die Anzeige 
machen ſollen, um von Amtswegen hiegegen angemeffenie 
Vorkehrungen treffen zu lͤnnen. Diefe Anordnung diene 
auch jenem. fränifchen Landwirthe zur. Auskunft, der im 
Fraͤnkiſchen Merkur Beilage zu Nr. 52 Jahrg. 1796 auf 
die Nothwendigkeit ſolche Maasregeln zu ergreifen Herr: 
(haften und Staaten aufmerkfam zu machen fi ich — 


IL 


Verzeichnis des in Naftadt fich befindenden Geſand— 
ſchafts-Perſonals bei dem — 
ara ” | 





‚. Pagiszivende Theile: 


— er — Franz Georg Karl, des hei, Roͤm. 
u. Reich. Reichs — Menernich, Winne⸗ 
| Burgund Beilſtein Kaiſerl. wirklicher 
geh. Rath, Kamnmerer, Ritter des golde⸗ 
a. Kaiſerl. nen Vließes, des koͤnigl. ungariſchen St. 
Majeſtaͤt Stephanordens Großkreuz, kaiſerlicher 
als Reich⸗⸗ Bothſchafter und Bevollmaͤchtigter zum 
oberhaupt. R. Fr. Kongreß. 
Diefe Geſand⸗ Hr. Botſchaftsrath⸗ Schraut iſt bei der 


—— G. — in Berlin, 


*) Da es ganz zu dem lan t ber Neueften Sraatsanzeigen ge: 
hoͤct, wichtige politifche Dokumente zu liefern, fo gehört wol 
dieß Verzeichnis auch dazu; ich bemerfe nur dabei, daf 
folgender Aufſaz aus der Allg. Litteraturzeitung No. 63. 


M.Staatsanz ar Bd. 1s heft. B d. 


Hr. 
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Sr. Borfchaftsfefretair v. Bleul, (ehemals 
Feldkriegskanzelei⸗ Sxetie wird noch 
vergebens erwartet. — 

Hr. Botſchafispubliziſt auch fuͤrſtl. Stras⸗ 

burg. Hofrath v. Blum 

Drei geheime Reichshofkanzelei⸗ Offhialen⸗ | 

und Borfchafts : Kanzeliften B. Mary, 
I. Ph. Dilg, L. Schwarzhuber. 

Sr geh R, H. Kanzleirolliſt Schoͤnner. 
2) Heiss 


Deputation. - Hr. Direcftorialgefandte: Reichsfreihere 
a) Kur-Mainz dv. Albini, Kur: Mainz. Hoffanzler, 
wohnen im Echloß. Staats: u. Konferenz: Minifter, 

Hr. Hofe u. Regierungsrarh Frei⸗ 


herr v. Muͤnch. Br? 
Hr. Hofrath v. Zurweften. * —— 
Hr. Hofrath Nau iſt nachh ſhann 
Mainz zuruͤkgegangen. 


Hr. Legazionsſekretair Otto 

Hr. Kammerſekretair Laͤnger, als Lega⸗ 
zionsregiſtrator. 

Hr. geheimer Kanzlift Krämer? Als Lega 

Hr. Regierungskanzelliſt K — ne 


b) Kurs Hr. Konferenzminijter u, würflicher —— 
Sachſen. me Rath Graf v. Loͤben. — 
r. 


d. 26ten Februar, 1798. entlehnt, und ſo abgedrukt iſt, 
wie er dort geliefert wird, nicht aber, nach dem ſchon 10 
Auflagen erlebten: Lifte des hoben Gefandfchaftss 
Merfonals bei dem Reichs; Friedens: Kongreß 
zu Raſtadt ıote vermehrte und verbeferte Auflage. 
Gedruft den Zıten Sanuar, 1798 4to. 2 Bogen. Ich 
merde am Ende des Auffazzes in der nächftens erfcheinenden 
‘ Fortfezzung verfchiedne Bemerkungen über diejenigen Per: 
ſonen liefern, Aber welche en im Stande bin, etwas zu 
fagen. J A. d. E. 


2. Kongreß: in Raſtadt. - 19 
Hr. Hof: u. Juſtizrath, auch Kanzeleidirek⸗ 
tor Günther. — | 
Hr. Geheimer Sekretair Schmidt als La 
gaziongfekretair. Br — 
Hr. Geheime Kanzliften Nagel, Wolf, u. 
Geißler. Zur Gefandfchaft gehören ferner ; 
= Kammerherr Graf v. Einfiedel. 
t. Kammerherr Graf v. Schulenburg s 
‘ - Klofterrode. | 
Hr. Hofe u. Juſtizrath Senft v. Pilſach, 
genannt: Lauhn. | 
Hr. Lieutenant Graf v. Löben, Sohn des 
Miniſters. nes | 
c)Oeſter⸗ Hr. Graf von u. zu Lehrbach, k. k. Kaͤm⸗ 


reich. merer, wuͤrklicher Geheimerrath, auch 


Wohnen im des Maltheſer- und koͤnigl. ungarifchen 
vH. . . St, Stephansordens Großfreuz. 
Hr. Legazionsrath v. Tautphaͤus. 
| Hr. Legazionsfefrerair Schiellein. 
277 Hr. Legazionsfefretair Einifch. 
d) Bayern. Hr. Maximilian Reihsgraf v. Preyfing 
2 wirfliher Gcheimerarh und Aapitulap 
des St. Georgenordens. — 
Hr. Earl Reichsgraf von Preyſing, Kaͤm⸗ 
 merer, Hof: und Hofkaͤmmerrath; des 
Malcheferordens Ehrenritter als Gefand; 
fchaftsfavalie. - 


Es find beigegeben für die Baieriſch Oberpfälzifch: u. Neuburgis 
| —ſche Lande. 
Hr. Revifions: u, Legazionsrath v. Brankg. 
Fuͤr die Kurpfaͤlziſchen Lande: 
He Regierungstath und Profeffor des 
Staatsrechts zu Keidelberg v. Zentner. 
Hr. Regierungsrath v. Schlemmer. :- 
- Se Heeſer, Kurfürftl. wirklicher Rath u. 
Geheimer Seftetair, 
B 2 Hr. 


— 
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Hr. v. Palihauſem Geheimmerregiſtrator. 
Hr. Sekretair Mayers. 

‚Hr. v. Mieg, Sekretair. 

Hr, Bauſekretair Holger. 


Für die Yılidhı m. Be 14 if djeh Lande. 
Freih. v. Hompeſch / Kurpfälzifcher Gehei⸗ | 


mer Rath, 
Hr. Schenk, Juͤlich u. Bergiſchet Mili⸗ 
tairoͤkonomierath. 


Hr. Geheimer Seitelait, Robens. 


Wegen Wien ip: Zoom m. den — Deinen 
Herrſchaften: 


Hr. v. George, Kurpfalzbairiſcher wi 
| licher Geheimerrath. J 
Anmerkung. Der Hr. Hofgerichtsrath Reichert u. deſſen 
Sohn mußten auf franzoͤſiſches Verlau⸗ 
| | gen von Der Gefandfchaft abtreten, - 9 
e) Wuͤrz⸗ Der Domherr Hr, Graf von Stadion, 
burg Bevollmaͤchtigter. 
| >. Hr Baron v. Ritter. ‘ Sefandfchaftss 
Hr. Bar. v. Meigersberg.f kavalirs. 
Hr. Hofrath u. Profeffior Samhaber, Laer 
‚garionsrath. 
| Hr: Hofrach und Begagionsfeftetait Oeh⸗ 
— Bi ninger. 
Hr. geheimer Kanzlei u, Begazionsregifire 
A tor, Düring. 
DH Herzog: Hr. Baron v. Neden. Kurbraunſchweig— Luͤ⸗ 
thum Bre⸗neburgiſcher Plenipotentiarius, geh, 


men. Kriegsrath u. an dem F. preuß. Hof ers 

(Hannover.) nannter Minifter, wegen Des Herzogr 

ee thuns Bremen (war. auch in Hildes— 
heim.) zer nr 


je | / Hr. | 


\ 


72. Kongreß in Raſtadt. u 
EHE Ho und Kanzleirarh, Proſeſor von 
| Martens, 

Hr. v. Schwarzkopf) Minifter — 
| 3 bey: dem Kur und Dberrheinifchen Kreife: 

Hr. Baron v. Bothmer, Kammerjunker u. 

Geſandſchaftskavalier. 
Hr. Legazionsſekretair La Grange. 
Hr. Wagner, Legazionskanzliſt. 


2) Heſſen⸗ Hr: Staatsminiſter Freiherr von Gatzert. | 
-Darmftodt. Hr. Regietungsrarh Lichtenberg Lega⸗ 


Alternirt mit zionsſekretair. 
Vaden). Hr. Sekretair Baſt. 
Hr. Sebretair Haberkorn. 


Bun Geſondſcheſt treten Hinzu. 


Hr. Regierungsrath Strecker, als. Parti⸗ 
fular ; Abgeordneter , Bevollmächtigter 
in Den Angelegenheiten des Heben: 
Darmftädtifchen. Hofes, 

Hr. Regierungsrath Kappler: (war in 

| Bafel.) ' 
h) Baden. Hr. Staatsminifter Freiherr v. Edelsheim. 
Alternirt mit: Erſter Subdelegirter. 
Selen: Darm Hr. Hofrath u. geheimer Sekretair Poſ⸗ 
aD ſelt Sen. Als Legazidnsſekretair, (Oheim 
des Schriftſtellers.) 
‚He: Müller, Sekretair u. geb. Kanzelliſt. 
1) Reichs: Hr. Geheimerrath v. Pflummern / (aus Bir 
Fade Augs⸗berach.) | | 
bnrg. Hr. Rathskonſulent Schmidt: 
Bi. _ Hr. Gefandfchaftsfefretaie Lang. 
Hr. Kanzlift Deißler. 


| Reiches Kt. Shöf: u. Kreiogefandter v. Giude⸗ 


ſtadt ze: rode. 
Sr. Schoͤff Dr. Schweiger 
- Hr. Hofrath Term, als gain s 
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Hi. Kanzeliſt J. J. Ravenſtein, (aus 


Wetzlar. 

5). Seanzöfl: Bürger: Napol. Buonaparte, Praͤſident 
ſche Repus der Geſandſchaft und erſter bevollmaͤch⸗ 
blik. tigter Miniſter (ſeit dem 2 Dezemb. in 

Paris abweſend.) 

Bürger Joh. Baptiſt Threilhard, zweiter 
bevollmaͤchtigter Miniſter. 

Buͤrger Bonnier d Arce, dritter bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter. 

Bürger Roſenſtiel, Sekretair der Ge, 
fandfcbaft. 

Bürger Fauvelet-Bourriere und Camille 
gar Legazionsfekreraire des Gener. 

uonaparte, 

Bürger Marmont, Zunot, Durook, 
Lavallet, Sulkofsky (von der polniſchen 
Familie Diefes Namens) Adjutanten des 
Generals Buonaparte. 

Buͤrger Derteillot, Privatſekretair des 
Minifters Treilhard. 

Bürger Pilger, Privarfefretaie des Mir 

niſter Bonnier. 


‚II. Legitimirte Partikalarabgeordnete. 


J. Aus dem Kur⸗Kollegio. 


a)Kur⸗Trier. Hr. Domdechant und geheimer Kath, 
legitmitt feit Graf von Keſſelſtadt. 
dem 5 Dezems Hr, Hofrath Radermacher, (negozürte in 
ber 1797. Paris.) 

Hr. Hofrath Sontag. 

Hr. Sekretair Neifferfcheid.. 
b) Kur: Köln: Der regierende Hr. Reichsgraf v. Erlach⸗ 
u. Hoch⸗ n. Schoͤnberg, Hr. zu Breuberg ꝛc. des 

| — 


2. Kongreß in Raftadt. 23 
Deutſchmei⸗ ¶ deutſchen Ordens Ritter, Kommenthur 
ſter. und Statthalter zu Mergentheim. 
iegitimirt den Kr. Geheimerrath und reſidirender Minis 
veember 97. fter am k. k. Hof, Gottfr. von Ulrich. 
RE Hof: und Megterungsrarh, auch Hof 
denı2 Dezemb. und Appellazionsgerichts: Komiffär Bas 
interimiftifch für chem nebft dem Kanzliften Hermens. 
die Ru. Hr. Hof und Regieruugsrarh Kible. 
oe ‚Hr. Regazionsfefretair A. Handel. . 
. Hr. Legazionsfanzelift 3. Hörner. 
. Hr. Regierungsrath Weber, Privatſekre⸗ 
a eh tair bei dem Reichsgrafen v. Erbach. 
c) Preuffen, Hr. Graf Schlitz ‘genannt von Goͤrtz, 
ua Kurs wirklicher geheimer Staats: und Kriegs; 
tandens  minifter, : grand maltre de la garde- 
Burg. robe, Reichstagsgefandter, Nitter des 
legitimirt feit ſchwarzen und rothen Adlerordens, als 
a erfter Bevollmächtigter.. 
ge * Hr. Freiherr v. Jacobi⸗Kloͤſt, außerord. 
durch befondere , Gefandter und bevollmächtigter Minifter 
Vollmachten bei am Großbr. Hofe, als zweiter Bevoll⸗ 
der ftanzoͤſ. Ges maͤchtigter. | | 2 
ſandſchaſt. Hr. v. Dohm , Gefandter am Niederrhei⸗ 
nifch: Weſtphaͤliſchen Kreiſe und bevoll⸗ 
tigter Miniſter am Kur⸗Koͤllniſchen Hofe, 
als dritter Bevollmaͤchtigter (war Kon⸗ 
Dicirektorialis am Kongreſſe zu Hildes⸗ 
heim. | 
Hr. Graf von Bernftorff, Kammerherr 
und Legazionsrath. 
Hr. Graf v. Finkenſtein, Legazionsrath 
Enkel des Kabinetsminiſters,) 
‚Hr. v. Jordan (nach Liſſabon als Lega⸗ 
zionsſekret. beftimmt.) | 
Hr. v. Montaley, Rath und Lehenprobft 
in Wien, als Legazionsfekretair. 6 
r. 


J 
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©) Preuſſen, Hr. geheimer Archivar Lang aus Baireuth, 
qua Kur-als Legazionsſekretair. 
Brandenb. Hr. geheimer Sekretair Bever aus Anſpach, 
als Legazionsfektetair. 
Hr. Hofrath KHöffelein aus Stuttgard,(unter 
dem Schuzze der Geſandſchaſi.) 
Hr. Sekretair Horn. 
Anmerkung. Die fünf übrigen Kurhöfe fügen in der Deputation. 


| 1. gegitimirte Partitularabgeordnete 
2. Aus dem Fuͤrſtenrathe. 


et a) Geiftliche Fürften. 
a) Speier. Freiherr von Hompefch, der Deomflifter 
legitimirt ſeit Speier und Eichſtaͤdt und des Mitters 
dem 5 Dezemb. ſtifts Odenheim Kapitular (Sohn des 


1797. Furpfälzifchen dirigirenden Miniſters in 
| Juͤlich und Berg) | 
Hr. Hof und Regierungsrath Dehl, Ge 
ſandſchafsrath. 
Hr. Dolhofen, geheimer Kanzeliſt, als 
Sekretair. 


» Hochſtiſt Hr. Neichsgraf von, Truchſeß⸗Wuͤrzach, 


Strasburg. Domprobſt. 


legitmirt ſeit Hr. Maximilian Reichsgr. von Koͤnigsegg⸗ 

dem 20 Janner Rothenfels, Domkapitular von Köln 

»798- "und Strasburg, erfter Bevollmächtigter. 

ö ‚Hr. Anfelm Marfchall, Abt von Maurus 

Münfter , zweiter Bevollmächtigter. F 

Hr. Hartmann von Eggs, Pfarrer zu 

Benfelden, geiſtl. Rath, dritter Bevoll⸗ 
maaͤchtigter. 

Hr. Metz, fürftl. Legazionsrath und = 

fapit: Konfulent. Ä | 


Hr. Winum, Seftetair. | 
| | £) Trient 


{ 
2. Kongreß in Raſtadt. 2, 


e) Trient. * Geheimerraih von zwalh. 
legitimirt ſeit 


d n.9 
3) Hodıffe Seeihere von digetz Domhere zu Barel, 
Bafel, erſter Abgeordneter. 


legit. ſet dem. Hr. v. Billiaux v. Ehrenfeld, fürftbifchöff. 
18 De. 9% ¶ Baſelſcher Gcheimertarh, zweiter Ab⸗ 
geordneter. | 
— Schumacher, fürftbifchäfl. Bafelfcher 
Hofrarh und Konferenzfekretair, Dritter 
. Abgeordneter.  . 
€) nich, Hr Staatsminifter und Großkanzler Graf 
legit. fit dem von Mean und Beaurieur, des Doms 
io Dei. 97 ftifts Luͤttich Kapitular (Bruder des 
J Fuͤrſtbiſchoffs.) 

Hr. Freiherr v. Dihee, Geheimerrarh und 

Gefandter beim niederrheinifch: weitphä; 

liſchen Kreife, zweiter Abgeordneter, 

Hr. v. Gretzmuͤllern, Legazionsfekrerair. 

f) Johanni⸗ Freiherr von Pfirt, Malcheferordens Groß: 


termeifter zu bailli und Kommenthur zu Hohenrhein 


Heitersheim. in der Schweiß, 

Freiherr von Truchſeß, Maltheſerordens 
Großfreuz und Kommenthur zu Halle 
in Schwaben. - 

Hr. Alb. Joſ. von Ittner, fuͤrſtlich Johan⸗ 
nitermeiſterſcher Geheimerrath und Hof 
kanzler zu Heitersheim. 

Hr. Chevalier Dubray, Legaionsrath, 
(in Frankr. gebohren.) 

Hr. Bumuͤller, begehionoſekretat. * 

Prior u. Ka⸗ 

pitel der gefuͤr Hr. Geheimerath Baron von Other f r 

fteten Abteien Luͤttich.) 

Stablo und 

Malmedy. 

legit. ſeit dem 

12 Jan, 2798 | . 
as ns = h) Aus 
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h)Aus dem rheiniſchen Hr. Hofrath van den Schoor, 
Prälatenkollegio. Ges Hoftath und Obervoigt der res 
fürftete Aebriffin zu  gierenden Frau Zürflin von 
Eſſen u. Thorn, u. ſo⸗ Thorn. BF 
‚Dann das Kapitel zu 

Thorn ingbefondere. 

- Clegit, feitd. 15 De3.1797.) 


b) Weltliche Neichsftände. 


Anmerkung. Dan wird unter den altfürftlichen Haͤuſern 
Braunfhweig Wolfenbüttel, die Sachfen:Erneftinifche 
und etwa Oldenburg vermiffen, diefe haben aber, fo 
wie die fehlenden Neufürftlihen, Korrefpondenten, 
(8. N°. V.) 


A. Mecklen⸗ Hr. geheime Rath und Staatsminifter Graf 
burg: Shwe © Baſſewitz, Cin Hildesheim anwefend.) 
rin. . Hr. Hofrach Gumpelzhaimer aus Regens: 
Clegit.deng Jän: burg. | Ä 

ner 1798.) | 
B. Wirtem: Hr. geheime Rath v. Mandelslohe, erfter 
berg. Bevollmächtigter. 

Clegir.d.4 Dez. Hr. Negierungsrach Wekherlin, zweiter. 


— Bevollmaͤchtigter. 
benen den 24 Hr. Legazionsfommiffair Parrot, (aus 


von Seiten des _ Mümpelgard.) 

jeztr. Herzogs.) Hr. Legazionsſekretair Volz. | 

: C. Helen: Hr. geheime Rath, Staatsminifter Freiherr 
Eaffel. Waitz von Efchen, (negoziirte in Bafel 
(leaitimirt den und Paris.) | | 

3 Febr. 98.) Hr. Kriegsrath Kopp, Legazionsfefretair, 
= (ehedem in Paris.) 


NB. Die Heffen:Rheinfels: Rorhenburgifchen Angeles 
genheiten beforge Hr. Kanzleidireftor von Langen, 
(ohne legitimirt zu fein.) Ä 


D. Dän: 


20 Kongreß in Raſtadt. 27 
P. Daͤnne⸗ Hr. Niels von Roſenkranz, Kammerherr 
mark wegen und Geſandter in Berlin. 
Holſtein. Hr. Legazionsrath und Proſeſſor v. Eggers 
Uegitimirt den aus Kopenhagen, 

5 Ian. 1798.) Hr. Regierungsaſſeſſor, Baron v. Eyben, 
ale Legazionsfefretair, (Sohn des Kany 
lers in Gluͤckſtadt, war auch in Hildes⸗ 
heim.) 

E — Hr. Geheimerath v. Zwanziger, Loͤwen⸗ 
Cegitimirt den ſtein-Werthheimiſcher und Caſtellſcher 
3 Febt. 99). Abgeordneter bei der Fränfifchens Kreis: 

verſammlung (negozürte in Paris.) 
Ä Hr. Legazionsrath v. Zwanziger, fein Sohn. 

F. Hohenzol: Der regitende Fuͤrſt von Hohenzollern⸗Sig⸗ 
lern⸗Sigma⸗ maringen, Anton Aloys, in Perſon, 
tingen. (am ı Februar abgereiſt.) 

Hr. Hofrath Geßler, als Argeordneter, 
| (legitimirt am 29 Jaͤnn. 1798.) 

G: Salm: Hr. Geheimerrath ud Kan; leidireftor von 

Salm. Noel, (negozüirte in Paris.) 

Ciegi:imirt den Hr. Legazionsſekretair v. Noel. 

20 Dez. 1797. | 

H. Salm: Hr. Geheimerrath v. Zwackh. | 
Korburg. Hr. ———— D. Dambmann. 
(legitimirt den 

9 Dez. 1797). 

1. Naffau, Hr. Regierungspräfident Freihert v. Krufe, 
Gefamthaus. (in Naffau:LUfingenfchen Dienften.) 
(legigimire den Hr. Regazionsfefretair v. Neurath, (Sohn 
8 De. 1797.) des Kanimergerichtsaſſeſſors.) 


Insbeſondere fuͤr Naſſau⸗ Hadamar und Dillenburg. 
— Geheimerrath von Paſſavant⸗Paſſen⸗ 


Hr. SR Tolius. 
Hu Legazionsſekretair v. Schenk, (negoziirte 
unter feinem de in Paris.) zu 
r⸗ 
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K. Fuͤrſten⸗ Hr. Gcheimerrarh Kieyfer von Gleysheim 
berg. Hr. Hof: und Regierungsrath Marlet; 
 (legitimirt * Wieder abgereiſt.) 

23 Dej. 1797.) Hr. Rath v. Held, als Begapionsfefetai. 


L. Thurn . Hr. Geheimerrath und Reichs⸗ Oberpoſt⸗ 
und Taxis. amts-Direktor Freiherr von Vrints⸗ 
(iegitimirt den Berberich, Kur⸗Koͤllniſcher Kammer⸗ 
5 Dez. 1797.) herr aus Frankfurt. | 
a Hr. Legazionsſekretair Braun, 
Hr. Kanzlift Pittweyer / (nach andern 
Rittweger.) | 


M. Wetter: Der regierende Hr. Reichsgraf u Solms⸗ 
auifches Gra: Laubach, Reihs:Hofrach zu Wien.) . 
fenkollegium. Hr. Geſandſchaſtsſekretair Meiſter. 

(legitimirt den 

524) 


‚Bon einzelnen Mitgliedern des wetterauiſchen Grafenkollegiums. 
a) Solms. Hr. Geheimerrath v. Zwackh, \ Trient.) 


 (legitimirt den 
‚20 Deu 
b): Sayn: Der regierende Fürft, Chriſtian Heinrich, 
. Witrgenftein: in Perfon mit feinen Sefretairen. | 
Berleburg. | | 2 
e) Wild, und | 
Rheingrafen. Wie Setms.) 
(fsaitimirt — 
20 Dez. 1797.) 
d) Leiningen: Die regierende Fürftin. 
Gunters⸗- Der Exrbprinz Emich Karl und feine Ge⸗ 
blum. mahlinn, geb. Graͤfinn Reuß, in Perſon. 
| | Hr. Regierungsdirektor Rang; als Bevoll: 
mächtigter ‚.Clegit. den 8 De) negoziirte 
| 1795 in Bafel. 
ac K. * Stroͤver, Generalkaſſtrer. 
N. Schwaͤ—⸗ 


2. Songreh in Raſtadt.“ — 29 


N. Schwabi⸗ Der regierende Hr. Reihegraf v. Si⸗ 
ſches Grafen: chingen. 
follegium. Hr. Geſandſchaftoſelretair Vreſand. 


(egitimirt den — 
5 De. 1797) | 
Bon einzelnen. Mitgliedein deffelben. \ re 


a) Fürften Dr —— und Regierungspraͤſtdent 
und Grafen "von Ruoͤſch, (wieder abgegangen.) 

zu Dettingen, Hr, Geheimerrath und Kreis heſondter von 
(tegitimirt den Belli. 

nn 1798.) Hr. Kegierungsaffeffor D. Strampfer/ 

als Legazionsſekretair. 

b) Graf von Die —2 Raͤthe Seybert und Briyius, 
der Layen m. n. ? 
Hohen Ger; 
- oldsech, 5"; 
(legitimirt den i 233 

29 De. 1797.) ee — 
O. Aus dem Hr; — und d Rreisgefandter von 
fränfifchen ‚Zwanziger, (fi Aremberg.) , . .-. 
Grafenkolle Hr, Fgarionsrarh von. Bwanılaer.. “ 
gio, Fürften Jr 
und Grafen 
v. Loͤwenſtein⸗ ne 
Werthheim. —* RR A j — 
Clegitimirt den | & " 
BIS) ei) 

Hohenlohes Hr. Speer Dasafi 
Waldenburg * ‘-> 

Bartenftein.- 

(legir.d. 8 Dez.) gr 


P. Weftphätifches. — — — 
«) Katholi: Hr. Klemens Graf von Metternich⸗Win⸗ | 
on Theis. neburg, Cältefter Sohn des Faiferl. Ber 
vollmaͤchtigten, (legit. Den 28 Dez. 02 
— IE 


. bat, 
Bi Inn a 
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Hr: Kur⸗Coͤllniſch· Geheimerrarh und Ran 
leidireftor Freiher. von Hartwich. 
Hr. Regiſtrator Marenhoffen. -  : ; 
8) Proteſtan⸗ Hr. Reichsgraf von Sotms Laubach 
tiſchen Theils, (ſ. Werterauifche Grafen.) ‘z 
— den Hr. Geſandſchaftoſetretair Meiſter. | 
ez. ed 1”. 
Bon einzelnen Mitgliedern. _ 
a) Fuͤrſt von Hr. Regierungsrath Hlum 1 Clegitimurt 
Wied-Runkel. den 20 Dez. 1797,). 
b) Fuͤrſt vom Hr. Geheimerrach von Zivackh, Clegit. 
Anhalt⸗ dden 20 Dez. ſ. Trient) 
Beruburg⸗ St. Legazionsſekretair Dokt. Dambmann. 
Schaumburg... v5. 
c) Fuͤrſt von Hr. Rath Claus, (nicht ne) nA 
Ligne. 


3) Aus dem Reichſtaͤdtiſchen olegio, SE 


a) Luͤbeck. Hr. Senator Rodde. 
Lestrimurt den Hr. Legazionsſelretair Carſtens. 
97 | 


. 19De. 


b) Bremen. Hr. Senator von Groͤning. 

Clegitimite den Hr. Legazionsſekretair Pape, 

17 De}. 97.) — 

c) Hamburg. Hr. Syndikus D. Doormann. 

SE den Hr. Legazionsſekretait Schade. 

19 

Dieſe drei Reichsſtaͤdte haben ihre Herrn Abgeordneten. IN Ä 

insgefammt am 5 Jaͤnner g ð fuͤr die Hanſe legitimirt. 
Leztere drei waren ſaͤmmtlich bei dem ra » 
Hildesheim. * 


qhHeilbronn. Hr. Senator S Schreiber. 
Hr. Konſulent Flachsland / 
(legitimirt den 26 — 97 Ä 
Hr. Dreh. | KT 
Hr. Schreiber. 


ET 


II. Don 
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AI. Von auswaͤrtigen Maͤchten. 
1) Koͤnig von Hr. Ludwig Graf von Cobenzel, Both— 
Ungarn und ſchafter am ruſſich- kaiſerl. Hofe und 
Böhmen. wirklicher kaiſerl. Geheimerrath, (kam 
— im Anfang Dez. an — unterzeichnete 
den Frieden von Campo Formio.) 
Hr. Major. von Murray, (als Kouriery 
Hr. Legationsrath Hoppel, (ehedem bi 
dem Grafen Merci in Paris) | 
Hr. Bothſchaftsſekretai Bu. 
Schweden, Hr. Generalmajor Graf: von Ferfen, mit 
kam am frühes dem Borhfchafterdiplom.) .  .  " 


ften in der Mit⸗ Hr; Somitialac a a 
te Novembers Hr: Komitialgefandte von Bildt, ‚(als be⸗ 


1J vollmaͤchtigter Miniſte.. | 
| Hr. von Schörbing als Bothſchaftsſekre⸗ 
| tair (aus Regensburg) 
3)Eisakpinis Bürger. (chedem Graf): Melzi deErile, 
ſcheRepublik. Mitglied des Gran Consiglio, bevols 
Im Deyember : mächtiger Miniſter. =. 3 7.7 
angekommen, Buͤrger Cappa als Legazionsfekretair. 
4) Batavi⸗ Bürger: Earl Ludw. Buch, Landſchaſt⸗ 
ſcheRepublik, einnehmer in Bentheim. | | i 


, Dez. 1797 


angefommien. Er ; —J 
5) Schweizer Hr. Peſtalozʒi Mitglied des täglichen. 
tiſche Eidge-Raths zu Zürh, > large 
noſſenſchaft, Hr. von Tſcharner des ſouverainen nnd 
Gm ze des geheimen Raths Mitglied zu ‘Bern, 
enan bie ab auch Profeflor. ee 
‚Ze, 0 Söniel, Hr. Meyer von Knonau, aus dem Kanton _ 
preuß. und an. . | i ———— 
die franzoſ. Ge⸗Zuͤrch als Geſandſchaftsſekretair. 
ſandſchaft, ſo Hr. von Haller aus Bern, als Geſand⸗ 
wieauchanden fchaftsfefretair, (Enkel des groſſen Ge⸗ 
nn lehtten, reiſte im Februar wiederum ab.) 
fehen,) ange | 
fommen im 
San. 1798. F Bi 
J 6) Der 


—M * 
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6) Der paͤbſt· Der Hr. Graf von Turiozzi, (war ale 

liche Stuhl. Borhjpaftsiefr. * Paris —— 

zu Rom, | 

im San. 98. 
7) Ligurifche Bürger Boccardi bevollmächtigter Min— 

—— ſtter bei der franzoͤſiſchen Republik. 

anfangs Febr. Louis Boccardi, fein Bruder, als Legar 


1798. zionsſekretair. 
8) Graubuͤn⸗ a) Hr. Planta. 
den. 


Seit dem Dez. b) Hr. Sprecher. 
auf der Hin | u 
—* 9— EZ — 4 e Dil Asgeortne, — 
Paris und Ra⸗ —* * 
ſtadt. er 7. 


—— Von Mittelbaren u: Corporibus. | 
1. Wattem⸗ Hr. Regierungsrath und Landſchaſftskon⸗ 


bergiſche ſulent Georgi. (Mit Einwilligung dis 
Handflände. | =. ‚Herzogs hier angeftellt — 
| Der. 17 


Ba Evange⸗ Hr. Suter, "ben der randſchaft gegi⸗ 
liſcher Kir⸗ ſtrator. 

chenrath und - 

geiſtliche Kir⸗Hr. Hoftath voffeim, c. Kur: Brandes 
chenadmiſtra⸗ —— 

zion in der — 

Pfalz, Dez. 97 
3. Landſtaͤn⸗ Der. Präfat der Abtei Säuren, Placi⸗ 
diſcher Con- dus, kaiſerl. wirklicher Geheimerrath. 
sessus. im Ä 1— Ba ——— 


Breisgau. Jaͤn. 


ner 1798... 


A. Snsbefon, Graf vi von Dennin. 
dere von der Baron von Andlau. =. 


Ritterſchaft. . 2 +; 
en B. Bon 
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B. Von der Hr. Negierungera 16. 00n Yale wie⸗ 
Univerſitaͤt derum — * 
zu Freiburg. Hr. Prorektor Profeſſor Mertens. 
Hr. Appellationsrath Profeſſor Petzeck. 
Hr. Syndikus D. Leiner. 


C. Von der m pe von —— 
gefuͤrſteten 

Abtei St. 

Blaſii. 

Vom Hr. Hofrath und > Geieiaflitendent Fram 
Duc de Joſt Pithon,. (überreichte am ı2 Des 
Looz et - -'. - jember -97 feine‘ Vollmacht bei dem 
Comacien; Meichsdeputations: Direktorium.) | 
Giest nach Kefs Hr. Baron von Rhebeck als Legations⸗ 
fen emigrirt.)  fefretair. 


s) Bom Der Kur⸗Koͤllniſche Geheimertarh Hr. von | 
Duc de — (ſ oben weſtphaͤl. ra 


Croix. 


V. Korrefpondenten und Sefchäftsträger fo nicht bet 
der Deputazion legitimirt, fondern an einzelne | 
Kanzleien angewieſen worden. 


Sachſen⸗ Hr. — Weiland. 
Weimar. 

Jan. 98. | 
Braun⸗ Hr. Hofrath und Profeffor Haͤberlin (aus 
ſchweig Wol⸗ Helmſtaͤdt) welches in Öffentlichen Blaͤt⸗ 


fenbüttel. “tern von Braunfihweig aus wierfpros | 
De}. 97. chen worden. | | 
Reichsſtadt Hr. Rath von SHaas. 

Reutlingen. 


| NeicheRapt Hr. Kanzleiregiflsator_ von Neuendorf. 
lingen. 


N. Staatbanz. ar H. 16 St. € vi. 
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VI. Hochfuͤrſtlich Badenſche Polizeilommiſſion. | 
Kammerherr und Obervoigt von Drais, 
Oberſtlieutenant von Rab benau. — 
zn. von Hartant. 


. Ve Ag, Reiſende. | 
Hr. Song Wilheim Erbgraf zu Eee, War 
yeim. 
Zwei Grafen von Montjoye mn. 
Lord Filfe aus Schottland, 
Hr. von Beriepfch. | | 
Graf von Degenfeld Echombers, — oſreichiſcher 
Regierungsrath. 
Buoͤrger Rivals franzöfi ſcher Geſandter in Kaſſel. 
Regierender Fuͤrſt von Reuß Lobenſtein. 
Vernon, Offizier in engliſchen Dienſten. 
Kammerherr von Uechtritz aus Studtgard. 
Koͤniglich daͤniſcher Geſandter von Waͤchter. 
Gtaf Herrmann von Hohenzollern: Hechingen. (Dach 
folger des Fürften.) _ | 
Hr. von Wiefenhütten aus Frankfurt. | 
Hr. Juſtizrath don dem Buſche aus dem Haunbverfä. 
Bürger Valabre aus Strasburg. 
Hr. Baron von Marfehall, Naffau:Ufingifcher Regie 
rungsrath, (im Janzc8. nach Paris gegangen.)- 
Folgende Gefandfchaften find in obenftehender Liſte noch 
ausgelaſſen worden. | 
Zweibruͤl⸗ Freiherr von Nechbera, Gefandter, 


ken. Hr. Burkhard Legationsrath. 
Reichsritter⸗ Kaiſerlicher Geheimerrath und Kanton 
ſchaft. Odenwaldiſcher Ritterhauptmann Baron 


von Gemmingen für. die geſammte 
Reichsritterſchaft aller 3 Kreife, 

Ihm find zugegeben: 
Für Schwa⸗ * —— Gronmayer. 


ben. 
\ 


Fur 
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Sir Fran Hr. Konfulent Dertinger-- | 


fen. 

‚Sir den Hr. Konſulent Sftein. 2 

Rheinftrom. 

Oberrhein. Freiherr von Jagern, Herzoglich Zwei 

Kanton. brüffifcher Geheimerrach und Oberhofs 

u meiſter, auch Ritterrath der unmittels 
10 baren. Reichsritterfchaft. - 


| Hr. Graf Vogt von ofen, 
—— Hr Präfident Berſtedt. | 


Bezirk, | 
Stadt Hegierungsfommiffar Bürger Dutrepont, 
Bruͤſſel. auſſerordentlicher Bevollmaͤchtigter. 
Zu Kur-Der Geſandte Graf von Preyſing, ward 
Baiern. im Februar 98 durch den Graſen von 
Morawitzky abseldſet, und — zu⸗ 
ruͤlberufen. 


Unter den Reiſenden. 


Buͤrger Stryk von Lindſcooten , Batavifcher Geſandie 

zu Stunttgardt. | Ä 

Der Graf von Ranzau Breitenburg. . | 

Der Faiferliche Feldmarſchall⸗Lieutenant, Prinz de Vau⸗ 
demont, (dltefter Prinz von Lothringen.) 

Hr. Zecho Fuchefini, Abgeordneter der Republik Lufka, 

| reifte durch nach Paris mit 

Hr. Rarh Talenti. (Exfterer ift der aͤlteſte Bruder des 
befannten preuffifhen Minifters.) ‘Der faif. koͤnigl. 
Seldzeugmeifter Graf Latour. Der Faiferl. Eönigl. | 
Minifter Graf von Fugger. Der koͤnigl.. preuff if. 
"General von Beville. 

Hr. von Böhmen, wuͤrtembergiſcher gammerherr. 2 

Der Graf von Kagenek nebſt Gemahlin. 


(Die Fortſezzung kuͤnftig. ) 


— 


* 
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Jakobiner zu Hamburg. 


Dan ıgten Februar Diefes Jahres hatte der frawoſi⸗ 
ſche Miniſter bei dem Niederſaͤchſiſchen Kreis, Buͤrger 
. &: Reinhardt; eine Geſellſchaſt von Patrioten zu einem 
freundfchaftlichen Maale eingeladen. . Vor diefee Ber; 
ſammlnung hielt er eine kurze aber herzliche Abfchiedss 
rede. Jemand von der Gefellfchaft fagte num zu den 
Bürgern Neinhardt und. Bourdon, es fei zu wünfchen, 
Die zu Hamburg. und” Altona tefidirenden franzöfifchen 
Hepublifaner möchten ſich an irgend einem Orte vereini: 
gen, um ſich dort unter einander fennen zu lernen, über 
allerlei Gegenftände mit einander ſprechen, politiſche 
Blaͤtter leſen, kurz einen freundfchaftlichen Zirkel for: 
miren. Der Bürger Leonard Bonrdon nahm fogleich 
das Wort und hielt eine kurze Mede, in welcher er un: 
ter andern fagte: Diefe Verſammlung fei um deſto 
nothwendiger, da der zehnte Mepublifaner nicht von dem 
“andern gefannt wäre, Damitman, dem Defret der franz. 
Regierung gemäß, die Decade feiern fönne, daß aber 
fürs erfte nur franzöfifche Bürger in diefen Zirfel aufs 
genommen werden könnten, nachher hätte ein Jeder 
Diefer Bürger das Recht, Die Freunde der Mepublif 
‚dort einzuführen, Dieſe Verſammlung ſollte nicht ſo⸗ 
wohl eine politiſche, ſondern bloß eine freundſchaftliche 


Verbindung unter den hier ſich aufhaltenden Franzo⸗ 
ſen ſein. 


Die Rede ward ſehr gut — und man 
ſchlug den Weg der Subſkription vor, um die dazu ers 

forderlichen Uufoften zu beftreiten. Der Bürger Rein: 
hardt gab diefem Vorſchlage nicht allein den verdienten 
Beifall, fondern unterzeichnete ſogleich für die erften 6 
Monate und nun ward eine Commißion ernannt, die 
fich mit dem tofale und den andern Einrichtungen der 


h Ge 


- 


F — 
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Geſellſchaft beſchaͤftigen ſollte. Die Bürger Bourdon 
und Lagau waren mit mehrern dazu ernannt und dieſe 
nun liegen alle zu Hamburg ſowohl als zu Altona refidis 
renden franzöftichen Bürger auf den 6ten Ventos (24ften 
Febtuar) in dem Hauſe des General » Konfuks verfanms 
fen. - Hier folgt‘ eine ganz genaue Abfchrift des Proces 
Verbäl de L’Asseinblee des Francois: 


Eiberi; —— JLeE 21 2 zu Re Egal; 
Procds Verhal de L’Assemblee des Francois. 
.. tenue.le 6-Ventose de Pan 6 de la Republi- 
.. que Frangaise une et indivisible au Consulat 
„ General de la Republique en basse Sazxe. 





— 


LAssembiẽe &tant formẽe le Consul General ᷣa ouverte, 'er 
a dit: — | | 


-. Citoyens! + 4 
Je vous ai convoqué Sur la demande de plu- 
sieurs citoyens frangais qui de concert avec les’ 
Agens de la Republique, ont travaille à applanir 
les difficultes:qui pourroient s’opposer A nos fre- 
quentes reunions. 2 


: Je vous ai dejä r&unis dans cette maison 
le 1er pluviose dernier, pour vous engager à vous 
rassembler souvent, comme doivent le desirer les. 
membres d’une ım&me famille, afın de conferer ' 
ensemble des interêts exterieurs de la Patrie, re- 
lativement à sa surete et A 'son commerce, en; 
bons et vigilans Republicains.. De nouveaux., 
motifs vont encore vous @tre presentes; je ne 
doute pas que nöus ne concourrions tous, selon 
nos moyens, &Arendre regulieres et faciles, les 
6ccasions de nous r&unir en corps de Nation, et, 
hous nous conförmerons tous les jours d’avantage 
* * 


* 


⸗ 
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& l’esprit de cette lettre du Ministre des Relationg 
exterieures, que je vous ai communiquee dang 
notre derniere seance. Nous sgaurons ‚en nous 
rassemblantainsi, jowir du plaisir-et de l’avantage. 
de cesreunions fraternelles; mais nous voudrons 
aussi que des mal-intentionnes ne puissent préye- 
nir les Citoyens de cette ville: contre nps inten- 
tions, etnous auronstoujours presente cette phra- 
se du citoyen Talleyrand dans la circulaire que 
je viens de citer: | : 


» Qu’en conservant les usages et les moeurs 
m MRepublicains, nous ne — Pomt heur- 
pter des moers, les usages, - ei des preju- 
»ges du pays ok nous sommes. e 
Je cede la parole au Citoyen Bourdon, et me 
livre au plaisir de prejuger le suecds qu’aura, 
* de vous, son patriotisme éclairé, ainsi-que 
e resultat d’un travail entrepris pour vos intè- 
rets, etceux de la Patrie, qui ne. peuvent &tre 
separes. 6 F | | 
L. BOURDON a pris la parole et a dit; 
‚ . Citoyens! F J 
Tandis que les sujets des diverses pnissances 
de/’Europe, qui r&sident dans les pays etrangers, 
se reunissent en corps de nation pour jour du 
bonheur de se trouver avecdes compatriotes, com- 
_ ment se fait il que les Citoyens francais vivent, 
isoles :les uns des autres , et sans aycun rappro-, 
chement entre eux. Ä ar; 
Tandis que les sectateurs des differens cultes, 
ont leurs lieux de prières et d'Assemblées, ou ils 
se reunissent à des jours prescrits,, pour offrir. au, 


dien qu’ils adorent, Pencens qu'ils ingent., m 


* 
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Atre le plus.agreable; ‚les Republicains-Frangais, 
les adorateurs. de la Liberte et.del’Egalite, ne se 
reuniroient pas, :les jours.consgereds par la Loi, 
pour celebrer. ces deux Divinites cheries ,. pour 
chanter. .les|vietoireg et les. triomphes du drapeau . 
tricolor, , pour repeter.ces hymnes civiques, au 
refrain desquelles les Bataillons,,des Esclaves ont 
été disperses,. pour confondre leurs voeux avec 
les voeux de trente millions de Frangais de l’inte- 
rieur, avec les voeux de la presque-totalite de l'Eu- 
rope, pour la Liberte et l’independance des mers, 
st.la destrugtion. de leurs Br Despotes! ‚ 
CGtoyens, 'si des Frängais peuvent trouver 
quelque — — de l’eloignement ou ĩle 
sont de leur patrie, n’est-ce pas Na la societe 
. de leurs Compatriotes, n’est-ce- pas dans une 
reunion habituelle et journaliere entre eux?, 


Leffet de cette reunion sera de resserrer les 
liens’de la Fraternite entre tous les'membres de 
‘dä grande famille, liens que Pisolement dans le- 
quel tous les Frangais ont vegu jusques iot, a dü 
contintellement‘: relöcher; , de :raviver. Pesprit 
püblic qui se vivifie par le conoours des, lumieres, 
par coinmünieation: des pensees, par le develop- 
pement‘des principes, et par la discussion des 
projets utiles. —— 
Pouvrir aux jeunes Citoyens Frangais qui 
'apprennent ici le- commerce,. ur licee au ils 
Puissent s’exercer an talent de la.parole, A la pu- 
rete du language, à l’heurenx choix des expres- 
sions, & la justesse dans les Ilees, A la precision 
‚dans le. raisonueınent; . arts, -qui dans un pays 
lbre assnrent à ceux qui les ont cultivés avea 
succes, les avantages que la naissance ou la for, 
tune procurent chez les Despotes ; arts qui, — 
——— ‚quı 
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qu’ils retourneront dans la patrie, leur ouvriront 
la carriere des forrctions honorables que le peuple 
ne distribue qu’& ceux 'qu’il en juge Nionen Cest 
‘dans ces reunions,  quils s’instruiront des vrais 
principes de la revolution loin de la quelle ils 
ont vie u, la plupart, jusques - ici ; “qu’ils pren- 
dront e Caractere National et se formeront aux 
vertus röpnblicaines. -Enfin c’est parie faisceau 
ue formerönt ensemble tous les Frangais, par la 
Adele observation des loix de leur patrie, qu’ils 
participeront röellement à la gloire qui'cöuvre le 
nom Frangais'; qu’ils augmenteront la considera- 
tion & laquelle, chacun d’eux, independamment 
de celle qu’il merite ‚par sa conduite et, par seg 
——— personelles, a droit, au titre de — 


la Grande Nation. — 


— ITWEISTIENE WERT 3, 

L’assemblee des citoyens frangais en corps 

de Nation ‚„ aura un nouvel avantage; pour ceux 
dentre eux qui suivent la profession du Comit 
‚merce, pour le Commerce frangois;en general; 
les Communications entre tous les membres de 
l’Assemblee etant frequentes, les-projets utiles & 
la prosperit du Commerce frangois seront discu- 
tes avec maturito les petitions & presenter en 
consequence au.corps legislatif on au directoire, 
seront redigees d’apres les lumieres de tous les 
membres de l’assemblee.: Ä | 


C'est dans ces’ reunions "habituelles que, 
en separ6s par un long intervale de la 
range, nous jouirons au moins du plaisir de 
parler d’elle, nous croirons encore par une dou- 
ce illusion Atre dans son sein. Tantöt nous nous 
raconterons les victoires que la Liberte remporte 
chaque jour snr les Tyrans, nous accompagne- 


rons sa marche triomphante sur les riches canaux 
| de 
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tave, de P’Hypocrisie Romaine et'du’MacHiave- 
lsme anglais aura sönne: — a . «© 52 
. Tantöt nous suivrous nos sages L£gislateurs 
dans leur peniible earriere;..nous recueillerons: leg 
früits de leurs meditations et de leurs txayaux, 
et daus Vétude de nos loix, nous. puiserens ‚de 
nouveaux motifs d'attachement à notre Répu- 
blique. | 3X 
Nous contemplerons ces hommes Energiqueg 
et vigoureux que la.confiance. du peuple-a rendu 
depositaires de l’execution des ses loix, qui dirie 
gent les destins de laFrange, et influent si puis- ' 
samment. sur ceux de l’univers. Nous les verrons 
& lasuite des innombrables victoires de nos ar- 
mees, au milieu de plaines immenses de lauriers, 
cultiver söigneusement l’arbre de la paix, envie 
ronner la France des Barrieres que la nature elle 
meme a, posdes, et pröparer par les eflorts r&unis 
et comhines du genie et du courage, V’affranchis- 
sement des mers. Nous reunirens nos voeux et 
n08 efforts A ceux_de tous nos Compatriotes, 


—* seconder leurs plans généreux pour le bon- 


- 


Ü nd 


La tenue de ces Assemblees generales et ha- 
bituelles des Frangais etablis en pays etrangers, 
faisait partie des instructions des Agens du Gou- 
vernement, m&me avant la revolution; comment 
ne seraient - elles pas accueillies avec enthousias- 
me sous leregime de la Liberte! , 
| | Lors- 
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WMorsqus le pouplet ſtancais a reconquis ses - 
droits, les francais: établis loin de leur patrie, 
négligeroient- ils d'user d’un droit qui: leur était 
acquis même sous le Despotisme m’! 220 


sT 


— a Gr rg C * uels si 
les mespres d’une police prevoyante arrôfent lex 


dictd Notre Pate — comme subversifs de 


saire de présenter la verite, et de forcer les yeux 
ee a 


una ir m. F u. . nr 


g ’ „Ind . Ing » er ⸗ tt GL an. \ 
)'LeC, Reinhard avant de quitter cette restdence, ‘a 
21: ı voulw liisser&ses compatriotes un dernier gage de son 
attachement pour eux, et-du.desir.quilavoit que. cette 
seunion s’effecwät, en s’engageant de concoyrir, pen- 
dant six mois aux faix de cette reunion. 5 


/ 
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les plus prorenus ᷣ. nous envisager sous notre ve· 
ritable point de vue. iR are 


“La LIBERTE et ’EGALITE, divini- 
tes du francais, 'principes de sa revolution !: .c’est 
à leur voix que la. Bastille est tombee, que la 
tröne: a. &t& renverse,. qu’un roi parjure a'expie 
ses:forfaits, et. que laRepublique a. dt proclamee; 
c’est à leur voix:qu’au même instant:douze cent 
mille guerriers: se sont leves de toutes ‚les parties 
de la France ‚: et: ont dissipe, comme une :vile _ 

poussiere,: la ooalition-continentale. 1 


La LIBERTE et L’EGALITE!:ce sont 
.. elles qui ont diote la declaration. de .nos. droits; 
qui. ont preside & la redaction de notre pacte so» 
cial, qui ont fait, disparaitre ce chaos Informe, 
inextrieable, de-loix injustes,  bizarres, : ustir- 
patrices, . incoherentes, ouvrage des caprices:et 
des intèrôts particuliers. de milliers de tyrans dont 

feodalüte pesait sur.la France, pour y substitue» 
des.loix simples et justes, des loix.dictees par la 
raison eternelle, avondes par l’intärft general. «; 


“ La Liberte que nqus adorons, .ecoutez moi 


bien vous, , Hiches et vils detracteurs de la reyo- 


lution-fiangaise, &coutez, vous surtout hommes. 
simples et cr&dules, que.la caloınnie a. pü. induire 
enerreur; la —* pas le pouvoir d'abusex 
de nos. moyens, de nos forces, de lPautoritò quo 
le Peuple nous a delegude, pour: servir des pas- 
sions coupables, car chacun de. nous serait'un 
despote; mais \e.droit, sous la garantie sociale, 
de faire tout ce qui, n’est pas defendu par la loi, 
out. ce qui ne nuit pas à autrui, car cet autrui 
a aussi sa liberte à lui, ‚qui. ne veut ätre ni violee 
ni attenude; mais le respect des. opinions- re- 

i I Tal- 


! 


* 


| prietes. 


J 
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‚Iigienses; :lesrespect des :personnes et des pro⸗ 


LEgalité; hon, oette ridicule et chimdrique 
galisation que tes: stupides, les läches sectateurs 
du fanatisme'etide:la royaute , acousent journel-⸗ 
lement, en mentant à leur conscience, les répu- 
blicains, ‘d’avoir pour idole non cet absurde:mi= 
veau quimettroit:au pair la paresse et le travail) 
la: mal-adresse et l’industrie , la: lächete:.et le 
eburage, l’imbecillite et l’esprit, la sottise et la 
raison, l’ignorance et le savoir, "le»vice et la.ver- 
tu; non; cetfe fausse Egalite repugne à la na- 
ture qui aicree.les'hommes inegaux en taille, en 


ſorces, enesprit/!en-jugemertt, ẽu moyens de tout 
sgenre 3 mais hien cette säinte: Esalite de droits, 


gui-a fait: disparattre tous les titr&s,"tous les pri- 
vileges, toutes: les corporätions; qui ouvre à 
tous, Y’acces A toutes’les places’, A tous les em+ 
plois, si:le peuple les en’ juge 'dignes;.: qui reb 
conipense Egälement les actions :qui. ont egale- 
ment servi' la chose publique; qui punit des ıne- 
mes: poines les  wiolateurs -de la ‚Lei y riches:ou 
pauvres, foibles ou puissans, premiers fonctio- 
naires publits ‘ou simples Citoyens. 
ey Prue PP" 7 3 LEE FR 2 EZ 5 3 Er 2 


i + FAR TEEN 


La! Rberté et V’egalit&' que nous cherissong 
au dessus de totis les: hienstque nons avonis Cön- 
Auises par: de'siigrands 'eflörts, quel nöus con- 
Sörverofis' jüsqu’a Ja more 86At A’lalicence, & 
Yegalite'absolue, ' ce qu’une sage E6onomie est, 
& Ia sordide avafice; une 'noble gendrosite, ä-la 
folle-dissipation; “un. doux loisir, : &la honteuse 
mollesse 5 le courage'intrepide,: & 1a brütale t&> 
merite, ce qui est enfin la pratique de toutes’ les 
vertus, au’ debordement’de tous les crimes. 


4 
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Une maison particuliere sera'disposde pour _ 
la reunion des Citoyens Frangais en corps de Na- 
tion. nes nn Bene 

Tous les 'Frangais immetricules sur les ré- 
gistres Consulaires, ‘ou,ayant 1n..passeport wise 
seront adımis de droit et. sans autre exzamen pre- 
alable dans cette Assemblee. Is recevront & cet 


effet une cärte du Consul General de la Re- 
publique. | 

La declaration des droits, et l’acte consti- 
tutionel del’an 3. seront places dans le lieu prin- 
cipal de leur Assemblee. DE A 

Les decadis et toutes les fetes Republicaines'y 
seront regulierement‘celebrees. rn 
. Le. respect pour le Gouvernement qui accor⸗ 
de on aux Frangais et,sous la protection 
duquel ils jouissent du droit de se reunir en corps 
de Nation, sera. mis.an ‚rang; (des premiers devoirs 
des membres de l’Assemblee, - — 


Le Consul General de la Republique est F 
chargé de donner Communieation au Magistrat 
de cette ville, du procès verbal de gette seance. _ 


Tout ce qui interesse, Vordre et la police in- 
terieure, tous les röglemens de detail seront, pre- 
j | sen- 
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sentds par une Commüssion que l’Assembl&de nom- 
mera dans sa premiere seance, | 

Les Citoyens qui, &tant à l’Assemblee du 6. 
se sont fait inscrire, sont invites, à aller prendre 
leur Carte d’entrde chès le C. Lagau; ceux qui 
wy etoient pas, sont prevenus — de se faire In- 
scrire le plütot possible — s’ils veulent assister & 
: Ja ıere Assemblee dont le jour et lieu seront indi+ 


qués par les gazettes. 


ur, Pour copie conforme à Poriginal 
de Consul "General 'de la Republigue Frangaise 
a, SE en Basse Sare, Mn 


I ie, °, Lagau. 


Bluiis jezt hat diefe Vereinigung der Franzofen noch. 
nicht Statt gehabt; warum? ift dem Verfaßer nicht 
bekannt. Wahrſcheinlich ift es wegen der Beſorgniße 
welche die Einwohner Hamburas zu haben- fcheinen, 
als wollten fi) Jakobinerklubs mitten in ihren Mauern 
ilden, man fehe nur das, Durch. die Zeitungen ber 
fannte merfwirdige Defret Des Hamburaer Senats 
über dieſe Vereinigung der Franzoſen und über jede ger 
heime Berfammlung. Da 


* 


2... Hieraus wird man.ganz deutlich erfehen , daR die 
Verſammlung der Franzofen: verfehiedene Gerichte vers 
anlaßt hat, die eben fo ungegründer als fächerlich find, 
Ich daͤchte Die Franzoſen hätten laͤngſt eingeſehn, wie 
chaͤdlich die wahren Jakobiner ihrem Vaterlande geives 

ſen ſind, um nun in eine ganz fremde Stadt zu kommen 
und dort dergleichen Verſammlungen zu ſtiften! — So⸗ 
bald nun die zu Hamburg und Altona lebenden franzds 
ſiſchen Bürger den ı5ten März d. J. bei dem Generals 
| | | Kon: 
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Konſul Lagau verſammlet waren, um wegen verſchiedner 
die Republik betreſſenden Angelegenheiten ſich zu berath⸗ 
ſchlagen, machte Einer aus ihrer Mitte den Vorſchlag, 
„dag da man mehrere falſche Geruͤchte über die Ver— 
„fammlung. aus Bosheit oder, Dummheit ausgeftreut 
» hätte, die nothwendig einen widrigen Eindruf auf die 
Unwiſſenden zuruͤklaſſen koͤnnten, fo müßeman den Inu⸗ 
» Halt dieſer Sizzung eben fo gut bekannt machen, als 
„die vom 6ten Bentofe, denfelben dem Magiftrarzufchiffen 
und ihn felbft drukken laſſen. — Hier iſt der aus 
Den Regiftern der Verſammlung ausgejogene procès 
Verbal den ich wörtlich mittheilen will. | 


Proces verbal de PAssemblee des F rangois 
tenue le 25. Ventose de l’an ‚6.de la Republiqne 
etc. An.Consulat General de la Republique en 
Basse ‚Saxe. 


„Aserhblde ad foride, 1e Consul end 
ral l’a öuverte eta dit: Citoyeas 


»J’ai cru devoir avancer de quelque jours le 
» moment fixe poür notre-second rassemblement: 
>» sans doute j’aurai pfı attendre le ser .Germinal 
» pour vous rendre. compte--du produit de nos 
» sOuscriptions, maig.le 3o Ventöse consacre ala 
»F&te de-la Souverainite nationale seroit arrive 
» sans nous trouver reunis.ct vous m’guriez .re- 
» proch& avec-raison de ne vous avoır pas consul- 
»te, pour celebrer le jour à jamais memorable 
» pour tous ceux qui ont le bonheur d’&tre Ci- 
»toyens Frangois: — Je mettrai sotıs vos yenx A 
»la fin de cette seance l’etat des souscriptions 
» produites par l’amour de la Patrie; vous decide= 
»rez Peinploi au quel vons les destinez. Nous 
» soumettrons notre voeu au Directoire en lui ad- 
» dressant' notre hoimmage. | 


»Je 


' 12 5 = h . 
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te vais auparavant vous faire commoitre la 
' »proclaination des -magistrats — de la Re- 
» publique, pour ordönner-la Féête de la Souve- 
»rainite :du peuple. - 
Hier num lad der Konful das Geſez vor, welches. 
aͤhrlich Dies Feſt zu feiern befiehlt. Da dies nicht zum 
wer dieſes Auffazzes gehöre, fo übergehe ich daſſelbe. 


: Quell autre jour pourriez vous regretter 
» d’avantage d’ötre eloignes de vos foyers? mais 
» quelle &poque pourroit aussi nous. inspirer plus 
»vivement, le desir de nous reunir. : :Citoyens!? . 
» Je vous propose de nommer des Commissaires 
»pour vous presenter le‘ plan d’une fete r&publi- 
»cainie pour le 30 Ventose. Ce jour nous offri- 
»ra le souvenir glorieux et solemnel de la con- 
» quete de nos droits; nous rappellerons les tri- 
»omphes de nos armees et la Pııx donnde au. 
' »continent; et plein de l’enthousiasme de Ja Li- 
»berte, nous unirons nos voeux pour que d’ex- 
"»cellentes elections soient l’augure de la concor- 
»de parmi les Republicains et detruisent enfin 
»les esperances conpables de tous nos ennemis, 
» Vive la Republique! — = 

»Il me reste encore de vous faire part de 
»l’arrivee de Citoyen Roberjot Ministre plenipo- 
» tentiaire de la Republique pres les villes ansea- 
»tiques; & vous proposer de nommer quatre De. 
» putes et nous irons le saluer et l’inviter & pré- 
»sider à la fere dont il est question. 


‚Ensuite le Consul alü A /’Assemblee les d- 
pôches et les leitres suivantes.. Die Briefe und 
Depeichen gehören hier nicht her, fie find von dem Mas 
rine Miinifter und dem der auswärtigen Angelegenheiten 
an den Generalkonſul zu Hamburg wegen Geſchaͤfts⸗ 
fachen gefchrieben. | — 

⸗ 
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Dieſes Volksfeſt follte mit alle der Feierlichkeit be⸗ 
gangen werden, die der Gegenſtannd — die Souveraͤ⸗ 
ditat des Volkes — erfordert; dennoch "hatte man 
diefes Gaſtmahl, welches durch. einen Beſchlüß des 
Dirertoriums: zu Paris in allen Gemeinden der Re 
publik auf den 20ſten März (zoſten Ventoſe) fefts 
gefezt wurde, des allgemeinen Pofttags halber (eines 
Dienfttage) auf den Donnerftag den 22ſten vers 
legt. — Dies war um deſto Billiger, da die mehreften 
fich hier aufhaltenden franzoͤſiſchen Bürger Kaufleute 
ind, und es gewiß der Mepublif nicht um den Tag, an 
welchem dies Feft gefeiert, "Tondern um die Herzliche 
keit und die Gefinnungen mit welchen es gefeiert wird, 
zu thun iſt. Da man aber Befürchter hat, vaß dies, 
auf eine folenne Art gefeierte Zeit, zu viel Aufſehn eis 
regen würde, fo hat man daffelbe bloß in «in TrenaM 
fchaftliches Gaſtmahl veraͤndert. 


Ehe einmal an dieſe Vereinigung der — ges 
dacht war, eriftirte eine andre Gefellichaft deren ich hier 
erwähnen mg, um die falfchen Gerüchte und Verlaͤum⸗ 
dungen zu widerlegen, wozu fie Gelegenheit gegeben 
hat. Ich haͤtte nichts Davon geſagt, allein mehrere Ars 
tifel im der allgemein gelefenen Neueſten Weltkunde 
fordern mich dazu auf. Hier find die beiden Stellen die 
mir zw Geſicht gefommen find: Mo. 16. ©. 66, heiße 
6: In Hamburg hat fich eine fogenannte theophis 
lantrophiſche Geſellſchaft gebilder, Die fich jeden 

» Donnerftag in der Wohnung des Bürgers Mercier, 
„eines Bruders des berühinten Schriſtſtellers, verſam⸗ 
„mel. Am 28ſten Dezember vorigen Jahres waren 
30 Mitglieder darin anwefend. « | 


Mo. 20. ©, 82. „Die theophilantropiſche 
„Geſellſchaft in Hamburg iſt dem dortigen Senat von 
„der dänifchen Regierung als ein — de⸗ 
nunzirt worden, “ 


E% Staatsang. at B. 16 9. DD. Die 


I) 
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Die Benennung einer theophilantropiſchen Ges 
ſellſchaft iſt falſch, und giebt einen ganz andern Zwek 
an, als ſie wirklich hat; ſie nennt ſich nemlich die phi⸗ 
Iantropifehe Geſellſchaft, und als foldhe ſucht fie im 
Stillen (nicht im Geheimen, da fie Publizität keines⸗ 
weges heut)" zu würfen. Zum Beweiſe dient ihr. Vor 
einigen ‚Monaten abgelegtes Glaubensbekenntnis, - wels 
‚ches ich hier ganz herfezzen will, ‚und aus welchem man 
hinlänglich erfehen wird, daß deren Mitglieder. weder 
Safobiner noch) Uneuheftifter find. — Ich kaun auch 
dicht ſagen, in wiefern die Denunziation der daͤniſchen 
Regierung gegründet ſei oder nicht. Wahrſcheinlich 
ſcheint fie aber nicht. zu fein, da eine fo. tolerante und fo 
"allgemein anerkannte aufgeflärte Regierung , wie Die daͤ⸗ 
nifche, fich gewiß mit dergleichen lächerlichen Denunzigs 
‚sonen nicht abgeben. wird, Das iſt gewiß, Daß. diefe 
feit Anfangs 1797 eriftirende Gefellfchaft ſchon verfchier 
denemale beim Senat angefchwärzt worden ift, Diefer 
"aber durch ihre offnes Verfahren hinlaͤnglich von ihrer 
Unſchaͤdlichkeit überzeugt, fie noch jezt duldet und ber 
fhüzt. Sie verſammelt ſich nicht bei dem Bürger Mer— 
tier, fondern fie hat einen Saal Bea ‘und zwar -in 
dent Haufe, im welchem zufälligerweife Bürger Mercier 
wohnte. — Hier ihr Ölaubensbefenntnig, welches ich 
woͤrtlich in der Originalſprache mittheile. | 


Declaration des philantropes. 


Amour de l’humanite ou philantropie, ces 
expressions sont sy nonimes. 


Faire le bien estle devoir.des vrais philantropes, 
- dans tous les lieux ; ils se r&unissent en societ@ 
“ pour que mettant en commun une plus grande 

‚masse de moyens, ilen resulte une.plus grande 
somme de bien. 


& 0 
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Toute entreprise juste ‚, gui peut tendre & 
ameliorer le, sort.d’une ou de plusieurs hommes, 
appartient aux philantropes. a 

On ne, doit regarder comme jusze, quece 


qui ne blesse pas. les droits d’autrui, E 
Les ‘ philantropes doivent être exempts de 
toute espece de prejuges; ils n’appartiennent qu’& 
la foiblesse humaine. A | 
Le respect, dü aux. opinions religieuses 
dans les autrös est Ja‘ regle de leur conduite; ils 
ne s’informent pas à quel culte sont attaches les _ 
membres qu'ils admettent à leurs associations; 
ils accueillent et recherchent toutes les personnes 
qui, recommandablespar des actes vertueux, Pro- 
fessent onvertement la doctrine sainte de l’amour 
de Vhumanité à quelyue secte quils appartiennent 
et quelque: soit le cliımat qui les a vu.naitre. , 


Citoyens devoues A la Patrie, fils re 
spectueux, ; peres tendres,  bons marıs, amıs 
surs, hommes compätissans. _ . —— 4 


Apres Fexemple des vertus domestiques, les 
philantropes mettent au premier rang de leurs 
obligations 'celle de Jobeissance aux lois, sur 
lesquelles reposent les gouvernemens etablis pour 
la conservation des droits de chacun et le bön- 
heur commun de tous. | — 

Zum Schluß fei es mir noch erlaubt, folgenden 
Artikel aus dem Moniteur universel vom 7ten März 
1798 hier einrüffen zu Dürfen: x ! | 


Hambourg ce ı8Feyrier, Une societe qui 
s’est forınde ici dans des intentions tres inno- 
centes sous le nom de societe philantropique. et 
qui est;,composee partout de Be bataves et 
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allemands ayant excitds tres nern les in- 


quietudes du senat, ellea Ecrite A celui de nos. 
senateurs, qui sous letitre de Prözeur, est char- 
gèé delapolicede notre ville une lettre, oü elle ex- 
pose ses principes et dissipe les preventions 
qu'on a voulu inspirer contre elle. La reponse 
u preteur a et@ sage et trds convenable. Ce 
magistrat a assure Ja societ@ philantrophique : 
» que le Senat, dontil estl’organe, a pour elle 
une estime particuliere et qu’elle peut compter 
sur sa bienveillance.« — | 


! 





IV. 


Beiträge zur Geſchichte des Vendeekrieges. Von 
einem Augenzeugen, im Dienſt der Republik. 





Nachſtehende Beitraͤge ſind mehr in karakteriſtiſcher Hin⸗ 
ſicht als in irgend einer andern Abſicht geſchrieben; drum 
ſuche man nicht firenge.Zeitfolge oder genaue Herzaͤhlung al: 
ler Begebenheiten; eben fo wenig militairifhe Dispoſitionen. 
Dahingegen kann man auf Wahrheit rechnen und das darin 
fuhen, was in irgend einer Nükficht diefen Krieg von ats 
‚beren unterfcheidet. Sch war Augenzeuge von den. meiften 


bier aufgeftellten Begebenheiten; die übrigen find mir von - 


glaubwürdigen Augenzeugeh überbracht worden, und ich bin mie 
- diefen entiehnten Nachrichten fo mit Vorſicht zu Werke ges 
sangen, daß ich immer diefelben Verfiherungen aus Verſchie⸗ 
bener Mund hörte, um: nichts unwahres für wahr ausz 
geben. s | 


Wenn ich mich habe an manchen Orten von meiner Lanne 
hinreiſſen laſſen, fo Bitte ich dem Leſer um Nachficht, weit 
noch immer bei diefer oder jener Zurüferinnerung mein Blus 
in Wallung geräch, So viel kann ich mit freiem Gewiſſen 

. . be 


ge Vendeekrieg. 53 


behaupten, daß ich mir gegen die Royaliſten nichts heraus) j 
. genommen habe, | nenn 





Nas Departement Der Vendee war ſchon im Kahe 
1791 der Schaupfaz einiger Unruhen die im folgenden 
Jahr fo anwuchfen, Daß man verfchiedene Detafches 
ment der Mationalgarde von Larochelle und anderen 
Städten ſchikken mußte, um diefe Unruhen zu dämpfen. 
Härte man gleich firenge und dauernde Maasregeln ers 
griffen, fo würde man der Republik einen Krieg erjpart 
haben, der mehr als 400,000 Franzoſen hinraffte. Aber 
die Schwäche, die Unwiffenheit, vielleicht auch die Vers 
tächerei der Adminiftratoren in dieſem und den benachs 
barien Departements, waren diellrfache, dag man nicht 
hinlaͤngliche Mittel brauchte, das Uebel mit der Wur⸗ 
zel auszurotten. | 
Anhänglichkeit an den König und vorzüglich an 
ihre Priefter bewogen die unglüflihen Einwohner Dies 
fes fruchtbaren Landes Unruhen zu fliften. Dieſe Meis 
gung zur Empörung benuzten die Adelichen und Pries 
ſter, um ihre verlornen Mechte wieder herzuftellen, und. 
‚ nährten diefen Geift des Widerftandes in dem Lands 
- mann diefer Gegend, indem fie eine gute Gelegenheit fih 
in ihrer wahren Geftalt zu zeigen. abwarteten. Dieſe 
fanden fie in dem Tod Ludwigs des XVI. und vorzügs‘ 
lich in der neuen Refrutenaushebung im Frühjahr 1793. 


Ein Meiner Haufen , worunter nur fieben mit Flin⸗ 
ton bewafnet waren, empoͤrte ſich, legte die Waffen 
sicht nieder, ſondern fezte die Unruhen fort. Zu die 
sur Kern fliegen Mißvergnügte aller Art, Wildmeifter, 
raquaien, Afzifebedienten , alle die bei dem ehemaligen 
Pachiſyſtem etwas waren, Bauern aus Anh inglichkeit 
für ihre ehemaligen Herren, alle die bei der Revoluzion 

omas verloren ; bald darauf fchlugen ſich Priefter 
R — =] 
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Adeliche zu, erſtere um den Fanatismus zu predigen, 


leztere um ſich an die Spizze der Armee zu IE, vie 
bie Fönigliche Fahne aufpflanzte. . | 


Die ſchon erhaltenen Vortheile, die Hoffnung die 
Monarchie wieder Herzuftellen, feuerten die Anführer 
an; die übrigen hatten vor fi, Das offene Paradies, 
wenn fie in der Schlacht fir die Religion und den König 
fielen. Diefe Hoffnung, dieſe Mittel brachten bei den 
H:onafiften den Enthufiasmug hervor, den man in allen 


Meligionsfriegen gefehen hat. Dieſer Enthufiasnius, 


die Klugheit ihrer Chefs, Die Unwiffenheit und Verraͤ— 
therei der Unſrigen im Anfang diefes Krieges, waren Die 
Urfachen ihres Fortfommens, und unferer Niederlagen, 
Bald überwanden fie uns mit unferen eignen Waffen, 
und dies wurde ihnen um deſto leichter, da Leygonier 
- auf den aͤußerſten Vorpoſten Volontaire ftellte, Die wer 
der Erfahrung noch Gewehre hatten, fondern mit Knuͤt⸗ 
teln bewaffnet waren; ftatt der gut bewaffneten und ers 
fahrnen Soldaten, an denen es in ſeiner Armee nicht fehl: 
te. Wir werden dergleichen Dispofitionen in dem Theil 
unferer Gefchichte noch mehr fehen, wo wir befonders in 
Diefer Hinficht erzählen werden, 


Diefer Haufen, der aus allerlei Misvergnügten sei 
ftand, war Feinesweges in Uniform, wie manche vorges 
geben haben, die meiften waren in Banerkleidern, d.h. 
fie hatten eine graue Jakke an, wie fie die Bauern dort 
tragen, mit einem runden Hut: um den Hals einen Ros 
fenfranz, „und auf der Jakke häufig ein Fleines Kreuz 
von weißen Tuch auf einen rothen Herze aus’ Tuch ger 
ſchnitten. Ihre Chefs zeichneten ſich gewöhnlich Durch 
eine vorhe Jakke ans. Alle teugen weiße Kokarden oder 
a la Henri IV. ſchwarz und weiß. Atrtillerie hatten 
fie vor der Einn ahme von Saumuͤr wenig und verſtan⸗ 
den fie noch weniger zu brauchen; defto beffer Ben 
fie Das Gewehr. 


Das 
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Das Keiegstheater, wie man auf der Karte ſehen 
kann, war, auf der linken Seite der Loire, ein aͤußerſt 
unebenes Land, ohne jedoch "Berge zu bilden, „welches 
Durch wiele Heine Bäche durchfchnitten wird. ° Jeder 
Fleine Akker it mit einem Graben und Wall, worauf 
Dornen und anderes lebendiges Buſchwerk gepflanzt iſt, 
umgeben, hin und wieder find in diefen Hekken und auch 
auf den Feldern Baͤume die dem Lande in der Ferne 
‚Das Anſehen eines großen Waldes geben und die Aus⸗ 
ſicht allenthalben begraͤnzen. Hierzu koͤmmt noch, daß 


viele dieſer eingeſchloſſenen Aekker mit Weinreben be⸗ 


pflanzt find und wegen ihrer zaͤhen und niedrigen Aeſte 
erſtaunend das Gehen erſchweren. Kavallerie und Ar⸗ 
tilferie Eönnen nur auf den Landftragen agiren, aber der. 
engen Wege halber ift es a den Train möglich zu 
wenden. 


Auf dem rechten Ufer der Bali, wohin fich das: 
Kriegstheater nachher hinzog, ift das. Land ebener als 
- auf dem linken Ufer, und weniger mit Bäumen befäet; 
ſtatt der Weinreben find ‚hier Kornfelder, die vor der 
Erndte fehr ‚gefährlich —— weil der Feind ſich darin 
verſtekte. 


Aus der Beſchaffenheit des Landes kann man ſchon 


ſchließen, daß die Gefechte nicht fo wie auf den Graͤn⸗ 
zen geliefert wurden. 


Da das Land auf alle Weiſe — war 
und die Royaliſten weder exerziten noch manoͤveriren 
konnten, ſo war es fuͤr dieſe vortheilhaft, ſich nie in 
Schlachtordnung zu ſtellen. Deswegen fuͤhrten ihre 
Chefs (unter denen ſich viele durch ihre Talente und 
Tapferkeit auszeichneten) fie in Haufen von 20 bis 40 
auf einen Flintenfchuß weit vom Feinde, dann zerſtreuten 
ſich die Royaliſten und verſtekten ſich hinter den Hekken 
in den Weinbergen, ſchoſſen und aͤnderten darauf ihre 
Stelle um nicht entdekt zu werden. Unſere Armee war 


ge⸗ 
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gezwuungen daſſelbe Manoͤvre anzunehmen, um nicht mit 
gar zu vielem Nachiheil zu fechten, da. die Royaliſten 
ſchon Vortheil genug durch ihre genaue Kenntnis des. 
Landes hatten, Die. den Republikanern fehlte, | 


Im Anfang des Krieges gingen die Royaliften nie 
ins Feuer, ohne vorher einer Mefle beigewohnt zu has 
bei. Die Priefter laſen fie felbit während der Schlacht, 
für das Seelenheil derer die im Treffen ftarben. Kas 
men fiein einen Ort, fo refpeftirten fie Die Perfonen und 
das Eigenthum, ausgenonmen Eſſen und Trinfen und 
Waͤſche, für die fie ihre abgelegte hinterließgen. Sie 
glaubten dies mit vollem Recht nehmen zu können, ins 
dem es nur ein geringer Theil deffen war, was fie, ihrer 
Meinung nach, verdient harten, weil fie für das zeitli: 
che und,ewige Wohl der Franzofen zu flreiten meinten. 

Auf dieſe Art fezten fie den Krieg noch einige Zeit 
| nach der Schlacht bei Saumür fort. i 
Dieſe unglüflihe Schlacht für uns ift zu inter 

fant, als das ich fie mit Stillfchweigen vorbeigehen folls 
‚te. Den Tag.vor diefer Schlacht hatten fich die Roya⸗ 
liſten geruͤhmi, fie wuͤrden den Sonntag Abendbrod 
in Saumür eſſen. Sie geiffen uns auch wuͤrklich auf 
drei Punkten au; oberhalb und unterhalb der Loire und 
Bei den Hedouten die auf der Landftraße von Doue nach 
Saumur errichtet waren. ine Kolonne war bis eine 
Viertelſtunde vor Saumuͤr oberhalb der Loire unbemerkt 
vorgeruͤkt; dort ruhete ſie hinter einem Huͤgel und er⸗ 
wartete uns mit einer Kanone die ſie maskirt hatte. Un⸗ 
ſere Kavallerie ſollte einhauen, aber ein Kartaͤtſchenſchuß 
machte, daß fie eben ſo geſchwind wieder zuruͤkging als 
fie gefommen war. Zwei unferer Stuͤkke antworteten 
der feindfichen Kanone mit drei Schüffen, drauf fehlte 
es ihnen an Munition, weil der Pulverwagen verfchwuns 
. den war. Wir waren indeſſen, das Gewehr beim 
Fuß, dem feindlichen Kanonenfener ausgefezt, als wir die 


feindliche Kolonne zu unferer linken nach der Stadt = 
defilie 
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befilicen fahen. Ob wir nun gleich fehlechterdings von 


feinem Nuzzen da waren wo man uns poftirt hatte, fo 
ließ man uns doch ftehen, um müßige Zuichauer zu fein, 
Zwei Kompagnien ehemaliger Linientruppen,, und einige 
Kompagnien Volontaire mit Kuitteln bewaffner, hielten 
die feindliche Kolonne-in einem Defile auf und ſchlugen 
fie zurül. Nun erſt durften wir ihnen, Hülfe leiten, 
oder vielmehr wir, follten fie erfezzen, Denn wenige waren 
Davon übrig; aber die Feigheit und die Nerrärherei 
unferes Kommandanten fezte alles in Verwirrung; er 
ſchrie uns zu „ vorwärts zu marfchieren, nnd ging ruͤk⸗ 
waͤrts ohne ung anzuzeigen wo wir hingehen follten. Der 
Feind. bemächtigte fich der Brüffe und fchnitt uns den 
Küfzug ab. Wir hatten nur noch fo viel Zeit um uns 
aufs Schloß zurüfzuziehen, welches durch die Natur 
und Kunft befeftige war. Wir fanden aber nur ſechs 
Kanonier, von denen zwei Durch ein angezundetes Puls 
verfaß ſchwer verwunder und ein Dritter getödtet wur⸗ 
de. — Mir Fapitulirten den andern Tag und waren 
auf 48 Stunden Kriegsgefangene. | | 
Wenn der Herr Graf Curville in feinem Ger 
mählde von der Vendee erzähle (fiehe von Archenholz 


Minerva, April 1795. ©. 103 und 104.) daß die Res 


publikaner Ludwig den XVII. den Eid der Treue feiftes 
ten, um dadurch ihre Treulofigkeit zu beweifen, fo wird 
er mir erlauben von dem Gegentheil uͤberzeugt zu fein, 
Sch murde durch Kapitulazion. auf dem Scloffe zu 
Saumuͤr zum Gefangenen gemacht, Unſere Kapitulas 
zion fagte von feinem Eide. Keiner von meinen Kamer“. 
saden hatte dieſen Eid geleiſtet, niemand hatte ihn ge: 
fordert. | % R 
Mrun frage ich ihn: war es aus Monfchlichkeit, 
daß die Volontaire zu Saumuͤr fo eng in einem Stall 
gefperet wurden Daß fie fich einander erfliften?: war es 
aus Menfchlichkeit, dag man ihmen feine Lebensmittel in 
einigen Tagen reichte? das iſt gewiß, daß ich und 
‚viele meiner Kameraden, umgefommen wären, a 
J Te nidyt 
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nicht gutgefinnte Einwohner son Sauinur uns Leben 
mittel verſchaft. Brachen die Royaliften nicht die Kar 
pitulazion indem fie ung den Paß verſagten? 


| Der Herr Graf pr&che pour:sa paroisse. Ich 

habe immer mit vieler Hochachtung Bonchamps Namen 
nennen hören, weil er gooo (nicht 12000) feiner ges 
fangenen Feinde das Leben rettete, ich fchäzze ihn und 
bedaure fein. Schikſal. Aber Wahrheit, muß doch 


Wahrheit, bieiden;, wie ift es möglich, daß Leute die... 


Todten ähnlicher als Lebendigen waren, fich gegen die . 
Royaliſten gleich ins Feld ftellten? ſie mußten ja erft 
von ihren Hungertode genefen, Und wie viele ‚genafen | 
wirklich? Im Hospital zu Marmoutier bei Tours flars 
ben von 600. diefer Ungluͤklichen N 25 bis 20 i 
Menfchen. 


Diefe beiden Begebenheiten waren — nicht 
die Veranlaſſung, daß man kein Quartier mehr gab, 
ſondern folgende, die vor der Einnahme von Mortagne - 
und Chollet geſchah. Im September 1793 als die cher 
malige Garniſon von Mainz feit einigen Tagen Den 





Feind immer vor. fi) her trieb und durch ihre Siege die 


Wurh der Koyaliften auf aͤußerſte gebracht hatte, Tiefen 
die Republikaner ihre Bleffirten vom Schlachifelde nach 
dent Hospital fahren. Dieſem Waͤgen begegnete ein 
Detaſchement Royaliften, das durch einen Nebentweg den, - 
Republikanern entfchlüpfen wollte. Die Royaliſten fals 
fen voller Wuth auf die Eskorte, tödten fie, die Stäfz - 
fuechte und Pferde, und fallen auc ohne, die geringfte 
Schenung über die wehrlofen Bleffirten herz. noch waz. 
ven fie mit diefem barbarifhen Gemezzel befchäftigt, als 
ſie ein Korps von 800 Republikanern uͤberfiel und Ma⸗ 
che uͤbte. Viele warſen ſich den Republikanern zu Fuͤßen 
und baten um Gnade; aber Rache war ihr Gefuͤhl und 
feiner entkam ihney. Seit der Zeit fein Pardon ‚ feine 
| eg für Bleſſirte, Pr Weib und Kind, 


Waren 


— 
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Waren nun jene 8000 Gefangenen gerettet, ſo has = 
ben. wir es blos der Großmuth Bonchamps zu verdanz 


fen, denn die Priefter und übrigen Chefs harten ffe ja 


fhon zum Tote verdammt und vorbereitet, wie der Herr 
Graf es felbft zu erkennen giebt. Wuͤrden ſie des bra: 
ven Bonchamps Fürbitte ungeachtet verfchont werden 
fein, wenn die Unfrigen nicht dazu gefommen wären? — 


Das fteht noch dahin. . Die Gefangenen felbft, ‚die ich, 


häufig im Hospital zu Marmoutier fprah, Haben mich 


verſchiedentlich verfichert, fie wären zwei und zwei zuſam⸗ 


men gebunden gewefen und hätten nach erhaltener Abfor 


Iution.auf den Play geführt werden folfen, um dort mit : 


Kartärfchen erfchoffen zu werden, daß die Linfrigen aber 
Dazu gekommen und fie geretter hätten. In wie fern 
ihre Erzählung wahr fei, überfaffe ich einem jeden Leſer 
felbft zu beurtheilen. —— 


Ehe der Graf ſeine graͤßliche Beſchreibung GS.85. | 


in demfelben Stüf) von der Behandlung der Kriegsge ©. 
fangenen niederfchrieb, hätte er ſich näher nach dir 


Wahrheit erfundigen follen, der Herr Graf kam crft eis . 
nige. Monat nachdem dies gefchehen. fein ſoll, zu dem: 
Ropaliften. Ich rufe alle die zu Zeugen, welche dem: 
Vendeekrieg mitgemacht haben- und berufe mich aufficz 


‚ ich habe weder etwas davon gefehen noch gehört. Warr 


um übertreiben, wenn die Partheien Urſach genug har 


ben auf einander erbittert zu fein? Sch Hätte hier die 


fhönfte Gelegenheit ein jolches Verfahren von Charerte 
zu erzählen; aber dadurd) würde ich ihr wicht beſſer 
machen, und die Vergehen der Mepublifaner nicht til: 
gen. Es giebt mehrere ähnliche Behauptungen in der 
Gefchichte des Herrn Grafen die ih mir Stillfchweigen 
übergehe, weil er den Republifanern ihr Verdienſt 


nie dadurch nehmen wird. 


Doc) ich kehre zu der Gefchichte zuruͤk. Ich hast: 
während der Aktion bei Saumuͤr feinen meiner Office 
Shen 


— 


60 N. Staatdangeigen. IV. 1. 


gefehen; eben hatte ich die Waffen niedergelegt, - ‚ale ih, 
den Lnterlieutenant mit ‚der weißen Kofarde erblifte, 
Aergerlich war es den, der uns Tages zuvor fommane 
dirt hatte, auf dem Dia; mit den Zeichen des Royalis⸗ 
mus —— u und nn die Royaliſten zu 
werben. 


Dieſer Sieg verfihafte den ae die völlige 
Miftung von ohngefaͤhr 10,000 Mann zu Fuß und zu 
Hferde. 30 Kanonen von 4 bis 16 Pfund Kaliber; - 
zehn Ein: und Zmweipfünder, Kriege: und Mundvors 
rath; Furz, alles was zur Mobilmachung einer Armee 
gehoͤrt. 

Ich will hier noch zwei Unterredungen Hinzufügen, 
die ich mit zwei verfchiedenen Perfonen der römifch: Fas 
tholiſch⸗ apoftolifchen und föniglichen Armee, wie fie ſich 
nannte, gehabt habe, Ich war neugierig die Urſach 
zu erfahren, warum fich der. ‚gemeine Mann in Diefen 
traurigen Krieg mifchte; ich ging daher zum Erften dem 
beſten und bat ihn meine Neugierde zu ” befriedigen, 
Darauf fagte er mir wörtlich: „Wir ſchlagen ung, 
„mein fteber Herr, für unfere guten Priefter. Wenn 
» Sie die Bibel lefen, fo werden Sie finden, Daß 
„darin gefchrieben fteht, daß alles, was die Nation 
» thut, verdammt iſt. Gott hat ung die Gnade erz 
„zeigt, und den Sieg zu verleihen, und feit acht Tas 

„gen ift Dies Die fünfte Etadt, die wir einnehmen. . 
Dieſe Antwort war mir BR und en machte dem 
Geſpraͤch ein Ende, . 


Eines anderen Tages ging ich mit einem Andern 
auf dem Plaz aufund-ab; er ſuchte mich zu überreden 
in feiner Parthei Dienfte zu nehmen und fagte zur Linz | 
terſtuͤzung feines Anliegens! „Conde und Valencien⸗ 
nes find in Deftereihifchen Händen; Die Engländer find 
„in Bourdeaup gelandet und werden noch in — (ich 
„habe den Namen Des Orts vergeſſen) — eine Landung 

| ah, | 
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oh, endfich ift der Konig von Preußen von neuem bei 
„Chalons und wird auf Paris zu marfhieren.«, Zu. 
bemerken ift, daß Walenciennes, Conde u, f. w. erft 
im Auguft in Dcftereichifche Hände fiefen, daß in Bour⸗ 
deaux gegen diefelbe Zeit Unruhen entfanden und daß 


ein Koyalift es mir fehen im Junii zu Saumdr fagte 


Ehe ich noch zu dem Theil der Gefchichte uͤbergehe, in 
welchem ich mehr im allgemeinen diefen traurigen Krieg 
darzuftelfen mich bemühen werde, will ich einen Tag 
aus meinem Tagebuch woͤrtlich — und hierher 


ſetgen. 


Wir brachen am 19: (Sept. 179;. ) feähemsegene 
auf; da wir die Vorlaͤufer -(tirailleurs) der Armee war 
wen ſo gingen wir immer voraus: Im nächften Dorf, 
wo noch einige- Einwohner wohnten, fah ich mit 
Schmerz wie entfernt wir von den Grundfäzgen und Tu: 
genden ächter Republikaner ‚waren, Gemeine ſowohl 
wie‘ Dffiziere, unser dem -Vorwand ein. Haus zu durch: 
ſuchen, ob nicht Rebellen darin verfteft wären, umring⸗ 
ten es, durchwühlten und plünderten alles, nahmen ins 
Angefi icht der Eigenthuͤmer Federvieh, das fie mit Saͤ⸗ 
belhieben tödteren und mit fich ſchleppten. Dies war 
aber noch nichts, Zwei junge Knaben von 13 bis 14 
Jahren, fahen dies mit Traurigkeit an: „Warym find _ 
»diefe Schufte nicht mie in. dem allgemeinen Aufftand? 
„nehmt eine Senfe oder eine Miftnabel und marfchiere 
„gleich mit mir,“ *) fagte ein Kapitain der feine Bra⸗ 
vour zeigen wollte. Die Kinder gehorchten mit Zit: 
teen, und die Mutter, welche fd ihre Eöhne wegfüh: 
. ten ſah, brach in ein Geſchrei aus, das den Umſtaͤnden 
und ihrem Mutterherzen arıgemeffen war. -Die Kinder 
weinten und es ward der Mutter mit Fauſtſchlaͤgen auf 

dem 


9 Betanntlich war nur die Mannſchaft vom ı 18m an 
Jahre anfgeboten worden, 


\ . 
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dem Kopf, ins Geficht und mit. einem: que veut. done 
cette g.? unterſagt ihre Kinder zu umarmen. Meine 
Bitten und Vorftellungen (ich war dazumal Lieutenant) 
konnten das zerrüttete Gehirn des Kapitains nicht zus 
xecht ſezzen. _ Andere ſtimmten nit mir ein und wir 
erhielten, daß er.die Kinder zuruͤlgab. Er forderte das 
‚für eine Gans und eine Henne. Ich ging weiter, und 
fand einen Eoldaten der mit fhäumendem Munde mit 
Kolbenflögen eine. Hausthuͤr aufbrechen wollte, ich ſtell—⸗ 
te ihm vor, Daß feine Rebellen darin fein-Fönnten, feine 
Antwort beſtand in neuen Kolbenſtoͤßen und: Vovs ete⸗ 

eut-etre un brigand comme eux. Ich wollte ber 
k, hfen und ihm dag Plündern verbieten, als er mit feis 
nen Bajonette auf mich zukam; ich wich aus und ein 
anderer hielt ihn zurüf, Er wandte vor, fein Kommen 
dant hätte ihm das Plündern erlaubt. Das. Beifpiel 
des Haͤuptmanns, das Stillfhweigen des Konmandats 
. ten, der Doch auch etwas ſah, waren Die Urfach, daß ich 
nichts fagte. Eine neue Plünderungsfene hielt mich 
auf. Dir Plünderer hätten nicht zorniger fein koͤnnen, 
als fie es gegen die ſchlechten Hausgeräthe und Waͤſche 
waren, wahrfcheinlich ‚weil dieſe nicht von felbft aus der 
‚Stelle gingen um ihnen die Schäzze die fie fuchten zu 
entdeffen, Ich konnte allein die Plündereien nicht vers 
hindern, und ging meinen Weg fort, Die Offiziere, 

felbſt Stabsoffiziere plünderten, wie follte man es ‚Deu 
‚gemeinen Dann verbieten, 


Eine halbe Stunde nachher fliegen wie auf ein 
Fleines Korps Rebellen, : welches wir bald in.die Flucht 
ſchlugen. Wir famen in ein Dorf wo man wieder 
pründerte-und fo begierig das Feuer anlegte, daß ein 
Pulverwagen mit der größten Gefahr swifchen zwei in 
Flammen flehenden Hänfern durchjagen mußte, wenn 
wir ihn nicht da fichen Taffen wollten. Windmühlen, 
Käufer, Dörfer, welche wir antrafen, ohne die häufigen 
Lebensmittel die darin waren zu retten, wurden verwuͤ⸗ 


ſtet 
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ftet und, verbrannt. Dieſe Wurh ging fo. weit, daß 
man die Miſthaufen auf dem Akker nicht ver fehont ließ. 
Die Kolonnen zeigten einander ihre Fortſchritte Durch 
den Brand an. Patriot, oder nicht, alles wurde durchs 
ſucht, gepluͤndert und angezuͤndet. Man ſtritt ſich um 
die Ehre dies oder jenes in Brand zu ſezzen. J 


Wir —* Abends gegen 7 oder-g Uhr. ermů⸗ 
bet Viehier, nachdem wir den Feind zum zweitenmal ans 
getrofien.nnd gejchlagen-hatten, Wir fanden dort eine 
Kelonne (es war Sanſterres). Ich hatte das ſchrekli⸗ 
* Schauſpiel ſieben Doͤrſer in Rauch aufgehen zu ſe⸗ 

Die Armee brachte die Nacht unter dem Gewehr 
| zu, BR aber. ohne Vorpoften, ‚ohne. das. ort 
(mot d’ordre) turz ohne die geringfte Vorſicht. 


So weit das Tagebuch. Ronſin der dieſe Kolom 
ne kommandirte, kam in die Weſten-Armee um feinen 
ſchaͤdlichen Einfluß fühfen zus laſſen. Der. Minifter 
Bouchotte hatte ihn, mireiner betraͤchtlichen Geldſum⸗ 
me und unausgefüliten Verhaſtsbeſehlen, eine Art von 
Diktatur ber dieſen Krieg in der Vendee anvertraut; 
welchen Krieg er als Souverain unter. dem Titel Mint 
ter: General fuͤhrte. Mas har er mit Roffignol und 
einem Haufen Stabsoffigleten, Gaullern und Freuden: 
mädchen, mit denen fir ſich umgaben, bewirkt?  Gtatt 
die Soldaten in der Taktik und Disziplin zu üben, gas 
ben fie ihnen alle Beifpiele der : Zigellofigfeit. und der 


Näuberei, um aus ihnen einen - Zufammenlauf von - . 


ſchaͤndlichen Menſchen zu machen, die dem friedlichen 
Bewohner diefer Ge send nicht weniger furchtbar. ale die 
Ropaliften feibft waren. Auch war der Erfolg diefer 
traurigen Methode wuͤrdig. Die haͤufigen Fluchten von 
Saumür, Vihier, Coron, Doue u, ſ. w. waren die 
natürlichen Folgen Davon. ..o bis 500-0 Patrioten flohen 
„von Zeit zu Zeit vor einem Haufen Rebellen; fie liegen 
Gewehr, Munition, Kanonen, und Bagage in Std. 
E⸗ if ausgemacht, - daß unfere Generate von Saumuͤr 

in 
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in ihren verſchiedenen Heldenthaten den Rebellen jidel 
hundert Stüf Kansnen geliefere haben. | | 


Bon Tours und Saumuͤr wollen wir zu den ans 
dern Theilen des Kriegstheaters übergehen. Breffuire, 
Partenei und Fontenay- le Peuple hatten die ſchrek⸗ 

lichten Begebenheiten ausgeftanden. Die Verricherei 
oder die kraſſeſte Unmiffenheit hatte die Republik mie 
Trauer bedeft. General Tung gelangte zur Divifion 
von Luͤgon. Statt fi in den Ausfchweifungen zu waͤl⸗ 
zen, wie ihm das Hauptquartier darin das Beiſpiel 
gab, machte er fih zum Kamaraden der Soldaten, 
brachte mit ihnen die Mächte unter dem Gewehr zu, übte - 
ſie in den Strapazen, feuerte ihren Muth an; als man 
aber entdefte, daß er ernfllich daran arbeite die Rebellen 
zu fchlagen, umgab man ihm mit Fallſtrikken und Hins 
derniſſen, man nahm ihm alle Hülfsmittel. Indeſſen 
mit wenig, Mitteln überwand er die Schwierigfeiten 
und erfämpfte drei wichtige Siege. Man hoffte, daß 
wenn man die andern Kolonnen entfernte, und unbe 
weglich ließe, Tunc entfräftee werden würde, Gel: 
ne erhaltenen Vortheile misfielen, und Ronſin feste 
ihn ab, die Reprefentanten des Volks Bourdon und 
Gouipilleau ſahen die Nothwendigkeit feiner Erhaltung 
ein, und ernnnten ihn zum Divifionsgeneral, welche Maass 
‚regel der Konvent auch beftätigee. in anderer Befehl 
aber von Ronfin vom zıen September zwang ihn die 

Armee zu verlaffen und den 7ten waren die Royaliſt 

ſiegreich. | 5 1 
5, Der erfte Befehl von Ronſin war vom 1 zten Au: 
guft Abends. Die Royaliften, die ſich felten aufhielten, 
blieben 3 Tage in St. Hermand, drei Stunden von Eus 
con und griffen erft den ı4ten frühmorgens an. Sans 
niet, Engländer von Geburt, von Ronſin zum Nach—⸗ 
folger Tunes ernannt, kommandirte den rechten Flügel 
der Divifion mit dem er beiveglos blieb, ja ihn nicht 
einmal in Schlachtordnung ftellte, - Deflen 
. — ching 
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ſchlug Tune bie Royaliften aufs Haupt und nahm ihr - | 
nen 14 Kanonen, Verſchiedene Kriegsgefangene riefen 
nach der Schlacht in einer Art von Starrſinn aus: .„Eg 
»ift fonderbar daß wir gefchlagen worden find, denn 
» wir waren Des Generals gewiß!“ 


Um dieſe Dieifi on mit deſto — Gewißheit zu | 
ſchlagen, "hatten die Royaliften fi) aus. Choller und 
Mortagne' gegen fie vereinigt und Diefe beiden Städte, 
unbeſezt gelaffen, wo viele Kriegsgefangene fchmachteten. 
Der Divifionsgeneral Kay rüfte bis Parchenai vor, 
theils um diefe Unglüflichen zu befreien, theils um die 
Ropaliften zwifchen zwei Feuern aufzureiben. Diefer 
Beweis feines Eifers zog ihm feinen Abfchied zu, 


Bei ‚diefen Umftänden, wurde ein Plan für die - 
Kampagne von dem Reprefentanten Philippeau entwors 
fen und vom Wohlfahrtsausfhuß genehmigt, deſſen 
pünftliche Ausführung auf immer Diefen nagenden Krebs 
hätte vernichten müffen, Es Fam darauf an die ehema⸗ 
lige Mainzer Garnifon nach Nantes marfchieren zu laſ— 
fen, um den Rebellen alle Verbindung mit dem Meere 
und der ehemaligen Bretagne zu unterfagen, und fi e mit. 
einem Schlag durd) eigen plözlichen und vereinten ‚Anz 
griff aller Kolonnen, die big ige nur im Widerfpruch mit 
einander fich bewegt hatten, zu-zernichten. Das Haupts 
quartier widerſezte fich diefem Plan. Ronſin und Mofe 
fignof reiften deswegen nach Paris, nicht ganz ohne 
Frucht, fie mußten ſich jedoch zu einem K Rricgsrash vers 
ftehen der in Saumuͤr gehalten wurde, In dieſem ber 
rüchtigten Kriegsrathe widerfezten fich alie Generale, eis 
ner Ausgenommen, dem Plane mit vereinten Kräften zu 
agiren. ‚Hier wurde es handgreiflich, Daß die Generale 
diefee Armee, den Vendeekrieg als eine Milchfuh anfas 
hen die man forgfältig erhalten muͤſſe. Mach heftigen 
Streiten wurden die Vereinigungsmittel beſchloſſen, Die 
Märfche Der verfchiedenen Kolonnen Erſigeſeit. Am 
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toten follte die vereinigte Bewegung anfangen, .... und 
wenn der Feind von allen Seiten eingefchloffen wäre, den. 
ı6ten Mortagne angegriffen und Die. Dendee dort bes 
endigt werden, 


Diefer abgezwungene Plan wurde auf die empoͤ—⸗ 
rendfie Weife ausgeführte. Vor allen Dingen ſchikte das 
Hauptquartier von Saumuͤr den Feinden den Plan zu, 
den man nachher zu Ehalillon mir Zujäzzen verfehen fand, 
und den ein Volksreprefentant nach Paris brachte. Dies 
war noch nicht hinreichend; man legıe den Kolonnen von 
Nantes alle Hinderniffe in den Leg. "Sie marfchierten 
deſſen ungeachter und trieben Den Feind vor fi) her. Die 
Kolonnen von Fontenay und Lucon formirren fehon mit 
ten vorhergehenden und der Mainzer Öarnifon den Hals 
ben Bogen, als fie von Roſſignol Befehl erhielten, ſich 
zuruͤkzuziehen. Die gebliebenen Kolonnen werden ums 
ringt und nur die Kühnheit ven Dierlin von Didenhor . 
ſen und die Klugheit von Conclaud und a 
retteten fir. 


Dieſem fehönen Werf fegten die Herren Duͤhour 
und Ronſin den 17 und 18 Sept. die Krone auf. j 


Duͤhoux war den 16 Sept. mit feiner Kolonne aus. 
dem Pont-de-Le bis zum Pont - barre vorgerüft und 
brachte die Nacht Dort unter dem Gewehr zu, Hier war 
er. vom Feinde Durch. den Fleinen Fluß le Logon-getrennt 
und die Bruͤkke Pont - barre die einzige, über welche 
die beiden feindlichen Armeen zu einander fommen fonns 
ten. General Tühouy lieg Diefe Bruͤkke zwar. beſezzen; 
aber mir Nationalgarden die mit Jagdflinten, Senſen 
und vergleichen. mehr bewaffnet waren, ftattregulirte und 
gutbewaffnete Truppen zu nehmen. Der Konmendant 
dieſes Peſtens Ichifte gegen Abend zum General und ließ 
ihn um Patronen für feine Wache bitten. Der brave 
Duͤhoux ließ ihm zurüffagen: „Er brauche Feine Patro⸗ 
nen; denn der Feind werde ihn * angreifen.“ Ei⸗ 
nige 


# 
’ 
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mge Stunden vor Anbruch des Tages griff der Feind- 
an und ſchlug Die Kolonne gänzlich in die Flut. 

Ronſin an'der Spijje von 40,000 Mann brach am 
18 Sept. von Vihier auf, um bei Coron 4000 Royali⸗ 
ſten anzugreifen. Er fchifte 400 Mann, unter denen ich 
mic, befand, als Avantgarde mit 2 Haubizjen reitender 
Artillerie, ohne Kavallerie zur Bedekkung voraus. Die 
Armee folgte uns langfam vier Mann in Fronte, fo daß 
fie eine Reihe von 3bis 4 Stunden Weges auf der gror 
Gen Landſtraße machte, auf der fie fehszehn Mann in 
Fronte und in gedrungener Kolonne gleich hinter ver 
Avantgarde hätte gehen follen. Kine Viertelſtunde vor 
Coron gingen die beiden Haubizzen im ſtarken Trort vors 
aus, und fteften fich in ein Defile im Dorf, von wo aus 
fie auf den Feind mir Kartärfchen fchoffen. Die Avant; 
garde wurde auf beiden Seiten des Dorfs zerſtreut, fie 
fhlug ſich beinah eine Stunde gegen den zehnmal zahl 


teicheren Feind; allein unjere Haubizzen wurden bald 


genommen und die Avantgarde gezwungen ſich zurüfius 
ziehen. Die anfommende Armee die ohne Ordnung 
marfchierte, ſchwankte als fie dies fah. Monfin war 
nicht da, Dies brachte alles in die gehörige KUnordnung 


um die fchreflichite Flucht zu verurfachen, Die ich je ſah. 


Der Feind verfolgte ung mit Karrärfchen, Ronſin traf 
ſolche Maasregeln, daß fie ihren Zwef nicht verfehlen 
konnten. Cr zeigte daß er Disponiren fonnte, wenn es 
ihm nur niche an Willen gebrach. ein Hauptaugens 


merk war nun die Flucht nicht zu bejchleunigen, drum . 


ftellte er fich mit der Kavallerie an der Spizze und gieng 
Schritt vor Schritt um dem Kartärfchenteuer zur gehoͤ⸗ 
tigen Wirfung Zeit zu laſſen. Er verbot aus Der Heers 
frage zu gehen. um den Haufen defto enger zu laffen: 
und als ein Bauer des Verbots ungeachtet über das Feld 
fih retten wollte und deswegen von einen Dragoner im 
Angeſicht Ronſins erfchoffen wurde; laͤchelte dieſer Gene⸗ 


ral denn Helden Beifall zu. Für feine Verdienſte wur⸗ 


E 2 er⸗ 


— ⸗ 


de Ronſin zum General en Cheſ der Revolutionsarmee 
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ernannt, Dieſer unglükliche Tag koſtete Diefer Kolonne: 


allein über 2.oo Maun *). 


Monfin war faum in Paris, als er die Generale 


Aubert-Dübayet und Canelauy, die von Sieg zu Sieg. 


eilsen, anklagie und ihre Abfezzung erhielt, Kancauy, 


fagte er, war von Adel, und Dübayet Feuillant. 
Eine ſolche Behandlungsart hatte das Mistrauen 


der Soldaten aufs höchfte gebracht; oft hörte ih, wen: 


wir gegen den Feind geführt wurden, die Soldaten fras 
gen: Werden wir heute wieder "verrathen werden ? 
Dieſes Mistrauen, dieſe beftändigen Berräthereien fchlus 
gen den Much der Soldaten nieder. Als die Generale 
aber biffer gewählt wurden, wuchs der Much der Sol: 
daten wieder, und mit ihm kam der Gieg zu dieſr Armee. 


Daher hatte der Konvent recht als er Defretirte Daß dieſe 


Armee wegen ihrer Duldungen und Anfopferungen fich 
um das Vaterland verdient gemacht hätte, | 
Roſſiganol wurde zum General en Chef der Armee, 


der Kuͤſten von Breſt ernannt; und an feine Stelle- trat 


L'Echelle. 


*) Ich kann nicht umhin hier eine Anekdote ae Sn 
der unglüflichen Flucht wurde ein Sergeant (aus dem De; 
tafchement von dem ich war) einen Volontair gewahr, der 
einen Schuß oberhatb des Knies bekommen hatte, fo daß 

“ er nicht gehen konnte. Die Feinde verfolgten uns heftig 
und um dieſen ungluͤklichen Bleffirten zu retten lud ihn dee 


Sergeant auf und fhleppte ihn fo mit fich fort. Als aber | 
der Bleſſirte ſah, daß die Feinde zu nahe kamen, bater 


den Sergeanten ihn nur abzuſezzen, um nicht zwei für ei— 
nen umkemmen zu faffen. Mach einem kurzen Streit legte 
ihn endlich der Sergeant ab und rettete ſich durch eine ſchnel⸗ 
lere Flucht. Der Volontair wurde in Stuͤkken gehauen, 


(Die Fortfezung folgt.) . 
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Vorerinnerung des Einſenders. 

Briefe, welche Begebenheiten, Urtheile und Gefinnun: 
gen von Freund. unde Feind, To wie der folgende, unbefangen 
und ohne alle-Ziererei. erzählen, verdienen vorzügliche Rüfficht, 
Diefen hier fehrieb ein Pfarrer und deſſen Schwefter, je nad) 
dem Zeit und Umftände es zulieffen, Er verdient um fo mehr 
Glauben, da. jene ihn blos für ihre Sulie fchrieben, und auf 
Verſchwiegenheit rechnen konnten. Er fiel mir auf einer Reife 
durch die Rhein⸗Gegenden in die Hände, und da er fo manches 
enthält,“ was für Fürften und Soldaten eine charafteciftifche 
Barnung — fo neben her — an die Hand giebt; fo bin ich 
" zum voraus verfichert,. daß man ihn eben fo müzlich als unter 
haltend finden wird. Ich habe noch ein ganzes Paket von eben 
der Art, aus allerhand Gegenden am. Rhein, die ich zu. feiner 
Zeit werde folgen laffen, Auch in diefen wird mancher General 
Gelegenheit finden, feine Subaltern: Offiziere etwas naher kennen. 
zu fernen, als es bei der Parade und. auf dem Ererzierplaz ans 
seht. Und ſolche Revuen Hinter dem Vorhange mögen einige 
Männtein kehren: daß, um fich über kurz oder lang nicht öffent; 
Kb fompromittiren oder proffituiren laffen zu müffen, nichts 
beſſer fei fich fein huͤbſch in den Schranken der Ehrbarfeit und 
des Rechts immer und uͤberall recht feft zu erhalten, und dadurch 
fih, ihrem Fürften und ihrer Nation Anhanglichkeie und Ruhm 
zu erwerben, fo wie es ſich ziemt für Männer von Pflicht und 
Ehre. Das übrige wird man felbft finden-und kommentiren. 





a. ben 2 — 1794. | 


Kpeti fieben Leute zu B. waret vielleicht noch nie in groͤſ⸗ 
ſerer Srannung und RR wegen der ewig merf: 
wuͤrdi⸗ 
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würdigen Wendung des Sciffals uͤberhaupt, und we⸗ 
gen unſrer Lage hier ihsbefondere, als gerade jezt. Ganz 
geirofi fehen wir indeß noch wichtigern Ereiqniffen entges 
gen; ich aber ſezze mich hin, um einftweilen das Wich⸗ 
tiojie.von Tem, mas wit bisher erlebt haben, Euch zu 
m;!den.. Der Himmel laffe nur diefen Brief bald in 
‚ Eure Hände femmen! Er 2 wie Ihr tehet ‚ eine Art 
von Tagebuch. 


Tagejettel x vom’ 31 Dezember. 


Sobald der Hr. Bruder abgereifer war, machten 
wir uns auf Gaͤſte geſaßt, fuchten überall Ordnung 
herzuſtellen, räumten die untere Grube auf; und ſchon 
Den Nachmittag wurden ung zwei Offiziere angefagt; es 
ſollte naͤmlich reitende Artillerie anfommen, Gleich dars 
auf fieffen zwei Feldprediger anfragen: ob man fie nicht 
eine Nacht beherbergen wolle, fie fönnten fein Quartier 
niehr finden. Wir nahnten fie ans Barmherzigkeit auf 
und wichen ihnen die untere Stube an, wo fie die Nacht 
aut der: Etrene zubrachten. Es waren der lutheriſche 
und katholiſche Feldprediger von Vittinghoff. Erfterer 
war em an Leib und Seele fehr mafjiver Mann; der 
leztere feiner und artiger, 


| Gegen Abend füllte unfern Stall, unfere Scheure 
und unfern Hof eine Menge Pferde, und unfere anger 
ſagten Otfiiiere kamen bald darauf zu uns, Gie waren 
yon der reitenden Batterie des Kapitains- Meier (Dem 
ber Fautern eine Kugel den Kopf wegnahm) und hieffen 
Heincecius und Gaufe Es waren gute Leute. Gie 
verſcherten gleich: fie wollten ung fo wenig als möglich, 
Beſchwerde mahen. „Sie find wohl ſchon überzeugt, 
fuhr der eine fort, dag wir an dem Ungluͤk nicht Schuld 
find; wir haben gewiß gezeigt ze. ꝛe.“ Und nun giengs, 
wie damals durchgängig, über die Kaiferlichen her. — 
Dann fam er auf die Franzoſen: „Es ift Doch wahrlich 
eine ititereffante Marion! Die Leute beweifen eine "Bra: 
vour, die ine if.” — Dan vergleiche diefe . 
wört 
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wörtliche Aeufferung eines preuſſiſchen Offigiers mit der 
Sprache vom Frühjahr! — 

Welchen vortheilhaften Einfluß Ungtüf auf den 


Denfhen hat, fah ich auch hier; alle Offiziere, die ich 


ſprach, waren fanft, befcheiden und hoͤflich! Doch. dieſe 
berlinifchen Offiziere waren e8 wohl immer, und die 
andern Herren haben fi fich vielleicht noch gebeſſert. — 
Dann fam er auf den Herzog von  Braunfchieig. 

» Niemand bedaure ich mehr auf der Welt, als unſern 
guten Herzog; ich weiß, er wird jezt unteöjtlich fein. - 
“ Aber wer Fann gegen Recht und Schiffal! — - 


Kurz vor dem Machteffen Fam der Adjutant des 
Dbriftlieutenants Schönemarf von Türfheim aus, wo 
das Hauptquartier Des Herzogs und des Prinzen von 
Hohenlohe war, an, und blieb bis ro Uhr bei unfern 
‚Herten, wo er denn weiter ritt, Er war ein dufferfi ge: 
ſcheuter, wizziger Mann, kurz, der intereſſanteſte Offi⸗ 
zier, den ich bis jezt habe kennen lernen. Er ſprach ſehr 
viel und gut. Eine Anekdote, ein wizziger Einfall in 
Berfen oder Profa folgte dem andern. Ich fragte ihn 
nad Huffelmann; er hatt ihn noch Vormittags gefund 
und wohl gefehen, und Lobte ihn fehr. Heineccius 
kannte den Huffelmann auch; er hatte voriges Frühjahr 
vom Herrn Onfel H. wo er damals fpeifte, etwas für 
ihn mitgenommen. „Auch. fchifte ihn Schoͤnemark 
einmal zu mir,” fuhr er fort, „es waren Da einige 
„„ franzöfifche Dörfer geplündert worden, und unfre Leute 
» hatten etwas Brantewein befommen;, da fchifte ihn fein 
„Obriſtlieutenant mit einer Flafche voll zu mir. 2.” — 
So ganz troffen weg fprachen Die Herrn vom — Plüns 
dern! Nun vergleiche man in den Zeitungen den Artikel 
von franzoͤſiſchen — Räuberhorden! — 


Sch aß gefhwind ein paar Biffen mit den aeiftfichen 
Heren unten, ich meine, mit den Feldpredigern, mit 


denen aber nicht viel anzufangen war, und gieng dann 


wieder — zu den Offizieren, die ie ſi ichs treflich ſchmek⸗ 
fen 
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‚ Fon fieffen. Der Adjutant Finke erzählte: bey Neu 
jiadt, wo das Magazin ſchon Preis gegeben wäre, 
gierigen heftige Gefechte vor. „Zu Edesheim, fügte 
‚er hinzu, haben die Bauern auf unfere Hufaren ger 
fchoffen; aber die Köhlerfchen Hufaren hatten aud) vors 
her in die Fenfter gefcheflen und — geplünder. Es 
‚begegnete mir einer der Durch die Hand gefchoffen war; 
ich fagte ihm: Es gefchicht euch ganz recht, ihr Kerls! 
. warum laßt ihre Plündern niche! — Wo Wurmſer 
fer, wiſſe fein Menſch.“ Er rieth mir, mich zu entz 
fernen: die Sranzofen, vermuthe er, mögten mich mit- 
‚nehmen und mich zwingen, das Gewehr zu tragen. 
Meine Schwefter und die Kinder Fönnten da bleiben; 
‚Die. hätten nichts zu beforgen, dafuͤr wolle er beinahe 
gut fagen. — Einige feiner Anekdoten mag ich ‘dem 
Papier noch nicht auvertranen. Er war mit bei Bitſch 
geweſen, und erzähfte allerlei intereffante Umftände von 
dieſer Affaire. Auch hier hatte man den Emigrirten 
zuvief getrauet. — Er glaubte es wuͤrde noch eine 
Schlacht in unfern Gegenden vorfallen; denn der Herz 
309 gienge nicht über den Rhein und Die Franzofen wollten 
ihn Doch hinüber haben, Die Zeit wirds lehren! — 
Er reifte und ich gab ihm einen Gruß an Huffelmann 
mit, —- 


In Diefer Macht wurde Brod gebakken, das mie‘ 
dem Antritt des neuen Jahrs in den Dfen kam. — Die 
Offiziere fchliefen in ihren eignen Betten. Es. war den 
Tag über Bagage und Artillerie vorbeipaſſirt. 


Den x Jaͤnner. 


An die Kirche dachte heute niemand. — Ein Uns 
teroffizier von Vittinghof, der bei unfern geiftlichen 
Herren war, gieng zu ihrer Bagage, die in der Wagen: 
burg bei Söuheim unter freiem Himmel hielt, wo auch 
Die Kanonen anf der Höhe aufgefahren waren. Auch die 
Kanonen der bei uns einquartirten Offiziere waren 

| r 
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Er kam zuruͤk und erzählte, daß dieſe Nacht einer bei - 
der Bagage erfroten fei. Einen andern brachte man 
duch — Prügel wieder ins Leben!! —. 


Um 12 Uhr giengen diefe Wagen hier vorbei nach 
Aeyr und unfre geiſilichen Herren fuhren mit. Alle 
Bäume bei Goͤllheim find umgehauen und verbrannt 
worden. Um g Uhr rire Heineccius nach Göllheim ins 
Hauptquartier des Generals Kalkftein. Unterdeſſen 
bekam Haufe Befüch von einem andern lebhaften, artie 

gen Offizier. Ich brachte ihnen Butterbrod zum Früh: 

ftüf, und es gieng nun wieder aber die Deftreicher los. 
Der Unbefannte erzählte: „in der geftrigen Affaire bei‘ 
»Neuftade feien die Franzofen von den Preuffen repoufs 
„fit worden; alfein, fuhr er fort, das hilft alles nichts: 

»wir fönnen nun nicht mehr gut machen, was die Kaiſer⸗ 
lichen verdorben haben. Wenn doch nur der König jezt 

» gleich Friede machte, und dann auf die Deftreicher los: 
»gienge; mit den Kerls wollten wir fchon fertig werden ! 
»Das ift ein infamer Krieg!” — Die Offiziere fehen 
alle den Frieden für gewiß an — 


Es Famen mehrere Nachrichten ber die kaiſerliche 
‚Armee an. Sie ſei ganz verſprengt, hieß es; die meiſten 
hätten Gewehr und alles weggeſchmiſſen und fein zu 
20, 30 uͤber den Rhein geſezt. 


Schon den Abend zuvor ſagte Finke: was das fuͤr 
ein Zuſtand bei den Oeſtreichern iſt! die Kerls ſehen 
erbaͤrmlich aus! ꝛc. — Auch iſt von dieſem Abend nach: 
zuholen, wie der Chirurgus von der Artillerie raportirte: 
er habe. feine Kranfen und Bleffirten zu Winnweiler 
untergebracht; es habe ihm aber Mühe gekoſtet. Er 
habe mit ihnen bis dahin unter freiem Himmel haften 
möflen; endfich habe er fie mit Gewalt in die Apothefe 
gelegt, denn die Leute hätten entſezlich gewinſelt. Es 
fein 13 Amputirte dabei gewefen; fie würden nun von 
Winnweiler weiter gebracht. ꝛc. Won den Kaiferlichen 
wurde ferner erzähle n fie ‚plünderten alles ge Ir 

lucht, 


4 
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Fiucht, und haͤtten ſelbſt die preuſſiſche Baͤlkerei ange⸗ 
fallen.“ Das waren Doc) herrliche Bundesgenoſſen! — 


Der lutheriſche Pfarrer von Trippſtadt gieng mit 
ſeiner aͤlteſten Tochter zu Fuſſe vorbei. Unſre Feldapoſtel 
kannten ihn und riefen ihn herein. Er hatte ſeine Frau 
mit drei Kindern zuruͤk gelaſſen und ſich mit der Tochter 
gefluͤchtet. Die erſte Nacht brachte er zu Hochſpeier 
zu. Der daſige Prediger wollte ſich auch fluͤchten; 
‚allein Nachts kam feine Frau nieder. — Die Fluͤchti⸗ 
‚gen erquiften fich mit einem Frühftuf und fezten dann. die 
Meife fort nah) Mainz zu. Zu Kirchheim war alles ge: 
flüchte. — Das Magazin zu Winnweiler wurde ver: 
- handelt und preis gegeben; unſre reitende Artillerie 
konnte alfo Feine Fourage von Daher befommen. 


Es wurde eben darum Nachmittags den Bauern 
‚angefagt: wer Fourage habe, follte fie gegen gute Be⸗ 
zahlung hergeben; die Franzofen würden Doch bald kom⸗ 
‚men und dann alles wegnehmen; und fo gaben die Leute 
her, was fie hatten, und es waren bald 1200 Dreitägige 
Razions an Heu, Hafer und Gerfte, zufammen. Ich 
‚gab aud 31 Gebinde Heu zu 24 Pfund dazu. Es 
‚wurde über alles zufanımen Der Gemeinde eine Quittung. 
‚gegeben, um fich zu Göllheim auszahlen zu laffen. Sch 
Babe mir noch eine befondere Quittung geben laffen. Als 
‚man nachher. dort hinfchifte, wurde eben. die Krieges 
‚Kaffe aufgepakt; und fo. hieß es: im Alzey koͤnne man 
das Geld in Empfang nehmen, Allein anftatt der vers 
fprochnen guten Bezahlung wurde der Zentner Heu zu 
‚26 gr. und Das Malther Frucht zu 1 reife. angefchlagen; - 
alfo nur zu + des laufenden Preifes. Der König muß 
gewiß dreimal foviel dafür bezahlen! *). Es war mir 
| nun 

*) Ueber die. Kunftgriffe der Kriegs: Kommiffäre, ihren Fürs 
fien arm, und fic) reich zu machen, habe ich Belege mehr 

als zuviel. Das Publikum fol fie in der Folge finden 
und wird erſtaunen. 


— 


Der Einſender. 
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aun lieb, daß ich nicht freigebiger geweſen war. Go 
was benimmt alle Luſt zu fernern Lieferungen in Zeit der 
Roth. — Indeſſen hatten die in der Scheune ftehenden 
Anilieriepferde uns eine Menge Heu ımd Grummet roegs 
gefteſſen. Am Tage fah ich zwar oft zu, und fand alles 
in der; gehörigen. Ordnung; “allein vermuthlich wurde es 
ihnen des Nachts ‚vorgeworfen, denn es lag ja vor der 

Naſe da und konnte nicht verwahrt werden. 


Abends um 9. Uhr, da wir zufammen fügen und 
plaudern, koͤmmt ein Chirurgus und fagt: Daß er eben 
tlihe go Kranke und Bleſſirte gebracht habe, die zwar - 
in dem ledigen Tutherifchen Schulhaufe untergebracht , 
fin, aber nichts zu effen hätten. Der Herr Chirurgus 
war ein gewaltiger Schwäzjer, doch ſchwazte er nicht 
gan übel. . Er fagte inter andern: (NB. er war mit 
dem Knobelsdorfifchen Korps in den Miederlanden ges 
mefen,) Ich verfichere ihnen, ‚Die. Franzoſen find bei 
. weitem nicht fo graufam als die Alliirten; Diefe haben - 
in den Niederlanden die Dörfer zum Vergnügen anges 
feft. Die Engländer z. B. haben Lannoy zum Spaß 
angezuͤndet und ſich überall ganz à la Pitt gezeigt. ꝛc. 


Das Eſſen ſtand noch auf dem Tiſche und er aß 
alſo in der Geſchindigkeit das Seine. Unterdeſſen war 
Suppe für die Kranken gekocht worden, und ich mars 
fhirte mit den Mägden, die zwei mächtige Schuͤſſeln voll 
Milhfuppe trugen, ins Lazareth. Welch ein Anbiif! 
Einige,faffen da — die meiften lagen auf dem Boden 
umher — viele von der Kälte erflarrt, ohne Zeichen 
von fich zu geben — andere minfelnd, Zu meinen Fuͤſ—⸗ 
fen lag ein Sterbender; Die Augen geſchloſſen, Frabbelte 
er mit den Frugern auf der Bruft, wo er’eine Schufr 
wunde hatte, Vor mir ſaß ein Melanchofifcher mit 
fräubigtem „Haar und. ſtarrem, wildlächelnden Blik. 
Am Dfen ftand ein Hufar, dem der rechte Arm entzwei 
geſchoſſen war, und Dem an Der Linken a zwei Singer 
ſehlten. — F ; 

Es 
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Es waren ſchon mehrere Leute mit Suppe und ver 
Hleichen da, und der Chirutgus fommandirte nun: taue 
end Shot ſchwerenoth! wer fich regen Fann, der Prieche 
nf, da ift Eſſen! der Menfch war übrigens fehr thaͤtig 
amd beforgt für feine Kranken. In den Lazareten, wie 
auf den Schlachtfeldern ſieht und fuͤhlt mans recht‘, daß 

"Die Menſchenkinder die Nieten für die — der 
Fuͤrſten ſind. —¶— 


Einige von den Verwundeten — auf, und wie 
es waͤrmer ward, wurden immer noch mehrere lebhaft. 
Es war noch kein Stroh da; ich nahm einige Leute mit 
und ließ drei Gebunde himtagen. Andere Leute brach⸗ 
tken auch. Der Schulz hatte eine andere Parthie Kranke 
im Haufe, vor deren Lamentiren er nicht fchlafen konnte, _ 
© was zu fehen und. zu hören ift RT 


- Den 2 Jaͤnner. 


Fruůh um 6 Uhr marſchirten unſere Beute a Goͤll⸗ 
heim zu ihren Kanonen, holten ſie ab und marſchirten 
gegen 10 Uhr wieder vorbei nach Alzey. zu. — Es 

wurde wieder Suppe ins Lager gefchift, und da ſich 
einige Kranke Butterbrod ausbaten, auch dergleichen. 
Wie fie hernach fortgefommen find, weiß ich nicht. 
Jener Sterbende war noch nicht todt, wurde aber Doch 
zurüfgelaffen. Es marfchirte eine Menge Wagen, Bar 
gage und Kanonen vorbei. Ich nahm die Kinder und . 
ging mit ihnen an die Kirchheimer Chauffee, wo wir 
Das ganze Leibregiment und einen Theil von Borjtel vors 
beigehn fahen. Die Kinder konntens endlich vor Kälte 
nicht mehr aushalten; ich gieng alfo nad) Haufe, und 
nahm ſtatt ihrer die Schwefter mit‘ an die Chauſſee. 
Allein nun fam Infanterie, Kunizfi, Krufaz ꝛc., nebft 
einer Menge DBagagepferde. — Während diefem Zuge 
hielten 6 — 8 Wagen mit Kranken auf der freien Straffe 
am Schneegeftöber! — Quid sumus et quid victuri 


signimur? dacht’ ich mit Perſeus. | | 
Nach⸗ 
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Machmittags begleitete ich eine uinheriſche Reiche; 
| denn der Pfarrer von, Ruͤſſingen iſt mit feiner ganze 
Haushaltung geflüchtet, "Dafür wurde ihm in dieſer 
Macht das Haus ganz rein ausgeplündert, und dies vom 
den lieben Preufien! — Es lag eine Menge preuffifhen 
Infanterie in Rüffingen und das liebe Pfarrhaus wurde 
voll von ihnen. Diefe fchlachteren. die zwei fette 
Schweine, die noch da waren, und nahmen. fie mit, 
Die Kühe führten fie auch mit fort; Bettung, Getüche, 
furz, alles, was fich forıbringen ließ, wurde ebenfalls 
mitgefhleppt — So friegens doch die Franzofen nicht! 


Machmittags wurde Quartier für Hufaren gemacht, 
und um 6 Uhr Abends rüften zwei Schwadronen von 
Eben ein. Es wurde kommandirt: es wird nicht abge 
fattelt, und wenns Lärmen giebt, fammelt fich die 
Schwadron auf der Chauffee, da wo wir hergefommen 
find. Sie waren von Kirchheim gekommen, weil fie 
dort keinen Plaz mehr finden konnten. Hernach ließ 
der Mator Marwiz doch abfatteln, aber mit dem Be⸗ 
fehl, daß um 4 Uhr wieder follte gefartelt fein, 


Diefen Hertn von Marwiz hatten wir im Quartier, 
mit feinem Marquerender, Köchin, Bedienten, Troms - 
peter, Huſaren ꝛc.; Desgleichen 5 Reitpferde und 2 Pro: 
viantpferde; 4 andere ihm gehörige Proviantpferde Fa: 
men anders wohin. — Auf allen Wegen fanden Feld: 
wachen von 10 Mann. — Das Regiment Golz lag in 
den benachbarten Orten. Major Marwiz war ein höf: 
licher, menfchenfreundliher Mani. ‚Sch führte ihn in 
feine Stube; allein er fagte: er fei gern unter Menfchen, 
und wünfche, mit ung zu effen. Sch nahm ihn alfo 
herunter, mo wir. dann bis. 10 Uhr zufanımen waren, 
Er ift aus Berlin, und dient 32 Fahr. Bei Limbach - 
wurde ihm fein Pferd erfchoffen, und er erhielt von ven 
Chaffeurs 6 Bleſſuren. — Wir hatten ihm, aus Mans 
gel an Raum, ein Bette auf dem — gemacht, wo⸗ 
mit er ſehr wohl zufrieden war, — — 

Dieſen 
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Diefen Tag hatte es ftarf kanonirt. — Man ſagte, 
die Franzofen patrouillirten bis Winnweiler, fuͤhrten 
ſich aber ganz gut auf, und beleidigten Nemand. Es 
waren heute ihrer 20, diesſeits Lautern auf der Eſels⸗ 
mühle von den Ebenfchen Hufaren gefangen genommen 
“ worden, ‚wie unfer Major uns erzähle, — Es fam 
einer von Bacharach zurüf, Im Vorholz war ihm Ya: 
-  fanterie begeguet. Gr harte auch gehört, auf der Affels 
heimer Höhe, diesfeite Grünftadt, fiehe es fihwarz voll 
Preuſſen; es fei eine Menge Kanonen da aufgeführt ze, — 
Die Hoppin war zu Kirchheim gewefen, wo die Frau 
des Heu. Hahnefels fi ſich jezt aufhält, deren Bruder auch 
“fort iſt. Sie verficherte, Landau fei über an Die Deutz _ 
fchen. Wer kann das glauben, wenn nämlich feine Ber: 
raͤtherei oder Des etwas mit im Spiel gewefen ift! 


Den 3 Jänner. 


Des Majors beide Proviantwagen und die übrige 
Bagage gieng zurüf nach Alzey. — Huſaren famen von 
den Borpoften, mit der Nachricht: daß Die Franzofen, 
mit 3000 Mann, fie geftern zuruͤk gedrängt haben, und 
nur noch 3 Stunden von hier ftehen nach Fautern zu. 
Die VBorpoften fönnen fich einander fehen. — Die Ha⸗ 
faren laſſen fich im Dorfe tüchtig aufwarten, verlangen 
Kuchen zc., und wo das nicht voran will, Da hilft der 
Stok. Sind das nicht Föftliche Vertheidiger des Va— 
‚ terlands! — Sie erzählten in der vorigen ? Nacht, (vom 
ten auf den 2 Januar) freien fie von den Franzofen aus 
Alſeborn vertrieben worden; fie hätten gefocht gehabt und 
hätten es muͤſſen ftehn laſſen. Ob es wahr iſt, weiß ich 

nicht; der Major fagte nichts von Diefer Affaire. Aber auch 
hätte er gleich mit den Deftreichern anbinden mögen. Er 
fagte zu mir: es thut mir nur leid, daß Sie ein Pfälzer 
find; die haben ihre Sachen auch ſchlecht gemacht. ꝛc — 


Um auf 12 beginnt plöjtich eine fürchterliche Ka⸗ 
nonade; ganze Batterien giengen auf einmal los, wie 
| Donner 
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Donnerwetter. Ich gieng mit dem Major vors Darf: | 
man hörte mit unter jehr deutlich das Fleine Gewehr: 
feuer; felbft das Jaͤgerfeuern ſchien man zu hören, Es 
famen mehrere Offiziere, und man Aufferte feine Bermus 
thungen über die Affaire. Der eine meinte, Manheim 
würde bombardirt. ch legte ihnen die Gegend und 
die Page der Derter aus. ‚Wir. giengen dann nad Haufe 
‚und fegten uns zu Tiſche; es Fam noch ein Rittmeiſter 
mit. Während dem Effen zitterten immer ‚die Fenfter, 
als wenn Jemand im Zimmrer über uns heftig gienge, 
und es Donnerte gewaltig; die Herren glaubten oft, es 
käme näher. . Bon der. FZeldwache auf dem Ruͤffinger⸗ 
berge wurde gemeldet: man ſehe Infanterie aufmar— 
ſchiert auf einer Anhoͤhe, die man zwei Stunden entfernt 
ſchaͤzze; auch jehe man«das Blizzen der Kanonen und 
höre Das Pieiffen der Kugeln, (daß man dies Stunden 
weit hören faun, verficherren alle Offiziere aus Erfah⸗ 
rung.) Es wurde betohlen, alles follte bereit fein, vie 
Pferde waren ohnehin den ganzen Tag geſattelt. Um 
ılihe wurde eine Patrouilie von ı Unteroffizier, und 
4 Mann abgefibift, um zu fehen, was vors gienge, und. 
. genaue Srfundigung U Sie gingen nach 
Gruͤnſtadt il. | Ei © 


Mach dem Effen verfammelten ſich 5 Offiziere Kei 
uns: fie tranfen Kaffee, wir fpielzen Klavier, und fan: 
gen dabei. x. Es war ein Graf Schwerin dabei, ein 
ſcharmanter Menſch! Der Major ſelbſt war ausgeritten 
anf die Anhöhen. Auch er hatte Da das Pfeiffen der 
Kugeln gehört. Es Famonirte fort bis halb 4. Wir 
indeß waren luſtig und guter Dinge. Es kamen Nach⸗ 
tichten ‚Die Affaire fei bei Grünftadt gewelen; die Franz 
jofen hatten die Preuffen aus Srünftadt. getrieben, 
fiien durch Ebertsheim und hätten bis Lautersheim 
patrouillirt; bei Aſſelheim fei ein heftiges Scharmuͤzzel 
geweſen, indem die Preuſſen diesſeits und die Franzoſen 
en rd hätten; die ‚Öranjofen feien aber ends 


80 N. Staatsaneigen, IV. 1. Ä 


fich zurüfgetrieben. Das war indeffen nicht‘ die ftarfe 
Kanonade; denn die war näher nach Manheim zu, bei 
Tuͤrkheim und Frankenthal. 


Um 6 Uhr kommt die ausgefchifte Patrouilfe und 
bringe dem Major ein Billet; er tritt ans Licht, Die 
Dffiziere -fteffen Die Köpfe hinein und fprengen plözlich 
auseinander. Ich höre mas von Ausrüffen und eile ans 
Fenſter, wo die Offiziere auf der Strafe um die Pa: 
trouille herum ftehen; ich höre abgebrochene Worte, Daß 
die, Sranzofen ihnen fchon auf dem Bukkel geweſen zc. 
Die Avertiffementspoften vom Felde werden eingchoft 
und unterdeffen wird alles fertig gemacht. Der Major 
bedenkt fih, ob er blafen Laffen fol. — „Sch mögte 
nicht gern, indeflen es wird doch wohl nicht anders 
fein koͤnnen.“ — Er fommt nun wieder mit einem ans 
dern Mittnieifter herein, verfichert uns, Daß die Franz 
zofen zurüfgetricben feien, daß alles vortveflich fiehe., 
daß fie Die Nacht bei Kirchheim unter freiem Himmel 
ftehen würden; Cin Kirchheim war General Eben und 
Oberſt Malachofski mir einigen Esfadrone.)  Gie 
würden vermuthlich näher nach Kreuznach zu rüffen 
muͤſſen. Ein Aufar, vom General kommend, ritt durch 
mit einem Brief an die Feldwache zu S Standebühl. — 
Ein anderer kam uͤber Alzey, von Nakkenheim (bei 
Mainz) mit Geld an, da die Herrn am Tiſch faffen und 
fich einen Kalbsbraten herrlich ſchmekken lieſſen. Er fagt: 
das Hanptquartier des Herzogs fei heute nach Oppen⸗ 
heim gekommen; Prinz Hohenlohe fei zu Worms; 
die Kaiferlichen feien bei Mannheim, wo fie zwei Schiffs 
brüffen hätten, wieder. über den Hihein gegangen, den 
Franzofen entgegenzc. Es habe noch fpät kanonirt. — 
(7 Uhr.) Der Trompeter bläf. Die Herrn nehmen 
Abfchied und fteigen auf,. der Major aber koͤmmt noch 
eine ziemliche Streffe wieder zurüf, um ung zu ſagen: 
eben ſei die Nachricht gebracht worden, daß die Franzo— 
fen völlig bey RN gefchlagen, — Die — 

Huſaren 
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Huſaren nannten das Ding anders, eine Flucht. — Um 
bald 9 bringt. ein Hufar einen ‚gefangenen Franzofen 
duch nach Kirchheim zu; er war zu Steinbach gefan⸗ 
gen worden, wo die Franzofen, mit 800 Mann einger 
rüft fein ſollten. — Nachmittags hatte die Schwefter 
den ehrlichen Wachtmeifter rufen laſſen, der den Hrn. 
Bruder nach Goͤllheim geholt harte. Er erzählte allerlei 
von der Bataille bei Lautern, — — 


Es ging heute abermals fleiſſig uͤber die Kaifers 
lihen her, und für diesmal noch mehr Über das Rab 
ferjeug, die Franzoſen! Man kann gar nicht begreifen, 
wie fie Die Kaͤlte fo ertragen Fönnen, und wie fie wie ein 
Blij einem auf den Nakken fizjen, ganz unerſchrokken! — 


Den A Jaͤnner. 


Die Nacht über wars ganz ftilfe und ruhig, — Um 
halb 6 Frühe kommen Hufaren und verlangen mit fürchs 
terlichem Schreien einen Boten; als es aber. nicht ger 
ſchwind genug damit gieng, hörte ich agen: kommt, 
fomme, um. Gottes willen kommt; und fie fprengten 
for. — Vermuthlich nahmen fie den mitgebrachten 
Boten noch weiter mit, oder lieſſen fih nur auf die: 
Ehauffee weifen. — Im Garten hörte ich aus der Ferne 
. einzelne Schuͤſſe. — Der Soldat der vorgeftern geftors 
ben war, wurde begraben. Frizze erzählte ganz kalt⸗ 
blütig, wie er ihn habe fterben fehen. Die Schweiter 


zitirte das Lied eines Megerfklaven: „Fern von meinem 


Vaterlande muß ich. hier verſchmachten! ꝛc.“ — Ä 

—Alle Geiftlichen aus dem Lande find fort und ih 
allein erwarte getroft die Franken. Die Offiziere wuns 
derten fi fehr, daß ih den Muth dazu hatte — 
(Sonntags früh.) Da hier die Preuffifche Periode fchließt, 
fo muß ich noch einiges Einzelne nachholen. — Der 


Bruder unfers Herrn von Alkier iſt wirklich mit bi 


Bitſch geblieben... — Der ehrliche Wachtmeifter den ich 
tuſen ließ, erzählte mir manches, deſſen muͤndliche 
Ran: 4. B· 19. F Wie⸗ 
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Wiederholung meinem Mann einſt ſehr intereſſant ſein 
wird. Er laͤßt ihn tauſendmal gruͤſſen. Der Bediente un⸗ 
ſers biedern Majors, ein verſtaͤndiger geſezter Mann, war 
ſein vertrauter Freund und half mir ihn ausfragen. — 
Ich denke, durch dieſen ſoll der Major und vielleicht auch 
Malachotski den wahren Zuſammenhang der Sache er⸗ 
fahren; felbft mie dem erftern Davon zu fprechen, litten 
die Umftände nicht. Noch ein Drollichtes Stuͤkchen! 
Als der Major die Silhouetten betrachtete und. an Die 
von Schwefter Gretchen fam, fragte er ganz eifrig; 
Iſt die hier? Iſt die hir? — Mid) dünft, er lichte, 
wie Dofter Luther, Weiber, Wein und Gefang. — 
Graf Schwerin war ein allerliebſtes ſanftes Ge 
ſicht, das ſchoͤnſte blaue Auge, der ſchoͤnſte Wuchs: er 
fang mir wahrem Gefühl die fanften Lieder z. B. Die 
Morgenfterne preifen 0. — Der Rittmeifter, Der 
Abends mirfpeifte, gleicht dem aften Fernekohl aufs 
feappantejte. — Marwiz nahm vom Bruder mis wah⸗ 
rer Rührung und einer wirklich freundfchaftlichen Uns 
armung Abfıhied, und verfprach, wenn fie nicht über 
den Rhein gingen (wovor ihnen dem Anfehen nad) 
wirflih graute) uns noch zu befuhen. Die preuf 
ſiſchen Offisiere verwahrten fih fämtlich fehr; ‚nicht 
fie, fondern die Kaiferlichen ferien an allem dem groflen 
Ungluͤk Schuld; — mas wir ihnen auch herzlich gern 
zugaben. Die mit Mühe unterdrüfte Antipathie zwi⸗ 
fchen beiden bricht nun mit doppelter Stärfe aus und 
erzeugt eine Menge der intereffanteften Züge und Anch 
doten. — Wir gaben Marwizʒen noch eine Leberwurſt, 
einige Butterſchnitte und eine Nachtmuͤzze mit auf den 
Weg; und moͤge ſie Gott geleiten, Die wakkern Preuſſen, 
und nach ihrem einſtimmigen Wunſch dieſen unſeligen 
Krieg bald enden!” — „Und wenn wir morgen mit, 
Dem Kaifer Krieg befämen, Kinderchens, ſagte Mar 
wiz, fo ſollt ihr wohl was anders fehen! Was? Wir? 
Glaubt ihr das wopt? 2” — Und nun wieder zur — 


ſchichte! ⸗ 
Morgens 
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. Morgens den Aten marfchirten einige Eskadrons 
Huſaren vor dem Dorfe auf. — Von unferm Obſerva— 
torium am Dachfenfter fah man auf den Anhöhen die 
Chaſſeurs herumfchweifen. Alles war in ftiller Erwars | 
tung; man glaubte wenigftens, die Huſaren würden fie 
erwarten; aber wie jene fich mäherten, ‘zogen Diefe fich 
immer weiter zurüf. Bald “waren fie ganz verſchwun—⸗ 
den, und nun fprengte eine franzöfifche Patrouille ins 
Dorf.” Ein dabei befindlicher betrunkener Gensd’armes 
hielt. fogleich des Baͤkker Müllers Knecht mit cınem 
Karren voll Mehl an, in der Meinung, er wolle es 
den Preuffen zuführen, Die Lente holten ſogleich den 
Bruder zu Hülte, der ihn mit vieler Muͤhe vom Gegen; 
theil überzeugte. Dann mufte, er zu Weigels kommen, 
um mit Den -übrigen, die Geld und Lebensmittel vers 
langten, zu affordiren. Gleich Fam aud der Schäfer 
Kolb in groffer Herzensangit gelaufen und bat ihn, 
in.fein Haus zu fommne. — Jener Berrunfene war 
hineingeſtuͤrmt, fie muften ihm Suppe machen und nun 
kegte er fich fchlafen und ſchlaͤft vermuthlich noch. Als 
der Bruder ihn franzoͤſiſch auſprach, gab er ihm gleich ° 
die Hand und fagte: Citoyen, je suis-un Sans- 
eulotte! — u: 2 


- Bor dem Dorfe hatte einer den Hopp angehalten 
und fi) erfundige: ob der Pfarrer des Dres noch da 
fi, welches diefer bejahete, mit dem Zuſaz: es fei nies 
. mand geflüchter.. Das gefiel ihnen wohl, indefjen zer 
ſtreuten ſich doch einige hier und da im Dorf Und nahs 
wen, wagihnen anftund. Am fchlimmften Fam der arıne 
Schultheiß weg, dem einer.die Uhr, viel bares-Geld 
Ras er höchft unvorfichtiger Weife in. der Wohns 
fiube hatte) und feiner Schweſter befte Sachen aus- 
der Kommode nahm. Indeſſen, die Franzos mak 
alles mit Manier! — Perſoͤnlich beleidigt wurde Mies 
mand, Ych-faß am offnen Feufter, während der Brus 
der bei Weigels war, und der junge Weigel, die 
Ä | 53 Kappe 
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Kappe In der Hand und zitternd, am der Thüre ſtand. | 


Es famen zwei herbeigeritten und verlangten Wein, den 
ich ihnen natürlich nicht abfchlug, Doc ſagt ich ihnen: 
die Preuflen hätten nichts übrig gelaffen, was ihnen 
ſpaßhaft vorfam. Jeder hing einen Krug anden Gatiel; 
dann verlangte der eine ein Hemde; ich verfprach eins zu 
holen und ging hinauf. Da ich mich aber ein wenig mit 
Suchen aufhielt und endlich vor die Thür der grauen 
Stube fam, ftand ein anderer, der ganz freundlich ein 
Schnupftuc verlangte. Ich gab ihm das meinige aus 
der Taſche; indem kam auch der erfte die Treppe herauf, 
Ich reichte ihm das Hemde; der zweite entriß es ihm. 
Jener berief ſich auf mich, ich habe es ihm gefchenkt. 
. Keiner machte Miene in die Stube zu gehen. Um dem 


Streit ein Ende zu machen, mar ich eben im Begriff, 
dem zweiten auch ein Hemde zu holen, als der Bruder. 


mit dem Antührer der Patronille oder Brigadier : die 
Treppe hinauf kam. Diefer, in der Meinnng, die beis 


den feien in der Stube gemefen, fiel fie mit einer Art 


von Wurh an, entriß ihnen das Schnupftuch und 
Hemde, gab mir beides zurüf und jagte fie die Treppe 
hinunter. Mit Mühe und durch Verficherung, es fei ein 
freiwilliges Gefchenf, brachten wir ihn’ dahin, zu erlau⸗ 
ben, daß es die armen Leute behalten durften. 


Diefen Brigadier mögte ih Euch, wohl mahlen 
koͤnnen. — eine Augen fprühten Feuer, und doch 
hatte fein Blik nichts wildes, fondern erregte vielmehr 
Zutrauen. An Geftalt und Weſen, Gemwandheit und 
Stärke war er ein wahrer Mare. — Als gleich naher 
jener mit dem Gchnupftuch wieder ins Haus trät und 
die Thüre hinter fich zu machte, - folgte er ihm auf dem 
Fuſſe, ftieß beinahe die Thüre ein und jagte ihn hinaus. 
. Er verfprach Dem Derfe aufs heiligfte Eicherheit und 

Schuz. Der Brigadier verlangte bei Weigels eine 
ftarfe Lieferung an Lebensmitteln, die wir bereit halten 
ſollten, (30 Ztr. Heu; 3000 Pf. Brod, viel Brands 
| | Ä wein 
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wein und Hafer.) Endlich verlangte er 300 Liores 
Geld; dafür wollte er von jener Lieferung nachlaffen und 
mir fönnten uns auf ihn berufen, Daß er alle Hänfer 

durchſucht und nicht mehr gefünden habe, als 300 Pf. 

Brod, so Bouteillen ——— 800 Pf. Heu, 
und Hafer 12 Saͤkke, wenns auch weniger waͤre. Wir 

akkordirten und gaben ihm heimlich 6 Laubthaler und 
dann noch 30. Er behauptete alles par ordre du 

General zu thun, und quittirte d’avoir regu 18o liv. 

et de vivres ce qu’on pourra fournir; Husson. 

Das Geld nahm er; das andre follte bereit gehalten 
werden, um wenn die Ordonanze gefchift würde, es zur 

Armee zu führen. Diefen Tag kam feine Ordonanz, 

und- ich glaube der Brigadier that es fo für ieh — 

Schon vorher hielten zwei Chaffeurs vor Weigels 

Thüre und es hieß: Il nous faut 6 Louis; nous 

demandons le possible, c’est un grand vil- 

lage etc. Gie lieffen ſich mit 3 abfpeifen und warnten 

uns vor, ihrer. Infanterie — Als der Brigadier mit 

feiner Patrouille fort war, blieb es ſtille. — 


Den 5 Jänner, 


Morgens um 3 Uhr Flingelt es; ich fpinge angezo: 
gen aus dem Bette und mache auf. Es war der Akker⸗ 
mann der mich zu Weigels rief, wo 4 franzöfifche 
Gensd'armes waren, mit einer Kontribuzionglifte für 
alle Naffauifihe Dörfer. Marnheim war darin mit 
13,000 fl. und Kirchheim mit 90,000 fl, Brandfchaz: 
zung angefezt. Dies Papier enthielt erft Die Lifte der 
Drte mit der Beſtimmung des Geldes von einem 
Deutfchen deutſch. geſchrieben; dann die Mequifis 
ion de l’adjutant- major de Parmée Frangaise, 
L’4llement, au quartier- general de Goellheim 
le ı5 Nivöse, an 2tme de la Republique une et 
indivisible.- Diefe Requifizion enthielt nichts als den 
fimpeln Befehl an die Munizipalitäten, das befagte 
Geld den folgenden Tag herbei zu fchaffen. Herne / 

| olgte 
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folgte aber wieder deutſch Geſchriebenes, naͤmlich: 
„Das obige bedeutet, daß die Hrrfchaften das Geld 
herbeiſchaffen follen, anfonften gejenget und gebrennt 
‚und Die Mannſchaſt nach Frankreich weggefuͤhrt werden 
ſoll. 2 — 
Ihr werdet fragen, wer das ſo wohlklingend übers 
fezte? Ein gewiffer Schwalb aus der hiefigen Gegend, 
ein. verdorbener Krämer, Der bei den Franzojen gerathen 
fein muß. Die 4 Deuter waren font freundlid) und 
ordentlich. Sie verlangten einen Boten, um auf die 
andern Orte mit ihrer Lifte zu gehen, Da fie aber etwas 
von den Preuffen hörten, ſchikten fie die Boten allein 
nach Kirchheim u ſ. w., und befahlen ihnen, bei ihrer 
Zuruͤtkunft bier auf fie zu warten. Es gieng alſo einer 
der von Goͤllheim gekommenen Boten und ein Mann 
von hier nach Kirchheim, und auch ſie giengen ab. — 


Um Uhr brachte dee Schäfer Kolb feinen Gaſt, 
, ben berrunfen geweſenen Gensd'armes zu mir, um mit 

ihm zu fprechen. Diefer fragte mich nach dem Wege zu 
feinen Kameraden, wo er geitern zum Dorfe hinein ge: 
kommen fei. ꝛc. Ich fagte dem Kolb, er folle ihm den 
Weg weifen. Er war jejt ganz ordentlich, verlangte 
nichts als ein Glas Brandtewein. Er war von der 
Jourdanſchen Armee. — Nun kam der eine von den 
nach Kirchheim -gefehiften Boten zurüf, mit der Mach 
richt: den andern hätten die Preuflen behalten mit feinen 
Liſte. Die 4 Reuter famen gleich hernach und: als fie 
das hörten, tachten fie, und baren fich etwas zu offen 
aus. Es foftere uns 2 Würfte und 2 Bonteillen Wein; - 
(den ich ſchon vorher auf diefen Fall mir Waſſer gemifcht 
hatte.) Ich harte gleich nach erhaltener Kontribuzionstifte 
einen franzöfifchen Auffaz an den Heren Adjutant: Majoe 
für die Gemeine verfertigt, worin ich um «ine Sauve- 
sarde, um Verminderung der Kontribuzion und um die. 
nörhige Zeit zum Anfchaffen des Geldes anhielt. Damit 
ö wurden 4 Leute, unter andern auch ver Schwager jenes 


aa 
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Schrwalb — Goͤllheim geſchikt. _ (Diefer Schwalb 
hatie ſich grade in Goͤllheim befunden und war ohne 
feine Schuld von den Franzofen arretirt worden, um 
ihnen zum Dollmetſcher zu dienen.) Drei von ihnen 
kamen zuruͤk mit einem kleinen Paß, der vom General 
Et. Eyr unterſchrieben war; den aten hatte man zurüf 
behalten. Sie rapottirten: Schwalb fer mit den frans 
zoͤſiſchen Kommiſſairs fo mit Geldzählen befchäftigt ger 
mweien, Daß er kaum mit ihnen habe fprechen koͤnnen; 
er habe blos gefagt: ich habe dem Naffauifchen Sande j 
fhen 300,000 fl. abgebeten; ich habe alles mögliche 
gethan, laßt euer Papier nur weg. ꝛc. Indeſſen gaben 
fie e8 doch den Kommiffairs, Die aber fagten: fie müßten 
Geld fchaffen, fie follten wenigftens fo viel zuſammen 
bringen, als ſie koͤnnten. 


Gleich nach ihrer Zuruͤkkunft kamen zwei eurer | 
von der franzöfifchen Feldwache am Albisheimer Hof 
und verlangten eine Fuhre mit Holz und Fourage für 
12 Pferde. Sie waren ganz freundlich und ordentlich 
und ſagten: wenn Infanterie in den Ort kaͤme, um zw 
plündern „- fo: follten wir nur gleich zu ihnen ſchikken, 
fie wollten gleich da fein, der General habe es firenge 
verboten, — Während das von ihnen verlangte zurecht 
gemacht wurde, kam eine Parronille ihrer Infanterie. 
Wie fie fahen, daß es hier ficher war, giengen fie eins 
zeln an und in Die Haͤuſer und forderten Brod; einige 
auch Brandtewein. - Es waren 8 — 10 Mann, fehr 
+ Beine, junge, elend ausfehend zerlumpte Leute, (Die 
Kavalleriſten waren alle tuͤchtige Burſche) die nicht eine 
mal ein böfes Geficht machen, gefchmweige jemanden, etwag 


zu Leide thun Eonnten. Es ift unbegreiflih, wiees die 


Leute in ſolcher Kleidung aushalten koͤnnen; fie fanden 
auf der bivaque, auf der Goͤllheimer Höhe. Daß fie 
ſich Brod und Brandwein holten, fann ich ihnen nicht 
fehr verdenken; weiter aber nahmen fie nichts, auffer hier 
und da, wo ihnen Fleiſch angeboten wurde. Bi 

ns ⸗ 
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Waͤhrend fie noch im Dorfe herumgingen, , titten 
jene zwei Meitee mit Der fertig gemachten Zuhre fort. 
Wie fie aber ans Ende des Dorfs kamen, fprengten 
preufiiiche Huſaren die Kirchheimer Chauſſee herbei. 
Die Reiter jagten fort und wollten aud) den Fuhrmann 
antreiben, mit ihnen zu fahren; allein dieſer kehrte im 
Gallop durchs Dorf zuruͤk in feinen Hof! ch eile oben 
auf den Speicher; fünf bis fieben Hufaren fprengeit 
wie wüthend durch die Straſſe und verlangen an einigen 
Haͤuſern mit fürchterlichem Geſchrei, man folle die ver: 
fteften Sranzofen herausjagen. Dieſe harten gleich alles 
weggeſchmiſſen, einige auch das Gewehr, und fuchten 
fic) aufs Feld zu retten, wurden aber eingeholt und ge: 
fangen. Einer, der nach den Hufaren fchoß und feinen 
Pardon wollte, befam einige Hiebe; fie mußten aber 
nicht fihmwer fein, Wie viele gefangen wurden weiß ich) 
- nicht genau. An unſerm SFenfter wurden viere vorbeiger 
bracht, Die ganz munter und fröhlich neben den Hufaren 
hinfprangen. Diefe hatten den zerlumpten Leuten noch 
die elenden Veberhofen und dergleichen ausgezogen. — 
Waͤhrend diefer Attake ftand die ganze Straffe voll Kin: 
Der und groſſer Leute, verſteht fih, neben an den 
Häufern, | i | 


Wir befamen nun eine preuffifche Hufarenwache an 
der Goͤllheimer Chauſſee; die groffe Feldwache war 
am Bolander Hof. Auf der Göllheimer Höhe ſah 
man bejtändig franzöfifche Neiterwache,. — Lieutenant 
Schwerin hatte bei Diefer Affaire fommandir, Mit: 
tags brachten die Leute den Hufaren Suppe: die Kafos 
bine mußte auch weiche aufs Feld tragen, und Schwer 
rin fragte: ob ich mich noch nicht fortgemacht hätte. — 
. Die Hufaren lieffen fih nun Holz und Stroh auf ihre 

Feldwache fahren, und beftellten ſich Eſſen für den 
Abend. — Abends Fam jener zu Goͤllheim zuruͤkge⸗ 
bliedene J. Adam Dekfer, vulgo der rothe Dekker 
wieder, Er fagte: die Göllheimer hätten ihre — 
| u uzion 
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biyion: von 12000 FI. ſchon bezahle, und von allen 
Seiten ‚werde Geld herbei gefchlepps, fo daß die Komr 
miffairs nicht genug zählen könnten; und deswegen har 
be man ihn auch fortgelaflen und ihm gejagt, morgen 
um 8. Uhr muͤßte das Geld da fein, fonft würden fie 
kommen und.es felbft beitreiben. Auf dem Albisheimer 


Hofe ift alles rein ausgeplündert; dem Haſenfuß wur⸗ 
den über 4000 Fl. baares Geld genommen. Es ift uns 


begreiflich, daß der Mann feine Geldfifte nicht wegger 


bracht oder vergraben har; Die audern haben vermuthr 


lich ihe Geld gerettet. Auf eben dem Hofe gab der de 


fommandirende franzöfifhe Offizier dem Dekker zwei 


Knechte mit, um ihm 6 Bonteillen Wein zu hole. 


Diefe: wurden von den Preuffen arretirt und dem 
Schulzen Weigel in Verwahrung gegeben, BDiesfeits 


Goͤllheim, fagte Dekker, hätten die Franzofen ohnge 


fähr 6 Kanonen aufgeführt. Es liege dort und weiter 
zuruͤk ſehr voll. Zu Goͤllheim nahmen manche was ih: 
nen anſtehe, andere ſeien ordentlich; wo die Offiziers et⸗ 


was merkten, beſtraften und verhinderten fie es. 34 . 
Kirchheim, hieß es, feien preuffifche Jäger, Kanonen, 


und;siele Infanterie angefommen. — Die ganze Macht 
duch kamen Hufarenpatrouilien von Albisheim ꝛc. Die 
Feldwache befteltte fich frühe etwas zu eſſen; es würde 


eine Attake vorgenommen. — Die Leute im Dorfe . 


‚waren etwas ruhiger; man fprach aber Doc auf dem 
Nothfall vom Zufammenbringen der Kontribuzion ꝛe — 
Man fürchtere, die Macht durch Kanonenfeuer gewekt 
zu werden Ze Ser Ta 


Den 6 Jaͤnner. 


Die Nacht durch alles ftille, — Es ſtuͤrmte und 
ſchneite. — Die Preufien gaben die befte Hoffnung: — 
Gegen Rüffingen zu hörte man kleine Gewehtſchuͤſſe. — 
Um 1 Uhr ram ein Mann von Kerzenheim hier. duch, 
Er hatte einen Paß: Les avant postes de l’armee 
5 Be 
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francaise laisseront passer det homme, en affaire 
pour le service de la Republiqye.. Au quartier 
‚general & Guelheim le ızme.nivose, an2 dela 
republ. au nom du General St. Cyr. — Eres. 
zählte, von allen Seiten aus dem Reiningfchen ꝛc. wür: 
de: Gel gebracht; die Dreifer hätten von den angefey 
ten 8000 Fl. die Hälfte bezahlt; man warte noch immer 
auf unfers. Die Franzofen entfchufdigen ihre Kontri⸗ 
buzionen Damit, daß fie fagen: die Preuſſen Hätten es 
in ihrem Lande eben fo und noch ärger gemacht xc. Einer 
von den geftern dayewefenen Gensdarmes erzählte mir 
von den Verheerungen der Preuffen in Champagne, 
wie viele Dörfer fie angezündet, wie fie alles geplündert 
Hätten u, f. w. Uber fie wären auch gefallen wie die 
Muͤkken. Nach den Erzählungen der Preuffen ſelbſt iſt 
J das alles, leider, fehr wahr! — 


Ge ift. indeß doch heut zu Tage eine weit edlere 


Art, Krieg zu führen! Wenn man die preuſſiſchen Of⸗ 


firiere nebft Bedienten 2c. Wochen und Monate larig 
mit groflen Koften und Befchwerlichfeiten traktirt hat, 
fo bedanken fie fich Doch höflich — und wenn die Frans 
zofen etwas fordern oder nehmen, fo thun fie es doch 
mit Manier und führen ihre zureichenden Gründe. an 
(bei Leuten, die ſie verftehen, wentgftens): fie drohen 
doch nicht mit Gewaltthaͤtigkeiten, machen fein grimmi⸗ 
ges Geficht, a. fuchen einem noch die Furcht zu be: 
nehmen Da ich gefteren Nacht . aus dem warmen 
Bette über die falte Straffe gegangen war, zitterte ich 
vor Froſt beim Lefen der Kontribuzionslifte, Sie bei 
merften es und-fagten, il ne faut pas trembler etc. 
Ich war nie bange, als da mic) einer einmal für einen 
emigre hielt. — Wem haben wir doch diefen fchönen 
Krieg zu verdanken, der für die Deutſchen auch fo 
ruͤhmlich iſt? — Unfern Kindern gefällt das Plündern; 
fie möchten auch fo was treiben und fpielen alfo Plüns 
dans! Ze | 


| Noch 
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MNoch etwas! Am zten Abends erzählt der von 
Nakkenheim kommende Unteroffizier: - „Die Preußen‘ 
„hätten ein (vermuchlih Pfähifhes) Dorf angeftekt 
„und ganz abgebrannt, weil Die Bauern Darin auf ihre. 
„Leute geſchoſſen und umtersandern den Major Nürnberg 
„non Den Jaͤgern todtgefchoffen hätten. Der Herzog‘ _ 
„habe nun demjenigen 2 Louisdors geboten, Der Das 
„Dorf anzuͤnden würde Hierauf feien die Franzofen 


„wieder hinaus -gefchlagen, und das Dorf.fei dann an⸗ 


„gezündet worden. - Den Prediger Habe man niederger 
„ſtoßen, weil 15 Franzofen in feinem Haufe gemefen 
ſeien.“ — Vermuthlich aber war der Pfarrer fehr 
unfhuldig daran, daß diefe Franzofen in feinem Haufe 
waren; denn er fonnte Doch Die 15 bewaffnete Leute 
nicht hinausjagen; und eben fo unfchuldig waren ohne 
Zweifel die übrigen armen Bauern, aus deren Käufern 
die Franzoſen, wicht fie, heransgefchoffen hatten, Dies 
nebenher? Bu | | | 


| Nachmittags bringt mir ein von Kirchheim zurüßs - 


kommender hiefiger Mann einen Brief vom Schulmeifter 


Kruͤk mit, wa ich beim Eröffnen folgenden Auffaz vom 
Heren Hofprediger Descötes fand, den ich vermuthlich 
den Franzoſen übergeben follte: er hatte mir fchon ehe: 
mals von einem: ähnlichen Auffaz gefagt: 
Citoyens Francois, 
PDescòtes, originaire de Chalons en Cham- 
pagne ayant perdu par le plus detestable de tous 
es despotismes tous ses biens considerables du 
Cöte de ses parens .et de ceux de sa femme en 
. France, se voit reduit de quitter sa ‘demeure 
& Kirchheim Bolanden; - non qu’il ait jamais 
peche contre son ancienne patrie, mais pour 
woignor dexr enfans malades, ‘dort les inquiétudes 
au miliou du bruit des armes ont empeché jusqu’ 
ici la guerison. Il espere avec pleine —— 


que 


8 
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que sa demeure et les effets qui y sont, surtout 
sa bibliotheque lui seront conserves par ses an— 
ciens compatriotes auxquels il se recommande. 
La Tante de ma Femme ayant les m&mes droits 
que moi & l’humanite et a la generosite de la Na- 
tion Frangoise, par les cruautes souffertes sous le 
despotisme en France, vit dans la m&me confian- 
‘ce que moi à l’ögard de sa maison et des efiets 
qui y sont. 
N’osant rien ajouter de plus nous nous re- 
mettons tranquillement & la justice que nous re- 
clamons, et !’ami de Descötes charge de presen- 
. ter ceci le fera connoitre plus particulierement 
our lui obtenir ce qu’il demande et la bien vieil- 
ance de tous les citoyens de son ancienne patrie. 


A Kirchheim Bolanden, le 3o Nov. 1793. 


Descötes. 


| Diefer Aufſaz wurde alfo fon verfertigt als die 
Schlacht bei Lautern vorging, wo er feine Kinder weg⸗ 


ſchikte. | 


| Hier will ih auch den Auffaz einrüffen, den ich 
für die Gemeinen bier wegen der Kontribuzion verfers 

tigte, Ich muß nur zuvor bemerken, daß die Kontribu⸗ 

zionsforderung aljo Abgefaßt war: 

- Liberte. Zu -  Egalite. 


Il est enjoint aux municipalites etc. etc. 


Ich fing alfo meinen Auffas auch mit Liberte, 
Egalitd an, und ſezte mır noch die herrlichen Worte: 
Surete, Propriete hinzu. Er lautete alſo: ER 


‚, Au citoyen l’Adjutant major de, l’Armee 
Frangaise au quartier- general & Goellheim. 


= Liber- 


pn 
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Liberte, Egalite, Surete, Propriet£. 
- . Citoyen! nous sommes persuades qu’une 
nation genereuse ne veut pas ruiner un pauyre 
village qui a dejàâ souffert tout les maux de la 
rre et qui estsi epuise par là, qu’ila plus de 
4000 Florins de dettes; ou le bl& a manqu& cette 
annee a cause du froid; qui ne consiste qu’en 
76 habitants (avec inclusion des fermes y appar- 
tenantes) dont 4o ne sont que des gens qui.gag- 
nent leur vie & la journee sans possbder des biens, 
et le reste n’est pas riche. 


En comptant sur votre generosite la com« 
mune de Marnheim ose donc vous prier, 
x) de diminuer la contribution imposee de 
13000 Fl. ce qui est une somme immense 
pour nous; | 


2) de’ nous laisser le tems necessaire pour al- 
ler chercher et emprunter cet argent, parce 

‘ qu’il n’y a point d’argent comıptant dans 
‚notre village; - F 
3) de nous donner premièrement une sauve- 
arde pour notre suret& contre les attentats 
en individus mal intentionnes, jusqu’ä ce 
que nous pouvons regler cette affaire avec 


vous, et de proteger notre personne et pro- 


priete ! 


La république honore le malheur! Epargnez 
donc de pauvres paysans epuises par de si grandes 
fatalites! | —— — 

I La commune de Marnheim. 


In einer Lage, wie die unfrige , bieten fich einem 
ſehr veichliche Betrachtungen über den ſchoͤnen Tert an; 


Quid- 


} 


94 N. Staatsangeigen, IV. 1. 


Quidquid delirant reges , plectuntur A- 
chivi. — lm dann recht helle dDrein zu fehen, bedarf 
es. weder Propagandiften, noch Jakobiner; nur Fuͤr⸗ 
ſten, wie die meiſten heut zu Tage, die ihr Land in 
Brand ſtekken und dann Davon laufen. — 


Alles war den Nachmittag f her, und guter Dins 
ge als plözlich in der Dämmerung der Lärmen fam: die 
Sranzofen fommen mit hellem Haufen. ‘Das wirkte 

wie ein Domnerfchlag! Man Fonnte fi der Thränen 

nicht enthalten, wenn man die unendliche Angft und den 
Sammer der Leute fah! CNB. Es waren heute Leute 

von Dreifen gekommen, mit der Nachricht: die Franzos 

fen hätten fie verlaffen, aber, ohngeachtet der 4000 FI, | 
Brandfhazzung, alles geplündert,. felbft den Leuten vom 

Leibe Die Kleidungsjtüffe genommen, und auf dem fürfts - 
lichen Gute Münfter auch das Vieh weggeführt. Diefe 
Dreifer Leute hatten Affignate bei fih, womit manche 

den Brantwein, und dergleichen bezahlten, die meiften 
bezahlten nichts.) 


Wo ich über die Straßen ging, hörte ich überall 
Heulen und Wehllagen, fah auf allen Gefichtern die 
ſchreklichſte Angſt. Ich tröftete, fo gut ich Fonnte Es 
wurde Anftalt gemacht, wenigftens etwas Geld herbei: 
zufchaffen, wenn die Franzofen fommen follten, — Da 
aber der erfte Schreffen vorüber war, und man genauere 
Unterfuchungen anjtellte, fand fich der Lärmen ungegrüns 
det; blos die franzöfifchen Vorpoſten waren auf der 
Goͤllheimer Höhe zum Vorſchein gefommen. Ich legie 
Se mit den ARmL wie Die vorigen zwei Mächte, zu 

ette. 


Den 7 Jaͤnner. 
Ruhige Nacht. — Huſaren Patrouillen. — Ein 
Malter Hafer, Das in unferm Haufe fand, und fr die 
in war gefaßt worden, wurde fuͤr die urn 
ufe; 


Be. 
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Knfaren, abgeholt, — In dieſen Tagen war das Ge 
ſaugbuch und Gebetbuch fleißig gebraucht worden, 


Bei der Pluͤnderung einzelner Leute hier war es 
ſonderbar, daß manche ihr bischen Geld in die Taſche 
geſtekt hatten, wo es dann am erſten von den Franzoſen 
geſucht und gefunden wurde. Der Huber harte Rollen 
Geld in den Taſchen ſtekken, und aͤrgerte ſich hernach in⸗ 
ſam, was das für ein einfaͤltiges Plündern fei! Mon 
mußte: bei dem Elende noch lachen, wenn Die Leute ders 
gleichen erzählten. Der Tempel hatte gwei Paar Nor 
fen angethan, und in die unterften feine Baarfchaft, von 
4 51; verwahrt, mußte es aber gleich heraus geben, 


Nachmittags am die Nachricht: die Preußen gin⸗ 
gen alle über den. Rhein, und die Franfen wären im 
Anmarfh. Ein Mann von Etandebühl erzählte: 
fie hätten ihm feine zwei beften Kühe weggeführt, übris 
gens hätten fie ihm nichts genommen; vielmehr hätten 
die bei ihm in Quartier gelegenen, ihn äußerft bedauert. 

und getröfter.” » Vor. mich nifs nehm, niks fiehl,? hät. 
ten fie gefagt, „nur Supp und Brod!” Da war nichts 
als Mon Dieu! MonDieu! fuhr er fort; aber 
während mich dieie jo tröfteten, holten andere Die zwei 
Kühe. Ma, fie find in Gottes Damen fort!” — Zu 

Berſtadt, fügte er hinzu, habe eine Frau einen Franzo⸗ 
fen, der ihre Kühe nehmen wollte, todt gefchlagen. Die ' - 
Bauern hätten gefiürmt, und Gewehr geholt; Die 

Franzoſen hätten nun Feuer gegeben, und ein armer 

Vater von 6 Kindern fei Darüber erjchoffen worden. 


Den 8 Jänner, Ä 

Altes fchien ruhig und ficher; ich wollte einmal 
nach Kirchheim gehen. Am Bolander Hofe ging-ich 
jur preußifchen Hufarenwache von 10 Mann, die neben 
der Ehauffee ein großes Fever hatte. Ich waͤrmte mich 
Hier ein wenig. Die Huſaren aßen Suppe; und auf 


ein⸗ 
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einmal kamen Die zwei von ihnen, die auf dem Hunger⸗ 
berg ftanden, herbei gallopir. Sobald als der Unters 
offizier fie bemerkte, fezte er fich auf. Die Hufaren erz 
mahnten einander zum gefehwinden Eſſen. Der Lintere 
offizier ſagte: Eilt, eilt, macht euch zugleich Schußfer: 
tig. Die zwei SHufaren famen nun heran , und brachs 
ten die Nachricht: Daß die Franzofen in großen Haufen 
vorrüften, wovon der eine nach Marnheim, der andere 
‚nah Kirchheim zu marſchiere. Die Hufaren faßen _ 
flugs auf, und ich eilte im vollen Sprunge nach 
Haufe, | i 


Im Dorfe traf ich alles in Angſt und Beſtůrzung. 
Akkermann thut den Vorſchlag, den Franzoſen entgegen 
zu gehen; ich war dazu bereit. Er und der Weigel, 
und noch einige andere gingen mit auf den Albisheimer 
Weg. An den erften Franzoſen, die natuͤrlich auch die 
vorderften fein mußten, ging ich vorbei, bis ich einen 
ſchoͤnen, gut geßeideren jungen Mann bemerkte, der nach 
einem bon jour, citoyen! nad) dem Wege auf Bolans 
den fragte. Ich fagte ihm den, und fuhr dann fort: 
Citoyen! nous venons pour reclamer votre hu- 
manite, — Ah! Citoyen, antwortete er, nous 
ne venons pas, pour faire du mal, c’estun mal- 
heur que la puerre etc. Wenn Kanaillen unter ih⸗ 
nen waͤren, die plünderten, fuhr er fore, fo fei ihnen, 
Das leid, und fie würden beftraft zc. Wenn ich mit dem 
Kommendanten fprechen wollte, fo follte ich warten: Der 
fie ein Deutſcher, und heiße Rulmann. 


Ich ging nun an unſere Hausthuͤr, ließ — — 
Oberſten vorbeireiten, ohne mit ihm zu ſprechen, weil er 
mir / nicht wie ein Oberfter ausfah, fondern fehr unanſehn⸗ 
lich daher ri. So zog alfo ein Bataillon Linientrup⸗ 
pen vom 103ten Regiment durch unfern Dre, mit zwei 
Kanonen und drei Pulverwagen. Mas aber die Leute 
ſcheußlich und zerlumpt ausſahen, laͤßt ſich * be⸗ 

rei⸗ 
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ſchteiben, wahre Sans - culots! ‚Sie zogen ohne weis 
‚tes hindurch nach Bolanden zu. 


Ich fah zwei von den hintern Nachkommenden bei 
Akkermanns einkehren, und eilte nun auch dahin. Sie 
verlangten Suppe, welche dann auch gleich ans Feuer 
geſezt wurde. Hierauf zeigte der eine ſeine Schuhe, 
aus Denen die bloßen Zehen hervorſahen, und bat ſich 
ein Paar andere aus. (NB. Es war den Tag fehreflich 
kalt.) Die Leute hatten feine; ich eilte alfo nach Haus 
fe, und holte meine alten, die er an die bloßen Füße ans 
zog. Akkermann holte nun auch ein Paar woliene 
Steimpfe, und gab fie ihm. Sch fragte ihn, wo er 
ber jei? Je suis Parisien. Meine Schuhe paßten 
‚werlih auf die Parifer Füßchen, und er fragte mich: 
Vous &tes le vicaire? Oui, je suis le ıninistre! 
— Ah, protestant; Oh, vous @tes un bon en- 
fant! etc. | 


Auf allen Seiten hörten wir ein flarfes Kanonens. 
und Kleingewehr: Feuer in der Nähe. Es famen noch 
einige nach, und da ich auf dem Fenſter liege, kommt 
ein Soldat von den Linientruppen, und bietet mir für 
20 Eols eine, vermuthlich einen Bauer abgenommene 
Jagdflinte an. Ein Nationalgardiſt kommt dazu, bes 
ſieht die Flinte und giebt ihm das Geld in Aſſignaten. 
Ich hatte geſagt, es fei jezt gefaͤhrlich dergleichen zu 
kaufen und zu beſizzen.) 


| Der Nationalgardift, der = rothe Schärpe um 
den Leib hatte, und vielleicht ein Unteroffizier war, frag⸗ 
te, ob er nicht ein wenig Milchfuppe haben Eönnte; er 
wolle alles bezahlen. Ueberall fragten diefe Leute nur 
nah Milch oder nah Milchfuppe; fie müffen alfo immer 
noch das Güfliche lieben. Ich ließ ihn in die 
Stube kommen, und ſchwazte wur ihm, während die 
Suppe zugecht gemacht wurde. Wie ihr General hieße? 
Auge. — Toulon fei erobert, aber die Sage au ver 
N. Staatsanz. 4t Bd. 10 Heft. G Ven⸗ 
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Vendee fei noch nicht geendigt. Ich erzählte ihm; 
Einige von ihren Leuten hätten bier geplündert, oh,- aut: 
wortete er: les Frangais se comportent mal pour 
etablir leur principes. Das fagte er mit wahrer 
trauriger Miene, — 


Der, welcher die Flinte verkauft hatte, kam nun 
auch und aß Milchſuppe mit; ſie aßen eine luͤchtige 
Schuͤſſel voll aus, und mein Nationalgardiſt fragte: 
was er ſchuldig ſei und wollte mit aller Gewalt bezahlen, 
(in Aſſignaten). Ich ſagte ihm, wir koͤnnten nichts neh— 
men, und ich freute mich nur, wenn ich Leute ſaͤhe, die 
die Rechte der Menſchheit keunten und ausuͤbten. Ah, 
erwiederte er, vous &tes un vrai republicain; mais 
je ne suis pas entre; dans cette intention etc.. 308 
dann Über die Kerls los, Die nicht fo Dächten; das feien 
feine repnblicains, mais des voleurs etc. Da ich 
nichts nehmen wollte, nahm er Abfchied, und wollte dem 
Schulmeiſter, der dabei ftand, Geld in die Tafche ftek 
fen; da aber auch diefer fich zurüfzog, legte ers auf den 
Tiſch, und fagte, c’est pour la servante. Es war 
ein preußifcher Grofchen, ein Boͤhmchen und ein zwei 
Eolsfüf, Dieſer junge Mann war auch aus Paris, _ 
und hieß le Drul. So wechſeln die Parifer und die 
Berliner auf unferm armen Dorfe, — auf alfergnädigs 
he Deranlaffung feiner Föniglichen Majeftät von Preuß 
en, ab! — | 


Le Drul ließ ein Brod, das er auffeinem Ruͤk⸗ 
fen Hängen gehabt hatte, zuruͤk, das vortreflich gebaffen, 
und aus Korn und Waizen gemifcht fchien. Es war 

vortrefliches, wohlſchmekkendes Brod, nur. etwas zu 
ſuͤßlich für mich, Auch daran merkte man den Matio: 
nalgeſchmak. — I 


Einige die in die Häufer neben ung gegangen, und 
Suppe und dergleichen verlangt hatten, wurden von 
dem Offizier mis großen Drohungen herausgeholt. Ein - 
Ey Ä — Bauer 


7 
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Bauer von hier, oder vielmehr die ſtrenge Subordina⸗ 
tion, ſchmiß ihrer 6 zum Hauſe hinaus, ob ſie gleich die 
Flinte auf ihn anſchlugen und die Saͤbel zogen. Einer 
von ihnen (dem auch die Zehen aus den Schuhen her; 
vorgukten) hatte ihm nämlich feine Stiefeln ausziehen 
. wollen, Die meiften: hatten Brod und Stüffe Fleiſch, 
das ihren vermuthlich ausyerheilt war, anhängen, einis 
ge aber auch Gaͤnſe. Im Ganzen fahen fie alle, wie 
Betteljuden aus. Immer noch hörte man dabei bald 
ne bald da ſchießen, daß oft die Fenfter davon zitterten. 
Im zwei Uhr kamen einge Medizinwagen und Chirur— 
gen an, und nun war es den Leuten wieder bange, «6 
möchte. die Nacht geplündert — dazu ſeien die Wa⸗ 
gen wohl nur gekommen. 


Oft fiel uns Fallſtaf ein, wie er von ſeinen Leuten 
ſagt: „Futter fuͤr Pulver; lauter ſterbliche Leute! 
Sie füllen eine Grube fo gut aus, wie die andern!” — 
Und vor dieſen zerlumpten Menfchen, und hofenlofen Ges 
neralen, fliehen die Majeftäten und Durchlauchten und 
Eriellenzen; die bewährteften Generale Europens; die 
unüberwindlichen preuffiichen »-eere!! 

Omnia iam — fieri quae 'posse nega- 
bam! — 


Während diefer Tage war unter den Leuten oft 
die Rede von der geforderten Kontribnzion, und es 
war manchem bange er möchte als Geijel mitgenommen 
werden, wenn das Geld nicht zufammen kaͤme. Einige 
meinten: ich £önnte wohl am erften abfommen und mits 
gehen ,- ich fagte ihnen aber gleih; dafuͤr Danfte ich gar 
fehr! Denn wäre ich einmal fort, und fie wieder ficyer 
fo machen fie es wohl, wie unfer allergnädigfter Fürfk, 
der ſich auch um die Beifeln, die aus wahrer Liebe und 
Treue für ihn, flatt ferner eignen Perfon, fich härten 
mitnehmen laffen, gar nicht bekuͤmmerte. —⸗— 


Ah, fhrie eine Frau, "bei der ich diefe Gedanken 


u — „Ach, das kann wicht fein, Herr Pfars 
© 2 ver 
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rer, Das kann nicht fein! Meinen Mann kann ich nicht 
entbehren,, meinen Mann laß ich nicht mitnehmen! ꝛc. 
Es war aber gar nicht von ihrem Manne die Rat ge; 
wefen! 


Den 9 Jänner. 


Alles ruhig. — Ich gehe nah Kirchheim. — 
. Während ber Bruder zu Kirchheim war, ging ich ein 
wenig bei Akkermanns. Hier war eine Menge Baus 
ern verfammelt, Die in der gröften. Stille um den Tifch 
herum faßen und die Bibel vor fich hatten, und in den 
Propheten die Stellen auffuchten, die ihnen eine Weiß: 
ſagung auf die gegenwärtige Zeit zu enthalten ſchienen. 
Akkermann machte die Applikation, und perorirte: 
> Wenn man’s recht bedenkt, fagte er, fo hats nicht ans 
„ders kommen fönnen! Die Gottlofigfeit und Lieblos 
 „figfeit mit Schelten und Echmähen und Afterreden 
„und Verläumden und falfchen Auflagen, und die him⸗ 
„melſchreiende VBerfündigung mit dem erichtswefen 
„und Auspfänden, und die vielen unnuͤzzen und vergeb: 
„lichen Eide, die gefchworen wurden, Dadurch hat der 
„Fuͤrſt den Fluch über fein Land gebracht, und nun muß : 
„der Unfchuldige mit den Schuldigen leiden. Da ha. 
„ben fie gefeffen, die Herren, wie die Hohenprieſter zn 
„Chriſti Zeiten, und haben unrecht gerichtet, und da durf: 
„te Miemand ein Wort Dagegen fprechen; oder es hieß: 
„warum ſchiltſt du den KHohenpriefter ? u. ſ. m.” 


Es floß ihm recht vom Munde! Die Bauern fa: 
Gen und rühreen fich nicht, nur zumeilen feufjte einer: 
das Gott erbarm! Nachbar Weigel kam dazu, und 
blieb, die Muͤzze in der Hand, ftehen. Als Affermann 
fertig war, klagte er fein Leid, wegen Der geforderten 
Kontribuzion. Er hat izt wohl ein fehweres Amt, und 
muß viele bittere Wahrheiten anhören. Auch haben 
die Leute ihn im Verdacht, als habe er noch baares Geld, 
und wolle nur nichts hergeben; da iſt ihm denn. um und 
um 
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um bahge und wehe. — Die. Plünderungen hier und 
in der Mähe erfireffen ſich noch nicht weiter, als auf 
Lebensmittel und die norhwendigften Kleidunasitäffe, 
.B. Herder, Halstuͤcher und vornehmlich auf Schuhe 
und Struͤmpfe. Nur einige abgelegene Höfe wurden 
mehr mitgenommen. 


Der brave Repubfifaner, Le Drul, hatte Schuhe 
an, die ihm faſt von den Füßen fielen, obgleich fein uͤbri⸗ 
ger Anzug ziemlich gut war. Ich bemerkte Dies zu ſpaͤt, 
ſonſt hätte ich ihm meines Mannes befte Schuhe aufge: 
nöthigt. Die interefiante Miene, das anftändige ernfts 
hafte. Weſen des — Mannes ergoͤzten mich ums 
endlich. 


| Viele Franzofen warnten auch die —— wohl auf⸗ 

zuraͤumen, weil die Freiwilligen gern zugriffen. . Ein 
Sanskilotte fragte: den Peter Hofmann, ob hier feine 
Leute Stiefeln trügen. Als diefer es bejahte, verlangte, 
jener, er folfte mit ihm gehen und die Leute aufjuchen 
helfen; er wolle fih ein Paar ausbitten oder faufen. — 
En ift doch, wahrhaftig im Grunde eine fehr gute Nas 
tion! Noch haben fie Niemanden mishandelt, oder per: 
‚söfönlich beleidigt. Yuch. verliert fich Die übermäßige, 





Ae agſtlichkeit der Leute allgemach. 


In Kirchheim fand der Bruder alles vol Franzo⸗ 
ſen, die leeren wie die bewohnten Haͤuſer. Im Schloß 
logirt der General und eine Menge Soldaten. Es ſoll 
fhon fehr übel zugerichtet, und Die Kanapees und der: 
gleichen ſollen zertruͤmmert fein 20. Beſonders merkwuͤr⸗ 
dig iſt es den Leuten, daß das Zimmer, worin die hoche 
preisliche Regierungskommiſſion ſonſt ihre Sizzungen 
hielt, fo uͤbel zugerichtet worden. — Auf dem Bolan⸗ 
der Hofe erzählte man dem Bruder, daß einige Franzor 
fen dort übel gewirthfchaftet, und fogar Die Vorhänge von 
den Betten genommen hätten. Dies bewog uns, Die 
x — und ———— in der t Wehrſiube auch — 
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in Sicherheit zu bringen. Der Bruder meinte, fie feien 
ſchoͤn zu Ueberhofen, befonders, da fie aus Streifen von 


Mationalfarben beficehen. Wir haben nun fo nach und 
nach ziemlich aufgeräumt, und viel iſt demnach nicht 


mehr bei uns zu plündern übrig. — _ | | 
Die Leute hier haben den Verdacht; dag Bekann⸗ 


te in diefer Gegend fich hinter Die zuerft hierher gekom— 
menen Chaſſeurs gefteft, und ihnen zum Plündern An: 
leitung gegeben haben. Viele wollen Den gewefenen Hu: 
farenwachrmeifter Klein, und einen andern Hufaren, 
Namens Echüler, unter ihnen erfannt haben, — Ich 


ging Nachmittags zur Frau Pfarrer Wagnerin, Die _ 
auch Zufpruch von einigen Sanschlotts gehabt hatte; 
and hier hoͤrte ich eine febändliche Anekdote von einigen, 
Golh aſchen Hufarenoffiiers, um deren Aechtheit ich mid) - 


aber erft näher erkundigen muß, ehe ich fie dem Papier 


anvertrauen Darf — Wir waren doch immer noch 


ganz außerordentlich glüflih mit unferer Cinquartie; 
rung. mit wahren, Vergnügen denke ich an fo manche 


waffere Leute, die wir dadurch haben Fennen lernen, — 


Es blieb übrigens heute ruhig. — 


. genommen worden. 


) 


Den ıo Sinner 


Heute morgen paflitten einige Franiofen an unferm 


Dorfe vorbei, die unter einer. Heerde Gaͤnſe haußten. 
Sie rupften fie auf der Stelle. Gänfen und Hühnern 
ſind fie fehr gefährlich. Mittags Fam der Hopp von 
Bacharach mit der erfreufichen Nachricht zurüf, daß 
Dort alies noch wohl ſtehe. Der Bruder ging wieder 


nad) Kirchheim, von wo er eben wieder zuͤruͤk gekom— 


men war, und ich überlaffe ihm nun die Feder wieder, 
Ich muß nur noch nachholen, daß diefen Morgen ein 
Detaſchement Mationalgarden hier durchzog, von denen 
drei auf Ebenſchen Hufarenpferden ritten. — Auch bei 
Morsheim waren heute 8 Ebenfche Huſaren gefangen 


D 


. 5. Kriegsijenen am: Rhein. 103 


— Dac ich nach Kirchheim Fan, wurde vor der Stadt 
geſchlachtet. Es lagen ſchon 4 bis 5Stuͤk da auf freiem 
Felde. — Ich fprach mit einigen gut gefleideten Ci⸗ 
soyens, Die fehr gut fprachen über Die age der Di ge in 
Sranfreich et que tont va bien; wie auch über das 
Unglüf des Kriegs, für unfte Gegend befonders, Sie 
fagren aber ganz vernünftig und reht: „Wir haben 
Die Deutſchen nicht angegriffen, nicht aufgeſucht: ſie ſind 
in unſer Sand gefalfen ꝛc. — 


In Kirchheim war alles mit der — 
Kontribuzion beſchaͤftigt, und wegen einer bevorſtehenden 
Pluͤnderung in Sorgen. — Auf dem Ruͤkweg unter; 
hielt ich mich eine Zeitlang mit einem Parifer vom 
10 zten Regiment, dem ich von der vorgegangenen Plüns 
derung erzähfte. Citoyen, ermwiederte er, il est-parımi 
‚toutes les troupes de mauvais sujets qui fons des- 
honnreur aux autres. — — 


Ich gehe weiter und ſtoße nicht. weit von 1 Marus 
"heim auf 6 Nationalgarden, Die mid) mit einem gewals 
tigen Ou est ce'que ‘vous allez?. aufahren, ä-ce vil-_ 
lage la! — Der eine befieht meine Handſchuhe, und 
"da er fie fo zereiffen ſieht, läge er ſie, und ſagt: donnez 
moi votre mouchoir pour moucher une fois'mon 
nez! — Oh, fangen einige andre an, laisse le, 
laisse, laisse! ' ‚Nun trint einer zu mir, zeigt feine 
jerriffenen Schuhe und bitter fi ch die meinigen aus. Ci- 
toyen, ſagte ich zu ihm, je n'ai point d’ autres, j'ai 
donne dejä deux paires de souliers à vos canıe- 
rades. Gie wollen nun alle gehen, indeffen der, wel: 
her das Schnupftuch verlangt hatte, Fehrt um, und 
greift, da ich es noch in der Hand habe, darnach und 
Sage: dopnez mol le mouchoir, je ne le demande- 
rois pas, si j'en avais un. — Oh, si vous en avez 
besoin, de bon coeur!-— nd fo fhieden wir in 
Frieden. 


| Gegen 
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Gegen Abend famen 6 Stoffranzofen und verlangs 
ten Quarier, das ihnen denn augewiefen wurde, is 
ner Davon, . der befoffen war, wollte mit aller Gewalt 
eine Bouteille Mein mit mir trinfen, weil ich mit ihm 
fprechen fönnte. Vous parlez frangais, vous conois- 

sez les droits de P’homme etc. Ich fagte ihm: er 
möchte nur überall die droits de l’homme etc. re: 
ſpektiren. 


Auſſerdem wurden noch hernach 44 Pferde und 18 
Mann, mit 2 Offizieren, die mit Pulverwagen anfanren, 
‚einguartirt, Die Leute auf den einzelnen Mühlen und 
‚Höfen fingen an und lieffen ſich franzöfifche Wache ins 
Haus geben. Des Hofpredigers Papier zu übergeben, 
‚- ‚bare ich bisher noch nicht fuͤr nothig Hab rathſam ger 
halten — 


Ein Mann von Dreifen zeigte heute ein Kind zur 
Taufe an, und va hörten wır nun, daß es auch da bei 
weitem nicht ſo fchlimm bergegangen fi, als das Ge: 
ruͤcht e8 verbreiter hatte. In einigen Käufern harten 
die Franzofen Kleidungsftüffe genommen, dergleichen 
‘auch die Gemeinde liefern mußte, ‚wovon aber ein. Gaf 
voll Schuhe, und eine Parthie Hofen ihr wieder von 
Goͤllheim aus s zuruͤtgeſchikt wurde. | 


| Den ıı Jänner, 


Mir befamen heute 13 Mann mit einem FIRE 
ten. ins Dorf, recht ordentliche, brave Leute, die nun 
alle Unorduung verhüteren, | | 


Den 16 Jänner. 


Bisher ging es recht ordentlich und que in unferm 
Dorfe zu, Es verging freilich fein Tag ohne interef: 
ſante Anekdoten, die aber zu weitlaͤuftig zu erzaͤhlen ſein 
wuͤrden. Befonders pafjirten bei Bezahlung der Konz 
tribuzion Be Dinge, Statt 13000 famen wir 


noch. 
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noch mit 2600 Fl. davon. Auch wurden 44 Paar 
Schuhe und 84 Hemden geliefert. 0 4 
Wir machten. genauere Bekanntſchaft mit dem 
Sergeanten Pezeux, der ein ſehr geſcheuter md edelden⸗ 
kender Mann war, und mir einen Brief an die Muni⸗ 
zipalitaͤt zu Bourg wegen Bruder Georgs beſtellte. Er 
verſicherte, es würde. bald Antwort erfolgen: Er kanm 
te vor 4-Jahren den Gengral Auge als gemeinen Sol 
daten unter. den Gardeg: Frangaises, verſicherte aber, 
daß er- grofie Kenntniſſe und Talente beſizze. Auch ex⸗ 
zaͤhlte er Umſtaͤnde von der Eroberung Toulons, und 
von der Verraͤtherei ihrer Generale, z. B. des bei uns 
beruͤhmten Felix Wimpfen· 70020 20.0053 
Bier gemeine Soldaten brachten mir auch franzoͤ⸗ 
ſiſche Zeitungen ing Haus, Die unentgeldlich an jedes Bas 
taillon gefchift werden. Hier fanden wir die Erzählung 


des für die Pretiffen fo dufferft nachtheiligen Treffens 


vom zaften Dezember, alfo von eben dem Tage, da 
Herr von Alkier uns die frohe Nachricht gebracht hatte: 
Wir haben kompleten Sieg erfochten, und da wir 
nachher auf einem Spaziergang. in weıter Ferne kanoni⸗ 
ren hörten. - —— re 
Dies alfo war der groffe entfcheidende Tag! — 
Als Beilage folgt in den Zeitungen mit: — Toulon 
fei 3 Tage nach einander angeariffen worden; Die patrio⸗ 
tifchen Einwohner beftürmten von innen die Thore, om 
a guillotind trois jours en suite, fagte der Sergeant. 
Aber fie haben es verdient, fezte er hinzu, die Verraͤ— 
ther! — Ach! wie fchön fang er die Marfeiler Hym⸗ 
ne! Die Freude ftrahlte ihm dabei jo aus den Augen, 
dag man ſich norhwendig mit freuen mußte! — Bon 
einem General Falk, der bei Lautern übergegangen ſein 
follte, wollte er nichts wiſſen. Wie oft wünfchte ich 
Schweſter Gretchen hieher! | 
Bei Gelegenheit, als der Bruder wieder eine lu⸗ 
‚therifche Leiche begleitete, ſagte ev dem m... die 
| | van: 
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Franken ſtuͤnden indem Rufe, Feinde aller Geiftlichen 
überhaupt zu fein, und deswegen. hätten. dieſe ſich ‚hier 
‚allenthalben retirirt. Er lächelte. mitleidig und verfichers 
‚te gerade Das Gegentheil, zumal bei Bernünftigern. 


Die Befreiung von Landau machte ihnen ausneh⸗ 
mend viel Freude; es ſei aber auch hohe Zeit Damit ge 
wefen, weil es an mancherlei gefehlt habe. Nun aber 
ift Landau wieder verſehen, wie es fich gehört: Die 
ruinirten Häufer werden alle von der Nation wieder neu 
gebauet; und ihre übrigen Effekten hatten die Bürger 
ins Innere von Frankreich gebracht. Es ift aber auch 
ein glorieufer Beſchluß des diesjährigen Feldzugs für 
die Franfen! Mun gehen fie, mit Nm bedekt, ruhig 
‚in die Winterquartiere, 


Bon der Kontribuzion muß ich noch etwas nach⸗ 
holen. Der Boͤſewicht Schwalb, der ſich an, die Fran⸗ 
‚Pen angeſchloſſ⸗ en hatte, und den ſelbſt der Sergeant un 
coquin haunte, qui deshonore le nom Francais, 
taxirte ihnen die Drtfchaften, und ängftic gte die Leute, um 
fie zu nöthigen, ihn mit Geld zu gewinnen, , Dies 
brachte Aufteiete hervor, deren Erzählung hoͤchſt intereſ⸗ 
ſant, aber fuͤr das Papier zu weitlaͤuftig iſt. Der 
Bruder nahin fich mit feinem gewöhnlichen ‘Eifer der 
Sache fchriftlich und mündlich an. (Am Sonntage war 
er in dieſer Angelegenheit einmal zu Bolanden und 
zweimal zn Kirchheim), und brachte es Durch feine uner⸗ 
muͤdete Thätigfeit doc dahin, daß die Marnheimer 
fehr gnädig davon Famen, und Schwalb bei den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Offiziers und allenthalben fo denunzirt wurde, be: 
ſonders wegen ſeiner niedertraͤchtigen, die franzöfi fche 
Marion befchimpfenden Drohungen, daß er feinem ver: 
dienten Lohn wohl fehwerlich entgehen wird. "Man 
glaube, daß auch der Oberſchultheiß von Goͤllheim mit 
ihm unter der Deffe gefteft habe. Edeldenkende Trunz 
Ten fluchten felbft über die Schurferei fchlechter 3 > )eut⸗ 
ſchen, die die Großmuth der Franken himergehen und 

aus 


- 
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aus dem · Ungluͤk ihres Vaterlandes Vortheil zu ziehen 
ſuchen. Wir fragten, ob auch die Pfaͤlziſchen Orte kon⸗ 
tribuiren müßten ?- Par.tout! war. die Antwort. Sie 
mögen: denn ein artiges Suͤmmchen zuſammen gebracht 
haben. — Nun, ‚Gott goͤnn's ihnen? — Wenns nur 
wohl wigerzandien wird, u Sana ung cichnce Ziufen 
fragen. % | BAR 


Was man von’ der mißtiäen * der Ausländer 
in Frankreich erzaͤhlte, iſt alles Lüge, ‘und ich: bin nun . 
Georgs wegen wieder vollkommen beruhigt. — * 


— 
Arnm aAten kamen. einige Franzöfi ſche Offiziere von, 
Bolanden in unfer Haus, : und erfundigten ſich, ob 
wir viel Wein vorraͤthig hätten ?. Mir ſollten etwas das 
von abgeben. Der Bruder. führte fie in den Kelter, und 
fragte: ob fie jemanden fchiffen wollten, die da befind⸗ 
lichen Bonteillen abzuholen? „O non, si vousn’en - 
avez que des bonuteilles — Wenn wir aber viel in 
Tonien liegen gehabt hätten, fo würden wir etwas, 
etwan, die Hälfte oder PP davon abgeben müffen.” 96 
umjonft oder gegen Aſſignaten, weiß ih nicht. 


Diefe Nachſuchung machte uns vielen Spaß. Es 
war dem in Kirchheim befindlichen General angezeigt 
worden, in Marnheim lägen 400 Faͤſſer Wein; da aber 
bein Maire und beim Pfarrer nichts; zu finden war, fo 
fahen fie wohl, daß fie geräufcht waren, Hieraus Fönne 
ihr nun leicht abnehmen, Daß der ein im Schloß und 
in den Keltern der Ausgewanderten nicht geſchont worden 
if. In DBolanden, fage man, haben fie den von 
Kirchheim dahin gebtachten Wein in Eimern und Kür: 
bein tiehen gehabt, und die Voruͤbe achenden damit 
traktirt. Der dert fommandirende Oberst Ruͤllmann war 
übrigens ein fehr guter und menfchenfreundlicher Mann, 


Inm Schloß zu Kirchheim follen fie ein vermanertes 
Gemach mir vielen Kofibarteiren entdeft haben. Dies 
gab die Beranlafjung, Daß nun vollens alles eingefchla: 

sen 


i 
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gen und die Tapeten abgeriffen wurden, um mehr der⸗ 
gleichen zu entdeffen. Während allem dieſem hatte na⸗ 
tuͤrlich unſer He Maire ſchlimme Zeitz unaufhörlich 
mußte der Bruder ihm aus der Moth helfen; und war 
er nur einen Augenblik nicht bei der Hand, ſo ſuchte 
der: Zundel ihn aller Orten auf. „Den jungen Hrn. 
Mfarrer, den liebe ih, fo lange ich lebe” fagte der 
Weigel. Ja, fegte ein Bauer hinzu, wenn die Fran 
fen fort find, Dann .heigt es Doch wieder; der Pfarrer ift 
ein Patriot — ein Klubift! Nun, antwortete der erfte, 
dem follte man die Zunge aus dem Halſe reiffen, det fo 
was fagen wollte, — Ueberhaupt feheint die politifche 
Lage des Dorfes fich ziemlich verändert, und die allge: 
meine North den: Partheigeift erftift zu haben. Ausnah⸗ 
mien giebts reich‘ noch immer. 


Es mag dem Weigel doch im Anfange oft nicht 
wenig bange gewefen fein, wenn der Bruder mit den 
Franken franzöfifch ſprach, und er von ſeiner eignen fal⸗ 
ſchen Gemuͤthsart, wie es zu gehn pflege, auf Andre 
ſchloß. Er; wollte fein Schulzenamt an den Huber abs 
treten, Der ſich aber gar fchön bedankte, — 


| Ein franzöfifcher Reiter, ein hübfcher und gefcheuter 

junger Menfch, deſſen Bater in der Gegend von Ver—⸗ 
dun Maire ift, erzählte, wie barbarifch die Preuffen 
mit feinem Vater umgegangen ſeien. Wenn ichs hier 
« nn auch fo machen wollte? — Er war aber fehr ordentr 
lich, und vergaß. ale Rache. 


In der Nacht vom raten — 13ten wurden die hier 
liegenden Franken, die eigentlich die Wache bei einigen 
Pulverwagen ausmachten, yplözlih in Allarm geſezt. 
Die Preufien, von Morichheimer Bauern geführt, hats 
ten die Franken zu Morfchheim überfallen, viele nieder: 
gemacht, und viele Pferde erbeutet. Die Franfen er: 
fuhren dies, und holten zum Erſaz alle brauchbaren 
Pferde aus dem hiefigen Ort und den Mühlen. —* 

heim 
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heim wurde rein ausgepluͤndert, wozu beſonders ein 
Bataillon von der haute Saone beordert war. Einer 
von dieſem Bataillon ſagte mir; le commandant de 
notre bataillon est mmister — ein Pfarren — 
Alles Vieh wurde weggetrieben, und: 15 - 20 Bauern 
wurden nad) Kirchheim mitgenommen. Was aus diefen 
geworden ift, weiß.ich noch nicht Ueberhaupt find wir 
noch. gar nicht recht von dieſer Gefchichte unterrichter, 
Die Franfen hier behaupteten: die Morſchheimer 
Bauern hätten fchon einige Tage vorher aus dem Walde 
auf ihre Vorpoften gefchoffen, und bei jenem. Leberfalf 
mit attaquirt. Diefe Bauern waren von jeher hiyzige 
deutſch, und Das Gerede der — jezt entflohenen — 
Beamten von Bewaffnung gegen die Franken mag fie zu 
ihrem tollen Unternehmen verleitet haben, — Aber fo 


geht's! — | | 


Heute den ıöten Hiengen die hier geftandenen Pul⸗ 
verwagen und alle Soldaten plözlih ab. Zwei Chaf 
feurs holten Mittags die noch hie und da zerftreuten zu: 
fammen, und lieffen beim Weggehen ein Komplinient an» 
die Preufien zuruͤt. — Unfer und des Schulmeifters 
Vieh fand diefe Macht in der Kirche, weil man einen 
Ueberfall befürchtete, und einzelne Chaſſeurs zuweilen 
den Leuten Vieh wegtrieben, oder durch die Drohung, 
es zu thun, ihnen Geld abnöthigten. 


Den 17 Zänner, 


Die Nacht bieb ruhig. -- Morgens famen Eben⸗ 
ſche Hufaren patronilfirt. Es ftanden auch Poften in 
der Gegend unfers Dorfes, die fid) aber bald wieder 
zurüßzogen. Man hörte nach dem Donnersberge zu 
viele Fleine Gewehrfhüffe, und um ı2 Uhr fprengten 
— Chaſſeurs durchs Dorf — obgleich die Ebenſchen 
Huſaren uns verſichert hatten, daß wir ganz ruhig ſein 
koͤnnten; denn fie wollten ſchon —— Zu 
| ur 
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Zur Ehre der Franken muß ich bemerfen, daß ich 
feinen einzigen Ruhmredigen unter ihnen angerroffe - 
hate. Sie erwähnten gar nichts von ihren Thaten; 
und was man wiſſen wollte, mußte man ihnen ausfragen; 
Bei manchen andern Truppen ift Das nicht fo. —— Auch 
muß ich bemerfen, daß das Wort eitoyen fhon völlig 
die Ötelle des ehemaligen Monsieur einnimmt. Wer 
mich nicht verfteht,- frägt mich mit dem Ehrennamen 
citoyen vornean; wer mir danft, ſchließt mit citoyen — 
verfteht ſich, bei ſchon etwas —* Leuten, wie ei B. 
unſerm Sergeanten. — 


Den 18 Jaͤnner. 


Heute glaubten wir, unſer Tagebuch ſchlieſſen zu 
koͤnnen; aber gegen Abend gabs plözlicy wieder Lärm, 
‘und es rüften zwei Esfadrons Shaffeurs, und ein Bar 
taillon Nazionalgarden hier ein, Wir befamen unfer 
Haus fürchterlich voll. In den beiden obern Stuben 
lagen 9 - 10 Dffiziere von den Chaffeues, die Oberften 
der Nationalgarden mitgerechner. In der untern Stube 
lag ein Duzzend Offiziere von. den leztern, darunter 
Schneider, Bekker und Mezcher, ziemlich ungefchlachtes 
Volk, fich befand. Die Fleine Stube war für die Do: 
nieftifen und Chaffeurs. So blieb es bis den 24ten. 
Sie rüften zwar täglich aus, harten auch verfchiedene 
Scharmuͤzzel mit den Preuffen, die Kirchheim behaup⸗ 
teten, indeflen ließ es fi doch an, ale wurde ihr Auf: 
enthalt hier noch länger dauern. - Heute Mittag aber, 
den 24ten, Da eben das Eſſen angerichtet werden folfte, 
kam plözlich die Drdre zum Aufbruch, Eſſen und alles 
blieb ftehen; die Hemden, die ich für fie den Nachmittag 
wollte wafchen laffen, wurden ausgerungen und naß 
eingepaftz und wenig Stunden nad) ihrem Abzug waren 
wieder preuſſiſche Hufaren im Dorf. 


Es begreift ſich von felbft, daß die Begebenheiten 


dieſes dan ſich viel zu ſehr draͤngen und haͤufen, 
als 
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als daß eine ausfuͤhrliche Erzaͤhlung derſelben moͤglich 


wäre, Auch bin ich, wie- ihr wohl an meiner zitternden 


Hand fehen werdet, noch viel zu ſehr in Bewegung — 
Denn o was habe ich in diefer Eurzen Zeit crfahren und 
gelernt! Meine ganze Seele iſt erſchuͤttert und Durchs 
drungen von Empfindungen, fuͤr die ich keine Worte 
babe. Aber fie find von Feiner unangenehmen Art — 
aͤcht kosmopolitiſche Gefinnungen und Empfindungen, 
wie ich Hoffe —- und ich danfe Gott, daß ich hier ge: 
blieben bin, Edle, trefliche Menfchen haben wir fennen 
gelernt. — Freilich "auch wieder im Gegentheil die 
Menfchheit von einer andern Seite gefehn, die mir 
manche Thräne auspreßt. — 


Nur etwas weniges jur Geſchichte unſers Hauſes. 
Ich hatte viele Sachen,‘ indem ich durch die hin und 
wieder gefehchenen Plünderungen erfchreft war, nach und 
nach verfteftz, aber. der Kommandant d’Alesme,, ein 
Mann, an den ich lebenslang mit wehmuͤthigem Ver: 
gnügen denfen werde, vier mir fehr dringend, alles 
wieder ins Haus zu ſchaffen, wo es gewiß ſicher Ui 
würde Wir bewerfftelligten cs mit vieler Mühe, 
haben — einige Kleinigkeiten ausgenommen — Sie 
jezt alles behalten. Ein aufferordentliches unerwartetes 
Gluͤk! — Eine Sub, unfre fämtlihen Hühner, vie 
auf dem Speicher befindliche Gerfte u. dgl. — 0, das 
ift nicht Der Rede werth! — Was wir dagegen gewon⸗ 
nen haben, ift unendlich mehr; und die ſchwerſten Stuns 
den glichen doch kaum denen, die ich verwichenes Jahr 
erlebt habe. Mich duͤnkt, ich muß do diefes Jahr 
„wieder. nad) Bacherach; und da wird. es wahrlich an 
Stoff zur Unterhaltung nicht fehlen! — ! 


Was unfer Tagebuch bisher enthält, koͤmmt mir 
freilich izt in Vergleichung mit der Geſchichte Diefer 6 lez⸗ 
ten Tage, fehr Eleinlich vor. Indeſſen bin ich Doch über: 
zeugt, daß es Euch intereffane ift, und daß hr unferm 
Ä . Willen — werdet wiederfahren laſſen. 

Sind 
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Siind wir wieder einmal ruhiger, haben wit Muße, 
und haben wir unfre Gedanken georbnet, dann foll * 
ein — nachfolgen. | 


l 





VI, 


Bemerkungen. 


a) Weber die Schrift des Heren Kriegsrath Genz: 
ESr. Königt. Majeſtaͤt Sriedrich Wilhelm I 
bei der Thronbeſteigung allerunterthänigit übers 
reicht. Am 15 November 1797. 


Einem Könige bei feiner Thronbefteigung freimuͤthig Die 
Wahrheit zu fagen, ift die jchönfte Huldigung, die einem 
Regenten dargebracht werden fann, und gewiß wird 
jeder gutdenfende Staatsbürger mit. dem Verfaſſer der 
Schrift an des Königs von Preuffen Majertät einftimmen ; 
„Es giebt in dem Zeitalter, worin wir leben, nur eine 
» einzige acht fehmeichelhafte Art, einen Monarchen zu 
„verehten — Daß man ihn für. würdig erfenne, Die 
»Mahrheit zu vernehmen, nur eine einzige wahrhaft 
„berdienftliche Art, ihmzu dienen — daß man fie ihm 
„feinen Augenblif verhülte.” Ich bin überzeugt, der 
Berfafler hatte bei feinem Auffazze Eeine andere Abficht, 
als die, feinen Monarchen auf eine fo fchmeichelhafte 
Art zu ehren *), ihm auf eine ſo Be Arı zu 

dienen, - 


*) VBerehren fagt der Verfaſſer; ehren follte es nad 
dem zufammenhange heiffen, d. i. feine Verehrung 
ein inneres Gefühl, an den Tag legen. Dieß kann freis 
lich auf eine [hmeichelhafte, d. i. die Ehrliebe eines 
andern befriedigende Art, geichehen. Aber den Ausdruk, 
aͤcht oder unaͤcht fehmeichelhaft, verftehe ich nicht, 
Die ganze Stelle giebt in einer dem Landsheren allerun— 

terthaͤ⸗ 
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dienen, und feinen Mitbürgern, zum Beſten des Staats 
und: Des Fürften, ‚ein Beifpiel edler Freimuͤthigkeit zu 


geben. Nach dieſer Verſicherung wird er es mir nicht 


übel nehmen, wenn ich bier einige Bemerkungen über das, 
was er in einer fo guten Abfichet fehrieb, befannt mache 
Einem Schriftfteller, der es für fo wichtig hält, daß 
Fürften die Wahrheit erfahren, kann es nicht anders” 
als lieb fein, wann Rathfchläge, die er in der Wahrheit 
gegründet, und einem Beherrfher von Millionen nüzlih 
glaubte, öffentlich ——— und vielleicht berichtige 
werden. 


„Es if fühn, fagt Herr Genz, fich zum — 
„von Millionen aufzuwerfen, und im Namen aller ſei⸗ 
„ner Mitbürger zu ihrem gemeinſchaftlichen Vater zu 
»reden.“ — Mehr als kuͤhn, deucht mir, unverſchaͤmt 
iſt es, ſich zum Organ eines Einzigen aufuwerfen / 
de i. wider feinen Willen für ihm zu reden. Der Ver— 
ſaſſer Flagt fi) hier, aus Unkunde der Sprache, eines 
Vergehens an, von dem ihn alle redliche Mitbürger freis 
fprechen werden. Iſt es doch die Pflicht‘ eines jeden | 
guten Eraatsbürgers, der fich dazu fähig glaube, im 
Dramen des Staats dem Beherrfcher deſſelben folche 
Wahrheiten befannt zu machen, welche Der leztere nicht 
weiß, vielleicht nicht genug beherigt, und die er doch 
wiſſen und beherzigen ſoll. Freilich wird mancher, der 
Friedrich — II als — betrachtet hat, 

den 


terthaͤnigſt uͤberreichten Schrift eben keine feine — 
Haͤtte der Verfaſſer wohl ſagen moͤgen: ich will meine 
Verehrung gegen Euer Majeſtat auf eine Art an den Tag 
legen, die fuͤr Allerhoͤchſt Dero Ehrliebe in 
der That angenehm fein foll, und mir das. 
Verdientt mahen, Allerhöchft Denenfelben die 
Wahrheit zu enthüllen? Ind gerade das ift es —— ‚ was 
er in der angeführten Stelle gefagt hat, Ä 
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ben größten: Theil diefer ihm überreichten Schrift als zu 
feiner Belehrung für überflüffig anfehen, und die Kuͤhn⸗ 
heit, deren fich der Verfaſſer ſchuldig giebt, nur darin 
finden, daß er feinen Monarchen erft auf Dinge auf 
merkſam zu machen fuchte, die diefer längft ſchon durch⸗ 


a gedacht hatte. Noch Fühner ſcheint es mir, und einer 


Schmeichelei fieht es ähnlich, einen Fuͤrſten an dem Tage, 
da er den Thron befteigt, im Namen aller Staatsbürger 
den gemeinfchaftlichen Vater derfelben zu nennen. Sollte 
‚Herr Genz es nicht wiffen, Daß das Verhältnis eines 
Fürften als eines folchen zu den übrigen Mitgliedern des’ 
Staats von dem Verhältniffe eines Vaters zu feinen 
Kindern unendlich verfchieden it? Ein König kann fo 
gut wie jeder andere, dem ein weiter Wirfungsfreis ans 
gewiefen wurde, durch thätige Fürforge für das gemeine 
Beſte den Namen Pater des Waterlandes verdienen; 
und der Monarch der felber zu fchäzzen weiß, wird errös . 
then, diefen ehrenvollen Namen, ehe er ihn wirklich vers 
dient hat, anzunehmen. 


Weniger Eühn, meint der Berfaffer, ift es bei 
einer Thronveränderung , das Wort für alfe feine Mit: 
bürger zu nehmen. Und warum? „In dieſem groffen 
» Moment, fagt er, fehmelzen die Beduͤrfniſſe, die 
Ausſi hen und die Erwartungen aller Zudividuen 
„einer Nation gleichfam in Eins — Eine 
Beobachtung, die aller Erſahrung zu ſehr widerſpricht. 
Nie pflegen die Ausſichten und Erwartungen eines 
Volkes fo verſchieden zu fein, als in einem ſolchen Aus 
genbliffe; natürlich richten fie fidy nach den Vorſtellun⸗ 
gen, die jeder von den Einfichten und dem Charafter - 
des neuen Monarchen hat. Und unmöglic) Fönnen die 
edürfniffe, die Wünfche derer, die unter der lezten 
Regierung alles gethan, mit den Bedürfniffen, den 
Wuͤnſcheu derer, Die ihnen weichen oder unter ihrer 
Derwaltung leiden mußten, in Eins zuſammen ſchmel—⸗ 
zen. Der Todestag eines Monarchen iſt für feine Guͤnſt⸗ 

Zu linge 
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linge und deren Kreaturen gemeiniglich ein Tag des 
Schrekkens, und für diejenigen, die von dem Verftande 
ud dem Charakter des Machfolgers zu gut denken, ums 
zu glauben, daß er fich. der Leitung eines Günftlinges 
überlaffen werde, ein Tag der Freude. Menfchen, die 
hei der Fortdauer alter Migbräuche intereſſirt find, Eöns 
nen-in ihren Abfichten und Erwartungen unmöglich mit 
denen zufammen treffen, deren Wohlfahre und Zufries 
denheit von der Abſtellung diefer Mißbraͤuche abhängt. 


Die Vorſchriften, die der, Verfaffer über die 

Kriegsmacht und deren Beftimmung, über die innere - 
und auswärtige Politif, die Verwaltung des Staats: 
vermögens und die Preßfreiheit giebt, wird der denfende 
Menfchenfreund mit Enthufiasmus billigen, , und mit 
innigem Wohlgefallen in denfelben den Ausdruf der Ger 
finnungen erkennen, die Friederich Wilhelin den Dritten, 
zum Gluͤkke feiner Staaten und unfers Vaterlandes, 
befeelen. Nur über zwei oder Drei Stellen mögten noch 
sinige Anmerkungen zu machen fein. . J 


Bei Gelegenheit der Denkfreiheit heißt es: » Bon 
»Keligionszwang darf hier die Rede nicht mehr fein. _ 
„Er gehört zu den veralteten Uebeln, woruͤber zu einer 
„Zeit, wo weit eher die gänzliche Entfräftung religiöfee 
„Ideen, als ein fanatifcher Mißbrauch vderfelben zu 
»beforgen ift, nur noch feichte Schwaͤzzer deklamiren.“ 


Das ift doch wohl mehr glänzend als wahr gefagt, 
und eine nicht geringe Uebereilung wenigftens ift es, jeden, 
der in den -preuffifchen Staaten noch Religionszwang 
zu finden behauptet, für einen feichten Schwäzzer zu 
erklären. Wurde nicht den Staatsbürgern unter der 
vorigen Megierung durch Meligionsedifte, Symbolen, 
Landesfatechismen,  Eraminationsfommiffionen und 
. Verfolgung heterodorer Prediger und Schullehrer der 
greulichſte Religionszwang auferlege?. Mußten nicht 

Beamte, deren Aufträge mit der kirchlichen Geſellſchaſt 
| H 2 nichts 
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nichts zu thun hatten, ſich zu Heuchlern erniedrigen, 
um ſich in ihren Stellen zu erhalten, und fuͤr ſich und 
ihre Kinder auf weitere Befoͤrderung Anſpruch machen? 
Suchten nicht felbft zu Anfang der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung Wöllner und feine Genoffen ihre Unweſen noch fort 
zu treiben, und alle veligiöfe Aufklärung auf die Zus‘ 
kunft zu verhindern? Freilich ift ihnen dieſe Abficht miß: 
lungen, und ihre Herrichaft hat mit Schreffen ein Ende 
genommen. Aber fo lange noch in einem Lande an.das 
Befenntnis gewiffer Religionsmeinungen bürgerliche 
Vortheile gefnüpft und die Anhänger irgend einer andern 
Sefte von derfelben ausgefchloffen find, fo lange es noch 
blos geduldete Kirchen giebt, fo lange Juden noch Leib⸗ 
zoll bezahlen, fo lange es noch irgend jemanden freifteht, 
einen Bürger um fein Glaubensbekenntnis ju fragen, und 
Pfaffen unter gewiſſen Umftänden, wenn’ er fich mit eis 
ner Perfon von einer andern Kirche in eine Eheverbin— 
dung einläßt, ihm plündern dürfen; fo lange ift es 
doch nicht zu leugnen, daß in einen foldyen Lande noch 
Religionszwang jlatt findet, und wer Dagegen feine 
Stimme erhebt, der gehört, wenn er anders richtige 
Gründe vorbringt, Doc) ficherfich nicht zu den feichten 
Schwaͤzzern. Die Beforgnis des Herrn Verfaſſers 
wegen gänzlicher. Entfräftung religiöfer Ideen kann zu 
feinem übereilten Ausfpruche feinen Grund hergeben, 
Die Natur des menfchlichen Geiftes bürgt uns dafür, 
daß diefe Ideen ihre Kraft nie gänzlich verlieren werden; 
und die Erfahrung aller Zeiten hat es bewiefen, daß die 
gröffefte Nuchlofigkeie immer dem härteften Glaubens: 
zwange zur Geite ſteht. Religiöfe Gefinnungen hangen 
 fchlechterdings nicht von religiöfen Meinungen ab; und 

die Religion gewinnt immer, wo die Kirche verliert. 
Wenn übrigens einige Lefer in der Are, womit 
Herr Genz die Materie vom Ölaubenszwange abfertigt, 
eine feine Pelitif gefunden haben, fo kann ic) nicht da— 
hin kommen, dergleichen zu entückfen, es müßte Dem 
feine Politik fein, einen furchtbaren Feind als verächtfich 
| darzu⸗ 
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datzuſtellen; und furchtbar wird dieſer Feind immer blei⸗ 
ben, ſo lange ihm die Regierungen noch den geringſten 
freien Spielraum geſtatten. 


Die. Aufzählung derjenigen Guͤter, in deren Ger 
nuß die bürgerliche Freiheit befteht, ift eines freimuͤthigen 
patriotifchen Schriftftellers würdig; "weniger aber ſcheint 
es Das, was auf diefe fchöne Stelle folgte. » Was jen⸗ 
» feits derſeiben (der buͤrgerlichen Freiheit) liegt — 
„Davon trennen uns fuͤrchterliche Abgründe, undurch⸗ 
dringliche Nächte; das grauenvolle Chaos allgemeiner 


Zerruͤttung, das Interregnum aller fittlihen Grund⸗ 


„ſaͤzze ), ein wüfter Schauplaz von Trümmern, Thräs 
„nen und Blut.” Wozu hier diefe Deflamation. Etwa 
weıl der Verfaffer beforgte, der Monarch, an den feine 
Schrift gerichtet ift, mögte den Entſchluß faffen, feine 
Unterthanen plözlic mit der politifchen Freiheit zu bes 
fhenfen? oder weil er fürchtete, die leztern mögten ſich 
diefe Freiheit. erringen wollen? Ich würde es für Fin 
difch halten, mich tiber den erſten Gedanfen irgend in 
ein Raifonnement einzulaffen; und wenn ein Volk fi 
politifch frei zu machen wünfchte, fo würde Die angezot 
gene Tirade fhwerlich daffelbe von feinem Vorhaben 
abfchreffen. Aber feine Nazion wird, fo. lange fie bür: 
gerlich frei ift, fich den Gefahren ausfe;jen, die mit dee 
Erringung der politifhen Sreiheit verbunden find, Der 
Derfaffer fagt ja felber kurz nachher; »fo lange Eure 
N uns beherefchen, ift jede N nn 
eine 


*) Was. fol das bedeuten? den Worten — heißt es ſo 
viel als, alle aͤußere Gewalten hoͤren auf eine Zeitlang 
auf, und nur ſittliche Grundſaͤzze herrſchen an ihrer 
Stelle. Das waͤre ja ein herrlicher Zuſtand, deſſen ewige 
Dauer, wenn er einmal eingetreten waͤre, die ganze 
Menſchheit wuͤnſchen müßte. Der Verfaſſer wollte vers 
muthlich von Hintanſezzung, von Nichtbeobachtung fir 
licher Srundfazze reden, | 
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Seine Warnung war alſo uͤberfluͤſſg. Aus einem an 
dern Grunde hätte er vielleicht auch wohl gethan die folz 
gende Stelle wegzulaffen: „Mehr als ein unglüfliches 
»Volk ift vor unfern Angen in diefen bodenlofen Ab⸗ 
„grund geftürzt, und hat mit einer Maffe von Elend, 
'» worunter die Einbildungsfraft erliegt, Die Fehler feiner 
„Regierung, oder die Schuld feiner eignen Thorheiten 
gebuͤßt.“ Zu welchen Reflerionen kann diefe Bemer⸗ 
fung Anlaß geben, wenn man Dabei, wie es fo natuͤr⸗ 
lich ift, an Polen denkt! Der Einmifchung der fremden 
Mächte in die innern Angelegenheiten Franfreichs, wo: 
‚ Durch die Revolution diefes Staates fo bfutig ward, 
nicht einmal zu gedenken, | | 
Was Herr Genz bei Gelegenheit der Finanzen über 
die Auflagen anmerke, ift jedem unumfchränften Regen 
ten zu empfehlen. Aber fein Narhichlag wegen Bewirth: 
fchaftung der Domänen fcheint mir einigen Bedenklich⸗ 
keiten unterworfen zu fein, Hier ift er: „Die ausger 
„breiteten Domärten, melche Eure Majeftät in den mei: 
— Iſten Ihrer Provinzen befizzen *), find ein fehäzbares 
„Kapital, von deffen Einkünften ein beträchtlicher Theil 
„der Gtaatsabgaben (Staatsbeduͤrfniſſe) beſtritten 
„wird. Ein menfchenfreundliches Syſtem hat fich neuer; 
„lich gegen die geoffen Bezirke, in welche diefe Domaͤ— 
„nen bisher vertheilt waren, erflärt, nnd die Zerfpal: 
„tung derfelben in Eleinere Befizzungen angerathen. Es 
„find fogar Proben mit diefer Theorie in Euer Majeftät 
„Staaten angeftellt worden, Wie glüflich fie a ich im 
„Einzelnen ausfallen mochten, die Beibehaltung der 
„groſſen Arrondiffements hatten im Ganzen mächtige 
» Gründe für fih.” 000° Pe 
- Sobald diefe Proben im Einzelnen glüflich auss 
fielen, fo dürfte man ja nur unterſuchen, woher eg per 
* — da 


*) Sie machen, wenn bie neueſten Erwerbungen abgerech—⸗ 
Mer werden, ein Drittel aller Grundbeſizzungen aus. 


\ 
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daß fie nicht alle gelangen, und nach diefen Beobad) 
tungen das angenommene Syſtem berichtigen. Doch 
wir wollen jene mächtigen Gründe hören, 


„Die gröffere und aus einem Mittelpunfte geleitete 
»Bewirthfhaftung derſelben ift gerade dazu- gefchift, 
„groſſe und einleuchgende Beifpiele zur Nahahmung aufs 
zuſtellen, und duch einfichtsvolle Thaͤtigkeit, Durch 
»glüfliche Kombinationen der verfchiedenen Zweige der 
Dekonomie, durch Einführung neyer Methoden zur 
— Verbeſſerung des Bodens und Veredelung der Pros 
„dufte, durch gefchifte Behandlung des wichtigen, Ber 
„häftniffes- zwifchen Gussherrfchaften und Unterthanen, 
»bielieicht gar durch eine gelungene Auflöfung des m 
„unfern Tagen fo fritifchen Problems der Dienftpflichs 
„tigfeit, jedem andern Gutsbeſizzer zum Mufter zu dies 
„nen, Dieſer Vortheil möchte den guten Wirkungen 
„jenes, immer etwas gewagten, in Nüfficht auf die Zeit: 
„umflände fogar etwas unpolitifhen Syſtems, wohl 
„das Gleichgewicht halten, « 


Sch bemerfe ‘hierüber 


1) Es ifl durch die in mehrern eänden, befon: 
ders auch in Den preufiifchen Staaten, gemachten Er⸗ 
fahrungen erwieſen, daß die groffen fandesherrlihen. 
Domänen anı fehlechteften bewirthfchaftet werden, und 
alfo verhältnigmäßig weit weniger als andere Grund⸗ 
ftüßfe einbringen, 


2) Eben fo ausgemacht ift es, daß Überall mittel: . 
mäßige Befizzungen zufammengenommen weit mehr eins 
tagen, als große ungetheilte Ländereien von gleichem 
Umfange, als jene zufanımen einnehmen, Der Grund 
hiervon ift auffallend, wenn man nur die gewöhnlichen 
groͤſſern und Eleinern Dorfwirthfehaften mit einander 
vergleicht. 


3) Aefkerbefizger, die, von drüffenden Abgaben 


frei, aus den Ihnen jugetheilten Ländereien für fl ih und. 
. die 
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die Ihrigen hinlaͤnglich gewinnen und noch etwas zurüß: 
Segen Finnen, find natürlich fleiffiger, und alfo dem 
Staare nüzlicher, als Tagelöhner und Trohnbauern. | 


Ä 4) Se mehr es folcher Befi iger giebt, deſto mehr 
. gewinnt Die Beedllerung und mit —* das Staatsein: 
kommen. 


5) Man ſuche nach und — den Landmann uͤber 
n wahres Intereſſe aufzuklaͤren, ſo wird er nicht noͤ⸗ 
thig haben, erſt einem reichen Paͤchter die Vortheile ei⸗ 
ner klugen Landwirthſchaft abzulernen. Er lernt am 
liebſten von feinem weniger beguͤterten Nachbar; und 
giebt es unter den Bauern Leute, die den Ertrag ihrer 
Befizzungen in drei Jahren von 30 Thalern bis auf 600 
bringen koͤnnen, fo febeich nicht ein, wartım beneidete 
groffe Gutsbeſizzer ihnen Lektionen geben füllen, die fie 
einer von dem andern nehmen koͤnnen, zumal da es dem 
Bauer leichter werden muß, eine kleine einfache, als eine 
groſſe und verwikkelte Rechnung durchzuſchauen. 


6) Was endlich das von dem Verfaſſer ſo benann⸗ 
te krittiſche Problem der Dienſtpflichtigkeit betrift, fo 
haben ſchon andere Laͤnder gezeigt, daß dieſes, wenn nur 
die gehoͤrige Vorſicht bei Einfuͤhrung anderer Verhaͤlt⸗ 
niſſe gebraucht wird, fo ſchwer nicht aufzuloͤſen iſt. Je 
mehr zufriedene Menſchen es in einem Staate giebt, 
deſto geſicherter iſt derſelbe vor innern Stuͤrmen; und ich 
begreiſe nicht, wie eine wahre Verbeſſerung zu unſern 
Zeiten unpolitiſch ſein ſollte. Es iſt hier von keiner 
ploͤzlichen Veraͤnderung die Rede; und ſollte ſelbſt die 
langſame, bedaͤchtliche Einführung eines neuen Syſtems 
für die Domänen einige Unzufriedene machen, fo wuͤr— 
den dagegen alle diejenigen, die dabei gewinnen, deſto 
zufricdener mit demſelben fein, und dem Staate mit deſto 
gröfferm Eifer dienen. 


Es wäre alfo, wenn meine Gründe gegen bes Ver⸗ 


| faffers Bemerkungen ensfcheidend fein BAR, wenn Durch 
die 
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die hier vertheidigte Einrichtung die Laften der Staat: z 
hürger, vermittelft des vermehrten Ertrages der Doms; 


nen erleichtert werden fönnten, nicht bloß Menfchen: ı 


freundfchaft, es wäre Pflicht der Regierung, das neue 
Syſtem einzuführen. er 


4 
——— — u — 


b. Ueber den Vorſchlag des Herrn Hauptmann von 
Archenholz, Friedrichs II. Andenken durch eine 
Saͤule zu verewigen. | 


Es ift befannt, daß der Herr von Archenholz dem 


jezt regierenden Könige von Preuſſen vorgeſchlagen hat, 
Friedrich II. ein Denfmahl nach. dem Modell der be: 
ruͤhmten trajanifchen Säule errichten zu laffen, worauf, 


die Thaten des groffen und verewigten Monarchen in 


halb erhobene Arbeit vorgeftellt würden. Er nennt ein 
folches Denkmahl eine koloſſaliſche Chronik, nach welcher 
die Nachwelt zugleich den gegenwärtigen Zufland Der 


Kunft in Deutfchland würde beurtheilen fönnen, Der 


Gedanke an ſich ift eines deutſchen Patrioten und eines 
Verehrers der fchönen Künfte würdig. Doc hier, ohne 


Anmaflung entfcheiden zu wollen, einige Bedenklichfeiten 


über die Ausführung eines folchen Vorfchlags. 


I. Die Nahfommenfchaft wiirde aus diefem Denk; 
mahle erfennen, daß den Bewohnern der preuffifchen 
Staaten das Gefühl für. wahre Gröffe nicht fremde war, 
und da der zweite feiner Nachfolger edel genug dachte, 
um feinen Vorfahr, den er nachzuahmen ſtrebte, vor den 
Augen feiner Unterthanen, feiner Zeitgenoffen und der 
Nachwelt zu ehren. Aber chen diefer Zwei würde Durch 
ein einfacheres und weniger Poftbares Denfmahl zu ev: 
reichen fein; und nur ein folches ſchilt ſich für wahre. 
Groͤſſe. Pen 


H, 
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II. Eine fteinerne Chronik paßte ſich wohl fir ein 
Volk, das noch die Kunft nicht Fannte, feine Gefchichte 
durch ſchnelle und willführliche Vervielfältigung der , 
Schrift zu. verbreiten, und ficher auf die Nachwelt fort: 
zupflanzen; fir Voͤlber, denen die Buchdrukkerkunſt die 
Mittheilung und Fortpflanzung ihrer Geiftesmwerfe fo 
fehr erleichtert, ift fie überflüffig. - Friedrich wird, ohne 
Hülfe der Architektur und des Meifels, duch die 
Schriften feiner Zeitgenoffen, durch geſammlete Doku⸗ 
mente, durch ſeine eigenen Werke ewig leben. 


III. Kriegeriſche Thaten wuͤrden den Hauptgegen⸗ 
ſtand dieſer Steingeſchichte ausmachen. Was er als 
friedlicher Regent, als Vater des Vaterlandes, als 
Meunſch für das Gluͤk feiner Unterthanen, für die Auf— 
klaͤrung, für das Wohl der Menfchheit that, wirde dem . 
Bildhauer wenig Stoff gewähren, und allenfalls feinen 
Eleinften Theile nah in Dunkeln Allegorien vorgeftellt 
werden fonnen. Müßten wie nicht vor der Nachwelt 
. ereöthen, das Andenfen der wilden Sitten unfers Jahr: 
Hunderts fo geflifjentlich zu verewigen, und dem methodi— 
ſchen Todefchlage fo vieler Taufende unfers Geſchlechtes 
einen fo hohen Werth beizufegen. Der Vertheidiger 
des Vaterlandes würde an diefer Säule für die Kriegs⸗ 
kunſt nichts lernen; wohlaber wird er fich nach Friedrichs 
Werfen zu einem gefchiften Heerführer bilder koͤnnen. 


| IV. Die trajanifhe Säule in Nom zeigt zu wer 
nig von feinem Kunftgefchmaf, daß fie unfere Nachah⸗ 
mung verdienen follte, Kin Gebäude mit: Windeltreps 
pen, auf denen man in die Luft fteigt, um die Thaten 
eines Helden in Bildern zu lefen, und oben darauf die 
Fofoffalifche Figur deffelben *), die in einer mäffigen Entz 
en von ber er weit baſſe zu erkennen geweſen 

pin 


” Anftatt ber Bildfäule Trajans ſteht jezt die Bi des hei⸗ 
Ham Petrus darauf, 
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wäre. In unferm eifigen Klinia würde eine ‚folche obe⸗ 
liskenfoͤrmige Säule ‚noch weit zwekwidriger fein. | 


V. Ich überlaffe es Kunſtkennern zu beurtheifen, ne 


ob die Kunſt bei uns fchon hoch genug geftiegen fei,. daß 
wir es wagen dürfen, vor unfern Nachkommen damit zu 
prangen,. — | 

VI. Yun noch eine wichtige Bedenflichfeit, die ich 
gleich Anfangs hätte anführen follen.-. Woher zu unfern 
Zeiten, da wir feine Sflavenhände mehr brauchen koͤn⸗ 
nen, bei den mittelmäfjigen Vermoͤgensumſtaͤnden unfes 
rer Künftler, die mit dem beiten Willen nicht umfonft zu 
arbeiten im Stande find, bei der Nothwendigkeit, die 
erforderlichen Steine von weiter Entfernung her nach der 
Hauptſtadt kommen zu laflen, die Koften hernehmen? 
Ein foldes Werk würde, wenn es mehr als eine Armlis 
che Nachahmung fein follte, Millionen koſten. Geltft 
eine fimple Bildfäule findet Friedrich Wilhelm bei ven 
gegenwärtigen Bedürfnifien des Staats noch zu 





VI. :. 
ſpondenz. 


| Korre 
Auszug eines Schreibens aus Zuͤtch den 20 April. 


De neue Ordnung der Dinge faͤngt allmaͤhlig an, ſich 
unter uns zu befeſtigen und zwar auf einem friedlichen 
Wege, fo daß mir einem eben fo ruhigen Sommer en 
gegen fehn, als der Winter und der Anfang des Fruͤh⸗ 
Jings ſtuͤrmiſch geweſen find. Unſre guten Buͤrger ſchrei— 
ten mit den Begebenheiten vorwaͤrts und uͤberzeugt von 
der taͤglich wiederholten, aber nie tief genug gefuͤhlten 
Wahrheit, daß nichts unter der Sonne —— ſein 

Zu | ——— ann, | 
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fann, ertragen fie fieber mit Geduld einige unvermeid⸗ 
liche Uebel, als fi) mit ehörichtem Widerftande wider 
die allmächtige Gewalt der Umſtaͤnde zu waffnen und Tas 
Gute zu verſchmaͤhen, weil es nicht das Beſte if. 


Diefem Grundfazze gemäß gewöhnt man fih nad 
und nach an den noch immer Alles Ienfenden Einfluß 
der franzöfifchen Regierung. Es ſcheint allerdings er; 
wuͤnſchter, Daß diefe gewaltige, aber fremde Hand gänz: 
Lich bei unferer politifhen Wiedergeburt aus dem Spiele 
bliebe; die Eigenliebe, oder wenn Sie eg edler benennen 
wollen, der Stolz, der Patriotismus erleidet fogar. das 
durch eine unangenehme Empfindung und finder fich eini⸗ 
germaaffen gedemüthige. Aber betrachtet man die Gas 
che aus dem wahren Gefichtspunfte, fo ergiebt fich gar 
bald, daß diefes Uebel ein nothtwendiges;, und alfo!für 
die alles vereinende Vernunft Fein Uebel if. In weis 
en Zuftande der Anarchie, unter welchen Greueln, 
würden wir jejt leben, wenn nicht die franzöfifche Uebers 
macht den bürgerlichen Krieg in feinem Eutſtehen ges 
nampft hätte? Das was der Anfunft der Sranzofen vors 
hergieng, hat ung nur zu fehr beweifen Fönnen, wie trau: 
rig unfer Loos gewefen fein wiirde, wenn wir uns felbft 
hberlaffen geblieben wären. Und in dem gegenwärtigen 
Augenblik felbft, wie dürften wir auf Einigkeit und Eins 
muͤthigkeit unter fo vielen, fih unähnlichen Völkerfchafz 
‚ten hoffen, deren Repräfentanten zu Arau das groffe Ger 
ſchaͤft unſrer Wiedergeburt fenfen und ausführen follen, 
wenn nicht eine vermittelnde Gewalt da wäre, um die 
ſich durchkreuzende Plane zu vereinigen, um durch Wor⸗ 
te des Friedens jeden entftehenden Zwift in feiner Ger 
bure zu dämpfen und durch ihr höheres Anfehn die Res 
gungen der Kigenliebe zu mildern und auf das allgemeis. 
ne Befte zu leiten? Mit dem neuen Kommiflair Le 
Earlier hat man bis jezt alle Urfache zufrieden zu fein; 
er ift biegfamer und fanftmärhiger, und alfo beffer zum 
Vermittler geeignet, als der Diftarorifche Mengaud, pr 
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ſen willkuͤhrliche, die Befehle des Direktoriums uͤber⸗ 
ſchreitende Handlungsweife, deſſen ſtolze, herriſche Sprache, 

vielleicht mehr Widerſpaͤnſtigkeit erzeugt und Boͤ⸗ | 
fes gerhan baten, als Alles übrige. 


Wir fehen hier ‚recht gut voraus, oder vielmehr 
wir wiflen recht gut, daß ınan im Auslande ein gewal⸗ 
tiges Gefchrei iiber den Zuftand ver Abhängigfeit oder 
Vormundſchaft erhebt, worin man fügt, daß wir uns 
befinden. Dies ift einer der verbrauchteften Kniffe der 
Ariſtokraten, und wir wiflen was wir davon halten fol: 
len. Die Leute follen mir ihrem Mitleiden nur zu Haufe, 
bleiben; wir fennen ihre Krolkodillthraͤnen und haben ſie 
wahrlich nicht vonnoͤthen. Wollen ſie jammern, ſo ſei 
es uͤber ſich ſelbſt und ihre eoige ihnen unheilbare Ber: 
blendung. 


Die Ernennung unfers Direftoriums werden Gie 
aus den Zeitungen erfehen. Die guten Zürcher hätten 
gewünfcht, daß ihr Mitbürger Ralm, den vie öffentliche 
Stimme bereits genannt hatte, Mitglied Davon gewor: 
den. wäre... Uber Diefer talentvolle Patriot kann auch in 
andern wichtigen Aemtern ſeinem Barerlande und ber 
Freiheit dienen — | 


Was die öffentlichen Blätter Ihnen fagen, will ich 
nicht wiederholen, vieleicht aber it ihnen folgende wiz: _ 
zige Parodie des Eredo nicht befannt, welche ſchon vor 
einiger Zeit erfchienen und verbreitet wurde: 


„»Ich glaube an eine einzige Konftituzion, mit 
„» Freuden empfangen in dent Schooge aller wohlden: 
„kenden Patrioten der fämtlihen Schweiz, geboren 
'„aus der Freiheit, welche gelitten hat unter den oligs 
„achifhen Megierungen, von denfelben gekreuzigt 
'„ worden und hinabgefahren in die Haupeftädte der 
„» Schweiz, aber nach Verfluß von drei Jahrhunderten 
» wieder aufgeftanden von den Todten, hinaufgefahren 
„in die Herzen der unterdruͤkten Schweijer von dan⸗ 
„nen 


x 
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„nen fie kommen wird, Mechenfchaft abzufordern von 
„den Tirannen ihrer Mitbürger Mit aller Zuver: 
»ficht glaube ich audy eine allgemeine Patriotiſche 
» Schweizerverfanunlung, die da ift Die Gemeinſchaft 
„auserwählter, wohlgefinnter, freiheitsliebender Buͤr⸗ 
n»ger der 73 Kantone und einiger zugewandten Orte, - 
„Ablaß aller druͤkkenden Auflagen, Auferſtehung der 
„natürlichen Menjchenrechte und eine immerwährende 
„Freiheit und Gleichheit. Amen! — 


Leben Sie wohl, u. ſ. w. a 
Hier haben Sie die Parodie der fogenannten Bol: 
ländifchen Patrioten von 1787 die während den Unru— 


hen diefes Glaubensbefenntnis den Prinzlichgefinnten in 
den Mund legten, Ä ee DEE: 


„Ich glaube an Friedrich Wilhelm, den allmaͤch⸗ 
„tigen Herrn groffer Staaten -und an Wilhelm, 
»Erbſtatthalter, feinen einzigen Schwager, der ems 
» pfangen wurde von. dem Geifte von Naſſau, gebor 
sten aus dem Geblüte von Dranien,. der gelitten hat 

„unter den Öeneralftaaten, der herunter gefahren nach 
„dem Schloſſe Loo, auferfianden von den Todten zu 
„Hatten und Elburg und aufgefahren nah Nymwer - 
„gen, Er hat fich zur Rechten feines Schwagers ger 

„ſezt, von wannen er kommen wird mit deu preuffi: 

„ſchen Truppen, zu richten feine Feinde und die widers 
» fpenfligen Patrigten, * 


„Ich glaube an die Wiedervereinigung der ſieben 
„Provinzen, die Vergebung der Suͤnden für alſe die 
»die zu dem Prinzen zurüffehren werden, und einen 

ewig wähtenden Frieden Amen! — —F 
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Aus einem Schreiben aus Koͤln vom 23 April 1798. 


| Seitdem die zahlreichen Freunde vernuͤnftiger Freis 
heis hier Alles anmwendeten, um das Volk aus der Finftere - 


nis zu reiſſen, machten die Pfaffen auch die thätigften 


Anftalten, jenem Vorſaz entgegen zu wirken, und es ift 
ihnen auch zur- Schande fiir Die Nachläffigkeit der öfs 


‚ fentlihen Gewalten zum Theil gelungen, einen grofien 
Haufen wieder vom rechten Wege abzubringen, Schon 
ſeit vier Wochen ſind in allen Stiftern und. Klöftern oͤf⸗ 


fentliche ſogenannte Bierzigftündige Gebete angeflellt, wo | 


zum Himmel für Die Erneuerung des Krieges und Die 


Vertilgung der Fremden und vorzügfich der Franken ohne 


Scheu gefleher wird; die Pfaffen ſelbſt machen aus dieſem 
Zwek fein Geheimnis und fagen daß ein guter Krieg beis 
fe er ein nachtheiliger Friede il — — ꝛ⁊c. — — 





us aus einem , Ecreiben. aus Paris: au Aus. 


gang Aprils. 


Der 18 Fruktidor hat die Regierung zur kraftvoll⸗ 


ſten, maͤchtigſten und unabhaͤngigſten gemacht. Die 


Urſache davon iſt ganz ſimpel; ſie hatte alles, was Macht 


giebt, eine ungeheure Armee, welche furchtbar und bis 
jezt gänzlich gehorfam war, . einen gefezgebenden Körper, 
Der mit ihre durchaus - einverfianden war — und. fo 
räumte fie die Hinderniffe aus dem Wege. DBlos diefer 
ungeheuern Macht wegen genoß die Negierung , feit Dies 
fer Epoche, ihres Sieges und fuchte fich ihrer Früchte 


mehr und mehr zu verfichern. Alle machthabenden Per: 


‚fonen, was aud) Furcht und Hoftnung vorgefpiegelt has 


ben mögen, find feitdem vollfommen einig und haben im 
mer zufammen geftimmt. Sie fuchen noch die Menfchen 


zu entfernen, welche ihnen fehaden koͤnnten und forichen 
Diefen bei dem kritiſchen Zeitpunft der Wahlen mit mehr 
Eifir nah. Diefe Feinde der Regierung fi find: die 

en im weitern Sinn, die im — 
ruk⸗ 


— 
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Fruktidor befiegt wurden, und die Jakobiner, thätiger 
als jene. Michts ift ſchwankender als der Sinn den man 
dem Wort Sakobiner unterlegt. Diejenigen, welche es. 
einfehen mögen, werden fich erinnern, daß es folche 
Menfchen bezeichnet, welche beftändige Revolutionen 
wuͤnſchen um ſich an die Stelle derer zu ſezzen, welche 
Aemter bekleiden, ſolche, welche ſich mit Blut befleft 
haben. Es wäre unnüz hier die Wahrfcheinlichfeit zwi⸗ 
ſchen dieſen Partheien und der Regierung zu berechnen; 
bald werden Tharfachen fprechen und beffer überzeugen. 
Sedermann der unfere Revoluzion feit 6 Jahren beobachs _ 
set hat, wird willen was er von den neuen Wahlen 

fürchten oder hoffen muß 
Nun zu den dufferen Verhaͤltniſſ en unſerer Re— 
publik, und zu den Verhaltungsregeln gegen fremde 
- Mächte, welche fich die Regierung feftgefeze zu haben 
ſcheint. — Die ficherfien und vernünftigften Merkmale 
zeigen an, dag man feit 2 Monaten den Plan, Neapel 
und Tosfana zu revolutioniren aufgegeben hat. Zum 
Belege dient die offizielle Ableugnung von Seiten unferer 
Regierung, der fogenannten Klagepunfte gegen den Kör 
nig von Neapel, die in Rom bekannt gemacht wurden, 
und der gemeffene Befehl an den General der italienis 
‚nifchen Armee, nichts von dem Luccifchen Gebiet durch 
die Cisalpiner befezzen zu laffen. — , Buonapartes Fin: 
gerzeige haben die Unmöglichkeit einfehen gelehrt, Bei 
dem weitumfaffenden Unternehmen gegen England noch 
einen LandErieg zu führen. — Seit dem Augenblif, 
dag er anfteng Friedensunterhandlungen zu leiten, hat er 
feinen Depefchen und nachher feinen Unterredungen einen 
folchen Ton gegeben, daß fie dem Syſtem der Schonung, 
Achtung und des Zuvorfommens felbft gegen das Der 
fisreichifche Haus laut den Vorzug verfchaften. Er hat 
von den Hülfequellen aller Art, von den Generalen und: 
Armeen diefer Macht fo gefprochen. daß man einen gang 
andern Begriff als den uns die. Zeitungen. während Dier 
fes Ne davon Deren, erhält; die Regierung ſcheint 
Mad) 
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us dadurch überzeugt zu fein, daß man dieſe Macht 
ſchonen muͤſſe. Was foll man aber von der ſonderbaren 
unpolitiſchen Unvorfichtigfeit jagen, Die ung nun ſeit vier 
Monaten einen kaiſerlichen Geſandten zu Paris erwar⸗ 
ten laͤßt? u 
Die Veränderung des Seeminifters ift vorzüglich. 
durch die veranglüfte Erpedition bei Havre verurfacht. 
Einige andere Minifter werden nod) - verändert werden, 
man. wartet aber nur auf die Loſung der Direktoren, 
weiche zuverlaͤſſig mit Gewiffenhaftigkeit gefchehen wird, 
— Bunnaparte ſcheint großen Einfluß auf die Ernen⸗ 
nung des neuen Seeminiſters ‚gehabt zu haben, Ta; 
leyrand möchte wohl auch nicht im Miniſterium bleiben, 
Unfer Geſandte in Spanien, Truguet, wird zurüfgerufen, 
er hat ſich ungeſchikt benommen und den Minifter Tas 
leytand bei dem Direktorium einer Sache wegen denuns 
zirt, Die vom Direktorium felbft herruͤhrte. Cs hatte 
nämlich einen geheimen Agenten, felbft ohne Wiſſen des. 
Minifters nah Madrid geſchikt und ihm aufgetragen, 
dem König. ein Memoire gegen den Friedensfürften zu 
übergeben. Es ift gewiß, Daß die Ungnade Diefes Fürs 
fien in den Drohungen Franfreichs feinen Grund hat, 
daß fie nur fcheinbar ift, und daß er wie Acton in Nea⸗ 
pel fein wird. — Auch ift es gewiß, daß wir durch 
Spaniens VBermittelung mit Portugal die Friedensuns 
terhandlungen fortfezzen. Freilich wird Diefes König: 
reich fich weit härtere Bedingungen gefallen laffen und 
. zugeben müffen, Daß es einer unferer Waffenpläzze gegen 
England wırd. — Zuverläfiigen Anekdoten zufolge. 
wird Buonaparte die entfernte Erpedizion Fommandiren 
die man in Toulon 2, vorbereitet; welcher auch ihr bes 
flinmter Zwek fein mag, o iſt es wenigftens gewiß, daß 
fie. gegen England gerichtet if. — Man weiß hier daß 
die VBermittelung des deurfchen und ruffifchen Kaifers, 
der nordifchen. Höfe und Preuffens ſchon geichloffen und 
angeboten. fein würde, . wenn der Dirigirende Minifter in 
Preuſſen, ein ausgemachter Feind der englifchen Regie⸗ 
RS EN. ung, 
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rung, ſich nicht dawider geſezt haͤtte. Wir fahren fort 
mit Preuſſen in gutem Vernehmen zu ſein. — Wahr⸗ 
ſcheinlich wird unſere Regierung etwas zu Gunſten der 
neutralen Maͤchte thun, deren Handel durch die neuerlich 
gegebenen Dekrete leider. — Die zuverläffigften we⸗ 
niger befannten Machrichten aus Italien melden, dag 
das Misvergnügen über die Franzofen in Mailand groß 
iſt, die Kaiferlichen Agenten dort ficd) Aufferft gefchift bes 
nehmen, aber nicht fo in Venedig, wo groffe Gährungen | 
bereichen, In Rom iſt unſere Armee noch i immer un⸗ | 
ruhig. 
| Wahrſcheinlich werden bald Veraͤnderungen i in der 

Konſtituzion vorgeſchlagen und dann ſogleich den Urver⸗ 
ſammlungen vorgelegt werden. Hier find Die vorzuͤg⸗ 
lichſten: 
1) Die Wahlen ſollen nur alle zwei Jahre und 
für den vierten Theil der Käthe ftatt finden, 
| 2) Die Glieder des Raths der Alten ſollen fuͤr 
zehn Jahre oder auch auf Lebenszeit gewaͤhlt werden. 

3) Die heraustretenden Glieder des Direktoriurs 
ſollen nothwendig vom Rath der Alten ſein. 

5) Man wird zugleich Miniſter und lie 

‚fein fönnen. 





Der General Moreaw 


Aus einem Schreiben aus Dresden, den gie Ok⸗ 
tober, 1797 


Sie kennen, mein Freund, den Xenophon unſerer 
Zeiten, der die glaͤnzende Retraite machte; es iſt der 
ſimpelſte Mann den ſie ſich denken koͤnnen. Ich habe 
das Gluͤk nicht gehabt, ihn ſelbſt zu ſehen und zu ken⸗ 
nen, was ich aber weiß, das habe ich von guter Hand, 
von der Generalin Maubourg, der-Gemahlin des Ges 
nerals Latour — der mit Lafayeste in Olmuͤz 


ges 
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arfefen hat, Als dieſe im Julius (1797) durch Suae⸗ 
burg nach Deutſchland reiſete, um ihrem Manne entge⸗ 
gen zu gehen, deſſen Befreiung aus dem Gefaͤngniſſe 
man täglich erwartete, fand fie, daß man den Generaf 
Moreau in Strasburg,. wo er fein Hauptquartier hatte, 
gar nicht kannte, fo fehr lebte er fimpel und eingezogen. 
Als er hörte, daß die Generalin Maubourg mit ihren 
Töchtern da war, machte er ihnen einen Befuch in ihrem 
Wirchshaufe. Der Lohnbediente der Damen, ein Mann 
in Strasburg gebohren und erzogen, meldete ihnen: Es 
fei da ein gewiſſer Moreau, der fie zu fprechen wünfche 
und: diefen gewiffen Moreau hatte er im Vorzimmer 
fiehn Taffen. Er war in einem ganz fhlichten blanen 
Ueberrot, ohne Degen oder irgend ein Zeichen feiner- 
Würde am Kleide, am Hute oder fonft und einen Stok 
in der Hand, Drei Stunden unterhielt er Die Damen 
vonden Thaten der Offiziere und Soldaten, ohne Daß man 
den getingften Zug von Eigenliebe bemerft hätte, oder 
daß man aus feinen Neden hätte erkennen eönnen, wel: 
chen Antheil er daran Hatte. Seine Wohnung ift wie 
fein Kleid, fimpel, ſelbſt ſchlecht; ſeine Moͤbeln ſind 
ein ſchlechtes Bett, ein Tiſch, einige Stuͤhle. Sein 
Tiſch iſt nicht koſtbarer. Kurz alles an ihm iſt ſchlicht, 
und er iſt bei ſeinen hohen Wuͤrden der Simplizitaͤt treu 
geblieben, die man an ihm immer bewundert hat. Er 
iſt ſanft, leutſelig, froh; kurz ein großer Mann, wie 
man ſelten einen ſo großen Mann findet. Es gehoͤrt 
Seelengroͤße dazu, um aus dem Haufen ſich empor zu 
ſchwin — und uͤber keine Groͤße ſchwindlicht zu werden. 
Dieſelbe Dame erzaͤhlte mir auch noch von Moreau 
folgenden Zug, den fie von oͤſtereichiſchen Generalen in 
dem Hauptquartier des Erzhetzogs Karl gehört hatte. 


Die Öftereichifchen Generale hatten überhaupt für 
Moreau viel Hochachtung, und die Damen wurden auf 
ihren Paß von ihm bei dem Erzherzog und in der öfter : 
reichiſchen Armee — Nun zur Erzaͤhlung. 


Auf 


* 
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Auf — ewig denlwuͤrdigen Ruͤkzuge ſchikte ihm 
der oͤſtereichſche General Feldzeugmeiſter Graf Latour, 
der ihn harzellirte, einen Adjutanten, ihm zu ſagen: Er 
moͤchte ſich geſchwinder zuruͤkziehn, und dann gaͤbe er 
ihm ſein Ehrenwort, er wollte nicht allein ihn nicht an⸗ 
greifen, ſondern den Weg oͤffnen. „Sagen Sie zu 


Ihrem General, antwortete ihm Moreau ganz kaltbluͤtig, 


ich danke ihm. für feine Gefälligfeit, könne aber feinen 
Gebrauch Davon machen: weit gefehlt ihn zu fürchten, 
und meinen Marſch zu befchleunigen,, werde ic) ‚morgen 
ihn angreifen und fhlagen. — Dieſe Antwort erregte 
in dem Öftereichfchen Lager ein lautes Gelächter, und: den 
ganzen Abend machte man fich mit der Fanfaronade des 
Republikaners, der den Römer machen wollte, recht 
luſtig. In der That fo etwas, wenns nicht ausgeführt 
wird, iſt eine elende, laͤcherliche Windbeutelei. Pur 
wenn mans wirflic) thu, ift die Ankündigung geoß und 
heldenmuͤthig. 


Das konnten aber die Oeſtereicher ſich nicht vorſtel⸗ 
len, daß die Franjoſen, in der Klemme und ſchwach wie 
ſie waren, anf mehr als ihre Rettung denfen koͤnnten; 
ein Angriff war ihnen: lächerlich, ein Sieg unmöglich, 
und bei Diefer Gicherheit, machte man feine Anftalt, 
Den, Morgen hörte man in den franzöfifchen Lager Ge: 
raͤuſch; was Fonute es fein? nichts weiter als die Fran; 
zofen, die ihren Ruͤkmarſch fortſezten; und man blieb 
ruhig. Endlich fieht man fie in Schlachtordnung auf 
matfchiren. Nun mußte man über Hals und Kopf fich 
zur Schlacht anſchikken; die Defterreicher wurde anges 
griffen und gefchlagen, wie Moreau verfprochen hatte! 


| ‚Und diefer Mann, die Bewunderung von Euro 
- pa, das nunmehr fat nichts mehr bewundern fann, dieſer 
kommt in Kollifion mit Pichegrü, jener iſt ein Verlaͤum— 

der oder dieſer ein Verraͤther! Sie koͤnnen ſichs nicht vor: 


ſtellen, Freund, wie mir dies duch Die Seele gegangen iſt, 


wie es mein Herz zerriſſen hat,. — Wie, Moreau ein 
ne | n | Ders. 
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Verlaumder, ein niedertraͤchtiger Verlaͤumder deojeni⸗ ur 


gen, den er ehemals feinen Freund nannte! Oder Pier. 
chegruͤ har fein Vaterland verkauft! Er der in Holland 
über Millionen disponiren konnte und mit leeren Haͤn⸗ 
den aus Holland zuruf fam! ort! find Tugend und 
Erhabenheit großer Seelen feine Bürgen mehr vor dem 
fehwärzeften und niedrigften. Verbrechen? Es ift wis 
ſchen diefen beiden Männern ein Raͤthfel, das ich für. 
die Ehre der Menfchheit gelößt ſehen möchte, Pichegruͤ⸗ 
des 18 Fruktidors ungeachtet, iſt nicht als ein Verraͤ⸗ 
iher des Vaterlandes angefehen nnd: behandelt worden; 
er ift alfo fchwerlich ein Verräther. Aber Moreau?' 
Dein, ein Kalumniant, der verworfenfte det IE 
iſt er nicht! 

Unmoͤglich kann ich meinen Brief ſchlieſſen, — 
Ihnen noch folgenden ſchoͤnen Zug dieſer tapfern Armee 
bei derſelben Schlacht zu Biberach zu BEN = 


Hier ift er: 

MNach dieſer ziemlich harmaͤtkigen und blutie gen 
Schlaht, hatten die Franzoſen mehrere tanfend Deftreiz 
cher zu Gefangenen gemacht, eine Menge gerödret und 
bleſſirt. Nun machte man die Brodraustheilung auf 
dem vom Feinde verlafnen Sclachtfelde; da fand fihs 
daß nur gerade fo viel- Kationen Brodt da waren, als 


hinreihten um die franzöfiichen Soldaten zu befriedi⸗ 


gen, amd-nichts für die armen Gefangenen übrig blieb, 
Sogleich thun bie großmuͤthigen Sieger aus eignem 
Antriebe alle auf einmal Verzicht auf diefe Ausıheilung 
und erflären ihrem General: Sie wollten lieber noch - 
2 Stunden auf neuen Proviant warten.und es den Ge: 
fangenen überlaffen, die cs Doch nöthiger hätten als ſie. 
— Moreau ſoll bei dieſer Erflärung feiner braven Ser 
daten a vergoſſen haben: — 


- 
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Aus einem Schreiben von Berlin , vom 17 April, 
1798. | ' 
Das drolligfte war wohl, daß bei der Verabſchie⸗ 
dung des Hermes, dem Oberfonfiftorium aufgegeben 
ward, ihm eine anderweitige Predigerftelle zu geben, 
welcher er vorftehen koͤnne. Es ift alfo ein Mefkript an 
daſſelbe ergangen, bei Gelegenheit eine in Vorſchlag zu 
bringen, die feinem Alter und anderweitigen Verhältnifz 
. fen angemeffen fir — .  . — 
Bei Gelegenheit der Menge Drukſchriften Die taͤg⸗ 
lich auf die Schubiz, (eine neulich zu Berlin geftors 
bene fehr berühmte Oberpriefterin eines Venustempels), 
die Kichtenau (welche von einer Priefterin der Venus zur 
Dberpriefterin und vom Höfermädchen zur Gräfin empor 
ftieg), den Woͤllner (der von einem Mädchenverführer 
um privilegirten Heuchler und von einem Dorfpriefter zum 
inifter fich aufjichwang) — bei elegenheit folcher Tuftis 
. gen Schriften, . die täglich in den Straſſen ausgerufen 
werden, trug das Generaldireftorium auf die Erneue: 
rung des Zenfurediftes an. Es befam aber eine ab: 
fhlägige Antwort, - mit dem Bedeuten: Es fei_bedenf: 
lich darin zu willigen, weil es leicht für einen erneuerten 
Preßzwang angefehn werden fönnte, Dergleichen Flug: 
fchriften gehören auch gemwiffermaßen zu den hergebrach: 
ten Vergnuͤgungen der unterften Volksklaſſen, die man 
' ihnen gönnen möge, fo lange feine Unruhe im Staate 
dadurch entſtehe. — Dem König fei auch nicht bes - 
fannt, daß rechtfchaffene Staatsdiener oder Glieder da: 
durch wären beleidigt worden; und denen die es nicht 
wären, koͤnne eine folche öffentliche Rüge nicht ſchaden, 
vielmehr andern ein abfchreffendes Beifpiel fein. Bra: 
vo! — Es ift billig Daß man nicht immer das Volk 
ungeftraft hudeln, drüffen und ausfaugen koͤnne. Der 
König von Preuffen fängt fehr gut an, der Himmel ger 
be ihm Beftändigfeit und Nachfolger! — 


1. Schreiben tiber. die neue Drganffazion 
des Regierungstollegiums und einige 


‚andere Polizeiverfügungen. zu Vamkerg 


- vom 18 Januar 1797 


II. Verzeichnis des in Raſtadt fich befinse 


denden Gefandfchafts » Perfonals bei 
dem Reichs + Sriedens» Kongreß 


II. Jakobiner zu Hamburg 
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IV. Beiträge zur Geſchichte des Wenden ⸗ | 


Frieges. Don einem Yugenzeugen, im 
Dienft der Republik 


V. Beitrag zu den Kriegsſjenen am Rhein, . 


‚im Jahr 1794 
VI. Bemerkungen 


a) Weber die Schrift des Herrn Kriegs⸗ 
rath Genz / Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 


32 


Friedb⸗ 


ir Wilhelm Hr. bei der 
Thronbeſteigung allerunterthaͤnigſt 
uͤberreicht. Am ı6November 1797 Seite 112 


h) Ueber den Vorſchlag des Herrn Haupt⸗ 
manns von Archenholz, Friedrichs I. 
Andenken durch eine Saͤule zu ver⸗ 
ewigen | 121 


VII. Korrefpondeng Er 
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Den 8 Juni 1798. 

Der Materialienvorrath veraniagte, daß zwei Hefe 

te zugleich gedruft werden mußten, und noch noͤthigt er 
uns, Die folgenden Hefte, u. als bisher, auf ein: 
ander folgen zu Taffen. 





J 
we 


Lebensſkizze des -ausgetretenen Franziskaners, P. 
Guide Schulz; als Beitrag zum moͤnchi⸗ 
ſchen Unfinn und Defpotismus in Weſtphalen. 
Nebſt einem Kommentar vom Einfender. *) 


\ 
\ 





Kin Moͤnch, der nach abgelegten, fogenannten feier: 
lichen Gelübden des Gehorfams, der Keufchheit und der’ 
Armuth das Klofterleben oder feine geiftliche Wuͤſtenei 
in eingefegneten Mauern; eigenmächtig auf immer ver: 
läßt, muß entweder ein aͤuſſerſt Leidenfchaftlicher oder ein 
energievoller,, heller und dabei gemwiffenhaftzchrlicher 
Mann fein. Alle Ordens: Megeln find nämlich durch‘ 
Furcht und. Hoffnung fo magnetifirend motivirt,- daß der 
Phlegmatiker, der Alltagsmenfch und der Kirchen; und 
Klofter: Efel fein Kreuz und Leiden in aller Geduld und 
Demuth fortſchleppt und fich mit der Hoffuung füttert, 
= | der 


*) Da Pater. Guido Schulz im Keichsanzeiger (NR. AT, 
‚ Sonn. den 17 Febr. 1798) als ein Vagabund und Trun⸗ 
Eenbold gefchildert wird, To merken wir hier nur an, daß mir 
diefe feine Gefchichte nicht etwa als eine foͤrmliche Apologie für 
ihn einruͤkken — fondern vielmehr als einen Beitrag zum 
Barbarismus mancher Klöfter, worinn man, wenn man 
‚will, freilich wohl eine Apologie für Schulz hernehmen kann. 
Die Befchreibung feiner Reife nah Nom iſt nicht 
ohne Intereſſe, und die Anmerkungen des Cinfenders, 
würden den Sefer allein fchadlos halten, wenn aud) das Ganze 
‚einen Werth hätte, welchen man ihm doch nicht ganz 
abſprechen kann, A. d. Herausg, 
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der liebe — Bi er blos als einen Oberdeſpoten knech⸗ 
tisch fuͤrchtet, werde ihm das Ertragen aller geiſtlichen 
Eſelei, die in von feinen Provinz: oder Kloſter⸗Deſpo⸗ 
ten in noch) fo hartem und reichlichem Maſſe widerfähre , 
dereinft in jenem Leben hundertfach vergelten. Salze 
manns Himmel auf Erden — ift in der- Denfart Diez . 
fer Hochglaͤubigen eine terra incognita; und Gott nnd 
Teufel, wie Himmel und Hölle, nebft ewiger Seligfeit 
and emwiger Verdammnis denfen dieſe unbefiederten, 
zweibeinigten Geſchoͤpfe fi) orientalifch ganz nad) dem 
Zufchnitt, welchen es irgend einem eraltirten Korbflechter 
oder fonftigen verbrannten Gehirne in Egyptens oder Ly⸗ 
biens Wüfte jenen hyperphyſiſchen Dingen als afzetifche 
Ausſtaffirung zu geben beliebt hät. *) SSene Dinge fich 
rein zu denfen und dadurch aftiv aufzuhoͤren, als einen 
Kloz für die afzetifchen Grillen oder die Luͤmmeleien eincs 
heiligen Bauers **) oder für die jelotifche Zuchtmeifterek 
eines Grobians von Klofter: oder Provinzvorftcher fich 
paſſiv Hinzumwerfen, und als folchen fich willenlos lebens; 
länglich behandeln zu laffen, — das, lieber Lefer, kann 
fein Mönch von aͤchtem Schrot und Korn, oder fein 
moralifches gwittergefhöpf, das zwifchen Simmel > 
Erde 


Je mehr Deſpotie in irgend einer Sefellichaft, in irgend 
einem Lande oder Jahrhunderte herrſcht, defto mehr pofi- 
tive Religion und Neligionsmafchinerie herrſcht auch darin, 
aber defto weniger Moral; und umgekehrt. In den 
Klöftern Herrfcht die pofitivfte Religion; - folglich auch die 
drüffendfte Defpotie, und ‚von achter chriftlicher Moral — 
aͤuſſerſt wenig. 


*x) Sancta rusticitas, fagt der heilige — 
nec sibi nec aliis prodest; aber ſelbſt eben diefer 
Heilige war zuweilen ein unertraͤglich-ſtolzer Bauer. 
Auguſtin war ihm nur ein Kalb, er hingegen ein geuͤb— 
ter, graugewordener Stier auf der Weide des Herrn. — 

O, uͤber die heiligen Stiere und Kaͤlber! 


u? 
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Erde ſchwebt, und weder Fluͤgel zu fliegen, noch Fuͤſſe 


zum maͤnnlichen Auftreten hat; folglich als ein Kaſtrat 


am Unter⸗ und Oberparlament alles das uͤbernimmt, 


traͤgt und bis an ſein ſeliges Ende fortſchleppt, was die | 


tonſurirten Pitt's — unter der Charta⸗Magna des heis 
ligen Gehorfams — für ſeiuen ———— Ruͤtlen Dies 
tatoriſch beſtimmen. 


Zu was fuͤr einer Klaſſe von ausgetretenen Moͤnchen 


unſer Held, der Herr Schulz, gehoͤre, wird man bald 


errathen, wenn man ihn nur etwas naͤher hat kennen 


lernen. Die Mittel dazu ſind einmal eine Skizze ſeiner 


Lebensgeſchichte, die er ſelbſt, als er zu Halle ſich auf: 
hielt, entwarf; und dann Das, was der Kinfender, 


duch Hülfe eines Freundes, über ihn abfichtlich bemerkte 


hat. Die Sfizze wird man fo nehmen, wie Herr Schulz 
fie lieferte, doch ohne Schreibfehler und vie latinis 
firende Wortfügung, die oft bis zur vollen Unverſtaͤnd⸗ 
fichfeit darin fonft vorfamen, Auch nur das ift bins 


— 


zugeſezt, ohne deſſen Hinzufuͤgung man manches oft gar 


nicht hätte verſtehen koͤnnen. Man har ſich hiebei mehr 
‚nach feiner Erzählung, als nach feinem Aufſaz richten 
müffen. Dem Sachkundigen, wie dem naturhiſtori⸗ | 


fhen Menfchenforfcher, wird es ſchon genügen, nur 
data anzutreffen, wornach fich die Abart der Menſchen⸗ 


klaſſe, Mönd) genannt, tariren laͤßt, und dieß ſelbſt 


auch zu unfern fo hochgerühmten Zeiten. Die Bemers 
‚kungen des Einfenders wird man zu Ende finden. 
Schulzens Aufenthalt war vorher im Münfterland; 
a er mag jezt ſelbſt en! 





. » Damit es — fo fängt er an — meinen ehemas 
figen Mirbrüdern, den Sranzisfanern im Münfterland, 
nicht frei flehe, nach meinem Austritt aus ihrem Orten, 
oder, wie fie es nennen, nach meiner Apoftafie, folglich 
Ba meinen Büften, ihre Läfterzunge wider mich in 

2... Bewer 


⸗ 
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Bewegung zu ſezzen, ſo habe ich fuͤr noͤthig erachtet, 
ohne indeß das Mindeſte von Rachbegierde dabei zu 
fuͤhlen, eine Skizze meiner Lebensgeſchichte der Welt 
vorzulegen, ſowohl, um meine ehemaligen Mitbruͤder 
als jeden, der Luſt und Beruf hat, uͤber mich abzuſpre⸗ 
chen, zuvor in den Stand zu ſezzen, die Lage meines 
Ichs und meiner Sache wenigſtens zu überfehen.” 


„Ich bin im Jahre 1749, zwar nicht von reichen, 
doch von ehrlichen und braven Eltern zu Hopften in Weſt⸗ 
phalen geboren. Mein Mame ıft Georg Schutz. IH 
wurde in der Furcht Gottes, in Liebe und Ehrfurcht 
für geiftliche und weltliche Obrigfeit, und in den Relis 
gionsgruͤnden ſtandesmaͤſſig unterrichtet, und zwar ſo, 
daß ich ſchon nach meiner erſten Kindheit eine große Hoch⸗ 
achtung für geift: und weltliche Obrigkeit in mir bemerkte, 
und auch fchon damals eine innige Begierde zum geifts 
lichen Stande an mir verfpüren ließ, Mich dazu ſtudi⸗ 
ten zu laffen, fagten meine Eltern, wäre für fie gar zu 
koͤſtlich; und eben Deswegen follte ich nicht ſtudiren Ach, 
waͤre es doch dabei geblieben! Es blieb aber nicht dabei; 
denn ich hoͤrte nicht auf, inſtaͤndigſt zu bitten und zu 
flehen, bis meine Eltern endlich nachgaben und mich im 
funfzehnten Jahre meines Alters auf die farholifche 
Schule nad) Osnabruͤk ziehen Lieffen.” 


„Hier nahm ich in den Wiſſenſchaften nach ange⸗ 
wendetem Fleiſſe ziemlich zu, und vermeinte in etlichen 
Jahren es ſo weit zu bringen, daß ich meinen Wunſch, 
Geiſtlich zu werden, dereinſt gewiß erreichen würde, 
Allein die Gefchäfte meines jest längft verftorbenen Ba: 
ters, der fich zu Der Zeit, wegen Kaufmannsgefchäfte, 
zu Rotterdam aufhielt, erlaubten mir nicht, in meinem 
Borhaben weiter fortzufchreiten, und er befahl. mir zu 
meinem größten Leidweſen, zu ihm nach Hauſe zuruͤk zu 
Fehren,” 


„Sch kehrte zurifs aber nun fauteten die Vor: 


ſchlaͤge zu meiner kuͤnſtigen Beſtimmung anders Ich 
ſollte 
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follte in der Welt bleiben , oder was bei Katholiken das 
naͤmliche ift, nicht geiftlich werden. Ich mußte mic) 
fügen und war es Denn zufrieden, daß ich nach dent 
Haag in eine Apochefe als Lehrburfche geſchikt wurde. 
Mein Wunfh, geiftlih zu werden, verfolge: mich ins 
deß auch hier. Einige gute Freunde bem.rfren den. 

unſch, und hielten es für Pflicht, mich zu deifen Er 
reihung zu verhelfen. Sie verwendeten ſich Daher für 
mich bei meinen Eltern, und brachten e8 dahin, Daß 
ich nad) einem dreivierteljährigen Aufenthalte im Haag 
endlich die Erlaubnis erhielt, mich nah Vreden im 
Münfterland zu begeben, um dort auf dem Gymnaſium 
der Franziskaner meine Studien fortzufezzen. ” 


a Hier Pam ich unter die Zucht und Lehre eines 
meiner nachherigen Mitbräder, Melchioe Tiemann 
genannt, der ein fehr Hizziger und ftolzer Kopf war, 
Dabei aber fehr fade nnd pedantifch. Ich fam aber Dens 
mod) ziemlich gut bei ihm durch, vorzüglich, da er erſt 
erfuhr, daß ich wünfchte, geiftlich zn werden. Zudem 
führte ich mich gut auf, war gelehrig und fleifjig, und 
vermöge meines Alters gefezter, als alle übrigen in unferer 
Klaſſe. Dieß brachte mich in. guten Ruf bei den Frans 
zisfanern im Klofter, und bei den anfehnlichiten Bürgern 
in der Stadt. Aber nun auch hätte man fehen und 
hören follen, wie mein Herr Lehrer mich behandelte! 
Sch ward, fo zu fagen, fein Vertrauter, und feine Ge: 
fpräche waren feit der Zeit faft von nichts anderm, als 
von dem DBerdienfte und den Borzügen feines Ordens, - 
von der Gelehrfamfeit, der Tugend, der ftillen Seelen⸗ 
ruhe und der zeitlichen und ewigen Verſorgung eines 
Franziskaners.“ | | 


„Es laͤßt füch denken, daß es an derben Seitenhie: 
ben auf die Weltgeiftlihen und andere Orden hiebei nicht 
fehlte. Dergleichen gehört mit zur geiftlichen Rekrutier⸗ 
funft; und was hier ein Franzisfaner char, thut ander? 
waͤrts ein Kapuziner, Bernhardiner, m je‘ 

ene⸗ 


f 
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Benediftiner , und nicht minder der Weltpfaffe. Omnes 
quaerunt, .quae sua sunt, mon, quae- J esu 
Christi.” — 


„Da ich einmal für den geiftlichen Stand über: 
haupt entichieden war, fo erräth man Teicht, wohin 
diefe Lobeserhebung meines Lehrers mich Ienfen mußte, 
Meine Ehrfurcht fire die Geiftlichkeit war lebhaft und 
groß, und noch lebhafter und gröffer war meine Begier⸗ 
de, an deren Ehre, Würde und Glüffeligfeie Theil zu 
nehmen. Mach der Schilderung meines Lehrers, Dem 
ich damals alles aufs Wort glaubte, fand ich das Tez 
tere im vollften Maaße nur bei den Franzisfanern. Ein 
Franziskaner alfo zu werden, war vonda an mein sum- 
mum bonum. {ch entdefte dies meinem Herrn Zeh: 
rer, und nicht lange, fo war ich dem Provinzial | 
vorgeführt und angenommen.” 


„Im Fahre 1771 ward id) im Noviziate zu Hamm 
eingefleidet, und war noch immer voll- von einer hoch? 
gefpannten Erwartung all der herrlichen Dinge, die 
da — nach der Erzählung meines Lehrers — kommen 
follten. Allein ich wartete und wartete, und die herr: 
lichen Dinge, Die ich erwartete, kamen nicht; viel 
mehr kam das Gegentheil. Ich fand immer mehr, daß 
die Herren Franziskaner nur flinfende Schmuzniffel, 
faule Bäuche und Tagediebe waren, und von der ächten 
. geiftlichen Vollkommenheit f6 wenig verriethen, als ihre 
Regel und Statuten eine vernünftige Anweifung dazu 
enthalten; und daß folglich mein Herr Lehrer den Phas 
rifier gefpielt und recht teuflifch gelogen hatte. ” | 

„Die Sranzisfanerfutte hatte ich indeg einmal at, 
verwünfchte fie aber auf den ea ) Allein par 

hal 


*) So heißt in Beftphaten der Brokken; und — 
wuͤnſcht der Weſtphaͤlinger alles Arge. 
Anmerk. des Eiuſenders. | 


half dies! Ich beweinte dann nieine vorhergegangene 
Leichtgläubigfeit und Blindheit, wie mein damaliges 
Ungluͤk in der Stille, ward von Tag zu Tage trüber, 
niedergefchlagener, mücrifcher, und, was nicht anders - 
‚fein fonnte, untauglicher zu jeder Verrichtung. Beten, 
Singen, Betrachten und Diszipliniren wollte weder 
‚fchmeffen noch helfen. Sch faßte mic) alfo endlich kurz, 
und bat zu Drei’ wiederholten malen um Gottes und 
aller Heiligen willen, dag man mich wieder entlaffen und 
‚ mir meine weltlichen Kleider zuruͤk geben mögte; ich fähe 
‚ein und fühlte es, Daß ich zu ihrem heiligen Orden nicht 
berufen fei, und daß, wenn man mich durchaus mit 
Gewalt behalten wollte, ich ihnen und mir nur zur Laft 
. und vielleicht gar noch zur Schande leben könnte,” — 


»Gott weiß, wie ernftlich ich Diefe Bitten und 
Vorſtellungen geaͤußert und wiederholt habe; aber, leider, 
immer vergebens! Bald ſtellte man mir den Kummer 
und die-Schande vor, die ic) meinen Eltern durch meis 
nen Yustritt aus dem Drden zuziehen wuͤrde; dann die. 
Schwierigkeit, nachher irgendwo. mein Brod zu finden, 
und wieder zu Ehren zu fommen; auch, daß es eine 
Sünde wider den heiligen Geift fei, feinem göftlichen 
Berufe nicht ausharrend nachzufommen; ferner, daß 
nur der felig werden würde, der bis ans Ende verharte, 
und daß alle die, welche ihre Hand einmal an den Pflug - 
legten und. zuriefäten, für das Reich Gottes nicht 
taugten; endlich, daß der böfe Feind das alles wife, 
und nur aus purer Misgunft alle Novizen verfuche, 
den heiligen Drden wieder zu verlaffen,‘ damit er ihrer 
Seelen in der Welt defto ficherer habhaft werden koͤnne. 
Mir alfo willfahren wollen, würde demnach nichts ans 
Ders fein, als dem Teufel eine Seele opfern wollen; und 
dazu hätten fie alle mich noch zu lieb. Vielen, recht 
vielen wäre es nicht beffer gegangen; fie hätten aber dem 
Ucheber alles. Böfen durch Beten, Faften und Kaiteien. 


2 widerftanden , hätten im Vertrauen auf Gott, 
der 
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der die Seinen. nie verlaffe, ihre Gelübde TIERE und 
wären gleich Darauf zufriedene und. recht brave Diener 
des Heren geworden, Ich follte Demnach ihrem ‘Bei: 
‚fpiele nur ganz getrojt folgen, und ich würde fehen, 

es. würde alles fo gut gehen, Daß ich. dereinft Gott 
danken und mich auf dem Sterbeberte noch herzinniglich 
. ‚darüber frenen würde, ” 


» Was konnte ich diefem ächtmöndifegen Galima⸗ 
thias entgegenſezzen! Er legte mir die moraliſche Noch: 
wendigkeit auf, zu bleiben, meine Geluͤbde abzulegen 
und mich durch ein widernatuͤrliches und darum hoͤchſt 
gottloſes Band an einen Orden zu feſſeln, gegen den ſich 
mein ganzes Innere empoͤrte. Die Wichtigkeit und die 
Folgen dieſes erzbarbariſchen Schrittes ſah ich zur Zeit 
meiner Profeſſion, wodurch ich mich feierlich dem Herrn 
und dem Orden opferte, nicht recht ein, und Dies um 
fo minder, je Eindifcher ich mich freute, nur endlich ein: 
mal mein Noviziat überftanden zu haben. Ich glich 
einem Betrunfenen, der im Rauſche fein Haus über 
‘den Kopf anfteft, und die Verlaſſenheit und das Elend, 
das er fich feldft zugog, erft dann einfieht, wenn er im 
Zuftande der Nuͤchternheit die Trümmer feiner Verwuͤ⸗ 
ftung auf der Brandftätte betrachtet, Vor Angft und 
Wehmuth bleibt er feiner kaum noch mächtig.” Ä 


| „Gerade fo gin 388 mir! Geſchehene Dinge laſſen 
ſich indes nicht aͤndern. Man ſagt zwar, unertraͤgliche 
Feſſeln koͤnne und muͤſſe man durch Geduld ſich erleich— 
tern; aber in meiner damaligen Lage machte ich den 
Galeerenſklaven, dem ich durch den Beweis, daß er 
auch troz ſeinen Ketten dennoch frei ſein koͤnne, die Feſ— 
ſeln eben ſo wenig loͤßte als erleichterte. Die taͤgliche 
Erfahrung ſchmiedete mir die meinen immer unerträg: 
Sich enger und drüffender; Leſer mit Menfhengefüßt 
werden Dies in der Folge bis zum. Verwuͤnſchen finden, ” 


»Macd meiner Profeffion fchifte mich der Provin⸗ 
zial auf Geſeke, um dort in dem — die 
Philo⸗ 
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Philoſophie zu frudieren. Die dazu beſtimmte Zeit ſind 
gewöhnlich zwei Jahre, und in dem erften davon ‚hört 
mar Logik und Metaphyſik, und ‘in dem andern Phyſik, 


nebft etwas Marhematif, aber nichts von allem gründlich J 


und noch weniger vollſtaͤndig. Dies zu thun wuͤrde ja 
heißen — eine brennende Fakkel in den verdoͤrrten 
Strohſtall des Monachismus tragen! Licht aber ſcheuen 
alle Moͤnche, wie alle Deſpoten. — Was ich indeß zu 
hoͤren kriegte, das hoͤrte ich und hoͤrte es nicht; ich ſtu⸗ 
dierte und ſtudierte nicht; mein Inneres ebbte und flu⸗ 
thete; und ſo war es nicht moͤglich, daß es irgend einen 
Eindruk, ein Bild oder Vorſtellung in einer ruhigen, 
ungeſtoͤhrten Reihe aufnahm und bis zum ſelbſtthaͤtigen 
Beſchauen, Vergleichen und Entſcheiden ſeſthielt.“ 


„Dieſer Zuſtand wurde von Tage zu Tage aͤrger, in: 
‚dem ich Durch den nähern Umgang wit meinen Mitbrüdern 
immer mehr entdekte, Daß mein Herr Movizenmeifter eben 
‚fo arg gelogen hatte, als vorher Here Melchior Ties 
mann. Ich fand doch auch nicht das Minvdefte von 
“alle dem wahr, was man uns im Moviziate mit fo mön: 
hifch : feierlihem Ernſte gepredigt hatte; ja, ich fand 
eben da noch etwas Ärgeres als unvernünftiges Vieh, 
wo ich Mufter der geiftlichen Vollkommenheit mit reger 
Meugier erwartet hatte.” 


gi „Es war ganz. natürlich, daß dieſe Tauſchung 
‚nicht nur mich, ſondern auch alle meine juͤngern Mits 

bruͤder bis zum Erſtaunen .niederfhlug, und uns meift . 
alle mit dem Orden, mit uns und unfrer Lage unzufries 
den machte, und ung zumeilen verleitete, unfern Unwils 
fen und Mismuth darüber zu äußern, Aber was halfs! 
Man nannte uns Murmuranten, und hieß uns, wäh: 
rend der Tifchzeit auf dem Fußboden uns Hinfezzen und 
‚mit Wafler und Brod vorlieb nehmen. Wir lernten 
Dadurch freilich behutfamer. werden und fehwiegen nach 
Zeit, Dre und Perfon; aber unfer Kummer nahm eben 
‚dadurch nur noch zu. Einige von uns würden ſchon 
\ damals, 


damals, wir es die Mönche nennen, zum Teufel gegam 
gen fein, . wenn wir -nur gewußt ‚hätten, wohin, und 
wenn die Religions: und: Ordensvorurtheile ung .daran 
nicht gehindert hätten. Wir blieben alfo, und trugen 
unſer Kreuz und Leid, fo gut es. gehen wollte, ” | 


| » Dies leztere war aber nicht immer der Fall, zu: 
mal da der. Here Pater Guardian, der Vikarius, Der 

Inſtruktor, wie auch, die Leftoren die Gewalt in Hinz 
‚den haben, einen ihrer Untergebenen recht nach) dem 
Hoferecht zu feheren, und wenns auch nur wäre, fie im 
Gehorſam zu üben. Ich will nur ein paar Fälle Davon 
anführen.” u 2 


»Sobald einer nach abgelegter Profeffion nach dem 
Noviziate zur Philoſophie herüberfömme, wird er, nebft 
den Studien, auch zur Handarbeit angehalten. . Bei 
der Vertheilung derfelben wurde ich unter andern zum 
Bakken, Ausftechen und Zubereiten der Hoftien für fies . 
ben Pfarreien auf den Lande, fir die in der Stadt und 
für unfere eigene Klofterfirche angewiefen. Einſtens, 
als ich auf Befehl des Guardian mit diefer ſchweren 
Arbeit befchäftiget war, koͤmmt der Bifarius, als Vor⸗ 
fieher vom Chor, und befiehlt mir, die Arbeit den Ay: 
genblif anfzugeben und mit ihm ins Chor zu kommen, 
Sch berufe mich auf die Rothwendigkeit der Arbeit we: 
‚gen des Mangels an Hoftien, auf den ausdrükfichen 
Befehl des Guardians und auf die mir von ihm felbft 
ertheilte Befreiung vom Chorgehen während des Hoftien: 
baffens. Go fihüchternsergeben ich Dies auch vorbrachte, 
fo fehr ergrimmte der ſtolze und wildwuͤthende Bifarius 
Dennoch, (vielleicht vor einigen Glaͤſern Wein über den 
Durſt) wollte von Entfchuldigung nichts wiffen, und 
hieß mich — eben wegen diefer — drei Tage nachein: 
ander bei Waſſer und Brod, während der Tifchzeit, 
auf dem Hoden des Refeftoriums fizzen, ohne Kapuzze 
and mit einem Zaum im Munde, das heißt, mit einem 
Stof, um forthin das Widerſprechen fein huͤbſch ab— 
J zuler⸗ 


1. Pater Guido Säule: ° 147 
zulernen. Man denke: ich. muſte nach der ganzen- Bow 
ſchrift yünktlih gehorhen!? u... : 

» Nach Verlauf von etlichen Tagen auf diefe Erefur; 
jion, brachte man auf Befehl des Provinzials einen 
Pater, Namens Eferus, auf den Kerfer des Klofters 
zu Gefefe. Er follte — ohne Zweifel, um fi für 
fein widernatürliches Gelübde aller fleifhlichen Enthalt⸗ 
ſamkeit ſchadlos zu halten, dabei aber doch nicht. Gefahr 
zu laufen, durch natürliche Lichespflege einen Beitrag 
zur Bevölferung zu liefern, als welches die Herren 
Mönche außer bei Eheweibern, ver Lieben Ehre wegen 
ärger haflen, als alle ftumme Sünden — Knaben⸗ 
fehänderei getrieben.haben. Die Bedienung Diefrs un⸗ 
gluͤklichen Schwaͤchlings auf dem Kerfer, wurde ‚mie 
auch. noch aufgetragen, auffer meinen Verrichtungen 
mit. dem ‚Studieren, Chorgehen, und Hoſtienbakken. 
Die Bußzeit des Eingekerferten war auf fechs Jahre 
enge; und während diefer Zein war. er verdammt, 
die Woche hindurch ſich drei Tage zu Diszipliniren, und 
an eben diefen Tagen bei Wafjer und Brod zu falten 
Er dauerte, mich. nicht: wehig, und»als er dies bemerkte, 
Elagte er mir feinen Hunger, und bath mic) ‚mit weis 


nenden Augen: ich mögte doch, ‚weil er fonft noch ver - 


hungern müfte, ihm die Barniherzigkeit erzeigen, zu feiner 
gar zu fnapp beftinmten Brodporzion noch etwas hinzu⸗ 
zuchun. Sch Hätte müffen ein Unmenfch fein, wenn ich 
diefe Nothbitte häcte vergeffen wollen. Aber kaum war 
ich im Begriffe fie zu ‚erfüllen, da ertappte mich unfer 
zelotiſche Vikarius und mein Lohn’ war, Daß ich nod) . 
‚ denfelben Mittag die obige Buffe bei Waffer und Brod 
wiederhofen mufte. So barbarifch koͤnnen die Lehrer der 
Religion der Liebe fein!” | | 


Eben diefer Buͤſſende wurde, nach meiner Ber? 
ſendung · von Geſeke, von einer-fchweren Krankheit über: 
fallen, nachdem feine erfrornen, Fuͤſſe langehin einen of. 
nen. Schaden gehabt hatten... Beides. machte ihn zu - 
—— . | | jedem 
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jedem Klofterr und Chordienfte untauglich, und dennoch 
hörte man nicht auf, ihn noch immer unmenfchlich zur 
druͤkken und zu behandeln. Seine Obrigkeit beſahl 
naͤmlich, man folle ihn auf einen Stuhl ins Chor brins 
gen, und ihn darauf fizzen faffen, Damit, wenn er nicht 
mehr gehen oder ftehen Fönnte, er alsdann ſigzend feine 
Chorpflicht verrichten koͤnnte. Warum verfügen jene 
Dbern dies nicht auch für fich , welche von der übertrier 
benen Schwelgerei in Wein und. andern Dingen — 
an dem Gliederreiffen darnieder liegen! Aber es heißt 
au hier: duo qui faciunt idem, ‚non ——— 
ãdem. 


Was man in: den aldſtern an den Fratern * 
Patern wagt, wagt man auch zuweilen an den Oberen. 
Dies erfuhr Olimpius Benthe, als er im Jahre 1780 
Guardian zu Geſeke war. Dieſer kreuzbrave Mann 
deſſen Gleichen man.unter den Mönchen lange er 
»fuchen wird, war bei feiner vielen und tiefen Einficht 
ein einnehmendes Muſter der Umgänglichkeit und dee 
Menfchentiebe, Aeußerſt befcheiden, immer fich gleich, 
Dabei gegen. jedermann ‚freundlich und unbefangen wurde 
er don jedem Biedern gefchäze und gefuche. Sein Ums 
gang war wirflic) eben fo belehrend als unterhaltend; 
Aber fo jovialifh er auch fein Fonnte, fo war er immer 
delifat und vorfichtig genug, Die guten Gitten und 
den Wohlftand nie zu beleidigen. That Dies irgend 
einer im feiner Gegenwart nur aus der Ferne; gleich - 
war feine Miene Ernft, und ein warnendes Kopffehüts 
teln wies den DVergeffenen zurecht. Go wird ihn jeder 
gefunden haben, welcher ihn näher gefannt hat, Und 
doch ftürzte diejen Biedermann — und Re 
intrigue, ” 


„Eins nämlich feiner Beichtkinder, ein lebhaft⸗ 
Hefprächiges Mädchen, mit Namen Dotfen, die Kopf 
haste, fand Vergnügen an der belehrenden Uuterredung 
ihres Beichtoarers, des Guardians, und ließ ihn dann 
und 
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und wann ins Shrechzimmer an der Pforte von ſeiner 
Zelle herabruſen. Dies, als etwas Gewoͤhnliches in 
deu Kloͤſtern, fiel niemanden auf, -zumal bei einen. 
Manne von dem befchriebenen Charakter. Einſt aber 
geht der Guardian, der der Bewegung in frifcher Luft 
bedurfte, nach Verne, in der Nähe von Gefeke, um: 
in der dortigen Kapelle eine beftellte Meſſe felbft zu leſen, 
und denft an nichts arges, als fein Beichtfind, vie 
Dorfen, die von-ohngefähr ihn auf der Straſſe antrift, 
und von ihm die Urſache feines Ausgange vernimnit, es 
ſich ausbirter, ihm begleiten zu Dürfen, um feiner Meſſe 
zugleich mit beizumohnen Gr erlaubts, und beide: 
gehen unbefangen und ofien hin und zurüf; und num, 
Dies ward der Vorwand zu feinem. Sturze.” R 


» Zum Voraus muß man noch) wiffen, daß unter 


den Weligeiſtlichen und Kloftergeiftlichen in einer und. - 


derfelben Stadt eben der Neid herrfcht, welcher die 
Gaſtwirthe eines und deilelben Orts mir fcheelen Augen 
anf. einander paffen macht. Jeder von ihnen , jene. wie 
diefe, buhlen um den Vorrang durch den meiften Zus 
ſpruch. Gewöhnlich haben. diefen die Klofterfirchen, 
einmal wegen der Menge Meflen und Abläffe, die man: . 
an ihren vielen Feften darin hören und verdienen fannz 
dann haben die Mönche Devore und Devoteflen, Terz, 
tiarıen und Pönitentiarien in allerhand Familien, und: 
an. ihnen Lofodgel für ihre Kirchen und Beichtſtuͤhle; 
endlich erfcheint der Moͤnch ſeltner Öffentlich, trägt ein, 
ehrwuͤrdiges Habit nach Morgenlaͤndiſchem Koſtuͤm, und 
ſpielt den Tartuff en maitre ; ; Urfachen genug, warum 
fie den Weltgeiftliben den Vorrang abgewinnen, aber 
eben. darum an si auch meift nuderjöhnfiche Feinde 


a 22 
» Dies 


) Die — Moͤnche waren von jeher die Satelliten des 
Papſtes. Eoliten fie von der Kanzel und in den Beicht— 
. fühlen den groſſen _— für ihn und fein. Intereſſe ge: 


winnen, 
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» Dies war auch der Fall in Gefefe. Den Pfar: 
rern dafelbft Eonnte alfo nichts willkommner fein, als die 
Nachricht über den Meßgang des Guardians in Begleis 
tung der Jungfer Dotjen. Gleich machten fie aus Der 
Müffe einen Elephanten, und gemeinfchaftlihe Sache 
mit zwei uneuhigen und herfchfüchtigen Köpfen in dem 
Kloſter, mit Bonifacius Möller und Adventius 
Schwerbroif. Diefe wurden die Unterhändler. der 
Pfarrer, und deminzürten ihren Obern, vielleicht aus 
Hofnung auf feine Stelle; und fiche da, nicht lange, 
fo erfcheint Pater Sigismundus Populoh / troz feiner 
Schwelgerei, als Guardian zu Geſeke; und Pater 
Olimpius Benthe war auf der Steile abgeſezt, und. 
dies ipso facto, fogar ohne allen Schein von Verhoͤr 
und Vertheidigung. Gleich auch mufte er aufpaffen 
‚and fam als Lector moralis nad) dem, Sranzisfaners 
kloſter zu Hamm.” — 


| „Den Kommentar über diefe Barbareien der Mönz 
"he überlaffe ich meinen Lefern, und hoffe, fie werden . 
zur Genüge einfehen, wie unnenfchlich fehwer es fallen 
müffe, fein Kreuz und Leiden unter dem eifernen Zepter. 
des paſſiven Gehorfams in den Klöftern fortzufchleppen. 
- Mögte er nur nicht fo manchem Unglücklichen frin bis: 
chen faures Leben endlich gar bis zum GSelbftmord vers, 
Teiden! Ihr, meine ehemaligen Mitbruͤder, erinnert 
euch hiebei gewiß au P. Laurentius Rhem und Edmun⸗ 
dus Hille, und am die Laienbruͤder Erneftus und Ges 
raphinus. Die .Gefchichte diefer Schlachtopfer iſt zu 
graufend und zu mweitläuftig, um fie bier noch einzuruͤk— 
ken. Wohl nur ihnen, daß ihre Ueberbleibfel wenig: 
ftens jezt im Frieden ruhen werden! — Es iſt Zeit, 
Daß ich in meiner eignen Gefchichte —— 
Nach⸗ 


winnen, ſo muſte er ſie dazu in den Stand ſezzen. Dies 
iſt geſchehen durch die Kanoniſation ihrer vielen Heiligen, 
und — durch die Ablaͤſſe an deren Feſſe. 
Anm. des Einſenders. 


1. P. Guido Schulz. It. 
„Nachdem ich nun meinen philofophifchen Kurſus 
zu Geſeke vollbracht hatte, fchifte mich der Provinzial 
nach Vechte, um in dem dortigen. Franzisfanerkfofter 
mich der Theologie zu widmen. Was ich in Geſeke vers 
laſſen hatte, fand ich Hier wieder — Mönche und 
Mönchsthum In Abſicht meiner innern Ruhe war ich 
alfo um feinen Gran verbeffert, und eben fo wenig in 
Ruͤkſicht meiner äußern; denn Meffereien und Arbeit, 
die, nebſt dem fpäten Chorgehen bei Tag und Nacht, 
einem das bischen winzige Studiren in den Klöftern beis 
nahe ganz verleiden, fand ich in Vechte, wie vorher zu 
Geſeke. — 


» Die Sitten der Mönche waren hier noch vers 
derbter, ihr Umgang zügellofer, die Geiftfichkeit und 
Disziplin fchier vergeffen, ihre Zufammenfünfte mit der 
groͤſten Schwelgerei ‚verbunden, kurz, es ſchien nicht 
mehr ein Klofter von armen Mönchen zu; fein, fondern 
ein Pallaft von franzöfifchen Bettelprinzen; fo nämlich 
firozte. es darin von Stolz und Füllerei. In Diefer lez⸗ 
ten Mönchstugend erzellirten die meilten fo mechanifch, 
daß felbft der damalige Guardian und Konzionator fein 
Bedenken trugen, von diefer ihrer Tugend ein auffallens 
des Beifpiel fogar außer dem Klofter zu geben, Beide 
nämlich waren von einem Adelichen in der Nähe zur 
Tafel eingeladen, und beide fanden für gut, Gottes 
Gabe ſich dort fo reichlich ſchmekken zu laffen, daß ein 
übermäfjiger Rauſch es ihnen unmöglich machte, ihre 
geiftliche Grandeſſe beim Zurüfgehen fo zu zeigen, wie 
das Speculum disciplinae des heiligen Bonaventura 
fie. vorfchreibe und erforderte. Es war im Winter, und 
der Schnee auf und an ihrem Rüffen, nebſt den 
Schmuzfleffen an ihrem Habite, zeigten es gar deutlich, 
daß fie den Diogenes gefpieit harten, nur mit dem Ins 
terfchiede, daß diefer fein Faß, fie aber fich ſelbſt gekol⸗ 
lert hatten. Der Konzionator hatte feine Hände hiebei 
fo angegriffen, Daß fie vor Kälte erftarrt waren, wıd 
i den 


152 N. Staatsanzeigen. IV. 2. 


den Tag darauf Haut und Nägel fchwinden Tiegen. Um 
indeß diefe Kleinigfeit wieder gut zu machen, predigte er 
den nächften Sonntag von der Tugend der Maͤſſigkeit — 
wohlverftanden, nachdem er zuvor die Klofterkaffe durch: 
die Koften feiner fehs Wochen langen Kur um ein Merk⸗ 
liches verringert hatte, den Schaden nicht einmal mitr 
gerechnet, der für feine Geſundheit als ein. Rinde 

Ne Notabene zurüfblieb.” 


„Die Moraltheologie und Kaſuiſtik ſtudiert man 
bei den Franziskanern drei volle Jahre, um ja recht im 
Stande zu ſein, alle Schliche und Raͤnke von Advoka— 
‚ten, Hofleuten, Fuͤrſten, Dieben und Moͤrdern, von 
Buhlen und Eheleuten, betrügerifchen Kaufleuten, Che: 
fchänderifchen Laien, Prieftern, Mönchen und Beichtoäs 
tern, von-raubfüchtigen Soldaten und Ddiebifchen Feld: 
friegsfommiffären, von ©ottesläfterern und Kezzern, 
von, Apoftaten, Erfommunizirten und Gufpendirten, 
von Saframentsfhändern, Ohrenbläfern und Verlaͤum⸗ 
dern, von Trunfenbolden, Tagedieben und Naufern — 
wie es Gotteswort und das Kirchenrecht mit fid) bringt: 
— in gehöriger Form zu fehlichten und zu richten. 
Schade ift es. nur, daß das Öftere Anhören von gefezz 
widrigen KHandlungsarten die leichtfinnigen Flachkoͤpfe 
mit den gefezwideigen Handlungsformen von jeder Ark: 
fo befannt und vertraut macht, daß die Virtuoſen im’ 
der Kaſuiſtik fuͤr Andere gewoͤhnlich die gefaͤhrlichſten 
Stuͤmper in der Moral für ſich find, Das oͤftere Ans: 
hören des Gefezwidrigen an Andern macht nämlich ger. 
gen das Gefezwidrige an fich, endlich fü gleichgültig, . wie: 
Das oͤftere Anhören oder Lefen von den Schlachten in’ 
dieſem Kriege fogar das fehöne Gefchlecht fo weit jet ger 
bracht. hat, daß man die Nachrichten von ver Feld: 
fchlächterei der Menfchen zu zehn bis vierzigtaufend. 
Mann eben fo gleichgültig hört und liest, als fonft die: 
Nachricht von einem gefchlachteten Ochfen oder Hammel. 
Ohne Diefe an der — ließe es ſich — 

au 
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auch nicht begreifen, wie: fo mancher Muh Geld. oder 
Landfüchtige Fürft mit ſeinem ergiebigften Gute, mit dem ' 
Leben feiner vüftigften Linterhanen, fo verſchwenderiſch 
> verfahren fönnte, Daß ſchon taufend ‚englifche Guineen 
hinreihen, um den Federfirich ohne. Anftand zu hun, 
der fie.zu Tanfenden zur Schladhtbanf verdammt.” 


Um auf ‚das Vorige zurüf zu. fommen, muß ich 
noch erinnern, daß ich den nachtheiligen Erfolg von dem 
oͤftern und ewigen Anhören der Kaſuiſtik in den Klöftern 
— denn. auch nach vollendetem Studium. der Theologie 
wird ſie in jeden Klofter von Dem Lector moralis eins 
mal die Woche vorgetragen; und wer Dann den verwißs 
feltften und verfchmizteften Fall vorträgt, worin Kopf 
gegen Kopf werteifert, der it der Mann! — fo oft und 


au fo vielen bemerft und beftätige gefunden habe, daß 


ich von allen Prieftern, fie feien (um mit den Katholis 
Een zu ſprechen) in der Welt oder in Den Klöftern, Eeis 
nen mehr fürchte, als — die Helden in der Kafuiftik, 
Die Jeſuiten waren Dies vorzeiten vorzüglich, und nun 
weiß man genug, um den Urfprung und die Gewandheit 
ihrer Raͤnke zu begreifen.” | | 


33ch habe wohl nicht nöthig, meine Bemerkung 
auch noch Durch einen Wink auf geübte Rabuliften unter 
den Advofaten glaubwürdiger zu machen, und bin im 
Voraus verfichert, Daß jeder Menfchenfenner, welcher 
‚ den Aogifchen und moralifhen Erfolg von einer anhal⸗ 
tenden Uebung im Denken durch alle. Kombinations s 
und .Permutationsfälle für dieſes oder jenes Fach 
kennt, mich nicht einer Animofität oder Rachgier 
heſchuldigen wird, wenn ich, nad) meiner vielfachen und 
vieljaͤhrigen Erfahrung an mir und andern, hier vor 
Bott und der ganzen unpartheiifchen Welt behaupte: 


„Daß. die meiften Klöfter die gefährlichften 

» Schandgruben alles raffinirten Uebels in der Welt 
„find, und daß eins der größten Verdienſte der Frans 
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„zofen um die Menfchheit, wenigftens in Beziehüng 
aͤuf meine Erfahrung, darin beſteht, daß fie die 
„eximirten Raͤuberhoͤlen des Pabſtes ganz aufgeho: 
„ben, und den Petrinern oder den Weltpfaffen nur 
„ſoviel Einfluß zulaſſen, als es. das kleinere Uebel ers 
» fordert, um einem groͤſſern vorzubeugen. — — 


Hoͤrt dies, ihr katholiſchen Fuͤrſten von Deutſch⸗ 
land, und feid nachgiebig gegen Buonaparte! Was 
ihr dabei felbft verliere, ift ein Opfer: für die Menſch⸗ 
heit, und eben Diefe opferte euch-Tange und veichlich ges 
nug, um das Angerathene leicht zu verſchmerzen.“ — : 


»Die vorhin erzählte Anekdote von meinem Guars 
dian und dem SKonzionator zu Vechte zeigt fchon im - 
Voraus, daß in dem dortigen Klofter auch Leute wohn: 
ten, welche von dem erwähnten Fafuiftifchen Anſtrich 
mehr an fih hatten, als daß ich fie hier darob loben 
fönnte, Ich fand eben darum täglich neuen Stoff zum 
Aerger, indem ich täglich hier einen Trunfenbold, dort 
einen Schlemmer, anderrwärts einen Verlaͤumder und 
desgleichen weiter antraf, aber nirgends einen wahren 
Freund der Religion und der Tugend, Als fie endlich 
gar bemerften, daß ich auf diefe ihre Lebensart meine. 
Augen gerichter hielt, ohne jedoch viel daruͤber zu aͤuſe 
ſern, ſo ward mein Lohn dafuͤr Haß und Verfolgung; 
und wo ich nur ging oder ſtand, da hieß es: Seht 
doc), da iſt der Melancholiſt, der Phantaft und Mur— 
murant! Nicht doch, rief ein Anderer, es ift ein’ Heil: 
ger, den man wohl noch bei Iebendigem Leibe wird Fa: 
noniſiren müffen, u. ſ. w. Ihre Schmaͤhſucht ging mit 
der Zeit uͤber in Rachſucht; und nun reichie das geringſte 
Verſehen hin, mich auf die kraͤnkendſte Art in Anfpruch 
zunehmen, zumal damals, als fie fid) des Kunftgriffs 
bedienten, mir all die Fehler aufzubuͤrden, deren fie fich 
säglih, oft bis zur offenbaren Schande, ſchuldig 
- machten,” 


| 1. Pater Guido Schul. 155 
ve „Am fich. obendrein auf alfe Fälle gegen: mich zu 
fihern, und meinen Klagen gegen oder über fie zuvor zw 
kommen, oder diefelben wenigftens verdächtig zu machen, 
fanden fie nach ihrer Fafuiftifchen Weisheit für gut, mich 
bei dem Pater Provinzial, während er zur jährlichen. 
Kloftervifi itazion da war *), anzuſchwaͤrzen, und dies auf 
eine ſo haͤmiſche Art, daß all mein Widerſorechen und 
Berufen auf Zeugen und Beweis nichts fruchtete;, und ich 
‚als ein anerkannter oder überführter Schuldiger die Bits 
terften Vorwuͤrfe in der gehorfamften Ergebung einſtek⸗ 
ken und verſchmerzen mußte.” 


„Dies Anſchwaͤrzen hatte — ns eine 1e Fol⸗ | 
ge, deren tieffränfendes ich von Klofter zu Klofter faſt 
täglich gefühlt habe, bis zu meinem Austritt aus dem 
Orden. Als nämlich meine Studierjahte verfloffen war. 
ten, und der Provinzial mich verſchikte, fand ich in jez 
dem Klofter, wohin ich nur fam, die Mönche und 


Dbern, jo wenig fie mich fonft auch Feiimen mochten, _- 


fihon im Voraus wider mich eingenommen,  fihüchtern 
und zuruͤkhaltend. Ich Fonnte anfänglich nicht begreis 
fen, woher das rühren möchte, und gab mir alle Mühe, - 
Zuttauen Durch Zutrauen zu gewinnen, fand aber, dag 
ich mit einer Unmöglichkeit zu Fämpfen hatte. Da ich, 
die geheime Urfache diefes Erfolgs nicht wußte, und den 
Grund davon dem Hartfinn meiner Mitmönche zuſchrieb, 
ſo bat ich den EIER um — in ein ande⸗ 
res 


9 Dieſe Viſttation har viel —** mit der Revue der 
Soldaten. Vor dem Provinzialkapitel hätt fie der Com- 
missarius Generalis; fonft jährlich der Provinzial. 
Wer etwas zu Elngen hat, Fann hier flagen; wer aber den 

Monahismus Eennt, und Flug iſt und vor den Stichen eines 
aufgeregten Wefpennefts gefichert bleiben will, der ſchweigt. 
Sagen doch die Mönche ſelbſt; Was Hilfe! 

> atante fuit. — 
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res Klofter, blos in der Abficht, um zu fehen, ob fich - 
denn keins finden wiirde, worin man mit unbefangenen 
guten Mitbrüdern in brüderlicher Eintracht leben koͤnnte. 
Meine Bitte wurde mir gewährt, aber was ic) Dadurch 
fuchte, fand ich nirgends, Ueberall hütete man fich vor 
mir, wie vor einem Meuchelmörder; und mein ftilles, 
friedfertiges, und zuvorfommendes Betragen zog mir den 
Manıen eines Kriechers, Kapuziners oder Heuch— 
lers zu.” | — 

„Wie ſehr mich dies Zuruͤkſtoßen kraͤnken mußte, 
mich, der ich ohnehin das Ungluͤk des Unzufriedenſeins 
im Stillen herum trug, fühlt gewiß jeder, in deſſen Bu: 
ſen ein Herz ſchlaͤgt, das für das Vergnügen einer freund: 
ſchaftlichen Ergieffung empfäuglih if. Meinen Rum: 
mer. Darüber merfte endlich ein gewifler alter Pater, und . 
nun erfuhr ih: „daß es mir zu Vechte an einer we; 
» fentlichen Mönchstugend gemangelt hätte — zu fehen 
„und nicht zu fehen, zu hören und nicht zu hören; daß 
» darüber die Mächtigern des Klofters meine Feinde und 
» Ankläger getworden wären; Daß ich fehon feit der Zeit 
„im Bifitationsbuch als ein unruhiger, tadelfüchtiger 
» Kopf ftände, dem nicht viel zu trauen wäre, und auf 
„den man ein wachfames Auge haben müßte, u, f. w.”’ — 
Jezt war mir das Rächfel gelöfer; ich war überall, wohin 
ich fam, nach. diefer Schilderung ſchon im Voraus ger 
brandmarft. Nun, das nenn’ ich mir doch chriftliche 
Liebe und Gerechtigkeit!” a, | 


„Ich will mich hier Feinesweges von. Fehltritten - 
freifprechen; denn ich fühle und befenne, daß auch ich 
Menſch bin — fo gut, Daß ich Dem lieben Gott nie ges 
nug werde danken koͤnnen, daß er mir die Kraft verlie: 
hen, mich von der unfinnigften aller meiner Schwächen 
endlich einmal Toszureiffen — von der: daß ich je 
Mönd ward und es fo lange blieb, Aufferdem nehnie 
ich Gott, mein Gewifjen und alfe unbefangenen ehrlichen 
Menſchen, mit welchen ich je Umgang gehabt, zu Zeus 

| gen 
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gen, und behaupte. auch jezt noch, da ich auſſer der 
Sphäre der inquifitorifchen Gerichtsbarkeit der Mönche 
fiehe, und von ihnen alfo nichts mehr zu fürchten habe: 
daß ich der Böfewicht nie war, der ich häte fein müffen, 
wenn man mich mit Recht ſo hätte behandeln wollen, 


wie man mich mit Unrecht behandelt hat.” 


Freilich nannte man mich im Klofter zu Dürften 
einen Bierbauch und Saufbruder; aber es thaten’s die 
Weinbaͤuche und Bacchusbruͤder. Dann .weiß man 
mehr als zu gut, daß zu Därften gewoͤhnlich nicht viel 
Mobles wohnt; und fehimpfliche Venennungen von 
Ignobeln, felbft aus der feraphifchen Zunft, beweifen 
nichts. — Und, du licher Gott, was wär's denn auch 
groß gefündiget, wen ein in Miomuth Verfunfener , 
- überall gleichfam Geächteter, durch feinen Kummer ver: 
leiter würde, an fich und Genuͤgſamkeit weniger-zu dens 
fen, und er in diefem Zuftande feine Grillen zu fehr 
zu betäuben fuchte Durch einen Trunf zur Vergefjenheit! 
Nimmt diefen doch auch mancher Oberer felbft vor lauter 
Frohſinn! Ich kann ja welche nennen, die Chor und 
Berrachtungszeit hintanfezeen, ihre Amtsverrichtungen 
verfäumten, ihre und des Ordens Ehre nicht achteten, 
im Beifein von Weltlichen bis in die ſpaͤteſte Macht 
ſchwelgten, ſich ärgerliche Handgriffe an Schönen er: 
laubten, beraufcht auf der Strafje hinftürzten, die Naſe 
zerquerfchten, und vom Nachtwaͤchter zum Kloſter ge: 
führe werden mußten! Eah man den andern Morgen. 
im Kreuzgang einen herausgerufpsten Beweis von ihrem 
Zuvielen, ſo verfcharrte man dies nah Moͤnchswiz, 
duch ein: Omne nimium vertitur in vilulum. 
Warum aber bei diefen nnr in vitulum, und nicht 
auch, wie bei andern, in vitium! Da fieht man ja 
handgreiflich, daß man auch in den Klöftern die Mora: 
liede nicht nach der Handlung und dem Gefez, fondern 
nad) der Perfon und. deren Charakter mißt. Auch Gier 
iſt man alfo von dem Hauptgefez des Chriftenehums — 

Fe melweit 
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melmweit entfernt — von der Gleichheit vor Gott und 
dem Gefez.” *) | 
eEs mag nun, wer da kann, auftreten und öffent: 
lich es fagen: Ob ic) im Klöfter oder fonft irgendwo auf 
Die eben jezt beſchriebne Art mich je uͤbernahm? Und 
dennoch fanden fi) Sudasbrüder, welche mich Diefes 
Sehlers mit Gewalt fhuldig willen wollten! Aber felbft 
vom Provinzial zum voraus misempfohlen, war ich ein 
Stihblatt, worauf man getroft feinen Trumpf ſchlagen 
Fonnte! Ueberall, wo das heilige Gefindel von Mur; 
muranten, Müfiggängern, Schwelgern und Verlaͤum⸗ 
dern zur Weinflafche zufammenfroch, war ich der preiss 
gegebne Spielball für ihre Läfterzunge Mau wetteis 
ferte, wie vor heiliger Wuth, mer die meiften Scherben 
auf mich werfen koͤnnte, um mich defto überladener uns 
ter die Züffe zu bringen, um mich wie im Teiumph ganz 
zu zertreten! Man Fanonifire fie Doch, dieſe Heiligen 
und rufe mit mir aus: 

O sanctasgentes, quarum nascuntur in antris 

Numina! — | | Ä 


»Man gieng weiter; man befchuldigte mich auch 
des verfänglichen Umgangs mit Weibern. Bravo, meine 
Herren! Schade nur, daß der Beweis dafür zuviel ind 
zu wenig beweißt; zuviel — für Sie, und zu wenig — 
für mich. Zuviel für Sie ſchon nach dem Spruͤchwort, 
worin e8 heißt: daß man feinen hinterm Ofen fuche, 
wenn man nicht felbft dahinter gefeffen hat. Wie 
koͤmmts doch, meine Heren, daß Sie feinen Ihrer Mies 
Brüder mit irgend einem Frauenzimmer allein tteffen 
Fönnen, ohne gleidy auf den Verdacht eines Kommerzes 
zu fallen, den Ihre Statuten den fleifchlichen — 

ze haben? 


) Gleich Moͤnch, glei” Kapp“ — iſt zwar ein 
gaͤngigeo Spruͤchwort in den Kloͤſtern; aber in jeder 
Ruükſicht laͤngſt ſchon nicht mehr wahr, | 
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haben? Der Fleiſchſtachel muß bei Ihnen, gewaltig rege 


fein, wenn ſonſt Ihre Praͤſumtion einen rechtlichen Ver: 


.emed 


» Die Logif der Mönche hat etwas von der Kano— 
‚nenlogif der Fuͤrſten; und darum unterlag ich ‚als der 
Schwädere Der greulichfte Kommentar folgte auf die 
geäulichfte Behauptung, und Dies. aus dem Munde der 
rer, die der Bruder Benignus „ der jezt als Organift 
im Klofier zu Vreden fteht, und der nähere Auskunft 
darüber geben kann, noch kurz zuvor in einer Verrich⸗ 
tung mit einer Ehefrau ertappt hatte, wozu dieſe von 
ihrem Manne gewiß eben fo wenig auiftorifirt war, als 
jene von Vater Papft, Uber, daficht man’s, Daß das 
| | obige 

*) Diekreten giebts in jedem Kloſter ‚gewöhnlich vier; und 
ch nur diefe find befugt, von allen ſtummen und vierbeinigren 
Samden loszufprehen. Es wird ihnen zuweilen recht 
fauer. . 


4 


! 
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obige Sprichwort oft feinen guten Grund hat, wenn ich 
gleich gegen die Solgerung von da auf mich * heute 
proteſtire.“ 


„Viele Hunde ſi ib eines Hafen Tod, ſagt man im 
gemeinen Leben; ich erfuhr's in meinem aͤloſterleben zu 
Duͤrſten. Der Kummer uͤber all die Mishandlungen, 
die ich erlitt, preßte mich nieder, ſo tief, daß er mich 
beinahe erftit hätte... Sch war von der Verzweiflung 
nicht ferner, als von der Lippe, die dem einem Thore 
diefer Stadt vorbeifließt. Doch über den Ertrunfenen 
hätte man gewiß noch gefpöttelt; und fo ermannte ich 
mid, und fann auf andere Mittel, mich aus meinem 
Fegfeuer herauszuwinden. Es war aber weiter keins 
übrig, als von Ort und Stelle verfchift zu werden; ich 
erfuchte daher den Provinzial darum, und er ſchikte mich 
nad Richlinghaufen.” 


»Hier Fam ich aus dem Regen. in die Traufe. | 
Alles, was vorhin über mich ergangen war, wußte man 
ſchon auch hier, und dies — wie es zu gehen pflegt — 
mit Varianten und Zufäzzen. Mein. Empfang läßt fi) 
denfen. Wie ich merfte, hatte man Lügen durch Lügen 
vergröffert, dadurd) Alles wider mich eingenommen, 
und mir Ehre und Zutrauen geraubt. Woher nun 
Much zum, Harren und Dulden? Woher einen Freund 
in meiner Noch? Woher das tu contra audentior 
ito! r» — 


„Es iſt eine Unart der Menſchen, zumal der ges 
wöhnlichen, daß fie im Urtheilen über Mitmenfchen, die 
fie fonft nicht Fennen, oder nicht genau Fennen, meiftens 
theils mehr Andern als fi glauben. Sie nehmen ein 
KHörenfagen für einen Maasſtab an, und fubfumiren 
Darunter, wie diefer es mit fich bringt, gut oder nicht 
qut. Das erfte Hörenfagen begründet ein Vorurteil, 
und nach diefem meſſen fie den Charafterifirten, aud) 
dann noch, ‚wenn auch eigene Erfahrung den Maasftab 
etwas verrät Ihn ganz ſelbſt zu berichtigen, koſtet 

=. ht, 
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Einſicht, Unpartheilichkeit And oft Mühe; aber dieſe 
fcheuet man, und jene ſind nicht alltäglich, -befonders im 
den Klöftern nicht. Diefe Bemerkung mag zum Schlüffel . 
dienen ‚ warum es mir von Vechte her nie und nirgends 
mehr hat gelingen wollen, fo vorfichtig und fo zuvor⸗ 
fommend ich mich auch betragen mogte, das Zutrauen 
und die Liebe meiner Obern und Mitbrüder wieder zu 

gewinnen.” | | Ä 


» Dies erfahre ich zu Meichlinghaufen vorzüglich. 
Wenn man weiß, dag Diirften nur Drei Stunden von 
da entfernt iſt, fo glaubt man es eher; das Klarfchereis 
kommerz gewann wegen der Nähe Mein Guardian 
da, war Oswaldus Pellmann. - Er hatte, als ein un: 
bemittelter Küftersfohn aus Bentheim, während er zu 
‚ Rheine findirte, im Armenftübchen bei den Franziska: 
nern fein Effen gehabt, und von daher fih eine Wer: 
ſchmiztheit und niedrige Denfungsart angewoͤhnt, Die 
der Sachverftändige an ihm nicht verfennen wird. *) 
Schon feine tiefbehaarte Stirn, nebft den lauernden 
Kazzenaugen, zeigt in ihm den Mann von Tüffen, der 
Geradheit im Munde führt, um das Lingerade defto 
liftiger zu erhafhen. An Unverfchämtheit, Mus 

. | | lichkeit 


*) In dieſer Art der kloͤſterlichen Wohlthaͤtigkeit liegt ein 
Hauptgrund von der Verdorbenheit der meiſten Moͤnche, 
und von dem niedrigen, linkiſchen Weſen, das man an 
ihnen im Durchſchnitt gewahr wird. Es fehle ihnen an 
Zöglingen, zumal in neuern Zeiten. Um aljo welde 
zu haben, unterftüzzen . fie auf die erwähnte Art das 
Studiren armer Bürgers Bauer: und Soldatenkinder. 
Gute Erziehung ift diefen zu Haufe felten zu Theil gi 
worden; und die niedrige, Friechende Heuchelei, ‚die fie 
treiben müffen, um fich immer mehr zu infinuiren, vers ' 
dirbt ihren Charakter noch mehr. Und nun noch ben 
Monahiemus hinzu; — 0, die Karrikatur iſt unb e⸗ 
fchreibliht . 
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Uichkeit und Delikateſſe moͤgen ihm wenige gleichen. Auch 
hat er, fo heilig er ſonſt ſcheinen will, und fo gram er 
Luthern immer ſein mag, da, wo es angeht, von deſſen 
Geſchmak viel an ſi ic 9 Auf Verlangen — Veigse 
zu Dienſte.“ 


— „Und gerade dieſer Mann hat· * unet den 
meinen Obern am Ärgften "gefoltert. Er fchien plans 
mäffig Darauf auszugehen, mir Schlingen zu Regen, um 
mich ſo zu farrgen, daß es mir. auch mein Bißchen Freiheit 
endlich noch Foften mögte, Er fezte nämlich als gewiß: 
voraus, daß ich der Trunkenbold und der Fleifchbengel 
wäre, wofür ich zu Dürften mit Gewalt paffiren mußte, 
Nun ſchikte er mich, nach dem. Abſterben des Paters 
Archangelus Kunſtbroick, zum Paſtor zu Herten, um 
dort, als Stationarius, Die. Pfarrdienfte verrichten zu 
helfen, Hier, dachte er ohne Zweifel, wuͤrde ich, wie 
ein entlaßner Vogel aus dem Käfig, linfifche Flüge und 
Sprünge machen, und Dadurch feinen herrfch: und firafr 
füchtigen Klauen zum Haube werden. Lim feiner Abfiche 
ſich mehr zu verfichern, hatte er dem Heren Paftor im 
Vertrauen aufgetragen, mich fo wenig als möglich aus 
den Augen zu laffen, und ja darauf zu fehen, mit wel: 
chen ich Umgang pflegte, was und ‚wie ich fpräche, was 
und wie ich aͤße, traͤnke, u. ſ. mw.” 


In meiner neuen Lage mußte ich die Dienſte, die 
ein katholiſcher Pfarrer zu verrichten hat, alfe verrichten, 
und ich vertichtete fie fo, Daß man damit zufrieden war, 
und folglich von diefer Seite Feine Klage über mich führen’ 
konnte. Aber man hatte ja zu Vechte und zu Dürften 
uͤber mich geflagt; warum. denn nicht auch zu Richling⸗ 
haufen? Dadurch wären ja — da feiner auf einmal 
wieder gut wird — meine vorigen Ungeber Lügner und 

Ders 
H Wer nicht liebt Wein, Mädchen und Gefang, -- 
Der bleibt ein Narr fein Lebelang. J 
| Luther. 
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Berlaͤumder geworden, und mein neuer Guardian haͤtte 


den Namen eines Kolludenten oder Indifferentiſten davon 
tragen koͤnnen. Alſo, da es die Umſtaͤnde erforderten, 
bald bei dieſem, bald bei jenem zu erſcheinen, und da 
es fuͤr mich, als Stellvertreter des Pfarrers, unum⸗ 


gaͤnglich war, Allen alles zu werden, und mich deſſen, 


f} 


was man mir bei entfernten Kranfenbefuchen, .Hochzeis 


ten und dergleichen vorfezte, mit Maas und Befcheidens 
heit zu bedienen, fo war fchon Diefes, indem es an einer 
wichtigern Anhaberei mangelte, vbllig genug, mich einen 


herumvagirenden Schmarozzer zu nennen, und: meine 


beſte Abſicht mit den Pfarrkindern, pfözlich zu vereiteln. 
Ich erhielt nämlich ganz unerwartet und ohne die mins 


defte Angabe von irgend einer Urfache den Befehl; ohne 


alte Zögerung durch Abſchiednehmen und dergleichen, 


meine Station zu. verlaffen and gleich nach dem Kloſter 
zuruͤk zu kommen.“ 


„Ich kam zuruͤk, horte die unerbienteften, bit⸗ 


terſten Vorwuͤrfe, mußte von da an zu Hauſe bleiben, 
den Chordienft mit verrichten, und wenn die Uebrigen, 


wie es in den Klöftern gebräuchlich ift, bei den Gnars 


Dian oder dem Vikarius ihren Morgenfchnaps einnah⸗ 
nen, ihn entbehren, Ich war aber hieran gewöhnt, 


jedoch in Maas und Ehren; um alfo dies, mein Ber | 


duͤrfnis, gleich den andern zu befriedigen, nahm id) mir 


die Freiheit, mir für mein Allmofen, ohne des Guar⸗ 


dians Erlaubnis, fo ganz, wie ich meinte, in der Stille 
————— holen zu laffen. *) Niederträchtige, muͤſ⸗ 


ſige 


*) Die —*— dürfen, vermöge ihres Geluͤbdes der | 


— Höchften evangelifchen, Armuth, weder zuſammen, noch 
einzeln etwas eigenes haben. Um aber ihren heiligen 
Schmerbauch ganz huͤbſch anti: evangeliſch in Stand und 
Ehren Halten zu koͤnen, ober um den ewig hin und wie 
derfauenden Ochfen nicht dag Maul zuzubinden, fo wenig 

er auch auf der Tenne dreſchen mag, ſo haben ſie an allem, 


was 
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ſige Bruͤder hatten aber dies gefchen oder ausgewittert; 
und ſo war es unausbleiblich, * alle Blizze auf mich 


zuſammenfuhren. DE 


„Wo Jupiter hinſchlagt, da donnern die Unter⸗ 
goͤtter nach; was alfo der Guardian, nach meiner gege: 
benen Blöße, am mir fi) herausnahm, das nahmen 
die andern an mir ſich auch heraus, ſo recht nach dem 

Sprich⸗ 


was ſie zu dieſem heiligen Zwekke benuzzen oder genießen, 
nicht einen usum Juris \ oder Rechtsgebrauch; fondern, 
wie wortflauberifche Köpfe und fie ed nennen, nur einen 
' usum simplicem fact, oder den einfachen That⸗ 
oder Nießgebrauch; und darum heißt alles, mas fie dazu 
brauchen oder erhalten, es fei Geld-oder Geldeswerth, — 
Allmofen. Behält der Schenker dad Eigenthum- 
der gefchenften Sache nicht für fih an fih, fo übernimmt 
ee der Papft, und er erlaubt feinen Stellvertretern, den 
geiftlichen Vätern, deren jedes Klofter an jeden 
Orte Einen hat, den Mönden den usum simplicem 
facti duch ihren Kiojterfnecht, oder ihre Klofterjungfer 
außer dem Klofter, die gewöhnlich eine -Büfferin vom 
dritten Orden ift, zu ertheilen oder zu gute kommen 
zu laffen. Um aber hievon Gebrauch machen zu koͤnnen, 
oder etwas dazu annehmen zu dürfen, wird aud die Ev; 
laubniß des Guardians oder des Präfes dazu erfordert. — 
Wenn etwas eine religiöfe Frazze und eine heilige 
finnlofe Spiegelfechterei ift, fo ift der usus simplex 
facti. Er made die Mönche nicht nur zu Ddifpenfirten 
päbftlihen Dieben noch jezt, fondern er hat auch vorzeiten 
Dlutvergieffen bewirkt. Man denke an den Krieg zii: 
fhen Ludwig dem Schönen, und Philipp dem 
Daiern, und an Occams Schikſal, wie.an das durch 

- jene Frazze verurfachte damalige Schisma. Dergleichen 
iſt noch lächerlicher,, als die Horaziihe mulier formosa 
-superne, bie fintt der Beine fich mit een ſchwarzen J 
Fiſchſchwanz unten endet! 
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Sprichwort: Wo der Zaun am niedrigſten iſt, ſteigt jeder 
uͤber. Meine Lage ergiebt ſich hernach von ſelbſt. Alles 
War wider mich, und ich hatte keinen einzige; Dem ich 
mein Leid hätte klagen mögen, außer dem Konzionator 
oder dem Prediger an’ der. Kfofterkirche ;; Pater Quink⸗ 
tilianus Quaſt. Diefer Brave hätte mich gern retten 
mögen, wenn es in feiner Gewalt geftanden hätte, Er 
verſuchte alles zu meinem Beſten; er. unterredete fich 
mit den Uebrigen, war der Dollnietſcher meiner Geſin⸗ 


nungen und meiner. Leiden; und es half nicht das mie 


defte! Er befam fogar meinetwegen Die —— 
Vorwuͤrſe. Er troͤſtete mich alſo auf alle Weiſe, 
meinen Kummer und Schmerz mir: lindern und — * 
zu helfen. Er ſchlug ſich ſogar ins Mittel bei. dem 
Guardian; aber das ſtrafſuͤchtige Gemuͤth dieſes uner⸗ 
bittlichen Starrkopfs wurde dadurch gegen mich nur 
noch ergrimmter; ‚und es blieb mir weiter nichts übrig 
als Spott und Verzweiflung.” 
Wunden von Der Art, innen Das Subjgttive I 
deſſen, dem fie geſchlagen werden, allerdings.fo affiziren, 
Daß er ſelbſt, ohne es. gerade zu wiſſen, ſo bald er uͤber 
den Urheber ſeiner Wunden zu ſprechen koͤmmt, auf 
dieſen eine Tinktur aus ſeinem Innern heruͤberzieht, die 
ſich in deſſen Aeußern oder Charakter nicht findet. Man 
‚weiß ja, wie.es bei denen, die das sine ira et studio 
des Tajitus nicht gewiſſenhaft und feſt zu haften wiſſen, 
zu gehen pflegt mit dem Vergroͤſſern oder Verkleinern an 
"Freund oder" Feind, Ich kann es daher meinen Lefern 
hicht verargen, wenn ſie mir felbft nicht überall unbedingt 
auf mein Wort glauben mögten, ſobald ihre eigne Eins 
ſicht Durch Vergleichung der erzählten Tharfachen mit 
dem, was und wie die Menfchen im Allgemeinen, und 
die Möhche im Befondern es zu treiben pflegen, ihnen 
das Gegentheil nicht ſelbſt als zuverlaͤſſig aufdringt, 
oder wenigſtens als hoͤchſt wahrſcheinlich darſtellt. Jene 
Leſer find ſchon nicht die beßten, ‚die sah dem Schrift 
—— als ſich ſelbſt glauben.“ 60 
„ ⸗ 


ve 
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„Oswaldus Pellmann hat mir offenbar gar arg 
mitgeſpieit; und Doch fage ich von ihm nicht das Min⸗ 
Defte, Das der ſtrengſten Wahrheit. entgegen wäre. - Um 
Diefen faubern Vogel indeß immer näher, kennen zu - 
fernen, und um dem Publikum’ zugleich zu zeigen, was 


für armfelige Gefchöpfe der übrigen Klofterheerde oft als 


Leithämmel vorſtehen; ſo will ich noch einige Federn 
von ihm vorzeigen, die ihn ſo kenntlich machen ſollen, 
daß ihn ein Halbblinder ſogat durch das Gefuͤhl wird 


unterſcheiden koͤnnen.“ 


„Pater Celſus Schiermeyer fchfeppte den Reſt 
feiner Tage ſchon lange Zeit her an der Auszehrung 
kuͤmmerlich und fchwerlich fort, . Sein Schwinden: 
war -augenfcheinlich, und doch war Oswaldus uns 
menſchlich genug, ihm die angemeſſene Verpflegung, 
zu der er als Oberer durch die Ordensregel und: deſſen 
General und Provinzialſtatuten ohnehin ſtrenge, ver⸗ 
flichtet war, nicht nur abzuſchlagen, ſondern ihn gar 
noch durch die eingreifendſten Vorwürfe bis zum-Les 
bensuͤberdruß zu kraͤnken. Bald hieß es: „Er ſolle 
»huͤbſch im Chor erſcheinen, um der Langeweile und 


„feiner einbilderiſchen Grillen los zu werden.“ — Frei: 


* 


en über ihn ergeht, — 


lich, der Lungenfüchtige follte vielleicht zu dem einfchlums 
"merhden Befrächfe der Uebrigen den Takt — huften! — 

Dann ließ er fi verlauten: „Er hat zuviel gefreflen 
„der Kerl, und ſizt dabei; er follte Holz haffen und ſich 
„Bewegung machen; um den Leberfluß der Speifen in 
„feinem Ranzen verdauen zu koͤnnen.“ — Mögte Os⸗ 
waldus Pellmann uns doch eine moraliſche Aſzetik 
ſchreiben; feine Anlage dazu iſt exzellent! — Endlich 
-[äfterte er den armen Leidenden, der dem Tode nahe 
war, und ſtieß die empörenden Worte gegen ihm aus: 
„Gott mag wiſſen, wovon feine Krankheit herrührt! 


Er wird ſich ſchon zu erinnern, willen, wie Er ſich als 
Miſſionarius in Eifel aufgeführe hat; mirhin muß 


Er es ſich ſelbſt züfchreiben, wenn die Straſe Gottes | 
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fer, hoͤrſt du hier einen Menſchen? — Und 
doch war dieſer⸗Brudermoͤrder Guardian! Sch Habe 
das Angeſuͤhrte ſelbſt mit angehört und bin bis zu Thraͤ⸗ 
nen von Mitleid geruͤhrt worden, Der Unglüfliche uns 
terfag feinem Kummer, und farb um ſo eher. — == 
Aber eben dieſer Oswaldus wohnt jezt im Klofter zu 
Bielefeld, und feider am einer Fiſtel am Geſaͤße. Er 
wird ſich denn nun wohl auch erinnern, wie er ſich als 
Guardian zu Richlinghauſen aufgeführt hat; mithin 
auch: fi) es: ſelbſt zuſchreiben, wenn auch uͤber ihn: die 
— Be endlich ergeht, Doch Di meliora: TR 
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inte die neuern Sefahren Fon unmitebarn ' 
hide VReichsritterſchaft — — 
— 


Die facuſge Revoluzion hat FM opel in affe 
einge eihdern den Hegteß gegeben, | = 
Dur 


E Dei mit Freimuthigteit und — — in die 
ET Reichsritterſchaftsverfaſſungen geſchtiebene Aufſaz, wird 
unſern Leſern um deſto willkommener ſein, da man ſich 
auch in dem Kongreß zu Raſtadt mie den darin abgehan⸗ 
delten Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt. Schade, daß der Vet⸗ 
27... faſſer, der vermoͤge ſeiner Lage etivas Vollkommenes hierin 
uu leiſten im Stande iſt, von der erwaͤhnten chronique 
— scandaleuse dieſer kleinen Tyrannen,. feinen Beitrag 
+ „geliefert hat. Wem fchaudert z. Es nicht die Haut, bei 
der Schilderung von Ohrenabſchneiden, Verbrennen einer 
Hand: beim angezühdeten Kieuholz ꝛe. — Publizitaͤt allen 

iſt im Stande, dieſen Winkelbarbareien Einhalt zu thun. 


— „A. d. R. 
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durch fie wurde das, was man vorher nur theoretiſch 
dachte, in Anwendung gebracht, daß die präcogativen 
jener Klaffe auf Vorurtheilen beruhen, und daß. fie in 
einem Staate, deſſen Berfaflung auf. zufammenhängens . 
‚den Prinzipien gebaut ift, durchaus nicht beftehen koͤn⸗ 
nen. Seitdem betrachtet man die Vorrechte des Adels 
überalf als Ufurpazionen, die man nur tolerirt, weil die 
Abfchaffung derfelben für izt durch äußere Umſtaͤnde ges 
hindert wird; und man. verdammt ‚und vergchtet fie um 
fo tiefer, da diefe Toleranz die Wirkung eines Zwanges 
ift, gegen den ſich Die aufgeflärte Vernunft. empört, ı. > 
u ———— wird ſich in Deutſchland der Adel 
ſo lange erhalten, als das monarchiſche Syſtem noch 
fortdauert. Die Fuͤrſten haben zur Sicherſtellung ihrer 
Rechte Feine thaͤtigern und aufrichtigern Gehülfen als 
ihre adelichen Räthe und Diener, indem das Intereſſe 
der leztern auf das innigfte in den Vortheil der.erftern 
verflochten ift. Deshalb werden diefe alles anwenden, 
jene gegen die Gefahren der Zeit zu ſchuͤzzen, ‚und fi & 
bemühen, die ftärkfte Stuͤzze ihrer Eriftenz unangetaftet 
zu erhalten. Sie werden es aber unmöglich verhindern 
koͤnnen, daß das Anfehen des Adels nicht immer tiefer 
finfe, und Dagegen der. Bürgerftand- fi immer mehr 
aus feiner Herabwürdigung empor hebe, Die Fürften 
werden auch nur felten Anftand nehmen , fich einen Vor⸗ 
sheil zu verfchaffen, der blos auf Koſten des Adels er: 
zeichbar ift, indem gerade fie am wenigften die Marime 
zu befolgen verftehen, daß es in fehr vielen Fällen gut 
fei, dem eigenen Intereſſe zu Gunſten eines Fremden 
zu entſagen. 
Was nuͤzt es aber-dem: Abel, wenn er daß. äuffere 
Gepraͤge, das ihm die Konvenzion aufgedrüft hat, im⸗ 
merhin erhaͤlt, hingegen täglich von: den wefentlichen 
‚Gerechtfamen:verliert, die feine Unabhängigkeit und feine 
politifche Wichtigkeit begründen? — Jenes Gepraͤge ift 
wenig werth; und durch den er realer ——— 
wird es allmaͤhlig auch verloͤſcht. ee 
e 
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Die glaͤnzendſte Klaſſe des deutſchen Adels iſt ohne 
Zweifel, die unmittelbare Reichsritterſchaft in Fran⸗ 
ken, Schwaben und am Rheinſtrome. Sie beſizt 
nicht nur anſehnliche Güter. die zuſammen das groͤßte 
deutſche Fuͤrſtenthum bilden wuͤrden; ſondern ſie iſt auch 
von den Fuͤrſten und Staͤnden ganz unabhaͤngig, ſtebt 
unter dem Kaiſer und Reiche unmittelbar, beſizt alle 
Rechte der Landeshoheit und kann vor keinem andern 
Gerichtshoſe als vor den höchften Neichsgerichten zur 
Verantwortung gezogen werden. Der -unmittelbare 
Ritter ift alfo auf feinem Gute eben fo unabhängig, als 
der Kaifer in- Wien, und der leztre hat hier überall Fein 
Hecht, was. der erjire nicht augh dort hätte. Aber diefe 
groffen Prärogative fi fi nd nie fchwanfender und gefährlicher 
da geftanden, als in diefem Uugenblitfe, wo durch die 
Friedensunterhandlungen zu Raſtadt die deutſche Vers 
faffung eine Torafveränderung bedroht, welche, wie es 
fheint, auf die Bafıs gebaut wird, daß die Kleinen 
die Sottiſen der Groſſen buͤſſen ſollen. 


Die Regierung der brandenburgiſchen Fuͤrſten⸗ 
thumer in Franken har ſchon fruͤher manche Schritte 
gemacht, nach welchen dieſe fuͤr die Ritterſchaft ſo groſſe 
Gefahr nicht ganz unerwartet kommen konnte. Doch 
ern man noch immer die Hoffnung dem Mechte Des 

tärkern, Durch das Recht der Geſezze und der Vers 
faflung das Gleichgewicht zu halten, Es ift auch hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß fih Preuffen in ruhigen Zeiten jene- 
Schritte nicht erlaubt, wenigftens die dadurch gemachten, 
Erwerbungen nicht behauptet haben würde, Denn obs 
wohl aus der Gefchichte eriweislich ift, Daß fich die Rit— 
ter in Franken, Schwaben und am Nheinfirome uns 
-befugter Weife von der Obrigkeit der Fürften losgeriffen, 
und unabhängig BAR haben, *) fo ift Doch ihre Un⸗ 
mittels 


*), Unter den groffen —— welche ſie ſich zu dieſer Zeit 
(zwiſchen 1273 und 143 8) herausnahmen, ſtehen — 
R Staatsanz. 41, B- 28,2. M 
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mittelbarfeit durch eine fo lange Dauer befeftigt, und 
durch die Reichsverfaflung fo beſtimmt anerfannt, daß 
fie ſo geradezu von einem einzelnen nicht angetaftet werden 
konnte Aber nun da das deutfche Meich in einem Zus 
ftande von Gährung liegt, der überall nur auf den Vor— 
theil der Mächtigen hindeutet, fo droht den Unmächtigen 
eine gedoppelte Gefahr, wenn die erftern ihre Anfprüche 
an fie mit noch etwas mehr, als mit der bloffen Gewalt 
zu: udterſtuͤzzen im Stande ſind. 


Die 


die vielen Buͤndniſſe und Geſellſchaften, welche ſie 
theils mit ihres Gleichen, theils mit Fuͤrſten und Staͤdten 
ſchlos, oben an. — Obwohl Karl vı alle dergleichen 
Geſellſchaften und Bündniffe in feiner goldnen Bulle vers 
boten, fo hat doch diefe Verordnung wenig gefruchtet. 
Auch der Kaifer Wenzel erneuerte das Verbot; allein, 
ebenfalls ohne Erfolg. — Schon im 14 Jahrhundert 
verfprachen die baierfchen Prinzen in ihren Hausvertra; 

“gen, mit vereinigten Kräften. fich zu widerfezzen, wenn 
einige ihrer Grafen, Herrn, Ritter oder Städte ſich 
ihnen entziehen wollten; ein Beweis, daß dergleichen 
Verſuche ſchon zu diefer Zeit müflen gewagt worden fein. 
Ein ſolches Vorhaben in das Werk zu fezzen, mar auch 
um fo leichter, da die Verbundenen, nebit dem Haupt 
punfte, weßwegen das Bündnis war gefchloffen worden, 
gemeiniglich auch unter einander feftgefezt hatten, daß die 
unter ihnen entfiehenden Streitigkeiten, entweder duuch - 
ihre Hauptleute, oder durch Schiedsrichter und Austräge 
follten entfchieden werden. Dadurch gewöhnte fich der Adel 
feinen andern Nichter mehr zu erfennen, als den er felbft 

beſtelt Hatte, entwoͤhnte ſich hingegen von aller reellen 
‚Unterwürfigfeit, und fo entftand denn nach und nach 
die unmittelbare EUDERTEIELIRAN, 


©. 3.8, Kiesbeks Geſch. der Deurfchen. Fortgeſezt 
von Mibiller. 111. Bd, ©, 150 folg. 


a 2. Reichsritterſchaft. er 


Die Abtretung des linken Rheinufer an Die fran⸗ 
zöfifche Republik führt die unvermeidliche Nothwendigkeit.. . 
einer neuen Anordnung der Befizzungen der befchädigten 
und unbefchädigten Meichsftände herbei, und es liegt, 
wie nun allgemein bekannt ift, in dem Plane derer, die 
hiebei entfcheiden, nicht hur die Abficht, Die erforders 
lichen Entfchädigungen auszumitteln, fondern aud) die 
bisherige Vielfältigkeit in dem deutfchen Meiche dergeſtalt 
- anf die Seite zu räumen, daß jedes der altfürftlichen _ 
Haͤuſer mit mehr Unabhängigkeit, Kraft und Anfehen 
als bisher, zu wirken vermöge. Würde man auch blos 
bei den Entſchaͤdigungen ftehen bleiben, ohne weitere 
Reformen auf die in den Staatsförpern entftandenen 
Ruine zu bauen, fo ift nicht abzufehen, warum matt 
zu den Gütern der Geiftlichfeir und den Meichsftädten 
eher greifen follte, als zur Nitterfchaft, da dem Ganzen 
unendlich mehr an der. Erhaltung der erftern, als der 
leztern liegen muß, Die tröftlichen Werfiherungen, 
“welche die Eaiferliche Plenipotenz den ritterfchaftlichen 
Gefchäftsträger, Baron von Gemmingen zu Naftadt 
gegeben har, Fönnen für weiter nichts, als für leere 
Komplimente gelten, mit denen fich fein ehrlicher Mann 
‚beruhigen läßt. Zumal da es nun niemand mehr vers 
borgen ift, wie weit das öfterreichifche Minifterium feie 
dem Vertrage von Efenwald den Komplimententon felbft 
gegen das geſammte deutſche Reich. getrieben hat. Sollen 
jene Vertroͤſtungen etwas, mehr als eitle Hofbefcheide 
fein, fo ift auch nicht abzufehen, aus welhem Grunde 

die befagte Plenipotenz der Meichsritterfchaft den Befehl 

gegeben hat, genaue und detaillirte Berichte von dee 


Lage, der Bevölkerung, dem Vieh: und Mahrungss . 


ftande, dan Steuervertrage und. den, auswärtigen Vers 
häfeniffen ihrer fämtlichen Beſizzungen einzureichen. 
Kann diefes Streben nad) einer genauen Kenntnis des 
Werths der befagten Befiszungen etwas anders beweifen, 
als daͤß man derfelben zu. den entworfenen Theilungsz 
projekten beduͤrfe? — Bon den Sranzojen ift aber für 
| | | Ma das 
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dag Intereſſe Des Adels gar nichts zu erwarten, und man 
weiß auf welche eben nicht viel verfprechende Weiſe der 
Baron von Gemmingen von der franzöfifchen Gefandts 
fchaft aufgenonimen worden, 


Wer indeffen die ritterfchaftliche Berfaffung kennt, 
und je Gelegenheit hatte, die Wirkungen derfelben zu 
beobachten, der wird an ihrem Grabe gewis Feine Thräne 
weinen. Sie trägt die Zeichen ihres Urfprungs fo Deutz 
lich an fih, und febft in ihrem Innern liegt ein fo ftars 
fer Keim der Zernichtung, daß man. es nicht begreifen 
Fönnte, wie fie: fi) nur bis auf diefe Stunde erhalten 
hat, wenn man nicht wüßte, wie forgfam die deutfche 
Konftituzion die Fortdauer alles deffen verwahrt, was 
einmal befteht, und wie eiferfüchtig jeder Stand den 
andern hütet, daß Feiner fih Durch Hervorfuchung 
alter Anfprüche vergröffere. Jedoch ift die Ritterfchaft 
bei weitem das nicht mehr, was fie ehemals war, und 
es vergieng Fein Jahr, wo fie nicht an Stärfe und: Ans 
fehen verlor. 


Es liegt in der Natur der ritterſchaftlichen Ber: 
bindung, daß der unmittelbare Adel im Reiche ein 


Ganzes bilde, daß ein Mittelpunkt und einerlei Geſezze 


die fämtlichen Glieder deffelben vereinigen, und daß 
ihre Güter einen. Körper ausmachen, von dem nicht 
ein Haar getrennt werden follte, Aber das war alles. 
bisher nicht der Fall. Jeder der 14 Kantons war ein 
für fich beftehendes Ganze, von den andern ganz unab⸗ 

hängig; jeder harte feine eigene Verwaltung, feine - 
eigenen Geſezzen, feine eigene Kaffe, fein eigenes adminis 
ftrirendes Kollegium, und feiner nahm an den Angele: 
genheiten des andern Antheil. Dadurch wurde jeder 
Kanton ſchwach, und den Beeinträchtigungen der au— 
gränzenden Nachbarn ausgefezt. Die Glieder der ver 
fehiedenen Kantons waren einander fremde, und es war 
fein Intereſſe gedenkbar, das alle mit einander hätte in 


Bewegung fezzen fönnen, 
J | Aus. 
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Aus dieſen Trennungen erwuchs die natürlichu 
Folge, dag unter den Mitgliedern nirgends eine Spur 
von Gemeingeift gedeihen konnte. Wie war es möglich, 
ſich für ein Ganzes zu intereffiren, das: im Grunde nur 
idealiſch eriftirte? Es mußte den Mitgliedern von dem 
Kanton Donau gleichgültig fein, wenn der Kanton 


Dberrhein ganze Befizzungen an den Kurfürften von der 


Pfalz verlohr; denn es gieng ihnen felbft nicht das min: 
dDefte Dadurch. ab. Und wenn der Syndifus Hager 
den Kanton Dttenwald um ungeheure Summen prellte, 
fo fonnte man in dem Mitterbau zu Eflingen höchftens 
‚über die Einfalt der Herren zu Kochendorf lachen, die 
ſich fo abſcheulich prellen lieſſen. — Sicher hätte auch 
die Mitterfchaft ohne jenes nicht einmal. föderaliftifche 
- Syftem nicht fo viele Güter durch den Verkauf an todte 
Hände verloren. Was kümmerte fich der Käufer oder ” 
der VBerfäufer um dieunmächtige Stimme eines einzelnen 


Kantons, oder auch um die Gefezze, welche derſelbe 
gegen die Beräußerungen gemacht haben möchte? — 


Aber hätte man mir Dem ganzen Korps zu thun gehabt, 


4 


— 


oder wäre von der Nichtachtung eines Geſezzes, das 


ein fo anfehnlicher Gefezgeber verordnet hätte, die Rede. 

gewefen, fo würde gewis nicht ‘ein Borwerf aus den 

Händen der Mitterfchaft gefonmen, viel weniger das 

ihr gebührende Befleurungsrecht in Anfpruch genommen 

worden fein. — Auf jeden Fall wäre der ganze Bund 

immer ftarf genug gewefen, jedes verdufferte Gut, a 
Ausloͤſung, wieder an ſich zu reiſſen. 


= Aber ſchon die Berfaffung der einzelnen — 
iſt fo ſchlecht und fehlerhaft, daß fie auch, ohne ihren 


Mangel an Kraft, allmählich von felbft zufammen fallen 


mußte, Eigentlich hat das Kollegium der Ritterräfhe, 
an deren Spizze der Ortsdireftor flieht, keinen meitern 


Beruf, als daß fie die vormundfchaftlichen Angelegene 


‚heiten der Mitglieder beforgen, die reichsgerichtlichen 
Erfennenifie über ihre gegenfeitigen Streitigkeiten “7 
we en, 


-. 
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‚ziehen, das Rechnungsweſen der fequeftritten oder Den 
Gläubigern überlaffenen Gutseinfünfte verwalten, Das 
Chauffee: und Quartierwefen leiten, und. Dafür Die 
Steuern der Unterthanen einziehen und als Befolduns 
gen unter ſich vertheilen. Dagegen aber fommt ihnen _ 
nicht die mindefte Aufficht Über die Regierung, Geſez— 
gebung und den öffentlichen Charafter der Mitglieder zu. 
Ein jedes derfelben ift unumfchränfter Herr auf feinem - 
Gute, und erkenne feinen Richter über feine Handluns 
gen, als den Kaiſer. Keines har auch ordentlicher 
Weiſe einen regelmäfligen Verkehr mit dem fo genannten 
Direktorium, und man betrachtet deßhalb dasſelbe ge: 
woͤhnlich, als eine entbehrliche Anftalt, welche jährlich 
die Steuern der Unterthanen fofter, die man gerne felbft 
einziehen mögte. Man fünmert fich auch weiter nicht 
um das Direktorium, als höchftens in dem Falle, wenn 
eine Stelle darinn leer ift, die man zu erhafshen ftrebt. 


» - Die meiften Mitglieder haſſen die‘ Direftorialen, 
da theils die Vortheile, die fie genieffen, theils die ge: 
wöhnliche Art ihrer Verwaltung, fo befchaffen find, daß 
‚fie nothwendig Neid und Mißverguügen erregen müffen, 
Man kann die Mitterhauptleute und Mitterräthe als 
Denfionairs betrachten, welche von den Steuern der zu 
ihrem Kanton gehörigen Güter leben. . Denn die Ger 
fchäfte, die fie dafür verrichten, find fiir das Interreſſe 
der Mitglieder aͤußerſt unerheblich; und dann bleiben 
diefelben erft noch größtentheils den Konfulenten. übers 
laſſen, fo Daß die gnddigen Herrn im Grunde weiter 
nichts thun, als daß fie die Gutachten, welche die er: 
ſtern ftellen, durch ihre Unterfchrift zu entjcheidenden 
Sprüchen erheben, Dies gefchiceht nicht immer aus 
Bequemlichfeit, oder aus Ignoranz, fondern fehr oft 
auch aus Mangel an Muße. Denn die meiften Direk: 
toriafen ftehen gegen den ausdrüffichen Buchftaben der 
ritterfchaftlichen Statuten, in fuͤrſtlichen Dienften, fo 
daß Das ihnen bei ihrem Korps aufgerragene Amt nur 

Meben⸗ 
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Nehenſache für. fie, fein. kann. Denkugendtet beziehen 
fie als Ritterhauptleute eine fire Befoldung von 1500, 
- and als Nitterräthe von 1000 Gulden, und machen 
noch neben bei ungeheure Diäten, in Gefchäften die oft 
ganz unbedeutend find, und in jedem Halle Doc) blos 
von der Lenfung der Konfufenten abhängen. \ 


Man fieht hieraus, wie fehr es‘ der ritterfchaftlichen 
Berfaffung an Konfequenz und Feftigkeit gebricht. Die 
Direftorialfollegien find blos fuͤr das Intereffe der Mit: 
glieder da, und Doc) ift der Fond von dem fie befoldet 
werden, die Stenter der Unterthanen, — die Steuer, 
welche vermdge ihres Urſprungs der Staatsbürger 
eigentlich nur deshalb giebt, um ſich gegen jede Stöhr 
rung der Sicherheit feiner Perſon und feines Eigen: 
thums zu verwahren. Diefe Sicherheit bleibt aber auf 
den ritterfchaftfichen Befizzungen einzig der Vorſorge des 
Gutseigenthuͤmers, der zugleich Landesherr ift, über: 
laffen, und der Unterthan bezahle die Kontribuzion ins 
Weite hinaus, ohne daß ihm von der Anwendung derfel 
ben auch nur der geringfte Vortheil zuflieſſen fönnte, Man 
befoldet Damit einige Mitglieder der Klaſſe feines Herrn, 
Die weder im Stande find, ihn gegen den Despotismus 
des leztern, noch gegen die Gewaltthaͤtigkeiten der Aus: 
waͤrtigen zu fihern; die ihm vielmehr, bald aus Indo— 
Tenz, bald aus eigennüzziger Politif, den einen und 
den andern aufopfern. 


Da die Mitglieder dem Direktorium, in Abſi cht 
auf ihre Gutsverwaltung, durchaus in nichts verant; 
wortlich fein dürfen, und überhaupt fo unabhängig find, 
als der mächtigfte Reichsſtand, fo ift leicht zu ermeſſen, 
welchen abfcheulishen Mißbrauch diefe Eleinen Tyrannen, 
von der unumfchränften Gewalt machen. Weit entfernt 
den Ausnahmen zu nahe zu treten, ift hier nur die Rede 
von der Regel: Will man den Sultansfinn, die Will⸗ 
kuͤhr das Ausſaugun gsſyſtem und die Ungerechtigkeit 
in ihrem Triumphe fehen, fo muß man die Güter dev 
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unmittelbaren Neicheritter befuchen. - Es wäre Teicht, 
hier den Stoff zu einer langen chronique scandaleuse. 
von Megentenhandlungen zu fammeln, vie alles zu 
Schanden machen müßte, was wir von der Güte der 
deutſchen Berfaffung, und von den Fortfchritten der 
Humanitaͤt in unferm Daterlande fprechen., Daß man - 
Diente verfauft, den armen Leuten ungsrechte Gelds 
ftrafen aufbürdet, mit den Michterfprüchen Wucher 
treibt, mit jedem Jahre neue Abgaben einführt, — das 
find Dinge, Die hier Feiner Ahndung werth find. Aber 
wenn man ficht, wie der Meichsritter den Unterthanen 
um groffe Summen fteaft, ohne ihm nur zu fagen, 
warum? — wie er ihm feinen Affer gewaltfam nimmt, 
um ihn mit dem Burggute zu vereinigen, — wie er 
Waiſengelder unter feine Aufficht zieht, und dann unter 
fchlägt, mie er wegen leichter Bergehungen, Familien 
von Haus und Hof jagt, um fi ihres Eigenthums zu 
bemächtigen, . wie er die frommen Stiftungen vergeudet 
und die Armen des Dorfes Hungers fterben läßt, — 
wie er Beleidigungen, die ihm felbft wiederfahren. find, 
damit rächt, Daß er dem Verbrecher die Ohren abfchneiz 
den, oder feine Hand tiber angeziindetem Kühnholze vers 
brennen läßt, — wie er dem Gatten die Gattinn, und 
dem Vater die Tochter aus den Armen holen läßt, - um 
mit feinen geilen Gäften jchändliche Drgien zu feiern; — 
wenn man dieſes alfes fieht, (und zu allen diefen Thats 
fachen flehen die Namen zu Dienfte, fo mögte man Blut 
- weinen und dem Lande fluchen, in dem folche Dinge 
ungeahndet gefchehen Fönnen. In der That ungeahndet, 
denn wie füllte der arme Landmann den Weg zu unfern 
Reichsgerichten ſuchen und finden? Und das Direftos 
tium; was kann es ihm helfen? — Es erlägt vielleicht 
ein Schreiben an den tprannifchen Vetter, Schwager 
und Oheim; diefer aber lacht deffelben. oder fchift dem 
Konfufenten wohl gar einen Wiſcher zuruͤk, der ſich un— 
jerſteht, ſich in Dinge zu miſchen von dreen ihm keine 
Kegnijion zukommt. | 
Dies 
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Dies geht fo gar fo weit, daß ein Meichsritter,. 


wenn er, wie es denn fehr oft der Fall ift, feiner zerruͤt⸗ 
teten Defonomie halber, unter Adminiftration geſezt 


wird, doch gewoͤhnlich in Abſicht auf das Juſtizweſen 
ſo unabhaͤngig bleibt, als er zuvor geweſen war. Der 


Beamte bezieht zwar in dieſem Falle, die Gutscinkuͤnfte, 
verrechnet ſie dem immittirten Glaͤubiger, und reicht dem 
Gutsherrn die ihm zuerkannte Kompetenz; damit iſt er 
aber blos in cameralibus adminiſtrirt, und in Abſicht 
auf alle andere Zweige des Regierungsweſens blei— 


ben ihm diefelben Nechte, wie wenn er der ehrliche 
fte Mann wäre, Die Folgen diefer widerfinnigen | 


‚Einrichtung ergeben fich von ſelbſt. Wie kann man 
‚auch die Regierung eines noch fo Fleinen Staates einem 
Menfchen anvertrauen, der zur Verwaltung -feiner Oeko⸗ 
nomie einer Vormundſchaft bedarf? Dabei verftche es 
ſich, daß die Ritter, welche in diefen Fall fommen, da 
fie gewöhnfich ihre Kompetenz für ihre Bedürfniffe uns 


zureichend finden, ihre richterliche Auktoritaͤt benuͤzzen, 
um ihre Einfünfte zu vermehren, und fich auf jedem für 
fie zugänglichen Wege Geld zu verfchaffen. Manchmal 


hat man ihnen fogar, um die Widerfprüche auf das 
Hoͤchſte zu treiben, den Einzug der Strafgefaͤlle ger 
laſſen, wodurch denn natürlich die Gerechtigkeit in eine 
Betruͤgerin oder Diebin verwandelt worden iſt. — 
Köche aber dem Ritter, der das Ungluͤk hat, unter die 
Adminiſtration feines Direftoriums zu fommen. Denn 
gewoͤhnlich wird die Einleitung ſogleich getroffen, daß fie 
ereig fortdanert, und die Revennen der Kaffe mit den 
-Befoldungen und Diäten der Kommiffion, nnd der 
Kompetenz des Adminiftraten Jahr für Jahr aufgehen. 


Man weiß fogar Fälle, daß die Schufvenlaft während 


der Aominiftration beträchtlich vermehrt worden ift. 


| Aus der befagten Inabhängigfeit der ritrerfchaftlis 
chen Mitglieder von dem Direktorium, und dem Mans 
gel Der Einheit, Die fie zu einem Ganzen verbinden folls 
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te, entfpringt eine fehr traurige Folge, für die auf den 
Guͤtern der Ritterſchaft angeſtellten Beamten und Pre⸗ 
diger. Denn eines Theils iſt ihr Schikſal ganz an die 
Launen der Despoten geknuͤpft, Denen ſie dienen, und 

‚man hat eine Menge Beiſpiele, daß die rechtſchaffenſten 
und verdienteſten Leute ohne Urſache und ungeahndet, 
von Amt und Brod geſchaft, oder wenigſtens auf die 
willkuͤhrlichſte und uugerechteſte Weiſe mishandelt wor— 
den find. Dann aber haben dieſe Maͤnner überhaupt 
für ihre Familie fein Varerland, für ihre Kinder und 
für ihre Wittwen Feine VBerforgung, und in dem Falle 
des ausgezeichneteften Werthes und der größten Vers 
dienfte feine wirdige Befoͤrderung. Cie find Dazu vers 
dammt, die unterthänigen Diener ihrer gnaͤdigen Herrn 
zu bleiben, und zum Lohne dafuͤr eben jo infonfequent 
und Tespotifch behandelt zu werden, wie die armen Leute, 
‚Die fie als die Werkzeuge der. Tyrannei betrachten. Giebt 
es aber hie und da unter den Rittern auch in. Diefem 
Punkte eine chrwürdige Ausnahme. von dem groffen Haus 
fen, fo iſt es doch nur immer der Wille, den rechtſchaf⸗ 
fenen Mann nach Verdienſt zu berathen, dem aber dann 
| gewöhnlid), das Vermögen Dazu gebricht. 


. - &o bald die Güter der Keichsricterfchaft unter die 
Landeshoheit der Fuͤrſten kommen, fo machen ihre Un: 
terthanen einen Gewinn, der. der fchäzbarfte.ift, welcher 
in der politifchen Ruͤkſicht überall gemacht werden kann; 
‚fe treten naͤmlich aus dem Zuftande der willführlichen 
Behandlung unter die Herefchaft der Geſezze über, Auf 
‚diefen Gütern gab es bisher Feine Gefezze, als die 
Machtſpotuͤche des; Eigenthuͤners, und gegen feine Ah 
gerechtigkeiten fand man nirgends einen Schuz, als. höch: 
ſtens in den, den die Reichsgerichte gewähren, der aber 
‚ befanntlich wur „für wenige erreichbar und aͤuſſerſt un— 
ſicher ift. Küuftighin wird aber der. Mitter feine Unters 
thanen, nad) dem Buchſtaben des Koder behandeln 

muͤſſen , der in demjenigen State geltend iſt, zu dem 
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ſein Gut gezogen wird; und der Untetthan wird bei den 
Beamten und Landeskollegien Huͤlfe und Unterſtuͤzzung 

gegen alle Mishandlungen finden, ohne den Zeitverluſt, 
den Koſtenaufwand und die ermuͤdenden Weitlaͤuftigker⸗ 
ten, die ihn bisher von dem Wege, der zur Gerechtigkeit 
führte, zurüffchreffen mußten. Er wird mit feincm 
Herrn in die Bürgerrechte desſelben Staates eintreten; 
Die firengen Begriffe von Knechtſchaft und Dienftbarkeit 
werden verfehwinden; ver Despotismus ‚wird feinen 
Schild, die Unabhängigkeit, verlieren; Die Tyrannei, 
: ber Raub und die Gewaltthätigfeit werden. fich wicder 
in dag Dunfel verkriechen; die ritterfchaftiichen Diener 
werden wieder ein Vaterland erlangen und fich zu. ten 
Rechten nnd der Würde eigentlicher Staatsbeamten er; 
‚heben; . und wenn gleich der Adel feinen Beſizzern den 
‚Vorrang vor den übrigen Bürgern einräumt, fo wird er 
doch fein Freibrief niehr zur Unterdrüffung und Herab: 
wuͤrdigung ' der armen Leute fein, Zwar merden die 
Unterthanen in Anfehung der Steuern, weiche bisher in 
der That nirgends weniger dDrüffend waren, ale bei ver 
Ritterſchaft, wahrfcheinlich Höher angelegt werden. Aber 
die Vortheile Die fie gewinnen, find um feinen Preis 
zu theuer. In ihren jezzigen Verhaͤltniſſen ift die 
Steuer eine Abgabe, aus der nicht der mindefte bürger: 
liche Gewinn für fie entſpringt. Sie ift. ein unnuͤzzer, 
verlorner Aufwand, Aber in Zufunft erfaufen fie fich 
mit derfelben Sicherheit und Schuz gegen Unterdruͤkkung 
und Despotismug; und indem fie unter dieſer Rubrik mehr 
bezahlen, fehen fie fih von allen. gefezwidrigen Erpreffun: 
gen befreit, die fie fich fonft, unter. andern Titeln, in fo 
groſſer Menge gefallen.laffen mußten. 


Freilich iſt die Landeshoheit ein zu wichtiges Recht 
fuͤr die Ritterſchaft, als daß man ihr ihre Anſtrengung, 
dem Verluſte derſelben vorzubeugen, nicht gern verzeihen 
ſollte; zumal da mir dem leztern auch beträchtliche öfono: 
mifche Nachtheile verbunden find, unter Denen En 
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ſteuerung ihrer Domainen und ihres Privatverwoͤgens, 
von der fie bisher befreit waren, nicht der geringſte iſt. 
Durch diefen Verluſt verlieren die ſaͤmtlichen veichsadelis 
gen Güter zum wenigften ein Drittel ihres Werthes; 
und der Blutſauger fowohl, als der Vater feiner Un: 
‚terthanen fehen ſich in Ketten gelegt, die ihnen nach ih: 
"ren bisherigen Freiheiten unerträglich fcheinen. feuer 
ift nun an die Geſezze der Gerechtigkeit gebunden, und 
feine Anfprüche gelten weiter nichts mehr, fo bald fie mit 
denfelben unvereinbar find. Diefer aber kann nun auch) 
das Gute nur auf dem. durch die. Gefezze: beflinmten 
Weg fuchen; und man weiß, Daß es auf dieſem oft weit 
fchwerer zu finden ift, als aufdem Pfade, den die ge: 
ſunde Vernunft befchreibt, auf dem man jedes . Mittel 
auwenden Darf, Das die feztere zur Begluͤkkung des 
Volkes zwekmaͤſſig finder, 


Doch wenn der Verluft der Meichsritterfchaft auch 
noch einmal fo groß wäre, fo iſt es doch nicht der Mühe 
werth, in die übertriebenen Klagen einzuſtimmen, die 
man in diefen Tagen der Gefahr von’ fo vielen ihrer 
» Mitglieder hört. Ks ift einmal unflreitig ein groſſer 
Gewinn für das Befte der Menfchheit, wenn die Mache 
der Willführ befchränft, und die ungeheuern Mißbraͤu⸗ 
he derfelben immer mehr unmöglich gemacht werben, 
Und wer ift fo eigennüzzig,” daß er nicht einen auch be: 
trächtlichen Vortheil ſchweigend hingeben follte, wenn er 
ſieht, daß mehrere Hunderttauſende feiner deutſchen Mit⸗ 
buͤrger der Gefahr entgehen, ferner junkermaͤßig gehudelt 
zu werden! — Fuͤr jenen Verluſt machen aber die 
Reichsritter auch wieder einige Erwerbungen, die nichts 
weniger als geringfuͤgig ſind. Ihre Rechte erlangen eine 
feſtere und dauerhaftere Begruͤndung, als ſie bisher 
» hatten, indem dieſelben enger in die Verfaſſung der 
beftehehden Staaten verflochten werden, fo daß fie nur 
mie diefen ſelbſt fallen fönnen. Dabei aber werden fie, 
dig fie Bisher überall, nur auf ihren Gütern * 
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fremde gewefen waren ,.. wirkliche Bürger groſſer Staas 
ten, von denen fie für ihre Söhne Aemter und Berfor: 
gungen zu fordern berechtigt find. Diefer Umftand ift 
um fo wichtiger, da man nie lauter und freimärhiger 
gegen die Anftellung der Ausländer gefprochen hat, als 
e8 heut zu Tage überall gefhieht, — -und die unver 
‚ meidlihe Aufhebung der deutfchen Domftifter einen‘ 
fehr breiten Weg zur Verſorgung adelicher Jünglinge 
abfchneider. — Endlich unterwirft fich der weife Mann 
in allen Fällen der Nothwendigleit mit Würde und Res 
fignation, ſchweigt bei jedem Verlufte, fo bald ein uns - 
widerftchlicher - Zwang ihn gebietet, . und ſucht die Ent⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr die Schlaͤge des Schikſals in einer nuͤzli⸗ 
chen und ſich belohnenden —— ſeiner Ta⸗ 
lente. 


K asp * 
II, 


Ä Konſtituzion des bataviſchen Volks: Aus ‚dem Hol⸗ 
laͤndiſchen uͤberſezt ). 





Ns bataviſche Bolt, — ſich zu einem ba 
ren Staat bildet, übergeugt, daß der vorzuͤglichſte 
Grund des Untergangs einer Regierung in der Verken⸗ 
nung der- natürlichen und geheiligten Rechte des Men: 
ſchen in der Geſellſchaft liegt, macht folgende Grundſaͤz⸗ 
ze als die gefezliche Grundlage, worauf es feine Konftis 
tuzion baut, und als fo viele Regeln wonach es feine 
bürgerlichen. und ——— Verhaͤltniſſe will geleitet 
wiſſen, beann — 

Als 


*) Sin und wieder in einer Anmerkung mit der franzöfifgen 
) Bene — 
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Allgemeine Grundſaͤzze. 


Art. J. Der Zwek der gefellfchaftlichen Vereini⸗ 
nigung ıft die Gicherfiellung der Perfon, des Lebens, 
der Ehre und Guͤter und die Veredelung der Vernunft 
‚ und der Gitten, " 
Art. 2. Der gefellfchaftlihe Vertrag zeigt weder 
Die natürlichen Mechte des Menfchen an, noch begränzt 
er ſie; als nur in fo fern es zur Erreichung des Zweks 
noͤthig ift. | — u 

. Mt. 3. Ale Glieder der Gefellfchaft haben, 
ohne Unterfchied der Geburt, Befizzungen, des Stans 
des oder Ranges, einen gleichen Anſpruch auf Die Vor— 
theile derſelben. 

Art. 4. Jeder Bürger ift vollfommen frei über 
feine Güter, Einfünfte, über die Früchte feiner Ver: 
nunft und Arbeit zu fchalten, Eurz, alles zu thun, was 
. ben Rechten eines Anderen nicht fihader, | 

Art. 5. Das Gefez.ift der Wille des gefelffchaft: 
lichen Körpers überhaupt durch die Mehrheit ausgedrüft, 
es fei die der Bürger oder die ihrer Stellvertreter. Das 
Gaäeeſez, es feinun firafend oder befchirmend , 'ift für alfe 

gleich. Es bezieht fich nur auf Handlungen, nicht auf 
Gefinnungen. Alles was mit den unveräufferlichen 
Rechten des Menfchen in Gefellfchaft ‚übereinfömmt, 
kann Durch Fein Geſez verboten werden, fo wie es weder 
— noch zugiebt, was mit dieſen im Widerſpruch 
ehet. 

Art. 6. Alle menſchliche und geſellſchaftliche 
Pflichten haben ihren Grund in dieſem heiligen Gefez: 
Thue Andern nicht was du nicht willft, daß dir ges 
ſchehe. — Tihue jederzeit Anderen fo viel Gutes als 
du in ähnlichen Gelegenheiten von ihnen zu empfan: 
gen wuͤnſchteſt. | Ä | | 

Art. 7. Niemand ift ein guter Bürger, wenn er - 
nicht feine Häustichen Pflichten, in den verfchiedenen La— 
gen worin er-fich befinden kann, forgfältig erfülle, mit eis 
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nem Wort, in “allen Abſichten ſeinen geſellſchaftlichen 
Verhälmifen ein Genuͤge leifte, 

Art. 8. Die ehrerbietige - Erfenntnis eines alle 
nächtigen höchften Weſens verjtärkt die gefellfchaftlichen‘ 
- Bande, und wird jedem zn a das — 
empfohfen, : : 


Birgeihe und boltuſſhe Grundregeln. 


Art. 9. Die Souverainität ift das Recht, der 
ganzen Gefellfchaft über ein jedes feiner Mitglieder, über 
das Gebiet welches fie beſizzen, und über alle Gegen⸗ 
fände die fie betreffen. Sie ift einzig und untheilbar 
und unverdufferlich, Kein Mitglied, Fein Theil der Ges 
ſellſchaft kann fich die S:uverainität anmaaffen, Sie 
ift Der Urfprung aller öffentlichen Dachte, 

Art. I0. Da das batavifche Volk feine Angeles 
genheicen nicht in Perfon in Acht nehmen Fann, fo er⸗ 
wählt es dazu mit gegenfeitiger Uebereinkunft, eine feits 

gefezte Staatseintichtung und eine Volksregierung durch 
Stellvertretung. — Meg 

Art. 11. Es erwaͤhlt, zu dieſem Ende. feine 
Stellvertreter, die in feinem’ Mamen, für die allgemeis . 
nen Angelegenheiten wachen und ihm zu allen Zeiten vers 
Antwortlich find, 

Art. 12. Diefer Stellvertretenden Macht fi nd 
alle machthabenden Verſammlungen untergeordnet und 
| verantwortlich. 

Art, 13. Auſſer den geſezlich angeſtellten M ach⸗ 
ten, kann kein Buͤrger, noch ein Theil des Volks, ir⸗ 
gend eine oͤffentliche Gewalt ausuͤben. Es geſchit nur in 
den Urverſammlungen, daß die politiſchen Rechte durch 
die Buͤrger ausgeuͤbt werden. 

Art. 14. Alle Macht und Gewalt, welche das 
Volk an feine Stellvertreter verliehen hat, ift nur in den 
Vollmachten. Die Ausuͤbung der Gewalt wird durch 
die — angezeigt. | 
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Art. 15. enter und Bedienungen find Lafien 
der Gefelljchaft für eine begränzte Zeit. Sie find weder 
erbirch noch veräufferlich, noch befondere Vorrechte derer 
die fie verwalten. Die Wahl des einen Bürgers vor 
dem andern, ift.blos auf gröffere Brauchbarkeit und Ge: 

ſchiklichkeit gegründet. 

| Art. 16. Jeder Bürger kann feine Gefinnung 
äuffern und verbreiten, auf welche Urt er es für gut fin: 
det, nur müffen fie niche mir dem Zwek der Gefellfchaft 
ftreiten. Die Freiheit der Preſſe ift heilig, fobald die 
Schriften mit dem Namen des Herausgebers, Drufs 
fers und des Schriftitellers verfehen find. Diefe find 
alle, und zu allen Zeiten für die Handlungen, Die durch 
den Druf der Schrift betrieben wurden, in Anfehung 
einzelner Perfonen fowohl_als der Gefellfchaft, verantz . 
wortlich nnd ſtraffaͤllig wenn dergleichen Handlungen ge⸗ 
ſezwidrig ſind. 

| Art. 17. Ein jeder Eingefeffene kann fih durch 
Bittſchrift, Adreffen oder andern Vortrag an eine Ger 
alt wenden, die er für die Eompetente hält: Alle Ver: 
träge follen perfönlich und nicht durch Gemeinheiten ge⸗ 
ſchehen; es müßte denn Durch Korporationen die ges 
fezlich zufammengeftelle und als folche anerkannt find, 
und alsdann nur über die Gegenftände die zu ihrem Wir⸗ 
kungskreis gehoͤren, geſchehen. | 

Act. 18. Jeder Bürger hat das Mecht mit feis 
nen Mitbuͤrgern fich zu verſammlen, zur gegenfeitigen 
Aufklärung, zur Erwekkung zur VBaterlandsfiebe, und 
jur nähern Anfchlieffung an die Konftituzion; “ohne dag 
jedoch eine folche konſtituzionelle Geſellſchaft mit einer 
andern ähnlichen über Staatsfachen im Briefwechfel ftes 
hen, gefchriebene Auflagen empfangen, duch Stimmen 
befchlieffen, _ oder in irgend einer Art von Korporation 
eine offenbare Handlung begehen darf. 

Art. 19. Ein jeder Bürger hat die Freiheit Gott 
nach der Ueberzeugung feines Herzens zu dienen. Die 
Geſellſchaft verleihet in dieſer Hinſicht Allen Si⸗ 
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| chetheit md gleichen Schu, durch öffenzliche Ordnung, 
‚die das. Geſez ſichert, Daß äuferlich RU 
nicht geftört werde, 

| Art. 20. Keine Gürgerfiche Vortheile oder Mach⸗ 
theile ſind an der Bekennung zu irgend einer Kirche oder 
Lehre geheftet. 

Art. 21. Eine jede Gemeinde forgt für. den. Un⸗ 
terhalt ihres, Gottesdienſtes, für deſſen Diener und 
Kirchen. | | | 
Art. 22. Die Verrichtung des gemeinfhaftlichen 
Gottesdienſtes gefchiehet in den dazu beſtimmten Ge⸗ 
baͤuden, und bei offenen Thuͤren. 

Art. 23. Niemand ſoll mit einem Ordenskleid, 
oder Zeichen von kirchlicher Gemeinſchaft aus feinem 
Kirchengebäude gehen. - 

Art. 24 Keine kirchliche Vergeſellſchaſtung fezt 
Regeln feſt, die mit den kLandesgeſezzen im Widerſtreit 
find, 

Ark. 25. Ale fogeanannee herrlichen Rechte und 
"Titel, wodurch an eine befondere Perfon oder Korppras 
tion, Die Regierung einer Stadt, eines Dorfes oder Or⸗ 
tes, oder die Anftellung. diefer oder jener Beamten in 
deren Bezirk zugeeignet wird, find, mofern fie nicht ſchon 
durch die. That-abgefchaft worden, durch Annahme der 
Konftituzion ,, ohne Schadenerfaz, für verlofchen ers 


klaͤrt. | 
Art. 26 . Alle Zehnt: Lehns⸗ Nachkaufs⸗Ab⸗ 
ſterbungs⸗ und Ruͤkkauforechte, aller Art, mir Inbegriff 
aller andern Rechte und Verpflichtungen, wie fie auch 
heiffen mögen, die aus dem Lehnsſyſtem und Lehnsrecht 
herruͤhren, die ihren Uefprung nicht in einem gegenfeitig 
freiwilligen und rechtlichen Vertrag haben, werden mit - 
allen ihren Folgen, aus der Urſach, Daß fie mit der 
Freiheit und Gleichheit der. Bürger im Widerfpruch ſte⸗ 
ben, auf immer für verfallen erklärt. 
Die flellvertretende Verſammlung foll. acht 
zehn Monate nad ihrer erſten Sizzung die Art und 
N. Stantdang. ar. 8.265 N Wei⸗ 
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Weiſe des Abfaufs aller dergleichen echte und Mens 
sen, welche als Früchte des. weientlichen Eigenthums 
angefehen werden fünnen, beftimmen. Kein Anz 
foruch auf Geldvergätung, welcher aus der Ber: 
nichtung Diefer Mechte herflieffer, fol gelten, als ver, 
welcher in den fechs Monaten nach Annahme der Kon 
ſtituzion eingereicht ift. 

Art. 27. Imgleichen wird das fogenannte Ab: 
jugsrecht (Regt van Exüe) bei Veränderung ‚des 
Wohnorts oder bei Erbſchoſten im Bezirk der Republik 
vernichtet. 

Art. 28. Ale Bürger haben zu allen Zeiten 
das Recht mir Ausfchlieffung Anderer auf ihrem eigenem 
‚oder gebrauchten Grund und Boden zu jagen, zu rigen 
und Vöoͤgelzu fangen, | 

Die vergegenwärtigende Macht ſezt binnen den 

ſechs erſten Monaten ihrer Sizzung durch ein Meg: 
lement die noͤthigen Grenzen feſt, um in dieſer Hin: 
fiht die gehörige Sicherheit und das Eigenthum der 

Eingefeffenen zu erhalten, ohne daß jedoch dadurch 

die Landfifcherei verdorben, oder die Nießbraucher des 

Landes verhindert würden, alles Wild auf ihrem Bor 

den zu fangen, noch vergönnt feinfoll, daß ein anderer, . 

ohne ihre Bewilligung darauf jage oder fiſche. 
Art. 29. Es fol auch ein Geſezbuch gemacht 

werden, fowohlvon Zivil: als Kriminalgefezzen, und zugleich 
auf folchen Grundſaͤzzen beruhen ; welche durch die Kon: 
ſtituzion feftgefezt ſ nd, und für die ganze Republik gel: 
gend fein, 

Deſſelben Einführung ſoll ſpaͤtſtens waͤhrend der 
zwei erſten Jahre nach Einführung der — 
fiatt haben. 

Art. 30. . Niemand Fann beſchuldigt oder in Ver⸗ 
haft genommen werden als in Kraft des Geſezzes, in 
dem Fall und auf die Art wie es daſſelbe vorſchreibt. 
Niemand kann gerichtet werden, wenn er nicht vorher 
geſczlich Bl it, und alle Mittel die das Gefez 
zu 
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zu feiner Vertheidiguug zuläßt, angewandt worden find, 
Ein jeder Bürger, welcher auf diefe Art arretivt oder 
ins Gefängnis gebracht wird, if zu gehorchen vers 
pflichtet. 

Are 31. Alle Strenge mit dem Gefangenen, 
wenn das Gefez fie nicht erfordert, fo wie alle willführ: 
liche Berfäumung fie in Freiheit wieder zu ſezzen, oder 
ihre Strafe zu verjögern, ift ftraffällig. | 

Art 32. Die, welche in einem noͤthigen Fall 
von dem Richter entfernt ergriffen wurden, follen fpätes 
ftens in vier und zwanzig Stunden ihrem Richter vor⸗ 
gefuͤhrt werden. 

Art. 33. Alle die, welche in Verwahrſam genom: 
men worden, follen Längftens in vier und zwanzig Stun 
den Die Urfäche ihrer Verhaftung erfahren. | ? 
Art. 34 In allen Fällen wo das Gefez feine | 
Leibesftrafe beſtimmt, foll der Gefangene unter genug: 
thuender Bürgfchaft in Freiheit gefezt werden. 

Art. 35. Niemand kann gegen feinen Willen von 
dem Richter abgezogen werden, den ihm die Konftitus 
ion oder das Gefe; zuerkeunt. 

Art. 36. Niemals ſoll eine Konfiskationserklaͤ⸗ 
rung der Guͤter eines Eingeſeſſenen der bataviſchen Res 
publik ftatt finden, als in den unten ausdrüflich genanns 
ten Fällen. 3 

Das batavifche Bolf erklärt alle Anhänger an die 
° ehemalige Statthalterifche Negierungsform, die in 

diefer Republif gewohnt haben, und feit dem erften 
Januar 1795 darans' gewichen find, für ewig aus 
dem Gebiet der Republik verbannt. 

Es erklaͤrt zugleich alle deren Guͤter und Beſiz zun⸗ 

gen, die ihnen am erſten Jaͤnuar 1798 zugehoͤrig wa⸗ 

ren, an die Nation verfallen; dieſelben ſollen von ih: 
rentwegen unter gehoͤrigem Sequeſter gebracht und fuͤr 
Rechnung der Republik verkauft werden. 


Die ſtellvertretende Verſammlung ſorgt dafuͤt, 


daß, durch Vollſtrekkung dieſes lezten Geſezzes, in 
a Ma Be 
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Bezug auf die zurüfgelaffenen unglükfichen Kinder 
und Hausgenoffen, die Unfchuldigen nicht mit den 
Schuldigen und ihrentiegen leiden. 
Art. 37. - Die Folter ift in der ganzen Republik 
abgefchaft. 
Art. 38. Alle richterliche Ausfprüche und Urtheile 
muͤſſen öffentlich ausgefprochen werden. 

Art. 39. Es foll in der ganzen Republik allein 
im Namen und von Geiten des batavifchen Volks 
Recht gefprochen werden. | e. Ä 

Art. 40. Ein jeder Bürger ift in feinem Haufe 


unverlezbar. Wider feinen Willen darf Niemand fein 


Haus betreten, es fei denn, Daß es Kraft eines Ver⸗ 
haftsbefehls oder Defrers einer dazu befugeen Macht 
gefchehe, Ä En 
Art. 41. Niemand kann des geringften Theils 
feines Eigenthums ohne feine Zuftimmung beraubt wer: 
den, es fei denn, Daß die ftellvertretende Verſamm⸗ 
lung deſſen Nothwendigkeit erkennt, folches fordert, 
und dennoch unter der Bedingung einer billigen Ent; 
ſchaͤdigung. | | Ss 
Art. 42. Das Gefez foll feine andere Strafen 
 auferlegen, als die, welche für die allgemeine Sichers 
heit fehlechterdings nöthig find. : 
| Art. 43. Jeder Bürger hat das unveräufferliche 
Recht, eine fchriftliche und eigenhändig unterzeichnete 
Anklage gegen jeden feiner Mitbürger, er fei ein Beams 
ter oder nicht, eine Fonftituzionsmäffige Macht, oder ein 
befonderes Mitglied derfelben, durch weldyen er meint, 
daß Das Geſez entweder zu feinem befondern Schaden 
oder zum Nachtheil der Gefeltfchaft übertreten worden 
ſei, aber bei einer ſolchen Macht zu überreichen, die da; 
zu befugt iff und mit der Art übereinftimmend, wie es 
durch Die Zivilgefezze vorgefchrieben worden ift. - Im 
Fall der Verlaͤumdung foll er, der Strafe unterworfen 
. fein, die das Gefez im diefer Hinfiche beftimme, 


At. 
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Art. 44 Das bataviſche Bolt will eine bewaff⸗ 
nete Buͤrgermacht (worunter die Nazionaltruppen mit 
begriffen find) zur Bertheidigung feiner Freiheit und. 
. Unabhängigkeit, fowohl gegen innere als äuffere Angriffe - 
haben. Die Drganifazion diefer, Macht wird —— das 
Geſez entfchieden. J 
Art. 45. Jeder bataviſche Buͤrger iſt daher ver | 


pflihter zu dieſen Ende die Waffen zu tragen, - / 


und fich auf das Regifter der Waffentragenden Buͤrger 
ſchreiben zu laſſen. 

Art. 46. Die bewafnete Macht iſt zu allen Zei⸗ 
ten gehorchend. Sie kann als folche nicht — 
ſchlagen. — 
Art. 47. Kein Theil derſelben kann jemals in 
| Wirkſamten kommen als auf ſchriftlichen Befehl einer 
geſezlichen Macht und auf eine durch das See beftimms 
te Art. 

Art. 48. Die Geſelſchaft, die im Allgeineinen 
die Wohlfahrt ihrer Glieder erzielt, verſchafft dem Fleiſ⸗ 
ſigen Arbeit, und dem Unvermoͤgenden Unterſtuͤzzung. 
Muthwillige Faullenzer haben darauf keinen Anſpruch. 
Die Geſellſchaft verlangt das ſtrengſte Verbot gegen alle 

Bettelei. 
| Art. 49. Die ' ftellvertretende Verſammlung 
ordnet in den fechs erften Monaten ihrer Sizzung durch 
ein ausdrüfliches Geſez, die Verſorgung der Armen in 
der ganzen Republik. Diefes Geſez foll die allgemeinen 
VBorfchriften und die ordentlichen Einrichtungen be: 
ſtimmen. 

Art 50. Es ſoll für die Erziehung der gefünder 
nen Kinder geforgt werden. - 

Art. 51. Die Gefellfhaft nimmt alle Fremde in 
ihrer Mitte auf, welche die MWohlthaten der Freiheit 
friedlich zu genieſſen wünfchen und verleiher huen alle 
Sicherheit und Schuʒ. 

Art. 52. Sie feuert alle Kuͤnſtler und Eee 
an, wuͤnſcht die baldigſten und kraͤftigſten Einrichtungen, 
| | zum 
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zum Flor aller inländifchen Fabriken, Mannfafturen, des 
Handels, der Schiffahre und Fiſcherei; und will Dadurch 
die Vermehrung der Handwerfe, „Handthierungen, 
des Debits und der Nahrungszweige hauptfächlich des 
Handels mit ausländifchen Beſizzungen und Kolonien 
des Staates befördern. .” 

Art, 53. Von Annahme der Konftitujion an, 
ſollen alle Hinderniſſe, wie ſie auch heiſſen, der Durch⸗ 
fuhr, des Kaufs und Verkaufs, alles Weiterſchaffens 
von dem Darerländifchen Boden , fo wie allee Güter, 
‚die in der ganzen Republik bereitet und verfertigt wer: 
den, durch und in allen Departementen und Städten, 
unterdrüßt werden. 
| Art. 54. Mit Annahme der Konſtitugion fi ft nd 
alle Gilden, Korporazionen und Brüderfchaften von 
Nahrungspweigen , Handwerkern oder Fabrikanten für 
- aufgehoben erklärt. Auch hat jeder Bürger, wo er 
auch wohnt, das Necht folche Fabrifen oder Manufak—⸗ 
turen oder fonft einen ehrlichen Erwerbzweig zu wählen 


wozu er Luft hat. Die ſiellvertretende Berſammlung 


fol fo ſchnell als möglich dafür forgen, Daß die gute 
Drdnung, die Ruhe und Bequemlichkeit der Einwohner 
in Diefer Hinficht gefichert werden, 

Art. 55. Die Republik empfiehlt imgleichen die 
beſte Befoͤrderung des Landbaues und deſſen Flor, beſon⸗ 
ders in Anſehung der noch unbebauten und wuͤſten Oruns 
de in der ganzen Republik. 

Art. 56. Alle öffentliche Einrichtungen zur Er⸗ 
haltung oder Befeſtigung des öffentlichen Kredits, bes. 
fonders alle Wechfelbanfen werden den Bemühungen | 
der dabei angeſtellten Bürger befonders einpfohlen, Die 
öffentlichen Gewalten uͤben dabei feine andere als auf 
 fihtliche aus, Die ganze Nazion verbürgt alles aus: 
> zn Eigenehum das in die Bank ges. 
legt i 

Art. 57. Alle ſogenannte Provinziale Leihbanken 
werden zu Nazionalbanken erklaͤrt und die Pe 

| e 
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- de Verſammlung bringt dieſelben ſo bald als möglich 
unter Nazionaladminiftvazion. 
Dieſe Dispofizion ſoll in der tuͤrzeſten Zeit „auch 
über die gewoͤhnlichen Plazleihbanken erſtrekt werden, 
Art. 58. Die Geſellſchaft verbierer in. allen Faͤl⸗ 
(en, daß ein ausfchliesfiches Vorrecht verleiht werde · 
Sie belohnt die Verdienfte durch Beweiſe von Ehre oder 
durch Prämien. Alle Vergeltungen follen, wenn fie - 
* fortdauern, jährlich erneut und auf Feine Art auf Kinder 
oder Nachkommen erblich gemacht werden. | 
Art. 59. Die Gefellfchaft verleiht niemals eine Den 
ſion als nur in fo fern nach der firengften Unterfuchung 
Diejenigen, welche Anfpruch darauf machen, beweifen, für. 
wohl daß fie der Nepublif treu gedient, als auch, daß fie 
fchlechterdings unvermögend find, es fei nun durch Alter 
oder Durch Förperliches Gebrechen, dem Lande Länger 


Dienfte zu Teiften und durch ihre eigene Mittel zu ber N 


ſtehen. 
| , Art. 60. Alle Maaſſe und Gewichte werden ducch | 
die ganze Republik, möglichft bald, nach einer beftimms 
ten und unveränderlichen Groͤſſe, nach Deʒimalmaaß 
eingetheilt. | 
Auch ſoll in Ruͤtſicht auf alle Münzen ein glei: 
' cher Muͤnʒſchlag durch die ganze Republik eingefuͤhrt 
werden. 
Art. 61. Die Geſellſchaft will, daß die Aufklaͤ⸗ 
rung und Kultur ihrer Glieder ſo viel möglich‘ beförs 
dert werde, 

Art. 62. . Die ftellvertretende Macht trift folche 
Einrichtungen daß der Mazionalcharakter zum Guten ger 
leitet und die guten Sitten befördert werden, | 

Art. 63. Sie erftreft zugleich Durch heilfame Ge: 
ferje ihre Sorgfalt über das, was im allgemeinen die 
Geſundheit der Eingefeffenen durch Wegraͤumung, fo 
viel es moͤglich iſt, aller Hinderniſſe, befoͤrdert. 

Art. 64. Es ſollen Najzionalfeſte beſtimmt wer⸗ 
den, um ſich der bataviſchen Revoluzion und anderer 
merk⸗ 
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merkwürdigen Begebenheiten jährlich zu erinnern; auf 
ferdem, um die. Brüderfchaft unter den Bürgern. zu naͤh⸗ 

ten, und fie an die Konſtituzion, an die Geſezze, an 
das Vaterland und an die Freiheit näher anzu: 
ſchlieſſen. 

Art. 65. Der Beitrag zu den noͤthigen Beduͤrf⸗ 
niſſen des Staats, iſt die heilige Pflicht eines jeden 
Buͤrgers und dient zur Entfhädigung des Schuzzes, 
den er genießt. Dieſer Zufchuß, mit der größtmöglich: 
ften Mäfiigfeit eingefammelt, wird von allen Bürgern, 
nach Berhältnis ihres Vermögens, getragen. Die, 
welche fich diefer Pflicht abfichtlich eutziehen oder verrin⸗ 
gern, ſind ehrlos. 

Art. 66. Die Regierung iſt zu einer — 
Sparſamkeit in jeder Ruͤkſicht verpflichtet. Sie ſchafft 
unnoͤthige Aemter und Ausgaben ab, und richtet den 
Lohn der Beamten und Bedienten nach Verhältnis ihrer 
Gefchäfte ein, Jedes adminiftrative Korps fol jährlich 
Vorfchläge von Erfparungen hun, Die in feinen Wir— 
kungskreis fallen. 

Art, 67. Die Anwendung der durch die Nazion 
aufgebrachten Gelder, wird zu feſtgeſezten Zeiten 
den Druk bekannt gemacht. 

Art. 68. Das bataviſche Volk ergreift nie die 
Waffen als zur Erhaltung feiner Freiheit, feines Randes 
und znr Vertheidigung feiner Bundesgenoffen. Es ber 
fiehle daher eine forgfältige Einrichtung feiner Kriegs; 
macht, vorzüglich der. Seemacht als das Bollwerf des 
Nazionalflors. Es befiehlt die pünftlichfte Unpartheis 
ligfeit der Regierung in Anfehung der Mächte. Es ers 
hält fo viel möglich den Frieden mit allen Völkern, und 
hält die Bündniffe mit demfelben heilig. _ Es hält die 
Rechte derfelben in Ehren und will, daß in Kriegszeis 
ten das menfchliche Elend durch gegenfeitige. Verträge, 
fo viel thunlich ift, gemildert werde. 

Art. 69. . Das batavifche Volk, überzeugt, daß: 
die Angelegenheiten der ——— franzöfl ſchen Kr 

ata⸗ 
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bataviſchen Republiken durch deren gegenſeitige Vereini⸗ 
gung, allezeit aufs" gluͤklichſte werden befoͤrdert werden, 
will ſeiner Seits niemals einen beſondern Vertrag mit, 
denen Völkern machen, deren politiſche Verhaͤltniſſe im 
Widerſtreit mit dem Flor beider Nationen iſt. | 
- Yet. 70, Alle -Uebereinkünfte oder Verträge mit 
anderen Völkern oder Mächten, werden allein im Namen 
des batavifchen Volks gefchloflen. Ä | 


® t 


Art. 71. Keine Veränderung noch Vermehrung, 
weder diefer Grundregeln noch der Konflituzion , ſoll zu: 
gelgſſen werden, als die mit, den Willen des Volks und 
dach deffen Vorſchrift unternommen werden, — 
Art. 72. Alle Beſchluͤſſe der ſtellvertretenden 
Macht, die mit dieſen Grundregeln und mit der darauf 
gebauten Konſtituzion uͤbereinkommen, haben zu allen 
Zeiten Geſezzes Kraft. rn Zn 
Das batavifche Volk begiebt diefes heifigfte Pfand 
feiner Grundfäzze des gefellfchaftlichen Vertrags unter 
den Schuz der Treue der ſtellvertretenden hoͤchſten 
‚Macht, der ausübenden Gewalt, der Richter und al; 
fer Beamten, Ferner unter den Schuz der Wach— 
ſamkeit der Hausväter und Hausmütter, der Aufklaͤ⸗ 
rung der jüngen Bürger, der Tugend ber Bürgerin: 
non und des Muths aller bataviſchen Einwohner; 
möchten fie beftändig vor, Augen haben, daß: von der 
. wahren Liebe zur Freiheit und der verftändigen und 
redlichen Ausübung ihrer befondern und allgemeinen 
. Rechte und Pflichten, vorzüglich Die Dauerhaftigfeit, 
die Wohlfahrt und Das Glaͤk des Vaterlandes ab: 
hängt, welches fie lieben muͤſſen. 


— —— 


Kon⸗ 
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Konſtituzions abte. 
— titel J. | 
- Ron der Eintheilung der batavifchen Republik. 


Art. 1. Die bataviſche Republik ift eine einige 
und untheilbare Republik. 0 
Art. 2. Die Souverainität ruht in der Vereini⸗ 
gung der gefammten Mitglieder der Geſellſchaft, welche 
Bürger heiffen. | Pan 

Art. 3. Das gegenwärtige Gebiet der batavifchen 
Republik ift in acht Departemente eingetheilt und 
heiſſen: | | = 
Das ıfle das Departement von -der Eems. 


— 2 — — von der Alten Vſſel. 
— z3te — — don dem Rhein. 

— ate — — vonder Amſtel. 

— 5te — — vom Terel. 

— «6te — — , bon der Def: 

— U — — von der Dommel, 

— gte — — don der Schelde und 


| aas. 
Art. 4. Die Adminiſtrationen der Departemen⸗ 
te, verſammeln ſich in folgenden Hauptſtaͤdten. 
Die des erſten Departements zu Leuwarden. 


zweiten — Zwolle. 
dritten 


— — — Arnheim. 

— vierten — — Amſterdam. 

— fuͤnften — — Alkmaar. 

— ſechsſten — — Die... 

— ſiebente — —— CHerzogenbufch) 
| | in den Bufch. 

— achte— 7T Middelburg. 


Art. 5. Jedes Departement wird aufs baldigſte 
in ſeben, ſo viel moͤglich gleich bevoͤlkerte Kreiſe und je⸗ 
der Kreis in verſchiedene Gemeinden getheilt. 

Art. 
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Art 6... Auſſer dieſer Eintheilung in Departe⸗ 
mente, Kreiſe und Gemeinen, die zur Adminiſtration 
der Departeniente und Gemeinen dient, wird die ganze 
Repubtif noch in Urverſammlungen und Diftvifte eins 
getheilt, welche zum Behuf der allgemeinen Wahlen und 
der andern Verrichtungen des Volks beftimme find. 
| Art. 7. Die ftellvertrerende Verſammlung bes 
ſtimmt baldmöglichft "die befondern Graͤnzen und den. 
Umfang der verfchiedenen. Departemente, der Kreife und 
Gemeinen in jedem Departement und die Hauptorte ei⸗ 
nes jeden Kreiſes. Sie laͤßt davon eine allgemeine Karte 
verſertigen und durch den Druk bekannt machen. | 
Art. 8. Dieſe Eintheilungen und Begränzungen 
fönnen nicht verändert werden, als nach Verlauf von 
fünf Sahren und bloß. zur Berichtigung einer wirklichen 
Ungleichheit in der Bevölkerung, oder aus dem Grunde 
eines beträchtlichen Be an, Land, U 


Ditel II. 


Von be — des Stimmenrechts der Bir, 
‚ger in den Ur⸗- und‘ Diſtriktsverſammlungen. 


Erſte Abtheilung. - 
Von dem Stimmenrecht der Buͤrger. 


Art. 9. Jeder Einwohner der bataviſchen er 
publif hat, in Gemäßheit des Zwefs, wozu die Gefells 
ſchaft geftifter ift, Anfpruch auf Schuz feiner Perfon 
und Güter, | — 

Art. 10. Jedoch kann niemand als bataviſcher 
Buͤrger einen thaͤtigen Einfluß auf die Regierung der 

Geſellſchaft haben, wenn er ſich nicht in das oͤffentliche 
Stimmenregiſter der Gemeine, zu der er gehoͤrt, hat 
einſchreiben laſſen. Dieſe Einſchteibung wird a 
dig ——— | | 

a) 
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a) um feine Stimme in den Urverſammlung n geben 
zu foͤnnen. 
- b) Um einem Poften in der Regierung, einem Amt, 
- oder Bedienung in der Geſellſchaft vorſtehen zu 
koͤnnen. 
c) Um ein Amt, eine Bedienung oder Penfion beizu⸗ 
behalten. 

Art. 1I. Diejenigen, * ſich in ein ſolches | 
Stimmregifter wollen eintragen. laffen, muͤſſen nachfols 
gende Bedingungen erfüllen *), 

a) Daß fie das volle Alter von zwanzig Jahren er⸗ 
reicht haben, ihr Antheil zu den Laſten dee Gefell: 
ſchaft tragen und die Eingebornen mwenigftens die 
zwei lezten Jahre hindurch, die Fremden wenig⸗ 
ſtens die lezten zehen Jahre lang in dieſer Res 
publik ihren feſten Wohnplaz gehabt haben und 
daß fie im Stande ſind, die Niederdeutſche (bata: 
vifche) Sprache zu leſen und zu fchreiben *), | 
Diefes lezte Erfordernis fell unmittelbar nad). 

Annahme der Konftituzion , in Anſehung derer 

gelten, Die zu irgend einer öffentlichen Verhand⸗ 

lung, Amt oder Poften aufgerufen werden ; doch 

im Uebrigen noch ein Jahr nach Einführung die⸗ 

ſer 


Man ſehe franzoͤſiſche Konſtituzion Art. 8. 9.10, Um 
das franzöfifche Bürgerrecht zu erlangen muß man 2ı Jahr 
alt fein, ein Jahr die Kepublif bewohnt, und eine Grund; 

oder Perfonalftener bezahle Haben. Ferner, Alle die einen 
oder mehrere Feldzüge für die Freiheie gemacht haben. 
Ausländer erlangen es, wenn fie in. der Abficht ſich nieder; 
‚zulaffen, fieben Jahr die Nepublif bewohnt und indirefte 
Steuern bezahlt Haben und entweder ein Grundgebiet oder 
einen Erwerbzweig beſizzen. 


*) Die franzoͤſſ hen jungen Bürger muͤſſen auſſer Leſen und 
Schreiben auch ein Re Gewerb die koͤnnen. 
Art. 16. 
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ſer Konftitugion, in Anfehung der Stimmfähigen, 
ausgefegt werden, Die alsdann in das Stimmergis 
ſter eingetragen. werden, { 


Auch Können’ Fremde, die der Republik zu Waſ— 
ſer oder zur Lande gedient haben, mit einer Nieder 
laſſung von fieben Jahren Zutritt haben. 53 
b) Daß fie in den Händen des. Präfidenten des 

Stadtmagiftrats folgende Erklärung abgelegt und 
unterzeichnet haben: | 


„Ich halte das batavifche Volk für ein freies | 


„und unabhängiges Wolf und gelobe demfelben 


Treue. Ich erkläre meine unveränderliche Abneis 


„gungwor der Statthalterifchen Regierung, dem 


Foͤderalismus, der Ariftokratie und Anarchie, 5 


„Ich gelobe, Daß ich in allen meinen VBerrichtungen, 
. „als Stimmgebender Bürger, als Wähler, den Bors 


» fehriften der Konftituzion treulich folgen und niemals. 


„meine Stimme einem Manne geben werde, dem ich 


- „deraliftifchen Negierung, Der Ariſtokratie oder 
Anarchie halte.” Fi 
„Dies erkläre ich auf mein Buͤrgerwort.“ 
Art. 12. An einem‘ jeden folchen Bürger foll, 
durch den Magiftrat des Ortes, Tine ausdrüfliche Afte 
des Vürgerrechts von dem Präfidenten und Sekretair 


- auterfehrieben, unentgeldlich ausgefertigt werden. 
Art. 13 on Stimmenrecht find ausge 


ſchloſſen : | 


a) Alle, die fih ohne ausdrüffiche Drdre oder Zus - 


ftimmung der Regierung, auffer Landes mit ihren 
Hausgenoſſen begeben, nad) ihrer Zurüffehr noch kei⸗ 
ne zwei volle Jahre in dieſer Republik, ihren feften 
Wohnplaz wieder perfönlich gehabt haben. . | 
b) Alle, die in Eid oder Bedienung einer fremden 
Macht fichen und von ihnen Penfion ziehen, 


«) 


* 


für einen Anhänger der Statthalteriſchen und Foͤ⸗ 
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c) Alle Glieder einer ausmärfigen — zu 
deren Aufnahme ein Unterſchied in der Geburt oder 
die Leiſtung eines gottesdienſtlichen Eides verlangt 
wird. 
4) Alle Leib: und Hausbedienten, die zum perfönli: 
hen Dienft gehören, und Hausgenoff en derer find 
’ denen fie dienen, 
0) Alle, die in Waifen: Armenhänfern, Spitaͤlern und 
andern Haͤuſern als Duͤrftige unterhalten werden. 

f) Alle die welche im leztverfloffenen halben Jahr, 
von Tag der Aufrufung anzurechnen, aus ber Armens 
kaſſe erhalten haben. 

5) Die wegen Berfchwendung, Misgeburt oder Manz: 
gel an Beiftesvermögen unter Bormundfchaft ſtehen. 

h) Banfrotenrs und alle die, deren Maſſe infolvent 
erklärt ift, Die ihren, Kreditoren den Ruͤkſtand nicht 
auf eine genugfame Art erfezt haben, wenn fie aud) 
das beneficium cessionis erhalten hätten, 

i) Die durch ein richterliches Defret im Anklageſtand 
erEfärt find, mit Denen Die von Nechtswegen ehrlos 
gehalten werden. 

k) Alle die überführt worden find, für Geld oder 

- Geldeswerth ihre Stimmen verfauft,, oder ein 

‚ oder mehre Stimmen angenommen zu haben. 

Art. 14. Die, welche im Stimmregifter einge: 

tragen, und in drei hinter einander folgenden Jahren 
der Urverfammlung,. zu welcher fie gehören, nicht beis 
wohnten, ohne hinreichende Gründe, deren Beurthei— 
lung der gefagten Urverſammlung zufommt, vorzubrins 
gen, machen fi) auf die drei anderen folgenden, Jahre 
ihres Stimmrechtes aller öffentlichen Aeniter, Bedienun⸗ 
gen und Penſionen verluſtig. 

Dieſelbe Ausſchlieſſung auf eine gei von fünf 
Sahren finder mit allen denen ſtatt, die einen ihnen ans 
getragenen Regierungspoften, ohne geltenden Grund, 
welchen das Korps beurtheilt, zu welchem ſie gerufen 


waren, ausſchlagen. 
Diefe 
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Dieſe lezte Beſtimmung ſoll nur bis zum 1 Januar 
180z ſtatt finden, es ſei denn daß das Geſez er⸗ 
neuert werde. 

Urt, 15. Waͤhrend einer Zeit won wenigſtens 
zehn Jahr nach Annahme der Konſtitution, werden zur 
Einſchreibung in das Stimmregiſter nicht zugelaſſen, alle 
| offenbare Anhänger des ftatthalterifchen nud föderali: | 

ftifchen Syſtems und alle Gegner des groſſen Anfangs | 
der Revolution von 1795.  _ 

Art. 16. Jedermann der glaube, daß die Eintra⸗ 
gung ins Stimmregiſter, ihm, nad) Angabe des 15 Art. 
“ mit Unrecht verſagt ift, kann fich deswegen an die ſtell⸗ 

vertretende Verſammlung wenden. 
Art. 17. Ueber allen Zwiſt der in einer Urver⸗ 
ſammlung, uͤber das Recht eines Buͤrgers, ſeine Stimme 
a geben, entſtehet, thut die Urverfamnilung den Aus— 
—* dem ſich der Beklagte auf dieſe Zeit unterwerfen 
muß; doch kann er ſich nachher dieſer Sache wegen an 
die geſezgebende Verſammlung wenden. 


Zweite Abtheilung. | 
VWon den Ur⸗ und Diſtriltsverſammlungen. 


Art. 18. Zu einer regelmaͤſſ gen Ausbringung der 
Einen der Bürger, ift Die ganze Republik in Urpers 
ſammlungen — die aus den naͤchſt zufammenftehenden 
Häufern, Hütten und Quartieren beftehen — - worin 
die flimmenden Bürger aus einer Bevölkerung von 500 
Seelen, und in Diſtriktsverſammlungen, worin Die 
Wähler von 40 Urverſammlungen ſich vereinigen, ein⸗ 
getheitt. 

Sollte nach der Eintheilung in Urverſammlungen, 
hier oder dort ein Ueberſchuß von Bevoͤlkerung unter 
500 Seelen ſein, ſo wird dieſe Bevoͤlkerung, ſollte ſie 
unter 250 Seelen enthalten, zur naͤchſtliegenden Urs 
verſammlung geſchlagen, im 1 Fall ſie aber uͤber leztere 


N | E ah 


Zahl ift, als eine für ſich befiehende Urverfammlung 
fih verſammlen. = Be 
Von dem einen und Andern foll die gegenwärtige 
flellvertrerende Berfammlung aufs fehleunigfte eine 
Tabelle verfertigen. — 
Art. 19. Jeder ſtimmfaͤhige Buͤrger, nach Vor⸗ 
zeigung ſeines Beweiſes zur Stimmbefugnis, giebt in 
eigener Perſon ſeine Stimme und blos in der Urverſamm⸗ 
lung zu welcher er gehoͤrt. . 
Art. 20. Beſoldete Militairperfonen ſtimmen 
nicht, als nur imdem Ort ihrer feften Wohnung, von 
‚ihren Öarnifonen getrennt. JJ 
Art. 21. In den Urverſammlungen darf nicht als 
lein Niemanden, wegen der Stimmung weder gerade zu, 
noch durch Winke etwas befohlen werden, ſondern es 
muß auch die ſtrengſte Geheimhaltung alles deffen was 
- das Stimmen betrift darin beobachtet werden, | 
Art, 22. Miemand darf darin- in Waſſen erfcheis 
‚nen, noch mit Uniform, oder mit den Abzeichen eines 
Amts, einer Bedienung oder Würde, 
| Art, 23, Um die Glieder der ftellvertretenden Ver: 
ſammlung des batavifchen Volks zu erhalten, wird in 
jeder Urverfammlung von dem erwählenden Diſtrikt, 
nach Mehrheit der Stimmen eine Perſon ernannt, die 
Stimmbefugt und Fein Glied derſelben iſt, und alle Erz 
forderriiffe hat, die im 32ten Art. für die Glieder der 
ſtellvertretenden Verſammlung beftinime find. an: 
Art. 24. Die Art zu flimmen gefchieht zufolge 
des Reglements litt. A. u 2 
Art. 25. Auf gleiche Weife wird ein Wähler zur 
Distrifrsverfammlung nebft einem Subftituten nach der - 
Verordnung des Neglements litt. A. ernannt, *) 


Art. 
*) ©. franz. Konft. Art. 35. ce 
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Art. 26. Der Waoͤhler und der Subfticut legen 
ohne Verzug und oͤffentlich in ihrer Urverſammlung Tab 
gendes Verfprechen ab: | 


„Ich verfpreche, daß ich nur ſolchen Mannern 
„meine Stimme geben werde die geſchikt und tugend⸗ 
„haft find, und jene, Durch die Konſtituzion beſtimmte, 

* Eigenſchaften beſizzen; daß ich als Wähler Niemand 
ernennen werde, den ich fuͤr einen Anhänger der Statt⸗ 
halterſchaft und der foͤderativen Regierung oder für 
» einen Freund der Ariftofratie und Anarchie halte, ”* 
m Dies ver chere ich.” 


Art. 27. Doch in derfelben Sizzung und fogleih 
nach der Wahl, wird dem Wähler und dem Steilver⸗ 
treter eine Vollmacht gegeben, welche von dem Praͤſi⸗ 
denten und Dreien Mitgliedern der Urverfammlung unters 
ſchrieben nnd folgenden Inhalts iſt. 


„Die Urverſammlung von — — beſtimmt zum 
Stellvertreter des bataviſchen Vollks — — — 
»und damit dieſe Stimmung der Konſtitution gemaͤß 
»von Kraft fei, ernennt fie den Bürger — — 
„zum Waͤhler, und den Bürger — — um im 
„Morhfall als Subſtitut in ihrem. Namen auf der 
Diſtriksverſammlung iu — — — — zu 
zerſcheinen. | | 


| Art. 28. Die Ur: und Diftriftsverfanmkungen 

verrichten nichts anders als wozu fie entweder durch die 
Konftitution, oder durch ein befonderes Gefez von der 
ftellvertretenden Verſammlung zuſammen berufen und ge⸗ 
kommen find, 


Art. 29. Sobald ihre ai geendige 
ind, gehen ie ISDN: 





\ 
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| | Titel IL. J 
Die Drei vorzuͤglichen Gewalten in einer wohlgeord⸗ 
‚neten Republik find: | 
1. Die flellvertretende hoͤchſte Macht. 
2. Die vollzicehende Mahn — 
3. Die rihterlihe Made 


Don der höchften ftelvertretenden Mache. i ' 


—— Erſte Abtheilung. 
Von der ſtellvertretenden Verſammlung im 
J Allgemeinen. | 


Art. 30: | Die ftellvertretende Verſammlung iſt 
diejenige, welche das ganze Volk vorſtellt, und in deſſen 
Namen, nach Vorſchrift des Neichsgrundgefezzes Ges 
ſezze giebt. | | | 
Art. 31. Kein Glied diefer Verfammlung repre⸗ 
ſentirt einen befondern Theil des Volks, noch erhält es 
eine befondere Vollmacht. | | 
Art. 32. Zu Mitgliedern diefer Verſammlung 
koͤnnen alle die gewählt werden, welche folgende Eigen: 
(haften in fich vereinigen, | DE 
a) Daß fie das Stimmrecht haben. 
b) Daß fie volle dreißig Jahr alt find. 
c) Daß fie in diefer Republif, fo wie fie vor dem 
Sahre 1795 beftand oder nachher beftehen fol, ges 
boren find, und darin die lezten zehn Jahre hins 
durch, oder Die, welche anderswo geboren find, 
die lezten funfzehn Sahre hindurch ihren feften 
Wohnplaz gehabt haben | Mi; 
Bon diefer lezten Bedingung find diejenigen Bürger 
‚ausgefchloffen, welche während um und nach dem 
Jahre 1787, der politifchen Verfolgungen wegen 
E | | aus 
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aus ihrem Waterlande gewichen, und vor dem 
Jahre 1796 wieder darin zurüfgefonmen find. **) 
Art. 33. Zu Mitgliedern dieſer Verſammlung 

find nicht ernenndbar: | 
a) Die Glieder der vollziehenden Gewalt, eher als drei 
Jahre nach ihrer Entfernung von derfelben. 5 
V) Alle die ein firchliches Ehrenamt befleiden, oder | 
ſich dem Öffentlichen Unterricht gewidmet haben, 
‚fie müßten denn vorher ſchon freiwillig von ihrer, 
Bedienung abgeftanden fein. *) # 
Art. 34. Diejenigen welche Aemter oder Bedies 
nungen von Staatswegen befleiden, follen, fobald fie. Siz. 
in dieſer Verfammlung nehmen, davon entfernt, und. 
“ während ihrer Sizzung ein Anderer an ihren Plaz, von 
denen angeftellt werden, denen es zukoͤmmt diefes Amt. 
oder Bedienung zu verleihen. x — 
Art. 35. Keinem Gliede dieſer Verſammlung 
wird waͤhrend der Zeit ſeiner Sizzung ein Amt oder eine 
Bedienung angetragen. Ba, — —— 
Art. 36. DMiemand kann, als Glied der ſtellver ⸗ 

tretenden Berfammlung Siz nehmen, wenn er nicht, 

vorher in den Händen des Präfidenten der ‚allgemeinen 


Berfammlung, oder wenn diefe bereits auseinander ger 


gangen ift, in den Händen des Präfidenten der Kammer, 
zu welcher er Durch die allgemeine Berfammlung erwaͤhlt 
ift, folgende Erklärung abgelegt hat. | Ä 
„%c) verfichere auf meine Bürgertreue, daß ih, 
als Mitglied der ftellvertretenden Verſammlung des“ 
„batavifchen Volks, aus allem meinen Vermögen die 
» Konftituzion handhaben, und niemals auf irgend 
„eine Art mitwirken oder helfen will, einen Entwurf 
„zu befchlieffen, der zur Wiederkehr des Stadthalter 
„tifchen oder RT Megierungsfoftems, oder 
v 2 By) ze 


| 60. die franz. Konſt. Art. 74. 83- 
) Dies fehle ganz in der franz, Konſtit. 


\ 


* 
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„zur Beguͤnſtigung der Ariſtokratie oder Anar⸗ 

„chie fuͤhrt; ſondern, daß ich aus allen Kraͤften die⸗ 

„fen entgegenwirken will.” i 

Art. 37. Jährlich tritt ein Drittef (oder die dem 
ſelben zunächft fommende Zahl) der gefammten Glieder 
der ftellvertretenden Verſammlung ab, und wird Durch 
eine gleiche Zahl neuer Mitglieder abgelöft, die auf Die 
im zweiten Reglement beftimmte Zeit und Art, durch 
die Distrifte, von welchen die abtretenden Diiglier 
gewefen waren, wieder ernannt werden, - 


Art. 38. Zur Beſtimmung der Ordnung, i 


welcher diefe Abtretung gefchehen fol, wird in der A 


allgemeinen Rerfammlung durch das 2008 entfchieden, 
welche Glieder im erften, im zweiten und im dritten Jahr 
abtreten follen. Und diefe durch das Roos beftimmte Rei⸗ 
henfolge der Distrifte, folf zur Ernennung der Glieder 
der ftellvertretenden Berfammlung für die folgenden 
Jahre gelten. | 

Art. 39. Die heraustretenden Glieder find füs 
gleich wieder erwaͤhlbar, doch aber nicht zum drittenmal 
“als nach Verlauf von drei Jahren. 


Art. go. Iſt ein Plaz in der flellvertretenden 
Verſammlung in der Zroifchenzeit offen geworden, fo 
- wird der Subſtitut des Ausgetretenen ohnverzüglich 
durch die vollziehende Gewalt herbeigerufen, um ihn für 
die noch Übrige Zeit in der Kammer, worin jener ſaß, 
zu erſezzen. 

Diefe Herbeirufung finder jedoch nicht flatt, wenn 
die auszufüllende Zeit nicht länger als fechs Monat 
ausmacht; und die Vakanz bleibt big zu den naͤchſten 
Wahlen offen. | | 

Art, 4r, Die Glieder dieſer Berfammlung ge: 
nieffen ein jedes viertauſend Gulden jährlich nach Abzug 
von zehn Gulden für jeden Tag, an dem fie ohne Erlaubnis 
des Präfidenten Ser Kanımer, zu welcher. fi f e — 
—— ſi ind, 

’ Het. 


3 
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| Art. 42. Bei ihrer erſten Ankunſt und lezten 
Eatecung empfangen ſie fuͤr Reiſekoſten und Transport 
drei Gulden für jede Stunde Weges der Entfernung. 

Art. 43. Miemals wird.aus der ftellvertretenden | 
Verfammlung eine Kommiſſion genommen, um eine - 
Macht, die der ganzen Verfammlung anvertraut iſt, 

auszuüben, noch auch um diefelbe- in oder. auffer den | 

Kefidenzort. vorzuftellen. 
Art. 44 Diefelbe wohnt nie einem. öffentlichen | 
Feſte oder einer Feierlichfeit bei, weder ganz noch durch 
‚eine Kommiſſion aus ihrer Mitte, | 
Ä Art. 45. Die flellvertretende Verſammlung hat 
in dem Ort ſeiner Reſidenz eine ſtehende und allein zu 
ihrem beſondern. Dienſt beſtimmte Leibwache von wenige 
ſtens ſiebenhundert Mann, ſo wohl zu Fuß als zu Pfer⸗ 
de, welche nach dem Reglement, welches die Verſamm⸗ 
lung zu machen hat, unmittelbar und ausſchließlich un⸗ 
ter dem abwechfelnden Befehl der dermaligen Präfidenten 
beider Kammern ſtehen. 

Diefelbe beftimmt die Amtsffeidung Yeiner Mitglieder, \ 

Art. 46. Gie hat ihre gewöhnliche Refidenz in 
dem Haag. 

Art. 47. Gie verſezt ihre Reſidenz im Nothfall 
nach einem andern Ort, auf den Vorſchlag der erſten 
Kammer von der zweiten Kammer genehmiget. 

"Dies Dekret iſt dringend, und nach einer unver⸗ 
ͤglichen Anzeige an die vollziehende Macht, gehen 
beide Kammern auseinander. 

Man ſehe die naͤhern Beftimmungen im Regler 
ment lit. B. | 

Art. 48. In allen andern Fällen geht die Ver: 
- fammlung nie auseinder. Doc fann die eine oder Die 
andere Kammer auf eine bejtimmte Furze Zeit ihre Siy 
zungen: aufheben. 

Art. 49. Wenn dieſes für länger als Drei Tage. 
fein follte, wird eine vorhergehende Zufammenfunft der 
Praͤfi identen beider Kammern nochwendig, " * 

r 
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Het. 50. Diefer Verſammlung Font ausſchließ⸗ 


er Gefejgebende Macht, nebſt der Erklaͤrung, 
Verbeſſerung, Suspenſion und Abſchaffung der 
Geſezze, alles nach Vorſchrift der Konſtituziaa. 


b) Die Kriegserflärung. 


c) Die Betätigung und Bekraͤftigung aller Tralta⸗ 
ten und Allianzen mit fremden Maͤchten. 


dy) Die Beſtimmung der Staͤrke, Werbung, Verabe 


ſchiedung und Beſoldung der Armee zu Lande; Des 
Baues und der Ausrüftung der Schiffe, und ‚Ent: 
loffung der Bemannung, nebft der Annahme und 
Verabſchiedung fremder Truppen. 


e) Die Erlaubnis über den Aufenthalt und Durchzug 


fremder Truppen auf und durch das Gebiet der 

Republik, nebſt Zulaſſung fremder Flotten oder 
bewafneter Schiffe in ihren Haͤfen zu ertheilen; bei⸗ 
des auf Vortrag der vollziehenden Macht. 

f) Die Erkundigung über den Zuſtand der Landesve⸗ 
ungen, Magazine, Arfenäle, Werften u. f. w. 
Die volljiehende Macht hat jährlicd darüber Ber 
richt einzufenden. . 

g) Die Verichreinforderung über den Zuftand der Fir 
nanzen des Staats von Halbjahr zu Halbjahr, den _ 

die ausuͤbende Macht einzureichen hat. 


) Die Beurtheilung und Anfchläge der jährlichen ge: 


wöhnlichen. und außerordentlichen Staatsausgaben 
und die Rechnungsablegung an fie, von der volls 
ziehenden Macht, über Die Summen, die fie waͤh⸗ 
rend des abgelaufenen Jahres aus dem Naꝛional⸗ 
ſchaz empfangen und ausgegeben hat. 


— i) Die Feſtſezzung der noͤthigen re die all 


gemeine bewaffnete Macht betreffend 
k)' Die Beftimmung. der Befoldung, Entſchaͤdigun⸗ 
gen und anderer Zulagen, aller im Zivil: ale Mir 
litairamt ſteheuden Dürger, auf Vorſchlag der 
vollzie⸗ 
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vollziehenden Macht, in ſofern ſie durch die Konſti⸗ 
tuzion nicht beſtimmt find, 
1) = Anftellung der Mitglieder der vollziehenden 
acht. 
- m) Die Errichtung neuer Zivil und Militeirämter, 
wenns noͤthig ift, nebft der Beſtimmung von ihrer 
Beſoldung und andern Vortheilen, auf Borfchlag 
der vollziehenden Macht. 
. nm) Die Verfertigung der nöthigen Gefezze und Be 
ſtimmungen das Münzmefen betreffend. 
. 0) Die Beftimmung der gewöhnlichen und — 
| dentlichen Steuern nah Vorſchrift der Konflitus 
jion; und die Finanzeinrichtungen. 


u p) Die Errichtung eines allgemeinen Poſtweſens 


duch die ganze Mepublif und die Beftimmung 
einer allgemeinen Veranftaltung diefes betreffend. 

g) Önadenerzeigung, nad) vorhergegangener Ueber⸗ 
legung, und auf günftigen Bericht der Richter, 
die die Sache angeht. 

. 7) Die Zuerfennung von Erlaß und Gnade an die 

EStaatsſchuldner. 

s) Die Ertheilung von Belohnungen und Penfionen, 
auf Borfchlag der vollziehenden Macht und zufolge 
der Borfchrift Art. 57 und 58. der Örundregeln des 
bürgerlichen und politifchen Rechts. Ä 

t) Endlih, die Beftimmung und Regulirung alles 
deffen, was in der Konftituzion und den vorhandes 
an Geſenzen nicht vorher geſehen ſein moͤchte. 


Zweite Abtheilung. 


Von der Eintheilung der ſtellvertretenden Verſamm⸗ 
lung in zwei Kammern. 


* 


Art. 51. Die ganze ſtellvertretende Verſamm⸗ 
lung beſteht aus ſo vielen Gliedern als 20,000 Seelen 


in der bataviſchen Republif gezaͤhlt werdeu. 


Art. 
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Art. 52. Dieſe Verſammlung theilt f ch in zwei 
Kammern, die Erſte Kammer und Die Zweite Kanımer 
genannt. 

Art. 53. Um diefe Theilung auszuführen, haften 
alle Glieder der Verſammlung  jährlih am lezten 
Dienftag des Monats Auli eine allgemeine Sizzung 
und erwählen alsdann aus der vollen. Zahl aller zur 
flelivertretenden Verſammlung Gewählten, dreiſſig 
Glieder welche die Zweite Kammer ausmachen, Die 
übrigen bilden die Erfte Kammer. 

Art. 54. Sobald diefe Scheidung vollbracht if, 
konſtituiren fi beide Kammern gleichzeitig und geben. 
ſich untereinander und der vollziehenden Macht davon 
Machricht. Die auf folche Art fich beftellten Kammern 
verſammlen ſich nie in demfelben Verfammlungsfaal, 

Art. 55. Jede Kammer ftellt ihre eigenen Bes 
-Dienten und- Beamten an. 

Art. 56. Jede Kammer hat einen feſten Sekre⸗ 
tair und Staatsboten auſſer ihrer Mitte. 

Art. 57. Die Praͤſidenten und Sekretaire beider 
Kammern ſind jederzeit in dem Reſidenzort gegen⸗ 
waͤrtig. 
| Art. 58. Eine jede Kammer hat die Poli in 

dem Bezirk ihrer Sizzung. 

Art. 59. Eine jede Kammer entwirft für fich 
feldft das Reglement der innern Drdnnng, welches, nach 
deren Genehmigung, nicht von der andern Kammer 
braucht beftätiget zu werden und Geſezzes Kraft hat 
und nicht anders als auf — veraͤndert wer⸗ 
den kann. 


Dritte Abtheilung. 
Von den Berathſchlagungen der Jellbertretenden 
| Derfammlung. 


Art. Co, Der Entwurf und Vorſchlag aller Ges 
ſene und ea koͤmmt allein und ausſchließlich * 
erſten 
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erften Kammer zu, und fie in ihrer Sntegrität zu be⸗ 

ſtaͤtigen oder nicht, allein der zweiten Kammer. 
Art. 61. Keine der beiden Kammern kann geſez⸗ 

lich berathfchlagen, wenn nicht die abfolute Mehrheit 
ihrer Mitglieder in dee Berfammlung gegenwärtig if. 
Nur im Fall der Translofation der ftellvertretens 

: Den Verſammlung in eine andere Reſidenz kann dier 
ſelbe vier Wochen hindurch nach dem beflimmten Tage 
der Zufammenfunft berarhfchlagen, wenn auch die 
Mehrheit der Mitglieder in beiden oder in einer der 
Kammern nicht gegenwaͤrtig iſt. | 
Art. 62. Auch wird in einer jeden derfelben, um 
einen Entſchluß zu faffen, zum wenigften die enrfchiedene 

Mehrheit — Glieder verlangt. 

Art. 63. Keine der beiden Kammern ernennt 

aus ihren Gliedern eine bleibende Kommiſſion. Jede 
Kammer kann zu einer vorläufigen Unterſuchung gewiſ⸗— 


fer Sachen eine perfonelle Kommiffion aus ihrer Mitte 


ernennen; doch find diefe Kommiffionen aufgelöft, ſobald 
auf ihren Rapport ein Befchluß gefaßt iſt. 

Art. 64. Beide Kammern halten ihre Sizzungen 
öffentlich und machen ihre Prorofolle duch den Druk 
bekannt. | | 

Art. 65. Die Zuhörer miſchen ſich auf keine Art 
in die Berathſchlagungen und geben nie ein Zeichen des 
Wohlgefallens oder des Misvergnuͤgens; fo wie Die 
Gtieder der Verſammlung ſich in feinem Fall darauf 
berufen koͤnnen. | 

Art, 66. Der Präfident einer jeden der ‚beiden 
Kammern kann die Öffentlihe Verſammlung in eine 
Generalfomitte verändern und ift folches zu thun vers 
pflichtet, fobald der vierte Theil der — 
Glieder es verlangen. 


Zu einer Generallommitte werden eine Zuhörer | 
— | 


Art. 
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Art. 67. In der Generalkommitte wird wohl be⸗ 


J rathſchlagt aber kein Beſchluß von Geſenes Kraſt ge⸗ 


faßt. 

Her 68. Alle Befchtüffe der ftelfvertretenden 
Verſammlung müffen, um Geſezzeskraft zu Haben, nach 
der Borfchrift des Reglements Lite. B. Art. 18 — 32. 
abgefaßt, von der erften Kammer vorgefchlagen, und 
durch die zweite Kammer beftätigt fein. 

Art. 69. Die alfo beftätigten Befchlüffe un. Ger 


Be ſezze werden durch Die zweite Kanımer, nach gefchehener 


Eintragung in die Regifter, unverzüglich an das voll 
ziehende Diveftorium gefchift, um nad) Befinden der. 
Umftände zu handeln; zugfeich wird. der erften Kammer 
eine Kopie in gehöriger Form zugefchikt. 

» Art. 70. Ein Geſez welches in Folge eines uns 
verzüglichen Befchluffes gegeben worden, behält in feis 
nen Fall Länger feine gefezliche Kraft. als ein Jahr und 
muß dann, um in Wirkung zu bleiben, aufs neue und 
in der aewöhnfichen Ordnung durch die ftellvertretende 
Verfammlung erwogen und befkitiget werden. 


Vierte Abtheilung. 


Don der alle der Mitglieder der — 
den Verſammlung. 


eye 71. Die Glieder det ſtellverttetenden Ver⸗ 
bi koͤnnen nie deswegen verfolgt, angeklagt oder 
beftraft werden, was fie in der Ausübung ihrer Stelle 
gefagt oder geſchrieben haben. 

Art. 72. Sie koͤnnen waͤhrend ihrer Sizzung in 
der ſtellvertretenden Verſammlung nicht in Verhaft ge⸗ 
nommen, angeklagt oder vor Gericht geftellt werden, 
als nur in der, ‚in folgenden Artikeln beftimmten _ 
Berm. ©. ® — 
| Art. 73. Wegen Kriminafverbrechen amd auf 
ber That ertappt, koͤnnen ſie in Verhaft genommen wers 
* | den. 


4 Batobiſche Sonfituio, 2121 


den. Doch wird; davon ‚unverzüglich der ſtelloettreten⸗ 
den Verſammlung Nachricht gegeben. 
Art. 74. Im Fall die erſte Kammer, nach dar⸗ 
über in gewöhnlicher Form genommenen Berathſchla⸗ 
gung, nicht, Durch eine Mehrheit von zwei Drittheil der 
gegenwärtigen Glieder erklärt, daß Gründe der Auflar 
ge da find, fo wird das in Verhaft genommene Mitglied 
in Freiheit geſezt, welches ſogleich ſeinen Poſten wieder 
einnimmt, 

Art. 75. Erklaͤrt die erſte Kammer, dag Grüm 
de zur Anklage da find, fo wird der Vveſchluß an die 
zweite Kammer verſendet, und wenn dieſe nach der drit⸗ 
ten Berlefung diefen Befchluß. nicht beftätigt, wird das 
in Berhaft genommene Mitglied in Freiheit geſezt, und 
nimmt feinen Poften wieder ein. 


Art. 76. Beftätigt hingegen die zweite Kammer 
ben Beſchluß, fo wird der Angeklagie vor das hohe 
ee geführt. = 
| Art. 77. Jede Kammer ehe fie berathſchlägt, 
fordert den — Gefäufdigten vor ſich und Hört feine Vers 
theidigung an. 
Art. 78. Auſſer dem Fall ‚der Ergreifung auf 
‚dee That, kann die Stellung vor Gericht eines Glie⸗ 
des der ftellvertendenden Verſammlung nicht gefordert 
werden, als nur auf: eine Anklage vor der erften Kammer, 
von drei Bürgern zum wenigſten gezeichnet und mit Ue⸗ 
rg ber ſchriftlichen Beweiſe ihres Stimmen⸗ 


Art. 79. Die erſte Kammer kann ſogleich und ohne 
ſich einigermaffen in die Sache einzulaſſen, durch Mehrheit 
der Stimmen erklaͤren, daß keine Gruͤnde da ſind um. 

über. die Anklage zu berathfchlagen. | 
Art. 80. Wenn die Mehrheit urtheilt, daß die 
Anklage eine nähere Linterfuchung erfordert, berath⸗ 
ſchlagt die erſte Kammer und wenns noͤthig iſt auch die 
weite uͤber die N mit Beobachtung der .. 
ichen 
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fichen Drei Vorleſungen und nachdem fie den Beklagten. 
zu feiner Vertheidigung Gelegenheit gegeben haben. 
— Art. 81. Im Fall die ſtellvertretende Verſamm⸗ 
lung erklaͤrt, daß dieſe Gruͤnde zur Anklage hinlaͤnglich 
ſind, wird der Beklagte vor. das Nazionafgericht geführt. 
Wird der Beklagte von dem Gericht freigefprochen, fo 
nimmt Derfelbe feinen Plaz wieder ein. 
| Art. 82. Ale Berathfchlagungen in beiden Kam: 
mern über Auflagen oder Beſchuldigung gegen eins ih: 
rer Mitglieder, werden in einer Generalfommitte ger 
pflogen und der Beſchluß — geheime HUNG 
gelobt, 


| Titer IV. 
Bon der vollziehenden Macht. 


Art. 83. Die volljiehende Macht wird einem ber 
| fondern Direftorium von fünf. Öliedern, anvertraut. 

Art, 84. Deffen Mitglieder werden durch die 
ftelfvertretende höchfie Macht auffer ihrer Mitte auf die 
Art ernannt, wie fie Das Reglement Litt. C. be 
ſtimmt hat. 

Art. 85. Das vollziehende Direktorium hat feis 
. hen Siz jederzeit an dem Kefidenzort der ftellvertretenden 
Verſammlung. 

Art. 86. Jaͤhrlich tritt ein Glied des vollziehen⸗ 
den Direktoriums auf die im Reglement Litt. C. beſtimm⸗ 
te Art aus, . 

Art. 87. Diejenigen, welche mit einander bis in 
den vierten Grad von Verwandfchaft duch Blut oder 
Verheirathung verbunden find, koͤnnen nicht zugleich 
Glieder des ausübenden Direftoriums fein, noch einans 
der darin ſolgen, als nach einem Zeiteaum von zwei 
Sahren. Ä 

Art. 88. Am zweiten Dienftag des Juni Mo⸗ 

nats nimmt das henernannte engl! ed Si und legt in 
| bie 
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die Hände des. zeitigen Präf identen nachfolgendes Ders 


fprechen ab: 
„Ich verbinde und verpflichte mich als Glied 
„des. vollziehenden Direktoriums aus allen Kraͤften 


„der Konſtituzion gemaͤß, treu und eifrig meinen Pos . 


."„ften zu verwalten; für die Sicherheit, Wohlfahre- 
„und: dag Gluͤk des batavifchen Volks zu wachen, 
„mit aller Macht, den Verſuchen, die ftatthalterifche 

oder bundgenoffenfchaftliche Regierung wieder herzu⸗ 
‚»ftellen unter welchem Damen oder Form. es auch iſt, 
wiederſezzen werden und zu dem Ende mid; pünfts 
»lih an die Pflichten halten will, die. mir in meinen 
„vornehmften Werhältniffen durch Die Konftituzien . _ 
» vorgefchrieben worden find, nnd Durchs Geſez noch 
„auferlegt werden Fönnen.” | 
» Dis gelobe ich auf mein Bürgerwort.” 
An beide Kammern der ftellvertrerenden. Verſamm⸗ 
lung wird eine Abfchrift diefes Verfprechens von ihm, 
ſelbſt gefchrieben und unterzeichnet eingefandt. _ - 
Art. 89. Der Präfident des Bollziehungsdirek 
toriums ift Bewahrer des groffen Mationalfiegels und: 
hat Die Paraphirung. Ale Befehle und Beichlüffe des 

Direftoriums werden von ihm unterzeichnet. J 

Art. 90, Ale Befchlüffe des vollziehenden Dir 
reftoriums werden durch die Stimmenmehrheit der: ger 
genwärtigen lieder, deren wenigftens drei fein muͤſſen, 

efaßt. 

Art. 91. Das Direktorium hat einen General⸗ 


Pekretair, auſſer feinen Mitgliedern erwaͤhlt, zu ſeinem 


Dienſt, der in Anſehung der in; und auslaͤndiſchen Ge: 
ſchaͤſte blos gegen daſſelbe verantwortlich ift; übrigens 
hat es eine beftimmte Anzahl von Agenten und Koms 
miffairen, einen GStaatsboten und. eine noͤthige Anzahf 
Boten. 

Art. 92. Das Voltziehungedirektorium bedient 
ſich zur Beftreitung feiner TAN Geſchaͤfte ſolgen⸗ 
dee om Agenten als: | 

— Einen 
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Einen der ausländifchen Verpälmife, 
Einen der Marine. 
Einen Kriegsagenten., 

Einen der Finan 
‘ Einen der Juſtiz. 

Einen des Innern, der —* Inſpektion uͤber 
Daͤmme, Wege und Gewaͤſſer. 

‚Einen der Nazionalerziehung, worunter die Sani⸗ 
tätsverfügungen, die Ausbildnng der Mätionalfitten, 
und die Beförderung. des öffentlichen Unterrichts, der 
Künfte und Wiffenfchaften, gehört. 

Einen der Nazionalöfonomie, die fich uͤber Hans 
del, Seefahrt, Fifcherei, Fabrifen, Manufakturen, 
Landbau und alle Nahrungszweige erftreft. 

Art. 93. Diefe Agenten werden durch das volls 
ziehende Direktorium auf Inſtruktion, die durch die 
| ftellvertretende Verſammlung feftygefezt wird, und mit 
einem. Yahrgehalt von neuntaufend Gulden jeder ans 

eftellt. | 
RR Art, 94. Jeder Agent waͤhlt ſich einen bleiben⸗ 
den Sekretair und fernere Bedienten, die zu ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Buͤreaux erfordert werden , auf Inſtruktion 
und niit Genehmigung des Direftoriums. 

Auf Vortrag des vollziehenden Direktoriums be: 
ftimmt die ftellvertretende Berfammlung die Jahrge⸗ 
halte für die Sefretaive und andere Bediehten der 
Agenten, 

Art. 95. Jeder Agent ift an das Vollziehungs⸗ 
Direftorium allein verantwortlih für alle Verſaͤumnis 
und allen Nachtheil, die aus der fehlechten Adminiſtra⸗ 
sion in feinem befondern Fach, fuͤr das Land entſtehen 
moͤchte. 

Art. 96. Die Agenten bilden unter einander nie⸗ 
mals einen beſondern Rath, ſondern find unveraͤnder⸗ 

lich, jeder an feinen, perſonlichen Wirkungskreis ge: 
bunden, 


* Art. 
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Art. 97. Auſſer den Agenten ernennt das Direk⸗ 
torium, auffer feinen Gliedern, Kommiffaire bei den Des 
partementsverwaltungen und Gerichtshoͤſen ſowohl, als 
bei den Gemeindeverwaltungen, ſo wie auch in Kriegszei⸗ 
ten bei der Kriegsmacht zu Waſſer und zu Lande. - 

Die Kommiffaire,, beftimmt um über die fchleus 
nige und pünftliche Ausuͤbung der Gefezze zu wachen, 
erhalten, für eine beftimmte Zeit, ihre Befehle und 
Inſtrukzionen von dem Vollziehungsdireftorium, und 
find gegen daffelbe allein verantwortlich. 

Art. 98. Die beiden Raͤthe über die ausländis 
fhen Niederlaffungen, Befljzungen und Kolonien der 
Republik, fo auch die Kommiſſaire des Nationalſchazzes 
werden Durch das volßziehende Direktorium angeſtellt, 
und find demfelben untergeordnet und verantwortlich. | 

Art. 99. Das vollziehende Direktorium beftimmt 
die Amtskleidung feiner Mitglieder. | 

Art. 100. Das Bollziehungsdirektorium wird‘ _ 
bei allen öffentlichen Aufzügen von einer sende bes 
gleitet. 

Das Direftorium oder eines feiner Glieder genießt 

bei allen Poſten die hoͤchſten militairiſchen Ehrenbezeu⸗ 
gungen wenn es in den ihm zu kommenden Amiskleidern 
erſcheint. 

Art. 101. Deſſen Glieder wohnen in einem — 
demſelben Gebaͤude auf Koſten der Nazion. — 
Yet. 102. Jedes Glied des voliziehenden Direk⸗ 
toriums erhaͤlt ein Jahrgehalt von zwoͤlftauſend 
Gulden. 

Art. 103. Das vollziehende Direktorium, wenn 
ihm von der ſtellvertretenden Verſammlung, in der ge⸗ 
hoͤrigen Form, Gefezze zugefchikt werden, regiftrirt, pas 
raphirt und unterzeichnet fie in den drei Tagen nad) ih: 
rem Empfang, und im Fall einer unverzüglichen Noth—⸗ 
wendigfeit in Zeit von vier und zwanzig Stunden, läßt 
fie fogleih in dem Refidenzore verfündigen und verfender. 
fie an die Departementsverwaltungen zur weitern Ber 

ı Fannts 
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kanntmachung, und zu ihrer Nachricht an die Kommiſ⸗ 
ſaire und andere Beamten. 

| Art. 104. Wenn die Form, die durch die Kon⸗ 
ſtituzion vorgeſchrieben iſt, bei Einſendung der Geſezze 
nicht beobachtet iſt, ſendet das Direktorium dieſelbe 
unverzuͤglich an die zweite Kammer, mit Anfuͤhrung 
der Gruͤnde warum es dieſelben nicht verfündigen — 
wieder zuruͤk. 


Die Formulare fuͤr beide Faͤlle Art. 103 und 104. 
ſind im Reglement Litt. C. zu finden. 


Art. 105. Dem Vollziehungsdirektorium ift vor . 
züglich die Aufficht über die pünktlihe Erfüllung der Ges 
ſezze und Beſchluͤſſe der ftelivertrerenden Verſammlung 
aufgetragen. Es fezt die Are ihrer Ausführung feft, in 
fo fern fie nicht Durch das Geſez ſelbſt beftimmt ift, und 
fiehe mit größter Genauigfeit darauf, daß ein jeder in 
dieſer Hinſicht an feine Pflicht gehalten wird, 
| Art. 106., Es forge, mit Hebereinfunft der Ge; 
ſezze, für die innere und Auffere Sicherheit des Staats 
und im Fall eines Anfchlags gegen Diefelbe, läßt es die 
verdächtigen Perfonen in Berwahrfam nehmen, und fo: 
gleich verhoͤren; doch übergicht es diefelbe binnen vier 
und zwanjig Stunden dem Richter. 

Art. 107. Es hat die Auffiche über die Ber; 


* ar der Departements und Gemeindeverwaltuns‘ 


‚ fo wie über die Gerichtshöfe und Nichterftühle. 
Es ann vermittelft eines Defchluffes, in welchen die. 
Gründe angeführt find, ihre Akten, ſobald ſie mit den 
| Geſezzen widerſtreiten, vernichten, die Glieder derfelben 
in ihren Ant fuspendiren und gänzlid) davon abfezjen; 
Den vorerwähnten Verwaltungen, erichtshöfen und 
Michtern oder deren einzelnen Gliedern, fteht zu allen 
Zeiten ungehindert der Weg offen, ihre Vertheidigung - 
oder Anklage por der ſtellvertretenden Verſammlung zu 
Bringen, 


Art. 
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Art 108. Es organiſirt die gewaffnete Bürgers 
= worunter.die. Nationalgarden. mit begriffen-find, 
nash dem Reglement, welches, auf feinen Vortrag, die 
ftellvertretende Verſammlung während der ſechs Monate 
nach ihrer erſten Sizzung feftzufejzen hat. 

Art. 109. Es leitet die Kriegsmacht zu Waſſer 
und zu Lande und. jejt ihre — Selma 
gen- fell. 

Art. 110. Es ſtattet jährlich der ſtellbertreten⸗ 
den Verſammlung Bericht über die Fortdauer, Ver⸗ 
mehrung oder Abdankung der a a zu 
Waſſer und zu Lande ab. 

Art. 111. Es ernennt Aus den Offizieren im 
Ä Dienft und Sold der Republik, wenn diefe mit Feinde 
ſeligkeiten bedroht wird, die Befehlshaber der Flotte 
und Armee, oder einen Theil derſelben, auf Inſtruk⸗ 
zionen die von Der ſtellvertretenden Verſammlung geneh⸗ 
migt ſind, woruͤder es ungeſaͤumt Nachricht an dieſel⸗ 
be giebt. | 
Dies Kommando wird auf eine beftimmte Zeit 
übertragen, und kann der Befehl ſelbſt waͤhrend bite 
fer Zeit entzogen werden. | 
Das allgemeine Kommando über die See: und - 
Landmacht wird niemals einer und derfelben Perfon 
übertragen, noch auch eine derfelben an eins oder meh? 
rere oder alle Glieder des Vollziehungsdirektoriunis 
und eben fo wenig an ein ausgerretenes Glied deflels 
ben, als nach Verlauf von zwei Jahren nach fs * 
nem Austritt anvertraut. | 
Die. ernannten Generale. und Admirale dürfen 
nicht. mit einem Gliede des Direftoriums im dritten 


Grade der Blursverwandfchaft oder Schwaͤgerſchaft * 


verbunden ſein. | 
_ Art. 112. Das Volljiehungsdireftorium hat die 
Ertheilung . wer hohen Dffizierfiellen im Dienft des 
Staats zu Wafler und zu Lande, nämlich vom Kapis 
N. Staalsanz ar B. 28H. 9° tain 
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tain zut See, und vom Obriſt zu Lande, nach Voſſchrift 
der durch das Geſez beſtimmten Regeln. 
Art. 113. Auf: deſſen Vortrag beftimnie die ſtell⸗ 
| san Verſammlung in den ſechs erfien Monaten 
ihrer Sizzung, durch ein Gefez, die Art der Ernennung 
und Beförderung der Offiziere von mindrem Range. 
Art. 114 Das vollziehende Direktorium be 
ſtimmt in Friedenszeiten die Garnifonsplägge der Trupe 
pen der Republik, Ä 
Art, 115. In dieſen Garniſonsplaͤgen ſtellt es. 
auch die zeitlichen Plazkommandanten und andere Mili⸗ 
tairbeamten an. | 
At. 116. Sn Friedenszeiten laͤßt daſeelbe keine 
Truppen der Republik hin: und hermarſchieren als nur: 
inſoſern die Noth oder die Kriegszucht es zur Veraͤnde⸗ 
rung der Öarnifonen erfordert, oder auch auf Gefuch ei: 
ner inländifchen Verwaltung zur Erhaltung. oder Wiez 
derherſtellung der öffentlichen Sicherheit. 
Art. 177. Es forgt dafür daß die Kriegszucht 
bei dem Militair des Staates, den Geſezzen gemäß, 
“ welche die ftellvertretende: Berfammlung dazu beftimmt 
hat, pinftlich gehandhabt wird. 
| Art. 118. Es läßt Feine gewaffnete Mannfchaft 
in’ den Refi idenzort Der ftellvertrerenden Berfammlung, 
ſelbſt nicht drei Stunden in der Runde zufammen Fon 
men noch durchmarfchiren als mit Erlaubnis oder auf 
Forderung der ftellvertretenden Verſammlung. \ 
Art. 119. Es geftattet fremden Truppen feinen 
Aufenthalt noch Ducchzug aufdem oder durch das Ge: 
biet der Republik; nod) läßt es fremde Seemacht oder 
bewaffnete Schiffe in’ den Häfen zu, als mit Bewilli⸗ 
gung der ſtellvertretenden Verſammiung. 
| Art. ı20. Es fann im Nothfall, allein auf ges 
wiffe beftimmte Zeit, Das Auslaufen der 'einheimifchen 
oder fremden Schiffe aus den Häfen oder von den Rhe⸗ 
den ber Republit verhindern, 


Hr. 
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perei. 

Art. 122. Es hat die Aufſicht über alle Feſtunge⸗ 
werke, Magazine, Werften, Zeughaͤuſer, und uͤber al⸗ 
les was zur Vertheidigung des Staats zu Waſſer und 
‚zu Lande gehört. 

Es fendet jährlich hiervon: an die ſtelloertretende 
Verſammlung einen mit Gruͤnden verſehenen Bericht, 
und ſtellt die dazu gehoͤigen Beamten an. 

Art. 123. Ss ertheile Paͤſſe und andere derglei⸗ 
PR Akten nady dem Auslande; doch kann es die Voll 
macht hierzu An die verfchiedenen Departementsverwal⸗ 
tungen, Unter ihrer befonderen Verantwortlichteit uͤber⸗ 
tragen. 
Art. 124. Es ſendet jaͤhrlich an die ſtellvertreten⸗ 


Ye 121. Es befördert in Kriegsgeiten die Kar Ä . 


de Verſammlung den Anfchlag der gewöhnlichen und 


aufferordentlichen Staatsausgaben , zugleich giebt «6 
Mechenfchaft von den, im vorigen Jahre aus dem Na; 
zionalfcha; empfangenen und ausgegebenen Summen; | 
beide. zu der Zeit und in der Form wie fie Tit. VI. 

Abth. 2. angezeigt find, 
| Art. 125. Auch überfchift es halbjährlich dee 
ſtellvertretenden Verſammlung einen genauen Etat dee 
Nationalkaſſe. Es giebt darin alle VBerbefferungen und 
—— in den Finanzen, die es fuͤr noͤthig 

It, an. 

‚Art. 126. Es trägt genaue Sorge dafür, daß 
die Auflagen allenthalben gehoͤrig eingefordert, und die 
Geldmittel richtig verwaltet, und in den Rajionaiſcho — 
eingebracht werden. 
| Art. 127. Es hat Ahr darauf, daß die Ges 
ſezze und Verordnungen der Verſammlung über die Fi⸗ 
nanzen durch Die ganze Republik. treulih gehandhabt 
werden und ihnen nachgefommen wird. 

Art. 128. Es ftellt alle die Einnehner und Fir 
nanzbeamte in den Departementern an und auf Inſtruk⸗ 
‚zionen, wege die ftellvertretende Verſammlung geneh⸗ 
2 migt 
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migt hat. Es hält diefelben zu ihrer Pflihe am, und 
Fann fie wegen Pflichtverſaͤumnis, von ihren Poſten 
entſezzen. 
Art. 129. Es hat die Leitung aller Güter und 
Befizzungen der Republif, fo auch über ihre ausländis. 
fchen Niederlaffungen und Kolonien und deren innere 
Verwaltung. Es forgt dafür, Daß die jährlihen Eins 
fünfte von dieſen gefichert und in den Mazionalfchaz eins. 
gebracht werden. 

In feinem Fall kann das Direktorium die Güter, 

Befi izzungen, Miederlaffungen und. Kolonien abftes. 

hen, veräuffern noch belaften. 
| Art. 120. Es hat die Aufficht über die Aus: 
übung der Geſezze Die das allgemeine Münzmefen und 
den Münzfchlag betreffen, die Durch die ſtelloertretende 
Verſammlung refigefegt ft find. 

Art. 131. Es hat auch die Auſſicht über die 

Berwaltung und Einkünfte des Poftwefens. 
Art. 132. Wenn das ausübende, Direktorium 
‚ für nöchig Hält eine neue Stelle, ein Amt oder eine Ber 
dienung zu errichten, fo fendet es darüber einen Bor: 
ſchlag an die ftelfvertretende Verſammlung. 

Art. 133. Es fann zu allen Zeiten Vorſtellungen | 
an die. ftelfvertretende Verſammlung machen und Maas⸗ 
regeln zum Beſten des Landes vortragen, doch nie in 
Form eines Geſezzes. 

Art. 134. Es giebt an beide Kammern der ſtell⸗ 
vertretenden Verſammlung Nachricht, Bericht, oder 
auch naͤhere Beleuchtung in allen Faͤllen in welchen es 
darum erſucht wird. 

Art. 135. Es giebt zweimal jährlich einen 
fchriftlichen allgemeinen Lieberblif der in : und ausfändis, 
ſchen Angelegenheiten an beide Kammern der ſtellvertre⸗ 
tenden Verſammlung die in dieſer Ruf ht ſich in eine 
geheime Kommitte verfämmeln, 
| Art. 136. Es ftelle aller ausländifchen Geſand⸗ 

ten, Geſandſchaftsſekretaire, Konfulen und andere 2 
J er, 
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ſter, wie ſie auch heiſſen, die von Seiten dieſer Republik 
bei andern Maͤchten reſidiren, auf Beſoldungen an, die 
von der ſtellvertretenden Verſamlung beftimmt werden, 
Es kann fie wieder zuruͤkrufen. Es giebt: von der Anz 
‚und Abfezzung derfelben der Berfammlung Nachricht. 
I s: Mr. 137. Alle diplomatiſche Gefchäfte find. ihm 
ausſchlieslich übertragen. - ae 
Art. 138. Es ertheilt Privat : und Öffentliche Aus 
dienzen an alle Bevollmaͤchtigte der fremden Mächte, 
Art. 1:39: An Daflelbe werden alle" Eröffnungen 
zu Unterhandlungen mit ihnen, geile, 
>. Yet, 146, Es ſoll die Unterhandlungen über 
Frieden, den Abſchluß der Freundfchaftss oder Hand: 
Imigstraftaren" und die Allianzberträge mit fremden 
Mächten vorbereiten ,. fortfeggen und fchlieffen bis zur 
darauf folgenden Genehmigung und, Befräftigung der 
ftellvertretenden Verfammilung 

Art. 141. Es ſoll dennoch mit fremden Mächten- 
geheime Artikel in den Verträgen feſtſezzen können, - fos 
bald ſie nur nicht mit den bekannten Artikeln oder mit 
den beftehenden Verträgen, im Widerfpruch find, oder 
dadurch ein Theik, des) Grundgebiets der Republik abs 
getreten wird, - | I TEE. ur 

Art. 142. Es kann bei Anſchein ‚eines Friedenss 
bruchs in Anterhandlungen treten, doch foll es feinen 
Beſchtuß faffen idunen; in dieſem Fall ift es verpflichte 


eine mit Gründen unterſtuzte Vorſtellung der ftellvertref 
renden Verſammlung zu uͤberreichen. — 
Art. 143. Im Fall feindlicher Drohungen oder 
Thaͤtlichkeiten hat daſſelbe die ftellvertretende Verſamm⸗ 
fung am ſchleunigſten davon zu benachrichtigen. In⸗ 
zwiſchen kann daffelbe vorläufige Bedingungen zur Meus 
tral’säe einiger Pläzze oder auch der ganzen Republik fo 
and, MWaffenftillftandsverträge unterzeichnen oder unters 
zeichen laſſen; jedoch alles unter nachheriger Genehmi⸗ 
gung der ftellvertrerenden Verſammlung. 


Art. 
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> Art. 144. Daſſelbe unterzeichnet oder [ASt alle 
Vertraͤge und Uebereinkunften mit anderen Michten, 
welche die ſtellvertretende Verſammlung genehmigt hat, 


dm Namen der batavifchen Nepublik unterzeichnen. - 


Art. 245. Die Art der Garantie und: der Rechts⸗ 
pflege in Anfehung der Mitglieder des Direftoriiims ift - 
dieſelbe, welche Ti, III. Abth. 4. fir die Glieder der 

ſtellvertretenden Verſammlung feſtgeſezt iſt. 
Art. 146. Ein aus dem Vollziehungsdirekto⸗ 
rium getretgneg „Mitglied iſt noch zwei Jahre nach ſei⸗ 
nem Austritt fuͤr ſeine Handlungen waͤhrend ſeiner Ver⸗ 
waltung vergntwortlich; und kann in dieſer Zeit das 
Gebiet der, Republik nicht verlaſſen, es ſei denn, auf 
Befehl oder mit Erlaubnis der ſtellvertretenden Ver⸗ 


ſanmlung. — 
Eat scene green: 
(Die Fortſezzung folgte. . 2 


—» 
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V Bun," BT un 25331 ande 2, 
ar — B ra. IV, Naryıye —A 33 
leben Die Juden in / Daͤnnemark. 7 
Nach und nach treten wir in den. Zeitpunkt, wo mar 
den. Menfchen jüdifcher Religion dem, Menfchen. chriftlis 
cher Religion gleich ftellen und dieſe Gleichheit allgen 
mein angenommen werden wird: Freilich iſt die juͤdiſche 
Nazion noch ſehr zuruͤk, eben ſo wie der. leibeigene 
Bauer dem freien Bauer nachftehet: Diefe Tharfache 
beweißt aber nicht, daß der Jude von rechtswegen 
unterdrüft werden muß. Friedlaͤnder, Mofes: Mens 
delsjohn und. viele andere find_redende Beweife, daß 
Juden wie Chriften gelehrte Männer fein koͤnnen; vers 
ſchiedene Offiziere in der franzgöfifchen Armee haben ges 
zeigt, daß Juden ſich durch Zapferfeit auszeichnen koͤn— 

| nen. 
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ei Man’ gebe ihnen nur die Gelegenheit, unters 
druͤtke ſie nicht durch Erpreffungen; man nehme ihnen nicht 
den Muth ducch eine eisfalte,. verächtliche, ja wohl gar - 


grobe und ungefittete Begegnung. Dieſe Betrachtun: = 


gen find noch fehr noͤthig. Deun 1796 ging ein Schw ° 
ſtergeſell jüdifcher Religion von Kopenhagen, mo er ins 
Amt Be war, in die Fremde um Arbeit zu 
ſuchen. Allenthalben wurde ſie ihm verſagt, weil er ein 
Jude war; ſo kam er bis nach Ekernfoͤrde einem klei⸗ 
nen Städtchen im Herzogthum Schleswig, nicht völlig 50 
Meilen von Kopenhagen, ohne auch hier Arbeie zu ers- 
halten, Aus Furcht fein geringes Reiſegeld möchte auf 
Diefe Art zu Ende gehen und er fich ohne Hülfe finden, 

tehrte er nothgedrungen wieder nach Kopenhagen zurüß, 
— Und wie foll der gemeine Mann dies beffer willen, 
wenn.er von dem Prediger auf der Kanzel hört, Diefe 
Juden trügen den Fluch Gottes für die Kreuzigung 

Chriſti. O! was koͤnnten die Prediger nicht ſein, und 

was ſind ſie? — — 

Aus dem zten Stuͤk des zten Bandes der neueften 
Staatsanzeigen, weis der Lefer, Daß der König von’ 
nr durch ein DER vom I9 September 1788 
erlaubt: 


‚ » daß zwifchen — und Juden Lehr⸗ 
kontrakte eingegangen werden moͤgen, und Jungen 
der juͤdiſchen Religion in die Lehre zu nehmen, “. 


Den ꝛꝛßog ſten Januar 1793 trat zum erſtenmal eine 
Geſellſchaft von Menſchenfreunden juͤdiſcher und chriſt⸗ 
Ucher Religion zu Kopenhagen zuſammen, um dieſe 
königliche Reſoluzion nach Kräften zu unterſtuͤzzen. 
Die Abfihe und Einrichtung diefer Gefellfchaft erhellt 
aus folgenden Geſezzen, welche wir von einem ihrer Mits 
glieder erhalten haben, . 


Anm. d. Red, 
Sr | 
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Geſezze, welche die. Praͤmien⸗ Geſellſchaft zur An⸗ 
bringung der juͤdiſchen Jugend bei Kuͤnſten und 
Herdwerten in der zu Kopenhagen am — 
Februar 1797 gehaltenen — — 
lung angenommen * 





Erſtes Kapitel. | Ä 
Von der Abſi cht und Dauer der Geſelſchaft. 


—S. JI. Um dazu aufzumuntern und beizutragen, 
daß Juͤnglinge von der juͤdiſchen Religion welche hier in 
dieſem Reiche geboren oder erzogen ſind, Unterweiſung 
und Unterricht in den nuͤzlichen Künften und Handwer; 
fen genieffen, wodurch fie nicht allein als gute Bürger 
nüzzen, fondern auch die Handwerfsindufirie unter: ih— 
rer Nazion ausbreiten würden, ift die Geſellſchaft unter 
dem Namen der. Prämien + Gefeliſchaft zur Anbrin⸗ 
gung der juͤdiſchen Jugend bei Kuͤnſten und Hand⸗ 
werken durch Buͤrger ſowohl von der chriſtlichen, als 
von der juͤdiſchen Religion geſtiftet werden. 

$. 2. Zu dieſem Zwekke, und zu feinem andern, 
foll das, was die Gefellfchaft entweder ſchon befizt oder 
nachher beſi ijzen wird, angewandt werden; und im Fall, 
daß die Beftrebungen der Gefellfchaft entweder dadurch, 
daß dergleichen Aufmunterungen nicht mehr nöthig find, 
oder aus andern Lirfachen wider Vermuthen aufhören 
follten; fo foll das der Gefellfchaft jugehörende Kapital 
in zwei gleiche Theile getheilt werden, wovon der eine , 
Theil dem. AUrmenmwefen der Hriftlichen Gemeinden in 
‚ Kopenhagen zufällt, und der andere in zwei" Theile zwi⸗ 
fchen der portugiſi ſchjuͤdiſchen und der deutſchjuͤdiſchen 
Gemeinde in dieſer Stadt getheilt werden ſoll; und 
ſollen die Renten von dem Kapital, welches einer jeden 
dieſer Gemeinden zufaͤllt, beſonders zur Unterſtuͤzzung 
der armen Handwerksleute und ihrer Witwen, ſowohl 
der hriſtlichen, als der — Religion angewandt 
wer⸗ 


* 
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werden; wobei jedoch diejenigen, welche entweder Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft ſind, oder die, welche Praͤmien 
erhalten haben, den Vorzug haben ſollen. — 
& 3. Mm fo viel möglich dafıır zu forgen , daß 
von dem etſten Zwek die Gefellfchaft, oder von. den ftatt 
defjelben genommenen; Befchlüffen. nicht abgewichen wer⸗ 
de, muß ein jedes Mitglied der ganzen Gefellfchaft, 
wenn es. hiefelbft in der Stadt-gegenwärtig iſt, die. Gy 
ſezze eigenhändig unterfchreiben; ift es aber abwefend, 
fo muß es feine.fchriftliche Verficherung , Die dem Exem ⸗ 
‚Plar des Geſezzes beigeheftet wird, einfenden, Daß es ig 
jedes und alles was die Geſezze fagen, einwilligt; ingleis 
hen muß ſowohl dem Kopenhagener Magiſtrat, als eis 
ner jeden Der ‚beiden. in bevorftehendem Paragraph ange 
führten jüdifchen Gemeinden ein Exemplar diefer Geſezze 
zugeftellt werden, mit dem Erfuchen, darauf zu achten, 
wenn die Gefellfchaft in zwei auf einander. folgenden 
Fahren zu dem beitimmten Endzwek nichts: gewirkt hat, 
(welches dadurch zu erfahren ftchet, wenn Nichts in den 
Kopenhagener öffentlichen Zeitungen von dem Vorneh⸗ 
men der Gefellfhaft, fo wie es nachher wird erklärt 
werden, gemeldet worden) und dann die vorhin beftimms 
te. Theilung des Kapitals zu fordern, — 
8, 4. Ein jeder, von welchem Geſchlechte, Stans 
de oder Vermögen er fein niag, ſowohl Eingeborner 
als Fremder, kann als Mitglied in diefe Gefelfchaft auf 


- genommen. werden. | — | 
—8. 5 In den Zufammenkünften der Gefellfchaft, 

. wovon im fünften Kapitel näher gehandelt wird, geben 

weder Stand noch Vermögen einem Mitgliede einen 
Vorzug vor dem andern; und fein Mitglied, es mag 
‚wenig oder: viel, entweder zu dem’ Fond, oder zu der 
jährlichen Einmahme beigetragen haben, oder noch bei⸗ 
tragen, kann mehr als eine Stimme haben. eu 


Zwei 


226 — IV. 2. 
Zweites Kapitel BRETT 


| Don den. Mitteln und. M Eigentfum dur Geſen⸗ 
aft. 

8 * Die Geſellſchaft hat ihe Erüpefen und 

ihre Unterhäktung von guten Buͤrgern, "welche theils 

detſelben eine Geldſumme einmal ſchenken, theils dazu 

einen jaͤhrlichen Beitrag zahlen, theils auf Dane Arten 

zugleich zur Dauer der Geſellſchaft beitragen. 

. $ 2. Einem jeden der fich zum Eintritt in die 
Geſellſchaſt meldet, ſieht es frei, wenig oder viel, ent: 
weder auf einmal oder jährlich zu bezahlen; doch muß 
von jedem Mitgliede ein jährlicher Beitrag geliefert: wers 
den, wofern felbiges nicht auf einmal eine Summe Doch 
nicht weniger als 25 Rthlr. bezahlt, : Der ‚jährliche 
. Beitrag beruht auf eines jeden like Gare für die 

Geſellſchaft, doch muß felbiger, um allzu groffer Weit— 
läuftigkeit bei der Rechnungsführung und Hebung der 
Gelder guszutveichen, nicht geringer fein, als e ein Reichs— 
thaler, welcher die Rente von 25. Rthfr. iſt. | 

543 Der jaͤhrliche Beitrag wird gegen Quit⸗ 
tung der Adminiſtrazion den erſten Julius in jedem 
Jahre bezahle, fo wie ebenfalls für jede Summe quite 
tirt wird, Die jemand auf einmal erlegt. R 


8. 4 Die auf bemeldete Arten einkommenden 
Sunimen werden fobald als möglich zum Nuzbringen 
angelegt. So lange es möglich ift, felbige gegen Zins 
fen in der Löniglichen Kaffe anzubringen, oder auch dafuͤr 
Fönigliche Obligazionen einzufaufen, wird diefe Art die 
Mittel der Gefeltfchaft zu benuzzen, amliebften gemähltz 
‚in Ermangelung diefer Gelegenheit aber werden die Gel: 
der in die hier in der Stadt befindliche dänifche und 
norwegifche Speziesbanf fo lange niedergelegt, bis 
durch einen Beſchlus der Generalverſammlung  ausges 
macht wird, auf welche andere Art Die Gelder zum 
Nuyzenbringen untergebracht werden können, 

S. 5+ 


4 
4 
® 


4 Zuden in Daͤmnewar 4—7 


— 8.5.3Die Obligazionen, welche die Geſellſchaft 
beſizt, oder beſizzen ‚wird, ſollen in vorbenannter 
Bank aufbewahrt, und im Fall ſelbige nicht auf die 
Geſellſchaft lauten, mit folgender Auſſchriſt verſehen 
werden: A 2 Ben je u 
Dieſe Obligazion gehört der Prämien: Gefellfhaft 
zur. Anbringung - der juͤdiſchen Jugend, bei Kuͤnſte 
und Handwerken, und darf nicht ohne eigenhändige 
unterzeichnete Einwilligung der fämmtlichen Geſell⸗ 
ſchaftsadminiſtrazionen ausgehaͤndigt werden. 
Kopenhagen ꝛc. 

Drittes Kapitel. — 
Von den Prämien und Aufmunterungen, und des 
nn re Anwendung. ne 

8. 1. Man hoft den Zwek, welchen fich die Ge⸗ 
ſellſchaſt bei ihrer Vereinigung vorgeſezt hat, zu erreſ 
chen, theils durch Praͤmien, die denjenigen Kuͤnſtlern, Hande 
werkern und Fabtikanten gereicht werden, welche juͤdiſche 
Knaben / zur Erfernung eines Handwerks, einer Ptofeſſion, 
vder einer Kunſt annehmen, bis ſelbige als Geſellen aus⸗ 
hgelernt haben; theils durch Belohnungen fir diejenigen 
Yon’ der juͤdiſchen Jugend, die ſolchergeſtalt ausgelernt 
Haben; und theils durch die Beſtreitung ſolcher Koſten, 
welche in einzelnen Fällen nothwendig erfordert werden 
mochten, um den’jungen Menfchen in Stand zu ſezzen, 
ih die Lehre zu’ kommen, wovon nachher unten gehans 
Dee wird > 6,8 8 

S 2. Keine Prämie wird einem Meifter, wel 

he einen Knaben von der jüdifchen: Religion in die 
Lehre genommen, eher ausbezahlt, als bis der Knabe, 
wenn er bei einem Amtsmeifter ift, als Gefell in das 
Amt eingefchrieben worden; oder wenn es ſich fügen 
ſollte, daß der Knabe in einer Kunft, Handwerk oder 
Handthierung, welche Leine Aemter haben, unterrichtet 
Re: - | | - wird, 
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wird, ‚oder bei einem Freimeiſter in der Lehre iſt, in fo 
weit felbiger Lehrjungen auslehren kann, nicht eher, als 
bis es durch Zeugnis der. Sachkundigen bezeugt werden, 
daß er Diejenige Kenntnis und Fertigkeit, welche von eis 
nenm Lehrburfchen gefordert wird, erlangt habe. * 


“Eben ſo weriig erhält ein Lehrjunge eher eine Präs 
wie, als bis er nach vorftehender Regel entweder als 
Geſell in ein Amt eingeſchrieben worden, oder bewieſen 
hat diejenige Fertigkeit und Kenntnis zu beſizzen, welche 
. ein vollkommen Ausgelernter Lehrburſch Haben muß: ' _ 


6 3. Mur das Vermögen der Gefellfchaft be: 
ſtimmt, wie viele Prämien bezahlt. werden fönnen, doch - 
darf in keinem Fall etwas von. dem, Hauptkapital „on⸗ 
dern nur allein von den jährlichen Beiträgen, und von 
den Zinfen des Kapitals dazu angewandt werden; wo⸗ 
bei noch zu beobachten iſt, daß dieſe im Lauf. des Jah⸗ 
zes Nicht ganz verwendet, fondern von -beiden, heilen 
ein Viertel einbehalten, und zum: Kapital - geſchlagen 
werden fol, damit die Gefellfhaft aus Mangel einer 
hinlaͤnglichen Anzahl von kontribuirenden Mitgliedern 
ſich nicht genoͤthigt ſehe, mit der Zeit ihre Beſtrebungen 
aufzugeben. Sobald das Kapital der. Geſellſchaft 
15000 Rthlr betraͤgt, iſt es nicht ‚weiter noͤthig einen 
Theil von dem Belauf der Ziuſen, oder der jaͤhrlichen 
Zuſchuͤſſe aufzulegen, ſondern ſaͤmmtliche jaͤhrliche Reve⸗ 
nuͤen koͤnnen, wenn es noͤthig erachtet wird, alsdann zu 
Praͤmien u. ſ. w. angewandt werden, doch verſteht es 

ſich don ſelbſt, daß dasjenige, was nicht angewandt 
‚worden, zum Kapital geſchlagen wird. 


—  $ 4 Die. Gröffe der Prämien ſowohl für den: 
Meifter, als den Lehrburfchen, muß mit Nükficht auf 
die Zeit, welche zum Lernen erfordert wird, und die. 
Schwierigkeiten bei der Arbeit felbft, beftimmt werden, 
Doc foll die Prämie für den Merfter nicht geringer als 
25 Rihl. aber wohl nach Umſtaͤnden höher fein. * 

uͤber 


* 
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uͤher handelt die Adminiſtration das Noͤthige mit den 
Beikommenden ab, und traͤgt nachher ſolches in den Zu⸗ 
ſammenkuͤnften der Geſellſchaft zur Approbation vor. | 


8-5. Auſſer“ dieſen Praͤmien muͤſſen aus - der 
Kaſſe der Geſellſchaft, Doch unter den im dritten Parar 
graph beſtimmien Bedingungen, die noͤthigen Unkoſten 
bei Ausfertigung des Lehrkonraktes beſtritten, imglei⸗ 
chen das noͤthige Handwerkszeug, wenn ſolches von dem 
Lehrburſchen angefchaft werden muß, und es von der 
Adminiſtrazion noͤthig erachtet wird, bezahlt werden; in 
leztem Fall aber muß der Meifter Adhı haben, daß ders _ 
gleichen Handwerkszeug von dem Lehrburfchen nicht vers 
fehleudert werde, inigleihen muß befagter Lehrburfhe 
wenn das Werkzeug laut Arteftat von dem Meifter nicht 
ducch den Gebranch aufgefchiiffen worden, ehe er eine 
Prämie erhält, der Adminiſtration beweifen , - ſelbi⸗ 
ges ai veraͤuſſert ift, 


Viertes Kapitel. 
Von der Adminiſtrazion. 


gr Um den Gefchäften der Sefellfchaft vorzu⸗ 
ſtehen, werden in den Generalverſammlungen durch 
Mehrheit der Stimmen vier Adminiſtratoren erwaͤhlt, 
naͤmlich zwei von der chriſtlichen und zwei von der jüdis 
fhen Religion. 


Die Wahl gefchieht an einem der erften vierzehn 
Tagen des Monats Januars in jedem Jahr. Befagter 
Tag wird öffentlich bekannt gemacht, und follen die 
Mitglieder der Gefellfehaft Durch die Zeitungen und 
gedrukte KRonvofationsbillette, zur —— —— 
eingeladen werden. 


Von den bemeldeten vier Adminiſtratoren, welche 
zuerſt gewaͤhlt werden, treten nach gefchehenem Roofen 


auf dem erften DREI ENNBON zwei, nämlich 
einer 


\ 
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einer von der chriſtlichen und einer von der ſuͤdiſchen 
Religion ab; und nachher gehen jedes Jahr die zwei aͤl⸗ 
teſten Adminiſtratoren ab; doch kann die Geſellſchaft die 
abgehenden Adminiſtratoren wieder waͤhlen. 


§. 2. Die Adminiſtration, welcher in allen Ruͤk⸗ 
ſichten die Sorge aufgetragen worden, daß der Zwek der 
Geſellſchaft erreicht werde, beobachtet das Beſte derſel⸗ 


ben, in Anſehung der öfonomifchen Berfaffung derges 


ftalt, daß fie nicht alfein Alles in Ordnung hält und Ne 
chenſchaft wegen der gehobenen Gelder ablegt, fondern 
ſich auch beftrebt, felbige nuzbringend zu machen, und 

| Acht hat, daß derjenige, dem die Einkaſſirung der Bei⸗ 
traͤge aufgetragen worden, gehoͤrige Rechnung deswegen 
ablege; und dann ſorgt fie auch in Anſehung der Haupt: 
abſicht der Geſellſchaſt dafuͤr, daß ſo viel Knaben von 
der juͤdiſchen Religion als nur moͤglich, bei Meiſtern in 
die Lehre angebracht werden, wobei Darauf geſehen wer; 


den muß, ob felbige nicht allein in ihrem Fache tüchtige - - 


Männer, fondern auch geſchikt find, Die ihnen anvers _ 
trauten jungen Menfchen gut anzuführen, Imgleichen 
traͤgt ſie Sorge, daß die bei ſolcher Gelegenheit einge⸗ 


gangenen Kontrakte rechtlich und billig ſeien, u. ſ. w. u 


Zu dieſem Ende verfanmelt ſich die Adminiſtrazion fo 
oft, als fie es nöthig erachtet, und es werden dafelbft die 
Sachen durch Mehrheit der Stimmen abgemacht; im 
Fall aber die Stimmen gleich getheilt waͤren, ſo verlangt 
die Adminiſtration den Beitritt eines Mitgliedes der 
Geſellſchaft, als Schiedemann; und wird alsdann die 
Meinung desjenigen Theils, wofür er fich erklärt, 
befolgt, 


3% Die Adminiſtration beſorgt das Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen, legt in der erſten Zuſammenkunft 
in jedem Jahre Rechenſchaft uͤber Einnahme und Aus— 
gabe ab, und zeigt die Effekten der Geſellſchaft, Bank: 
rezepiffe und den Kaflenbeftand in baarem Gelde vor, 
Bemeldete Rechenfhaft wird alsdann zwei Meviforen, 

die 


iz 
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Die: jaͤhrlich · denfelbigen Tag aus den Mitgliedern dev 
Gefeltfihaft, nämlich, einer von. der hriftlichen und einer 
vonder jüdifchen Religion, gewählt werden, ‚übertragen, 
welche innerhalb eines Monats die Nechnungen,revidiren 
and. ihre Bemerfungen und Bedenlen der Adminiſtra⸗ 
mion mittheilen, die ſelbige in einem gleichen Zeitraum 
beantwortet; hernach werden dieſelben von den Reviforen 
angezeishnet, in der: nächfien Verſammlung zur Enefcheis 
dung vorgelegt, da alsdann befagte Reviſoxen Die von 
der ganzen Verſammlung unserfchriebene Duitnng der, 
Adminiſtrazion erhalten. | et 
Se Die Adminiſtrazion praͤſidirt in allen Zu⸗ 
ſammenkuͤnften, ſchlaͤgt alle Sachen zur Verhandlung 
vor, ſammelt die Stimmen und trägt in ein Dazu zu hals 
tendes Protokoll, weldes von den ‚gegenwärtigen Mit⸗ 
gliedern unterfchrieben wird, Die Befchlüffe der Gefells 
fhaft ein, beforge die Korrefpondenz, und ift überall bes 
volmächtigt, Alles, was entweder fehon durch Die Ge: 
fegge, oder durch fpätere Beſchluͤſſe nachher beftimmt 
werden wird, auszuführen, ER 
S. 5. In der Generalverfammfung ftattet die 
Aominiftration den Mitgliedern tiber den Zuftend und 
über. die Unternehmungen der Gefellfchaft Bericht ad, . 
und legt darüber zugleich eine detaillierte fhriftliche Aus⸗ 
einanderſezzung vor; und nachher wird dieſer Bericht 
entweder, befonders für ſich oder in einem andern öfr 
fentlichen Blatt, alles zufolge der Weitläuftigfeit deſſel⸗ 
ben und des Beſchluſſes der Verſammlung, durch den 
Druk bekannt gemacht. * | | 
86. Der Adminiftration wird aufgetragen, we⸗ 
nigftens einmal des Jahrs, in den am meiften geleſenen 
öffentlichen Blättern befannt zu machen, wohin ſowo 
die Meiſter, Kuͤnſtler und Fabrikanten, welche judiſche 
Knaben in die Lehre nehmen wollen, als die Knaben 
oder deren Eltern oder Vormuͤnder ſich wenden koͤnnen, 
um felbige anzubringen; zugleich wird befagte Bekannt: 
machung nach gefchehener Anfuchung bei den Aelteſten 
| | | | der 
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der jüdifchen Gemeinden, in der deurfchen und. der por⸗ 
tugiſiſchen Gemeinde vorgeleſen, und daſelbſt durch ei⸗ 
nen Anſchlagzettel in der daͤniſchen und deutſchen Spra⸗ 
che mit hebraͤiſchen Buchſtaben affigirt. 

S. 7. Wenn Eltern oder diejenigen, welche die 
Steffe ver Eltern vertreten, einen Knaben in. die Lehre 
gebracht haben wollen, fo melden fie fich ſchriftlich des⸗ 
wegen bei der Adminiftrazion und es kann folches ung 
folgenden gedruften Formular geſchehen. 


» Da mein Sohn oder Muͤndel N. N. in N. N. 
von den. Eltern N. M geboren, wuͤnſcht bei der 
MM. Profefiion, Handwerk, Kunft in die Lehre ans 

genommen zu werden, fo bitte ih, daß es der Ad 
miniſtration der Prämien : Gefelfchaftzur Anbringung 
der jüdifchen Jugend bei Künften und KHandwerfen 
gefallen möge, ihm zur Erfüllung feines Wunſches 
behülflich zu fein; indem ich während der Zeit, daß 
der Knabe in der Lehre ſtehet, mich nicht nur erbiete, 
für deſſen Nahrung, Neinlichkeit, Kleidung und 
. wenn es verlangt wird, für freies Nachilager entwe⸗ 
der bei mir ſelbſt, oder bei N, N. — auch ſo 
viel als moͤglich fuͤr moraliſche Auffuͤhrung Sorge 
tragen und mich bemuͤhen will, ihn zum Fleiß, Treue 
und Gehorſam gegen ſeinen Meiſter aufzumuntern. — 


S. 8. Es wird der Fuͤrſorge der Adminiſtrazion 
überlaffen, im Namen der Gefellfehaft zu beftimmen, ob 
fie die Behrfontrafte mit den beifommenden Meiftern von 
den Eltern oder Vormuͤndern der Kinder entwerfen af 
fen, oder fie felbft mit den Meiftern vdiefelbe fchlieflen 
will. Sm erften Fall aber muß folcher Kontrakt der 
Adminiftrazion vorgezeigt werden, damit man erfehen 
fönne ob darin zur Erreichung der Abficht der Gefell: 
ſchaft nichts verabfäumt worden fei; und deswegen muß 
jeter folcher Kontrakt von der Adminiſtrazion unterzeich- 
net werden. In Anfehung bemelderer Kontrafte hat Die 
N folgende Punfte zu beobachten: | 

6) 
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a) Daß imeinem jeden diefer Kontrafte von dem 

Meifter verfprochen werde, Daß derfelbe den Knaben in 

feiner Religionsuͤbung nicht hindern, .noch etwas wider 
die Lehre der jüdifchen Religion ftreitendens von ihm 
verlangen wolle, Kr 2 | 

. :b) Daß in. Betreff der Amtsmeiſter felbige eh 
verbindlich machen, der Knaben als Lehrburfchen" in das 
Amt, und nad) verfloffenen Lehrjahren ihn als Gefell 
— Amt, oder in die Verſammlung einſchreiben zu 
laſſen. J | — 
c) Eine von dem Meiſter beſtaͤtigte Abſchrift eines 
jeden Lehrkontrakts, wird der Adminiſtration uͤberreicht, 
um das Noͤthige, beſonders in Anſehung der Anzahl 
der Lehrjahre bemerken zu koͤnnen; der Empfang dieſer 
Abſchrift wird alsdann in das Protokoll der Adminiſtra⸗ 
jion eingeruͤkt. J 

.$ 9. Die Geſellſchaft beſoldet einen Boten, wel⸗ 

cher unter der Adminiſtrazion ſteht, und dasjenige, was 
von derſelben noͤthig erachtet wird, zu verrichten hat; 
die Annehmung und Beſoldung deſſelben beruhet auf 
den Beſchlus der Generalverſammlung, auf den von 
der Adminiſtrazion deswegen gemachten Vorſchlag; und 
da dieſer Bote bei den Mitgliedern der Geſellſchaft Gels 
der einzufaffiren hat, um. felbige der Adminifirazion zu | 
überliefern, fo muß derſelbe, wenn es die Adminiftrazion 
verlangt, die Bürgfchaft, welche felbige zu beftimmen 
für gut finder, ſtellen. | * 
vr &.-10.. Da das Amt eines Adminiſtrators ein 
Ehrenamt ift, fo erhält die Adminiftrazion Feine andere 
Belohnung, als den Danf. der Geſellſchaft. | 


Fuͤnftes Kapitel. 

Von den Verſammlungen der Geſellſchaft. | 
081 Die Gefeltfäjaft Hat jährlich zwei beftimm 
te Zufamnienfünfte, welche jedesmal zur Nachricht, für \ 
N Etaatdanz. ar Bd. 26.Heft, Q | j die | 
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die Mitglieder in Öffentlichen ‚Zeitungen: oder durch ger 
drukte Notifikazions zettel befannt gemacht werden, Dit 
erfte wird im den erſten vierzehn Tagen. des Januars in 
jedem Zahr, und. die zweite in einem der erften Tage 
des Suliimonats gehalten; übrigens wird es der ADs 
miniftrazion überlaffen, die Geſellſchaft, wenn es die 
Nothwendigkeit erſordert, zuſammen zu- berufen, ö 


S. 2. In der erften dieſer Zufammenkinfte, 
nämlich im Januar, "werden die Adminiftratören und 
Reviſoren gewählt, Dechenfchaft abgelegt, von dem 
Zuftande der Gefellfchaft Bericht abgeftattet und vorge 
legt u. ſ. w. wie folches im dritten Paragraph) des vier 
ten Kapitels erwähnt worden. 


In der.im Yulii Monat feſtgeſezten Zuſammen⸗ 
kunft, werden die Praͤmien, welche den Meiſtern oder 
den ausgelernten Burſchen zukommen, ausgetheilt; und 
wenn jemand ſich dazu bequemen moͤchte, wird bei der 
Ueberlieferung der Praͤmie eine darauf paſſende Rede ge⸗ 
halten; imgleichen werden diejenigen Meiſter, welche 
Juͤnglinge von der juͤdiſchen Religion in der Lehre ha⸗ 
ben, auf dieſen Tag eingeladen, und ein jeder von ihnen 
erſucht, dieſe ihre Lehrburfche gleichfalls mitzubringen. 
VUebrigens wird, ‚was fonft zum Nuzzen der’ Ge 
ſellſchaft abzuhandeln für nöthig EUR wird, vorge 
nommen. 


S 3. Hat jemand, er mag Mitglied der Sefell 
fehaft fein, oder nicht, etwas in einem von Diefen Zufams 
menfünften vorzutragen, fo muß felbiges an dem: lezs 
ten Junius, oder. Dem legten Dezember der Adminiſtta⸗ 
zion ſchriftlich eingeliefert werden. 





| Der Zuftand diefer Geſellſchaft welche durch ih⸗ 
re edle Abſicht ſo intereſſant iſt und Nachahmung ver⸗ 
dient, kann de folgende | 

Nahe 


f x e N} R | | 
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Nachtichtvon der Prämiertgefeilfcjaft Für ‘die An ⸗ 
ſtellung der jüdifchen Jugend bei. Handwerkern und 

Ä | Künftlern zu Kopenhagen 
deutlicher eingefehen werden. . 


Die Generalverſammlung diefer Geſellſchaft, welche 
den 17 Mai 1797 zuſammen kam, wurde durch eine 
Rede des Herrn Sekretair Pram eroͤffnet, in der er 
uͤber die groſſe Entfernung, in welcher Chriſten und Ju⸗ 
den gegen einander ſtehen, ſpricht, eine Naͤherung 
wuͤnſcht und deren Nuzzen zeigt. Er ſchlos ferne Rede 
mit einer Anrede an einen Jüngling jüdifcher Herfunft, 
Namens Elias Mofes Cohen, den die Geſellſchaft bei 
dem Buchoruffer Heren Holm in die Lehre gegeben 
hatte, und nun aus’feiner Lehre trat. Hiebei überreichte 
Herr Pram ihm im Namen der Gefellichaft eine ‚Präs 
mie. von 30 Rthlr. d, K. und eine fleine filberne Mer 
daille, die ihm wegen feines Fleiffes und Betragens zus 
erfannt wurden. | | 
Mach diefer Mede ſtattete die Adminiſtrazion fols 

genden "Bericht ab: | | 
| Im Jahr 1796 find 20 neue Mitglieder in Diefe 

Geſellſchaft eingetreten und haben. bei -ihrer Cins 
zeichnung 


für den Fond fubffribirt ‚30 Rthlr. 
fuͤr jaͤhrlichen Beitrag 48 — 


Dahingegen hat die Geſellſchaft ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen von 8 Rihlr. Durch den Austritt dreier Mits 
glieder verloren. | 

3) Die Einkünfte waren im Jahr 1796 folgende 

a) Yährlicher Beitrag und — 
fuͤr den Fond | 492 N. —— 

b) Sahresrenten für 23 Ob⸗ | 
- Sigationen dieſer Geſellſchaft 64 : 2:6: 


zufammen d. 8. 556 Ru, 256; 
na ) 
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M Fuͤr dies eingefommene Geld fi nd 6 Obligajlo⸗ 
nen der koͤniglichen oſtindiſchen Kompagnie gekauſt wor⸗ 
den, Dieſe Obligazionen find den Geſezzen der. Geſell⸗ 


ſchaft Kap. 2. F. 5. gemaͤß von der Adminiſtrazion un⸗ 
terſchrieben und in die koͤnigliche daͤniſche und norwegi⸗ 


lche Speziesbank deponirt. 


I Das — der Geſeliſchaft iſt 


5) Die Ausgaben fuͤr daſſelbe Jahr waren 


a) Für 2 Prämien an einen 
Zimmer : und Bäfferburfchen 
nach der Verordnung der Genes 
— vom 6 April 

a d. K. —— 
hb .Fuͤr Renten und Abga⸗ 
ben fuͤr gekaufte Obligazionen 8 25:4: 
0) Botenlohn 15. mo; 
d) Zufällige kleine Ausga⸗ | 
ben als: Aufündigungenin den - 
Zeitungen, Laf, Stempel: Pa: 
pier und Einfepreibegefo für die 
Burſchen, ein per Mille an 
die Bank für die Bewahrung —— 
der a a 19 s—12r 


Summa 79 ML 1:8: 


| 6) Wurde das Kaflı Tr 
der Gefellfchaft vorgelegt und den⸗ 
felben Tag abgefchloffen; der Kaf: ’ 
" fenbeftand war d. K. 134 * 223⸗ 
Zugleich wurden 4 Bankre⸗ 
zepiſſen vorgelegt, fuͤr die 29 der 
Geſellſchaft zugehoͤrigen koͤniglichen 
Obligazionen von zo Rt. Kapital I 2030 271: 


— — — — — 





d. K. 2164 Rt. 27 3 
Die 
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Die Zinfen Diefer 290bligazionen welche vom ıften 
Sur. 1796, an ‚dativen und circa 70 Rthlr. ausma⸗ 
‚hen, ausgenommen, 
2. 7) Die im. Jahre 1796 in die Lehre gebraten 
Knaben find: Meier Aaron Eibeſchuͤz, zum Goldr 
fchmide Herr D. Peterſen. Samſon Levi, zum Gold: _ 
ſchmidt €, Rasmuſſen. Joſeph Nathan Levi, zum 
Schneidermeiſter J. C. Stalknecht. 
8) Es wurde die allergnaͤdigſte koͤnigliche Konfir 
magzion der Geſellſchaftsgeſezze Kap. 1. F. J und 2. nach 


dem Beſchluß der Genera verſammlung gedrutt * u 


gheilt | 
9. Auch hatte nach dem Geſezze aſten Kap. 8. 
die Adminiſtrazion unterm 14 Maͤrz 1797 dem Ede Ä 
magiſtrat ein Exemplar dieſer Geſezze mit einer Kopie 
der koͤniglichen Konfirmazion zugeſchikt; dieſe legte der 
Geſellſchaft Die Antwort des Magiſtrats unterm 22 März 
‚2797 ,; welche die Aanghene dieſer Geſezze zuge⸗ 
ſtand, vor. 
10) Wurde ein Brief‘ von San R. Marcus: in 
Altona vorgelegt, d. d. 28 März 1797, worin er dei 
Geſellſchaft Die angenehme Nachricht mirtheilte wie er 
mit Huͤlfe des Herrn A. J. Baruch in Hamburg, der 
mit vielem Eifer fich der Beförderung der Geſellſchaft aus 
nahm, die Geſellſchaft um ı5 Mitglieder vermehrt häts 
te,. die fuͤr das Jahr 1797 zum. Zond unterzeichnet 
hätten. d. K. 186.Rt. 
und jaͤhrlichen Beitrag fuͤr 5 * 35 — 

11) Wurde ferner eine Lifte fämmtlicher Mitglie 
der vorgelegt, die fih im Jahr 1796 auf — 
die fuͤt den jährlichen Beitrag gezeichne, und auf 27 die 
blos für den Fond gereichnet hatten. | 

12) Endlich las man ein Schreiben der Herren 
Reviforen der Gefellfchaft 5. Waſſard und M. L. 

. Abraham vom 30 Juni 1796. Worauf die Admini⸗ 
ſtrazion die Quittung für die - abgelegte Rechnung des 
— 1795 erhielt, 
13 
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123) Zufolge des erften Paragraphs im vierten Ka 
pitel der - Geſezze giengen die beiden aͤlteſten Adminiſtra⸗ 
toren dieſer Geſellſchaft, die Herren Andreas Buntzen 
und H J. Kantor, ab, wurden aber mit den meilten 
Stimmen wiederum gewählt. Herr Andreas Buntzen, 
welcher gegenwärtig war, nahm die Wahl an, i 
14)- Die Rechnungen des Jahrs 1796 zu durch: 
fehen,, wurden die Herrn H. J. Meier und Gottlob 
Euchel gewähle. ae | 
15), Ueber die vom Schneidermeifter Juͤrgen Krb: 
ger eingebrachte Bitte um eine Prämie, weil er zwei 
Lehrlinge jüdifcher Religion habe unenigeldlich in der 
Lehre gehabt, wurde einſtimmig bejchtoffen , „daß wenn 
2 bemeldeter J. Kröger, durch die zwiſchen ihm und den 
„Lehrlingen gemachten Kontrakte bewieſe, daß er kein 
Lehrgeld genommen, er eine Prämie nach dem’ Guibe⸗ 
» finden der Adminiſtrazion erhaften folle, | 
Die Adminifteazion ließ ihn herein rufen, und Krös 
ger bewies durch feine Kontrafte, daß die Lehrlinge aus⸗ 
gelernt hätten. m STR, | 
Den Nathan Levin Kalmar / weil er eine Suni⸗ 
ine von 20 Rthlrn. gegeben. ee Rn 
— Den Salome Wulf Zacobfen Hingegen’ ohne 
VBerahlung: — Fe. a Be 
Nach dem Befchlüs der Generalverfammlung, gab 
die Adminiftrazion dem J. Kröger eine Prämie von. 25 
Rthlr. d. K. ne — — 
Die Adminiſtrazion der Geſellſchaft. 


— Lars Larſen. And, Buntzen. L. Cantor. 


44 
* 


v. 


a Emeirnid a 
V. N 3e 
Zu ih die Feben der Revolizion am 2 fi 


anuat 1798 zu Haag, die. Juden in, Amſter⸗ 
‚dam BANN. ”) 


De Kinven. * —* das bataviſche Direkto⸗ 
rium hatte drei Mitglieder von der ehemaligen hollaͤndi⸗ 
sfchen Provinzialserwaltung ernannt, um die verſchiede⸗ 
men konſtituirten Gewalten in: Amſterdam von neuem zu 
organiſiren. Dieſe drei Deputirten entſezten ſogleich 
mach ihrer Ankunft alle Machthaber in den Ausſchuͤſſen, 
Zribunälfen u. ſ. w. und errichteten nene Gewaltzweige 
die ſie mit Buͤrgern, die als eifrige Anhaͤnger an ihr 
Baterland bekannt waren, beſezten. Unter dieſen Buͤr⸗ 
gern 2 ſich Moſes Moriſco fuͤr die Finanzen und 
M. S. Aſſer für das Juſtizdepartement; beide aus der 
— Sekte, gute Republikauer und ‚Männer von 
alent | 

Ehe ich weiter gehe, wird es. gut fein zu bemerken, 

Daß gleich zu Anfang der Revoluzion verſchiedene Juden 
fih bemühe hatten, night nur fi des Würgerrechts, 
welches die Revoluzion ihnen verfihaft-hatte, zu ver: 
fühern, fondern auch um Die Misbraͤuche ‚abzufchaffen, 
Die ſich unbemerfe in ihre alten kirchlichen Verfaflung 
eingefchlichen hatten, eine Verfaffung die von ber vorigen 
Megierung fanfzionirt war, und welcher ſie wie den 
ee durch Gewalt zu, ae kam. — Pen 
or⸗ 


* Die uff iR. — und von — —— 

"rigen, gänzöhne alle Partheilichkeit abgefaßt. Die 

‘Zeitungen erwähnten dieſes Aufſtandes nur oberflaͤchlich, 

um deſto willkommner wird der sie Bericht — Vor⸗ 
—— vom > fee‘ : 

gi * d. K. 


‘+ 
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Vorfteher der Gerheinde unter dem Namen Parnafiims 
als fehr  orthodoge Leute umd gefchtworne Feinde alfer 
Neuerungen und Aufklärung und groffe Orangiften ber. 
kannt, fezten alle Mittel ins Werk, die fie als reiche 
Leute in der Wuth, über die vermeintlich beabfichtigte 
Schmaͤlerung ihrer Rechte, aufbieren konnten, um die 
Neuerer in den Augen des Publikums unter dem Vors 
wande, fie wären Jakobiner, die die jüdifche Religion 
umjzuſtoſſen und deren: Anhänger zu verfolgen fuchten, 
verhaßt zu. machen, . Mit diefem hämifchen Betragen 
noch nicht zufrieden, thaten fie die Republikaner ih den 
Bann, welchen fie durch Anfchlagszettel in dem Tems 
pel bekannt machten. _ Unter die Zahl diefer ſchaͤzzens⸗ 
werthen Bürger, die von dem Fanatismus verfolgt wur: 
den, zeichnen ſich folgende. ans: 0m ot. 
Bromet d Repräfentanten des Volks im Kon⸗ 


van Lemo vent. 

— M. S. Aſſer. — 
Iſaak de Jonge Meiers. J 
L. ©. Haas. * 


| ®, S, Godfried, 
van Embden. 
Sal. Kats, 
Joſ. de Jongh. 
Ludwig de Jongh. Ya 
H U. van Rauen. ee 
HS. van Dorf. — EER 
„€, Affer, RENT Te SIERT 
SE. S. Alexandre. in 
Die in Rüfficht auf Reichthum und Kenntniffe wer 
niger wichtigen Klaffen unter den Juden durften ſich 
nicht Öffentlich für Die. Neuerer ‚erklären, weil die, meiften 
‚ unter ihnen Durch ihre Handels: und andere Verhaͤlt⸗ 
niſſe von den Parnarffimen abhingen. .. | 
Aus diefer Urfache geſchah es auch, daß die Zahl 
berer, welche für das Wohl ihres Miskrüder u 
| - | fehr 


* 4 
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ehe klem war, Obgleich ohne groſſe Geldſummen und. 
sihrer Verfolger ungeachtet tharen ſie alles "was moͤglich 
> war, fih-zwierhalten Es kam ſormilich zum Zwieſpalt 
nnd es entſtand eine neue Gemeinde. Dieſe hatte ei⸗ 
nen andern Rabbi, andere Kirchendiener u. ſ. w. und 
verrichtete ihren Gottesdienft ruhig bis zur Ankunft der. 
Kommiſſaire des vollziehenden bataviſchen Direftorinms 
in: Amifterdam, wo den. die Sagem eine andere Rich⸗ 
— bekamen. 
Es war am 16 Mir als ‚Die Yarnafi ime von Sets, 

ten der Regierung gemeſſenen Befehl erhielten, um 4 Uhr 
Machmittags in der Synagoge zu erſcheinen und Nieman⸗ 
den den Eingang in dieſelbe zu unterſagen. Als dieſe darin 
eefchienen waren, wurden die Zugaͤnge des Tempels durch 
die Nazionalgarde und das Militair beſezt. Man vers 
ſJachte einige junge Leite, welche zur neuen jüdifchen Ge⸗ 
meinde gehörten, und mit Nazionalkokarden an den Huͤten 
in den Tempel gehen wollten, wegzujagen; das Militeie 
‚aber verjagte- darauf diefe fanatifchen Verfolger und die 
yangen: Leute giengen frei in die Synagoge: — unt 4 
Uhr erſchienen die deputirten Mitglieder der verſchiede⸗ 
nen Adminiftragionen. — | Die Depittazion beitand 
aus den drei Agenten des Direftoriums, dem Maire, 
Dem Profurator der Stadt, einem Sefterair, zweien 
Mitglieder‘ des Geitröirierarhs (unter denen Bürger Mo⸗ 
risco) und "zweien Mitgliedern - des Juſtizausſchuſſes, 
worunter Bürger Aſſ er war. — Welcher auffallende 
Kontraſt! 2. de erfchienen jezt als Richter an demfel: 
ben Dre, wo ihre Namen auf’ einer Verbamungslifte 
aushingen , am ihnen Schande zu bereiten. — 
Dem der Praͤſident der Deputazion den Gegenftand ih: | 
rer Sendung angekündigt hatte, gab er den Parnaffimeis 
einen harten Verweis, legte ihnen ihr gehaͤſſiges Betra⸗ 
gen vdr Augen, wobura ſie ſich ſowohl vor und nach 
dem Jahr 1787 als die größten Anhänger des Hauſes 
Orauien, als auch ſeit der Revoluzion bei der ieuigen 
NE dev Dinge — gezeigt —— 


— 
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warf ihnen in ſeiner Rede vor, daß ſie ihre Macht in 


eine tyranniſche und despotiſche Herrſchaſt uͤber ihre 
Mitbruͤder verwandelt; daß fie den Schwachen unter: 
drüft hätten, ;indenn fie fh ihn abhängig machten ; <daß 
‚fie zu unendlichen Vergehen Gelegenheit gegeben hätten, | 
unter. andern, weil fie fich die abſcheulichſte Veruntreu⸗ 
ung in der; Adminiftrazion der Schlachterei erlaubten, 
indem fie. den Armen Knochen ſtatt Fleiſch verkauften; 
daß ſie, mit Genehmigung der vorigen Regierung, dens 
jenigen öffentlich, peitſchen lieſſen, welchen einige Pf. Fleiſch 


‚aufferhalb der Stadt fommen ließ: Er. zeigte ihnen Die 


Verderbtheit -ihrer: Gefeye,. und zum: Beweife: führte 
er Die Frechheit an, mit welcher. fie Verwuͤnſchungen ge⸗ 
gen diejenigen oͤffentlich ausſtieſſen, die ihr tyranniſches 
Joch als freie, Menfchen abſchuͤtteln wollten. Er be⸗ 
ſchlos endlich ſeine Rede mit dem Bedeuten, daß da ſie 
durch ihr Betragen eine gaͤnzliche Verachtung gegen die 
vom ſouverainen Volke gegebenen. Geſezze ‚gezeigt; fie 
ſich des Verbrechens der beleidigten Nazion ſchuldig ge⸗ 


macht haͤtten, mithin einer, Kriminalanklage unterwor⸗ 


fen waͤren; daß ſie ihrer Stellen proyiforifch. hiemit ent⸗ 
fezt und für unfähig eine zu verwalten „und des Rechts 


‚In den Urverſammlungen -zu ſtimmen, verluſtig erklaͤrt 


wuͤrden. Der Schlus der Rede des Praͤſidenten war 
ein Beſehl an die Parnaſſime ihren, Plaz zu ——— 
Sie wurden genoͤthigt die. Synagoge zu raͤumen, v 


wo man fie, mit Wache nach Haufe begleitete, um 


vor. dem Ungeftiim des Pöbels zu fügen: Denn auch. 


‚hier, wie,allenthalben. wat das. Volk, ſo lange die vori⸗ 


ge Regierung dauerte, durch Intereſſe und Zwang, ge: 
unden, und Be. nur m Fra. Re: 3wang 
zufhoͤrte. 


Der Maire nahm die nie —* im 


provifori 


als .Kirchenälteften der Gemeidne, bis. die 
m. w 


ige und, als Republilaner bekannte Männer 
ge: 


"Tempel, — weg, und fuͤnf Perſonen meldeten ſich 


. Juden jn Amperkänne mus, 


—* haben wuͤrde um die Gelder und dergleichn 
r die Gemeinde zu adminiſttiren m. fr te: 5; 


Ä Die Deputirten nach ‚geendii ten Auftrage, a 
gen. aus der Synagoge in derſelben Ordnung als 
gefonmen waren, und nahinen ihren Weg vor dem Vers 
lungsplaz der.neiten Gemeinde vorbei. Von hier aus 
Begaben, ſich die Bürger. Affer und Morisco zu Fuß zu 
Haufe, um dem Vorurtheil Feinen Stoff zum Aergernis 
a“ geben, weil der Pen IL, angegangen war, 3 hi 


Roimefpondenn. —— 





Zweites Schreiben aus Paris vom ’ Dei 2 
u” Mair 1798.) on — 


Da Anfang des erneuerten geſezgebeuben Korps iſt w we⸗ 
Der glaͤnzender noch intereſſanter als er ſein ſollte. Es 
wird ohngefaͤhr fo ſein, wie das ehemahlige vom 18ten 
Fruktidor angerechnet. — Ganz mit dem Direktorio 
einig; ‚ohne flarfe Bewegungen oder heftige Debgt: 
ten, gehn die beiden Rärhe ihren Gang ganz ruhig fort; 
— freilich möchten wohl mitten in dieſer Stille einige 
‘Leidenfchaften unter der Hand herrſchen, fo.wie ehemals 
die vorigen geſezgebenden Berfammlungen von Stürmen 
‘heftig mitgenommen wurden — doch hoft man, daß einige. 
aufgeklaͤrte Männer, als Garat Daunou, Cabanis und 
aandre endlich einmal auf: die Beehdigung von Arbeiten 
dringen werden, welche feit beinahe 10Jahren unterbrochen 
worden find, als denjenigen über den Zivilfoder, die oͤf⸗ 
fentliche Erziehung und einige andre Gegenftände von 
der Art. Politiſche Propheten aber und diejenigen. gs 
| | — 
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che durch das Vergangene etwa die Folgen der Revoluzion 
eingeſehn und. erlebt haben, find. ganz uͤberzeugt, Daß, 
‚diefe num angefangene, gefezgebende Verſammlung eine 
‚ber geränfchlofeften und. der friedfiebenften werden wird, Die 
"man feit zchn Jahren gefehen hat; eg fei denn, daß um 
vorhergeſehene — dazu kaͤmen, welche denn doch 
wenig zu befuͤrchten ſind, die Zwieſpalt im Direltorio, 
Empoͤrungen in den Yeineen, Ungluͤk im Kriege, kutz 
ſolche Begebenheiten hervorbringen wuͤrden, welche den 
verſchiedenen Partheien wieder neuen Muth einfloſſen 
und ihre ehemaligen Chefs wieder auf die groffe Schau: 
bühne) bringen möchten. == * Mar wirt fchon Bei einis 
gen LUmftänden bemerfe haben, wie forgfältig fich die 
beiden gefezgebenden Raͤthe an die Regierung anfchlieflen 
und fih ganz ihren Wünfchen gemäß betragen; daher 
wirds wohl kommen, daß, fo wie jezt, auch Fünftig der 
intereffantefte Theil unſrer Verhandlungen der der aus 

gedrdgen Verhaͤltniſſe fein möchte. 
Sehr wahrfcheinlich ift es; daß die erſte ditigi⸗ 
— Perſon dieſes Departements der Miniſter Ta⸗ 
leyrand, noch wenigſtens einige Monate laͤnger auf ſeinem 
Poſten bleiben wird. Der neue Direktor Treilhard 
war ehemals ſehr vertraue mit ihm, und wird ſehr Dazu 
beitragen, ihn zu erhalten; dann iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
Aich, daß man einen achten Miniſter vorſchlagen und ber 
ftätigen werde; wozu man Francois von Neufchateau ber 
ſtimmt, ’ der. das : Departement: der Künfte und 
Wiſſenſchaften Haben wird, — Veraͤnderungen werden 
noch mit-unfern Miniftern vorgehen; aber fo viel iſt ge⸗ 
'wis, daß die Gefinnungen und Talente derjenigen, wel⸗ 
che ſie erſezzen, gewis gut und rein ſein werden, denn an 
der Spizze der innern und auswaͤrtigen Angelegenheiten 
ſtehn zwei kenntnisvolle und republikaniſche Maͤnner, auf 
welche man viel Vertrauen ſezt. — Die Poſtadmini⸗ 
ſtrazion iſt uͤberhaupt genommen ſehr gut beſezt, da das 
Gouvernement ſelbſt Einflus auf die Ernennung der Ad⸗ 
miniſtratoren hatte, ob die Poſt gleich verpachtet nn 
} i am 


Pe 
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———— Man weiß nun mie Gewisheit 
daß unſere Regierung ihr Syſtem, in Ruͤlſicht auf die 

auswaͤrtigen Angelegenheiten, gänzlich geaͤndert hat; 
ein Beweis davon iſt das, was ſie noch kuͤrzlich fuͤr ei⸗ 
nige italieniſche Maͤchte gethan hat. ESie hat erflärs 
und auch in ihrem. Namen in jenem Ländern politifche 


Glaubensbekenntniſſe zu erklären erlaubt, aus denen es 


deutlich hervorleuchtet: daß fie weit enifernt ift, von 
nun an die Inſurgenten aller Länder als ihre uatärlichen 
und nothiwendigen Alliirten anzufehen. Der Grund die 
fer Veränderung ift handgreflich ; eine Menge Berichte 
die zugleich aus dem Haag, der Schweiz und vorzüglich 
aus allen revolutionirten Theilen ‚Staliens gefommen 
find, zeigen die Nothwendigkeit dieſe Laͤnder durch die 
Gegenwart unſerer Truppen im Zaum zu halten. Da— 
her die fuͤr dieſe Staaten in die Augen fallende Ge⸗ 
fahr, dieſer Nothwendigleit eine groͤſſere Ausdehnung zu 
geben, und in neue Laͤnder zu gehen, mo diefe Zwangss 
mittel gleichfalls nothwendig fein koͤnnten. Dis Ausdehnung 
der Kräfte wäre um defto gefährlicher, weil der ſchein⸗ 
bare Gang zu revoluzioniren, uns um deſto eher einem 
Angriff ausſezte. Buonapartes dringende Vorſtellun⸗ 
gen, alles zu thun um den Frieden auf dem feſten Lande 
zu erhalten, haben ſeine Berichte uͤber verſchiedene 
Maͤchte unterflüjt und-das Direktorium bewogen, die 
Megierungen zu beruhigen und die Nevolugionirer zw 
erfchreffen. Der neue fpanifche Minifter Azarra, der 
Frankreich zugerhan aber feft und freimuͤthig zu fein 


fcheint, hat mit Wärme von dem Misvergnügen ge 


fprochen,, das er. in Italien altenthalben angetroffen hat, 


welches vorzüglich durch die Plündereien und Unterdruͤt⸗ | 


kungen verurfacht wird, 
Aller Anfchein ift da, daß die gjeiebensuntechaibs 


‘ Tungen mit Portugal, Durch Vermittelum g des neuen 


ſpaniſchen Miniſters wieder angeknuͤpſẽ werden. Es 


ſcheint, daß der Marquis del — ein 1 perftiuiches 


— dazu war. 
Aber ( 
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: Aber wie foll man. die mehreften diefer Grundfaͤzze 

init den neuen Diplomatifchen Wahlen reimen, Davon eis 
nige blos deshalb eingerichtet fheinen, um Europa in 
Staunen, ſelbſt in Schreffen zu ſezzen. — Dod ift 
die Sache leicht zu erklären, und wenn man darin Wider: 
fpruch finder, fo koͤmmt es blos von der Lage her, im 
welcher fich Die Regierung befindet. Das Direftorium 
ift fehr auf feinen Vortheil bedacht und ſieht die Noth⸗ 
wendigfeit fehr gut ein, den Mitgliedern der gefezgebeus 
den Raͤthe von einigen Einfluß einen ftarfen und mächs 
tigen Bewegungsgrund zu geben, ihnen zugethan zu 
fein, durch die Hoffnung groſſe Belohnungen und gute 
- - Stellen zu bekommen; deshalb muß es alfo jezt anfans 
gen, drefe denjenigen auszucheilen, welche ihnen Dienjte . 
geleiſtet haben. Dabei find dieſe Männer zugleich hefs 
tige Gegner des Königehums und der Könige überhaupt, 
Die ehemals am mehreften Dagegen deflamirten, Die 
ſelbſt ſtarke Maasregeln dagegen ergriffen haben; den⸗ 
noch ernennt ſie das Direktorium, weil es wohl weis, 
daß dieſelben Maͤnner am Hofe der Koͤnige ſich 
wohl huͤten werden, dagegen zu ſprechen, wozu mehrere 
Urſachen fie einladen. Die jezzige Stimmung des Di⸗ 
rektoriums, wovon dieſe Miniſter durchdrungen ſind, 
der Wunſch, ihre Stellen zu behalten, die Furcht und 
haͤufige Beiſpiele von Zuruͤkberufungen, ihre In— 
ſtrukzionen, der Unterſchied ihrer Lagen, welche immer 
ganz unmerklich auf die Reden und die Handlungsweiſe 
der Menſchen Einfluß haben, alles beweißt, Daß fie das 
‚fein werden, was das Direftorium aus ihren machen 

will, das heißt, weder Ruheſtoͤhrer, noch Revolu⸗ 

zioniſten. a a 
In Deutfchland ging vor einiger Zeit dag Gerücht, 
wie Sie mir fehrieben,, daß wir die Abficht gehabt häts 
ten, ins Hanndverifche einzudringen; dieſes Gerücht war 
ganz gegründer und man. hat den Plan blos deshalb 
fahren laſſen, weil der hiefige preuflifche Geſandte ſehr 
dringende Vorſtellungen dagegen gemacht hat, indem er 
| | in 
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in: fehlen’ Dagegen : kingereichten Nöten unter andern 
A daß dieſe Expedion weit mehr gegen’ das deut⸗ 
ſche Reich "und: vorzüglich‘ gegen feinen Heren;- den Koͤ⸗ 
nig von: Preuffen gerichtet fein würde; "als gegen Eng 
land, Die Expedizion unterblieb deshalb, — 


Hier haben wir eine ziemlich druͤkkende Auflage 
feit einem Monat, wovon die öffentlichen Blätter nichts 
er. haben. Dies ift das Paffagegeld was man vor 
en Barrieren von Paris und 2 Lieues davon entrichten 
muß, und das ziemlich betraͤchlich iſt. Ein Reiter bezahle 
10 Sols, ein mit zwei Pferden befpannter Wagen 44 

Sole oder 2 Livres 4 Sols, zwei Lieues von Paris; 
vor den Barrieren der Stadt die Hälfte — Ueber: 
haupt ift diefe Auflage gar nicht gut; Die dabei ange⸗ 
fezten Perfonen bereichern ſich auf Koften ihrer Mirbürs 
ger, fteffen das Geld in die Tafche und legen für fo 
viele Perfonen, Pferde und Wagen Rechnung ab, als 


ijhnen beliebt, da diefe Einrichtung di Unters 


ſchleif nicht verhindert, 





Drittes Schreiben and Parie vom 16ten Praiceal 
 (gten uni.) 


Ganz unvermeidbar ift die Haufung von Begeben⸗ 
Seiten, die. mit groſſer Schnelligkeit fich einander folgen. 
Sie werden leicht einſehen, daß ich von den ausländis 
ſchen fpreche, denn im Innern werden Sie nicht viel, 

Unterhaltung in dieſer Nükficht finden, da deſſen Be 
ſchaffenheit noch die naͤmliche iſt und auch nicht ſehr ſich 

veraͤndern kann. — Unſer neues geſezgebendes ‚Korps 
iſt ruhig und unbedentend; freilich giebt es in demſelben 

einige Männer die die Regierung gern beunruhigen 
möchten, und durch die daͤmagogiſchen Grundfäzze wels 
che während unferer wiet vorhergehenden Berfanmlungen . 

fo mächtig auf das Wolf wirkten, wieder. den nn 

in? 
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flus zurüfzucufen wuͤnſchten, aber fie werden beobachtet, 
 zucüfgehalten, unterdrüft, und eine ungeheure Majoris 
tät ift immer für das jezzige Gouvernement und fehließt 
fich feft an daffelbe an. Der Einflus des Direftoriums 
vermehrt ſich taglih; in feinen Verhandlungen ift es 
immer daflelbe, fo wie es von Anfang an war, geheimnis⸗ 
voll und beinah undurchdringbar; was man davon weis, 
trifft gerade mit dem überein, was einige Penntnisvolle 
fcharffichtige Männer vorausgefehn Haben. — Die beiden 
geſchilteſten Mitglieder des Direktoriums, Treilhard 
und Merlin haben einen groſſen Einflus; die wichtig: 
tigften Ernennungen fo mie die entjcheidendften hängen 
beinahe gänzlich von diefen beiden -ab, die in der größten 
Sreundfchaft und Einigkeit Teben. Sie find diejenigen, 
von welchen man vorzüglich und mit Recht fagen Fann, 
fie regieren Die Nepublif ; fie haben jezt Das Syſtem des 
Revoluzionirens aufgsgeben, find aufjerordentlich thätig, 
arbeitfam und ausdaurend, arbeiten mit einer 30 Jahre 
hindurch in den Gerichtshöfen-geübten *) und 10 Jah⸗ 
re hindurch in den adminiſtrativen und diplomatifchen 
Fächern völlig ausgebildeten Leichtigkeit, die ihnen wie 
fchwerften Arbeiten aufferordentlich erleichtert und alle 
° Gchwierigfeiten aus dem Wege zu räumen lehrt. 

Die Veränderung im Minifterio. wird noch nicht 
vor fi) gehn; man wird fie noch aufichieben, und ganz 
nach dem Willen: diefer beiden Direktoren einrichten; 
man hoffe deshalb mie Recht auf gute und zwekmaͤſſige 
"Wahlen, — Das Schilſal des Minifters der auss 
wärtigen. Angelegenheiten ift noch ungewis; Treilhard 
und Merlin find zwar für feine Erhaltung; ein anderer 
Direktor aber ift fein Feind; dieſer findet vollkommne 
Gelegenheit ſich über diefen Minifter,- durch die üblen 
Gerüchte und vorzüglich durch das falfche Licht, welches 

eine 


*) Bekanntlich waren fie beide Advokaten. 
| | d. R. 
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eine Menge ihn umgebender Intriganten und Schelme 
auf den Charakter deſſelben werfen, unterſtuͤzt, auf: eine 
ihm nachtheilige Weiſe auszulaffen. _ BR =: 
Ich habe Ihnen noch nichts über unfre Finanzen 
geſagt; hier ein Wort davon. Der jezzige Finanzminis 
fter iſt ein ehrlicher aber dieſer Stelle gar nicht gewach⸗ 
fener Mann; die Schelmereien, Unterfchleife, Betrüges _ 
reien haben fich beftändig vermehrt und man wird leicht 
einfehen,. daß Dies nicht anders gehn fonnte,, wenn man 
annimmt, Daß Die Leichtigfeit von der einen und Die Vers 
ſchwendung von der andern Seite die nothwendige Fol⸗ 
ge der politifchen Krifen find, ‚wo man beftändig auf. 
Koften bes öffentlichen Schazzes ſich Anhänger erfauft. 
Dies ift eine Tharfache; was aber die Urſachen und Die 
Gründe dieſes fhlechten Finanzzuftandes noch mehr aufs 
klaͤrt, iſt der Grundſaz des Direftoriums, worüber 
Sie ſich vielleicht wundern werden, Daß in einem freien. 
Staate ein Öffentlicher Kredit ‚gar nicht nöthig ſei; 
die Mitglieder deſſelben ſprechen oft darüber ganz; uͤber ⸗ 
zengt von dieſem Grundſage, indem fie vorzüglich das 
freilich wenig anwendbare Beiſpiel des ehemaligen. Gous 
vernements anführen, daß der. Kredit felbft oder die’ 
Leichtigkeit Anleihen zu machen, feinen Ruin veranlaft 
habe. Kine ganz neue Probe der völligen .Ergebenheit 
des; gefeggebenden Korps gegen das Direktorium ift fols 
gende, Als das Direktorium Fürzlich dem. Rathe der 
soo eine Borfchaft überfchifte, um demfelben ein Defis 
. zit von 82 Millionen Livres zwifchen der projeftirten Eins 
nahme und der würflih gehabten Ausgabe vorzuler 
gen, wagte es Miemand einzumenden, Daß das Direftos 
rium 84, Millionen Livres für Renten gerechner.hatte, wos 
fuͤr man nicht einen Heller bezahle! F * 
Mun zu unſern auswärtigen Verhaͤltniſſen. 
Niemand wird daran mehr zweifeln, daß die Expe⸗ 
dizion des Generals Buonaparte ſehr groſſen Einflus, 
ſowohl auf Fraukreich ſelbſt, als auf einen groſſen Theil 
von Europa hahen wird; man macht. jezt faſt Fein Ger 
M. Staatdanz. ar: B. 28.9. - R heim⸗ 
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heimnis mehr daraus, daß die ganze Eppedizion ur⸗ 
ſpruͤnglich und unmittelbar nach: Alexandrien hin bes. 
ftimme if, — Wenn man dies nun annimmt und- 
felbft den erften Erfolg und die glüfliche Landung. fefts 
ſezt, was entſtehn daraus für politifche, Fragen? Wird: 
dieſe Landung mit Einwilligung der Türken geſchehen? 
ift fie blos ein Durchgang oder eine ausgemachte Beſiz⸗ 
nehmung ?' ein Taufe), was werden oder verfprechtn wir 
dann dafür zu geben? haben wir die Einwilligung des. 
Kaifers oder eines Theils unfrer Alliierten zu diefer uns 
vorhergejehenen, für das Gleichgewicht von Europa‘ 
vermöge feiner Folgen fo wichtigen Landung? fchmeir 
helft man -fich endlich auch nicht, Daß der Kaftadter Kons 
greß ſich Damit befchäftigen werde? Was aud) an allen 
diefen Fragen Wahrfcheinliches fein mag,- fo fann ich dar: 
über jezt nicht viel fagen. Was aber gemiffer ift, wenn 
dies wirklich die Beftimmung der Flotte ift, ift das, daß 
Feiner fid) deffen vorhergefehn, noch dazu feine Einwilligung 
gegeben hat, und Daß man die Türfen zu erfchreffen und 
ſchadlos zu halten gefucht, und zugleich das Stillſchwei⸗ 
gen des Kongreffes zu erkangen verfucht hat, indem man 
die uͤbertriebenſten unſrer Tezten Forderungen dafelbft zus - 
ruͤhnahm, die blos in der Abficht gethan waren, um 
bei efwaniger Veränderung der Umftände, einen Zügel 
mehr in der Hand zu behalten. — Man unterhält fich uͤbri⸗ 
-  gens hier fehr viel uͤber die Ungeſchiklichkeit unſrer Seeleu⸗ 
te, über den Mangel an Einigkeit in den Bewegungen und 
Manoͤvres, und über die erften Unannehmlichkeiten Buo⸗ 
naparteng die er auf der Flotte hatte. — — 
Gegwis iſt es Übrigens, daß das Direftokium in 
einer eheaeftern gehabten Konferenz feht viel: von: feinen: 
übertriebenen Forderungen abgelaffen und dadurch den 
Frieden zu Raſtadt erleichtert hat. Man weiß ganz bes 
ſtimmt, daß die Reiſe des Fuͤrſten Repnin nach Berlin, 
die Koalizion zum Gegenſtande hat, in welche man 
Preuſſen und England, Oeſtereich und Daͤnnemark hin: 
einziehen- wollte, die auch wirklich darin find. ‚Der Ko: 

a ; | Ser on ee MORE 
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penhagener Hof ift durch die Ungerechtigkeit‘ unſrer 


Handlungsweiſe, die denn doch ſich ſehr gut entſchuldi⸗ 
gen laͤßt, in Ruͤkſicht auf die neutralen Schifſe dazu ge⸗ 


zwungen worden. — Die'lezten engliſchen Blätter erz 
zählen auf eine ſehr ſtandaleuſe Weiſe die lezten Ver— 
handlungen mit dem amerikaniſchen Geſandten zu Paris 
und haften ſich über das Uebertriebene unſter Ferderuns- 
gen und über Die Beſtechbarkeit einiger unſter erſten Ber 
amten und derer die fie umgeben, öffentlich auf — —; 
e8 wird nicht fehwer fallen, daß die Bemuͤhungen der 
englifchen Regierung, den Krieg wieder anzuzünden, ges 


lingen; dadurch bekoͤmmt fie an Icocco Matrofen, und 


man wird noch eine politifche Sonderbarfeit mehr erle 


benz die Republik Frankreich wird das Werf der Mor 


narchie Frankreich zerftören und Amerifa zwingen, ſich 


an England anzufchlieffen. — Diefer Tage hielt der 


Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ſelbſt darauf 


an, den anterifanifchen Kommiffär Gerry, der noch hier - 


ft, aufpufordern, Diejenigen fogenannten Agenten und 


Emiffairs des Minifters zu nennen, die ihnen, wie feine 
Kollegen vorgeben, ffandaleufe Propofizionen gemacht 


haben, Uebrigens ift diefer legte Kommiſſar in offenbar 


* 


rer Uneinigfeit mit denen die weggereift find, Die gegen 
ihn heftige Drohungen ausftieffen, ihm bei ihrer Regie⸗ 
rung zu verklagen — weil er gegen ihre Inſtrukzionen 
eingewilligt hatte, in Paris zu bleiben und allein zu une ⸗ 
terhandeln. 

Ganz ausgemacht ift es noch, daß ſich eine neue 
Revoluzion in Holland vorbereitet, und dies durch den. 
Einflus der fränkifchen Republik, welche ihrem neuen 
Minifter, Bürger Roberjot, aufgetragen hat, fich fo 


ſchneli als möglich von Hamburg aus dorthin zu beger 


ben und fih mit dem General Soubert über die befte 
möglichft anzumendenden Mittel, dieſe Veränderung 
bewerfitelligen zu koͤnnen, zu berathfihlagen.. a 
Die beften Ausfichten bei den italienischen Höfen 
find durch Verſehen des — — Miniſters am Hofe 


2 zu 


— 
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zu Turin, Bürger Guingene etiwas verändert worden, 
Er hat ein fo rauhes Betragen und fo viel Anmaffen: 
des in feinen Handlungen und Fordernngen gezeigt, vor: 
züglich duch Die Art mit welcher er die Bedingungen 
vom fardinifhen Hofe forderte, unter welchen er die 
Proklamazion des Direfroriums dem General Brüne 
überfchiffen wollte. Diefe Proflamazion war ganz dazu 
eingerichtet, die Nebellen zu zerftreuen, indem ihnen Das 
Direktorium keinen Schu; darin verfprach, fondern fie dem 
Turiner Hofe zufagte. Diefer ließ über das Betragen 
des Minifter Ouingene einiges Misvergnügen bliffen 
ynd wandte deshalb alles an, Diefe ganze Unterhandlung 
in Paris zu beenden. Das Direktorium hat Guingene 
ungerftüzt und diefe Schwierigfeiten in der Form waren 

fehr nahe, der Materie und der Hauptfache zu fehaden. 
Hier etwas über den jezzigen Zuftand von Portu⸗ 
gal. Die politifchen Körper find denfelben Veraͤnde⸗ 
rungen unterworfen, als die phufifchen. Die Zeit, der 
Charafter der Regierer, der der Regierten, der Einflus 
der Religion und der Sitten, die Macht der Limfiände, 
alles zeigt einem Staate den Gang an, den er gehn 
muß. Portugal auch ſteht auf der Lifte der Nazionen, 
Portugal hat feine geoffen Männer gehabt, hat Eraftvolf 
gehandelt, hat Epoche in der Gefchichte gemacht, Die 
jezzigen Portugiejen haben einige Spuren ihrer chemas 
tigen Gröffe beibehalten; ihr Nazionalſtolz ift groß, 
und vor einiger Zeit fagte noch ein Portugiefe in vollem 
Ernfte: es gäbe in Europa nur drei Völker die kraftvoll 
handelten, die Franzofen, die Engländer und die Pors 
tugieſen! Sie fchreiben ihre Geringfügigkeit als Nazion 
"mehr der Schwäche ihrer Regierung, als irgend einer 
andern Urfache zu. Das Land welches fie bewohnen, 
‚hat eine gute und reine Luft, und iſt von einer gemäffigten 
Temperatur; auch hat es fürfte fo groffe Reize daß fiegern 
die Diiere und den Fahlen Boden deffelben vergeflen, 
um ſich nur feiner Annehmlichkeiten zu. erinnern; daher 
koͤmmt ihre Widerwille und ihre Abneigung zu reifen; 
| aus 
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aus diefer Abneigung entſteht Eingeſchraͤnktheit ihrer 
Begriffe und Hang zu Hauſe zu bleiben. — Sie find 
mehr abergläubifch als religiös; “nichts gleicht ihrer 
Sittenloſigkeit und Unanftändigfeit in den dem Gottes⸗ 
dienft gewidmeren Dertern und es iſt gar nichts feltennes, 
Priefter felbft zu fehen, welche diefe Unanftändigfeiterr 
und Hnachtfamkeiten nicht allein mitmachen, fondern 
fogar das Beifpiel dazu geben. Sie find nichts weni⸗ 

ger: als intolerant; Denn es giebt wohl fchwerlich eine 


. Stadt, in welcher Fremde mit fo vieler Freiheit ganz 


ungeftört leben können, als zu Liffabon. Ihr Haß ges 
gen die Spanier ift eingewurzelt, und koͤmmt groͤſten⸗ 
theils von dem despotifchen Philipp her; beftändig war 
ten fie im Kampf gegen einander; fie waren Nebenbuh⸗ 


ber bei der Entdeffung der beiden Indien; aber die 


Spanier find ihnen an Mache weit überlegen, der 
Schwache ift immer geneigt den Stärfern zu haffen, er 
ſteht ihm im Wege, Deshalb muß er dies Hindernis 
wegraͤumen. | | 

er jeßige fpanifche Minifter zu Paris, Ritter 
Ajarra laͤßt ſich nicht irre machen, fleiffig an dem Fries - 
densgeſchaͤft mit Portugal-zu arbeiten; er hat noch neus 
lich einen Kourir nach Madrid gefandt, vorzüglich um 


Inſtrukzionen und Vollmacht zu befommen, "an dem 


ieden mit Portugal zu arbeiten. Der Lifjaboner Hof 
iſt fehr zum Frieden geneigt, hätte aber weit lieber ges 
wuͤnſcht, ihn durch feinen ehemaligen Minifter Aranjo uns 
tetjeitiiner zu fehn. - Der Prinz von Brafilien, der jejt 
etwas mehr. Einflus auf die Gefhäfte zu bekommen 
— wuͤnſchte ſelbſt dieſen Chevalier d'Aranjo an der 

telle des jezzigen Miniſters Pinto zu ſehn. 

Noch zum Schlus hier etwas über die jezzige Kleis 


dertracht unfrer Damen. In der neulich gehaltenen 


Sizzung der mediziniſchen Sozietaͤt haben wir mit 
Weir mehterer Bertübnis als Erſtaunen einen gelehrten 
und ſehr geſchilten Arzt uͤber die Bloͤſſe im Anzuge unſ⸗ 
ter jungen Frauenzinmer ſprechen hoͤren. Es war = 
| e⸗ 


J 
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| Gefantie Bürger Defeflarts, der heilig verficherte, dag 


dieſe Art fich zu leiden, vielen Die Geſundheit j ja mehreren 
das Leben gefoftet hätte. ‚Er fagte in einer treflichen 


Rede unter andern: . „Wie viele junge Frauenzimmer- 


* wir nicht geſehen und auch ſchon bejahrte, denen 
lter und Erſahrung mehr Enthaltſamkeit eingeben 
ſollten, die von revmatiſchen Schmerzen am ganzem Koͤr⸗ 
per gepeinigt, ſich uͤber Kopfſchmerzen, heftige Stiche 
mit Blutſpeien, konvulſiviſchen Huſten, ſchweren Athem, 
beſtaͤndig erneuerte Kolik und vergleichen Uebel mehr, 
fehr oft beflagten. — Dies war um defto betrübter, 
da fie fih dieſe Krankheiten felbft zugezogen hatten. 
Die Befchaffenheit.der Luft durch ihre fo häufigen Ber 
änderungen, hatte den fehädlichften Einflus auf ihre 
Gefundheit durch eine häufige Unterbrechung. der: zur 
Erhaltung des Lebens nothwendigen Ausleerungen, 


welche dadurd) gehemmt wurden... Durch welche uns 


gläflihe Difpofizionen haben die Srauenzimmer, vor⸗ 
züglich diejenigen, welche durch ihre Schönheit eine fo 
entichiedene Gewalt auf beide efchlechter ausüben, 
wie haben diefe mit der Atmosphäre fih zur Zerftörung 
ihrer Reize und gegen die. Erhaltung ihre Gefundheit fo 
groͤblich verfchwören können, indem fie alle Geſezze der - 
Klugheit bei Seite fezzen, jedem Eindruf der Luft Hohe 
fprechen, jeder Kälte trozzen und eine Stärfe affektiren 
die fich mit ihren Körperbau und ihrer Erziehung gar 
nicht vertragen; kurz indem fie aus ihrer Toilette faft 
alle Kleidungsftüffe verbannen, die ihnen Klugheit und 
Vorſicht zu tragen eingeben follten? — — — Ich 
überlaffe es den Moraliften und Politikern den Einflus 
zu berechnen, den ein folches Betragen auf die Bürger: 
liche Gluͤkſeligkeit und das häusliche Leben hat; als 
Arzt aber darf ich verfichern, daß diefe Mode ein trü: 
gerifcher hinterliftiger Fallſtrik ift, den der graufamfte: 
Feind der jungen Frauenzimmer ihnen. nur hat eingeben 
fönnen! Wirklich macht diefe Lebensart, dieſe ober: 
flächliche —— des Koͤrpers, die noch ſo ee 
eize 
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Reize einer jungen Schoͤnen yerſchwinden; der Einflus 
der Schönheit ſelbſt verliert” fih, weil fie zu blos da 
fiegt , uͤnd den Meiz zu ſehr vermindert," den das Ver⸗ 
‚ ftefte bei einem Frauenzimmer immer weft, die blühende 
fie Gefundheit wird ſchwach, und verfchmwindet ganz; - 
die ſchreklichſten Krankheiten erfölgen auf deu Gent 
eines Augenbliks, der nichts zur Abſicht hat, als eine 
uͤbelverſtandene Eitelkeit zu befriedigen. ii. auanı.ı 


So weit Deſeſſarts, dem jeder vernünftige Menſch⸗ 
Recht geben wird. Endlich einmal erhebt ſich doch die 
Stimme des Arztes mit der der Schaamhaftigkeit gegen die 
jegige Kleidertracht; fo iſt alſo die Mit einem Öffnen 
for umhaͤngte Bloͤſſe nicht minder der Geſundheit und 
Geſundheit ſchaͤdlich, als der reizenden Schaamhaftig ⸗ 
keit gefaͤhrlich. Sie ſchikten mir neulich eine Ankuͤn⸗ 
digung wider die Peruͤkken, die ein Frankfurter Arzt 
in Deutſchland bekannt gemacht hat, in welcher Ankuͤn⸗ 
digung et anzeigt, er wuͤrde das ſchrekliche Vergnuͤgen 
haben, biunen zehn Jahren einen groſſen Theil unſrer 
perüffentragenden Damen ‚entweder zahnlos, haarlos 
oder . gar. etwas ;‚blödfichtig und — zu ſehen. 
Sollte Deſeſſarts nicht mit ihm zu vergleichen ſein und 
verdienen beide nicht im Namen der Menſchheit un⸗ 
ſern waͤrmſten Dank für ihre ſſo menſchenfreundlichen 
Warnungen? — — — — — 
*V Ar BL 14295 Dab.drs 
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Neue Anordnung bei der Taiferlichen Armee. 





ur Befehl Sr. Majeftät werden die 5 vormaligen 
Walonen Regimenter wieder auf den Fuß von 3 Bar 
taillons zu 6 Kompagnien und 2 "Grenadierfompagnien, 
jede zu 120 Gemeinen ſormirt, und mit galliziſchen Re⸗ 
kruten ergaͤnzt. 

Die 11 dermalen beſtehenden hungariſchen Regi⸗ 
menter werden auf 3 Batailions, ebenfalls zu 6 Kom⸗ 
pagnien, und 2 Greuadierfompagnien gefezt, aus 


dem 4 VBauuen — ein Regiment in In⸗ 


m SR * a: ner Oeſtereich 
| — — — tarrai Fir Regiment 
— — | Er ———— 
2 —— ESpleni ein — 
PAR Jellachich im Temeswarer 
Eg cſenhen Giulgi Bannat. 
E. H. Anton 
Aus dem 3 Bataillon Anton Eſterhazi, ein Regiment 
— — 4 — Aloinzi in Weſtgalli⸗ 
——— de Vins zien zu Krakau. 


Selbige Regimenter werden einſtweilen nach obiger 
Ordnung das erſte, zweite, dritte und vierte neuerrich⸗ 
tete hungariſche Infanterie Regiment genannt. 


Aus Rohan und Bourbon Infanterie, dann aus 

E. H. Karl Legion werden zwei leichte Bataillons zu 

5 Kompagnien, ju 120 Gemeinen errichter, und erhal: 

ten zu Chefs und Kommandanten die beiden Fuͤrſten Lud⸗ 
wig und Karl Rohan. 

Aus 
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Aus Karneville, Anhalt Zerbſt und Luͤtticher In⸗ 
fanterie wird ı Bataillon leichte Jnfanterie, ebenfalls zu 
6 Kompagnien, in der nämlichen Stärke, formirt nnd 
echäft zum Chef den Grafen Karneville We 

Bie ſchwere Kavallerie hat künftig aus ı2 Kuͤraſ⸗ 
fierregimentern, jedes zu 6 Estadrons hu beſtehen. — 
Die zwei bisherigen Karibinier Regimenter verlie⸗ 
ren von nun an dieſen Ramen, und werden zu Kuͤraſſier 
Regimentern gezaͤhlt. Zur Errichtung des zwölften 
neuen Küraffier Regiments geben — | 
Raifer und 


: 9. Mbert ; Br} 
ihre. Chevanrlegers Diviſion ab, welche mit der Divi⸗ 
fion von | 2 — 
Royal Allemand und 
Anhalt Zerbſt Kavallerie 

vereinigt, das neue Reginient formiren. 
Die Regimenter der neuen leichten deutſchen Ka: 
vallerie, welche ebenfalls aus 6 Feldeskadrons beftehen, 
werden fünftig leichte Dragoner genannt, und daher 
erhalten die in der Armee befindlichen Dragoner Regi⸗ 
menter, das vormals geweſene * Stabs⸗ 
dragoner Regiment, und die Chevauylegers Negimens 
ter von nun an dieſen Namen. | er 
Aus den 4 Divifionen von Koburg und Latour, 

Banit ang den beiden Korps Gare und Berfceny wird ein 
ganz neues leichtes Dragoner Regiment errichtet, wor⸗ 
nach kuͤnftig 15 leichte Dragoner Regimenter zu beſte⸗ 
hen haben werden. Erſteres wird inzwiſchen das neue 
Küraſſier Regiment, dann das vormals geweſene ita⸗ 
Hienifche Stabsdragoner Regiment das erfte und obiges 
nun zuſammenzuſezzendes feichtes Dragoner Regiment 
das zweite meue leichte Dragoner Regiment zu benen⸗ 
nen ſein. — 0,3 
"Die Huſaren Regimenter werden in Zukunft aus 

g Eskadrons beſiehn, und ihnen daher die fünfte Divifion 
abgenommen. _ Aus der fünften Diviſion von | 
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Auf Befehl Sr. Majeſtaͤt werden die 5 vormaligen 
Walonen Megimenter wieder auf den Fuß von 3 Bar 
taillons zu 6 Kompagnien und 2 Örenadierfompagnien, 
jede zu 120 Gemeinen ſormirt, und mit galliziſchen Re⸗ 
kruten ergänzt. 

Die 1 1 dermalen beſtehenden hungariſchen Regi⸗ 
mienter werden auf 3 Bataillons, ebenfalls zu 6 Kom⸗ 
pagnien, ‚und 2 Greuadierfompagnien gefezt, aus 


dem 4 — ig Ar ein Regimentin In⸗ 


ee ner Defterei 
— * tarrai „ Regiment 
Eh, Ferding 
ao — 

—— Epleni ein Regiment 
eo. Jellachich im Temeswarer 
——— Sul. A Bannat. 

E. H. Anton 
Aus dem 3 Bataillon Anton Eſterhazi, ein Gesine 
— — 4 —  Moinzi h in Weſtgalli⸗ 
— —— — de Pins zien zu Krakau. 


Selbige Regimenter werden einſtweilen nach obiger 
Ordnung das erſte, zweite, dritte und vierte neuerrich⸗ 
tete hungariſche Infanterie Regiment genannt. 


Aus Rohan und Bourbon Jufanterie, dann aus 

E. H. Karl Legion werden zwei leichte Bataillons zu 

5 Kompagnien, zu 120 Gemeinen errichtet, und erhal: 

ten zu Chefs und Kommandanten die beiden Fuͤrſten Lud⸗ 
wig und Karl Rohan. 

Aus 


3 mu gaiſeruiche Amen > 857 
Aus Karneville, Anhalt Zerbft und Luͤtticher In⸗ 


fanterie wird ı Bataillon leichte Infanterie, ebenfalls zu 
6 Kompagnien, in der nämlichen Stärke, formire nnd 
erhäfe zum Chef den Grafen Karnedille. | — 
Die ſehere Kavallerie hat Fünftig aus ı2 Kuͤraſ⸗ 
fierregimentern, jedes zu 6 Eskadrons zu beſtehen. i 
Die zwei bisherigen Karibinier Regimenter verlie⸗ 
ren von nun an diefen Damen, und werden zu Küraffier 
Kegimentern gezählt. Zur Errichtung Des zwölften 
neuen Küraffier Regiments geben — | 
| Raifer und 


- H. Albert | Te: 
ihre Chevanzlegers Divifion ab, welche mit der Divi⸗ 
fin on — yo 
Royal Allemand und 

Anhalt Zerbft Kavallerie 
vereinigt, das neue Reginient formiren. ! 
Die Regimenter der neuen leichten. beutichen Ka: 
vallerie, welche ebenfalls aus 6 Feldesfadrons beftehen, 
werden fünftig leichte Dragoner genannt; und Daher 
‚erhalten die in der Armee befindlichen Drasoner Regi⸗ 


menter, das vormals geweſene italieniſche Stabes 


dragoner Megiment, und die Chevauylegers Regimen⸗ 
ter von num an dieſen Namen. | 
Auus den 4 Divifionen von Koburg und Latour, 
Banit ans den beiden Korps Saxe und Berfceny wird ein 
ganz neues leichtes Dragoner Regiment errichtet; wor: 
nach Pünftig 15 leichte Dragoner Regimenter zu befte: 
en haben werden. Erſteres wird inzwiſchen das neue 
Huͤraſſier Regiment, dann das vormals geweſene ita⸗ 
Neniſche Stabodragoner Regiment das erſte und obiges 
nun zuſammenzuſezzendes leichtes Dragoner Regiment 
das zweite neue leichte Dragoner Regiment zu benen⸗ 
nen ſein. | er 
Die H n Regimenter werben in Zukunft aus 
g Eskadrons beſtehn, und ihnen Daher Die fünfte Divifion 
abgenommen. Aus der fünften Divifion von 


+ 
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Haiſer und 

Wurmſer  : 
wird ein ganz neues Huſaren Regimeut errichlet, und 
ein zweites Huſaren Regine Aus. der faſten Diviſion 


von 
Meſſaras 
Vecſay 
Blantenſtein und — 
E. H. Karl Huſaren formiret, dieſe beiden 
werden einſtweilen das erſte und zweite neue Huſaren | 
Regiment genannt: * 

Das Szekler und Sklavoniſch— Kroatiſche 
Graͤnz⸗-Huſaren Regiment behalten ihren dermaligen 
Fuß und Organiſirung. Das bisherige Moſchlitziſche 
Uhlanen Freikorps wird zu einem Regiment zu 8 Es⸗ 
kadrons, gleich dem erfeldiſchen Ulahnen Reoiment 
erhoben. | | 
Aus Buſſy | | N 

Rohan | 

Carneville und 

Bourbon Kavallerie wird ein Kegiment Jaͤ⸗ 
ger zu Pferde zu 8 Eskadrons formiret, und bekommt 
den Obriſt Bufly zum Inhaber. 

Diie Freikorps werden insgefamt in. ihrer dermali— 
gen Geſtalt beibehalten. 

Von nun an ſollen ſowohl bei dieſen neuen, als 
bei den vakanten Regimentern, wenn ſie wieder Inhaber 
erhalten werden, die wegen des Regiments, den Inha— 
bern zufommenden Sagen, pro aerario eingezogen wer; 
den. Welche Anordnnng auch) für die Zukunft bei jedem 
Regimente, bei dem Abſterben ſeines jezzigen Inhabers, 
beobachtet werden wird. 


Sig. Wien, den 28 April, 1798. 


N 
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Berechnung er der Gelder zu den Ko⸗ 
iſchen Land- und Seemacht im 


ſten der bataviſt | 
Jahr 17957 wie fie der Nazionalverfammlung 


im Haag von der Finanzkommiſſion den s Jaͤn⸗ 


ner 1798 vorgelegt worden ) 


ud y— 


Zut näheren Beurcheilung a 
der Rage der Sachen, bemerft der 3 
Berichterſtatter, daß für. die Be⸗ 

dürfuiffe der Landmiacht und der 

dazu gehörigen Vertheidigungs⸗ 

änſtalten fuͤr die Monate Auguſt, 

September und Oktober gefer 
dert wurde 4,000,000 Gulden 
für November und Dezember 2,000,000 — 
und fir 25000 Mann feänfifher > 
Truppen im Dienft der Re o : - | 
publik 5000,000 — 


— — — — — 
zuſammen 11,000, 000 Gulden. 


| ¶ Diefe Gelder wurden nach‘ folgender Liſte aufer⸗ 
legt und beigebracht. | 


*) Diefer Auffag iſt offiztel und aus“ dem hollaͤndiſchen 
uüuͤberſezt, hier im Auszuge geliefert worden. 


D. H. 


Sollen 


260 


J 


Sollen bezahlen — haben bezahlt bleibt Ruͤkſtand 
Gulden St. Pr - Gulden !St. Dr. 






















Nimwegen 3302816 A11,60317 44 218,42518 [15 
Zuͤtphen 153,918|125 94 153,918 15 94 | 


Kenheim) Veluwe 


Summ 


— 









„18412116 84 


— — — 


200, 264152 


— — — 


„218,677 7 lıoz 















a Geldernland 792,625| —|—f .': 465,786 14- 13%. 236,83815 185 
Holland 7,215,0836 |8 | 5,594,131|6.: 124] 1,620,951 119 |s£ 
Zeeland 441,83316 |8 ‘1  260,892116' Ig 180,940,10 | — 
Utrecht 523,416|13 |4 428,354l13 5 95,061lı9 11 
Friesland .1,087,166l13 4 771,844313 10 315,32319 16 
Overyſſel 403,79:l13 14 336,141j13 |8 | 67,649 19 8 
Groͤningen 626,836 |8 ‚838,832|7. |34 87,250lı9 142 


3 


Gulden und wurde wie folgt repartirt und bezahlt 

















———— i1,00,000 — | — jäl, 8,395,982 16 13 Fl. 2,604,017|3 j104 


ur Beftreitung der Koften der Marine wurde ein Ueberſchlag gemacht und 5,252,600 Gul⸗ 
den, welche die vorige Admiralitaͤt kontrahirt Hatte, mit eingerechnet, Der Etat betrug 15,252,500 


8. Bataviſche 


6 


* 


Ho 


Sollen zahlen 








31, 15,252,600.— | — 181. 8,978,55413 24 


Verſchiedene Provimen machten Schwierigkeiten den ganzen Müfftand gleich 


zu entrichten und brachten Grund 
fürs erfte nur auf Einfaffirung 





“ 


haben gezahlt Ruͤkſtand 





Gulden - St. pf. 


— — — — 


262,241|7. 103 














Gulden St. Pf. 


m 


712,01818 |7# 


= 10,004,434|11 | — 6,882,16€]13 |4 3,122,267|17 |8 
Zeeland 612,6462 | — 612,64€62 — — — 
Utrecht N 723,799|11 — 285,500 — — 40,2“y9i | — 
SFeiesiand -= 1,507,465,6 — 550,900) — | — 957,465,6 — 

Overyſſel 559,897]10 |6 135,000] — | — 424,897|10 |6 
=. Gröningen -  868,127|3 | 25 1,000| — | — 617,12713_|— 


1 6,274,045116 184 


e hervor, die Det Finanzlommiſſion wichtig genug ſchienen, um 


der 10,000,000 Gulden zn dringen, 


der Marine im Jahr 1795 nöthig waren. Diefe Summe wurde 8 


. folge: 


welche für die Beduͤrfniſſe 
efordert und entrichten wie 


Sollen 


- 


* 
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Sollen beitragen haben bezahlt 
— ——— — = 
— _ Gulden“ St. Pf} Gulden ſSt Pf. 
Gelderland 638,752 — 262,24147 tıo} 
Holland 6,3559, 1000113 4 6,882, 16613 — 
Zeeland 401,666113 4 612,646| 2 
Utrecht 475,33316 - 1 — 285,500; — 2 
Friesland 988,33316 I — 550,000] — | — 
Dvernffel 367,0835 | — 135,000 —| — 
Gryringen 569,166h3 14 25 1,000) — — 
| | 31, 10,000,000 —1— 51. 8,978,55413 123 It, 
Holland hat beigetragen 6,882, 166 13 14 
und war ſchuldig | 6,5 59,166 13 34 _ 





hat alſo Ueberſchus Era Fl. 323,000| — — 


Zeeland! hat 
. beigetragen 


"und war ſchul⸗ 


dig 


612,64612 — 


401,656 34 _ — 
hat alſo Ueberfhus ZI, 410,9798 8 








Ruͤkſtand 


— ——— ————⏑ 


Gulden ESt.pf. 





376,508114 Jık 


190,33316 


438,33316 
232,083|6 
‚318,166 


1,555,42515 


14 


= —— 


54 


eide 
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Beide Provinzen haben zu⸗ | 


fammen Ueberſchus ' .533,97918 18°. 
| Bleibt alſo Rüffland öl. 1,021,445|26194: | 


Nah PR OR N Liſten ergiebt ſich alſo ſol⸗ 
gender ſummariſcher Ruͤkſtand und der einer jeden Pro⸗ 
vinz; von Den 11 Millionen beim Land- und den 10 
Millionen beim Seestat des Jahres 1795. 








| 
Gulden |ft.Ipff Gulden |ft. pf. 





©elvderland | 
236,83815 84 








— Gemadhil 376 508 141141 613,346 1994% 
Utrecht — 
bei der Landmacht 95,061, [11 | 
—  Marind 190,33366 — 285,395 5 Irı 


Friesland 


bei der Landmach 315,323|9 # | | 
—. Marin _438,33316 I—$ 753,65611516 _ 
Dvernffel | | 


bei der Landmach — 8 
— Maride, 232,0836 299,73515_ 8 _ 
Grönland 
bei der Landmahll  87,250|1914? 
— Marin] 318,166134 
Holland | 
bei der Landmadhıl 1,620,95 1119 
Weberfchus bei der 
Marine 























84 








gl. — — 


30,038|18/8 


Der ganze Nüfftand beträgt 31. 3,625,4631 1777: 


8 








ſt. pf. 


210,97918 
180,940'110 
Bleibt Ueberfhus 


Gulden 


A 
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Zeeland hat Ueber⸗ 
ſchus bei der Ma; 
hat Rükftand bei 
Landmacht 


rine 
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Gulden 
Antheil von Dren 
the betraͤgt fuͤr di 
Landmacht [10,000 I | 
für die Marine 1 0,000 210,000|—|—| 
hat bezahle 114 942 1861 


Zur Dekkung der 3,625,463 Fl. — St. 775 Pf. fchlug die Fis 
nanzeommifften eine neue Geldausfchreibung vor, zu welcher fie den Ruͤk—⸗ 
ſtand von Geldern als Baſis annahm, und von den uͤbrigen Kantonen 
einen verhaͤltnismaͤſſſgen Beitrag im Jahr 1798 einzufordern vorfchlug. 
Diefe Maasregel bringt, wie man aus folgender Tabelle fehen wird, eis 
nen Ueberfchus von ohngefähr 6 Millionen Gulden, der den Ausfhüf 
fen zur Beſtimmung für die Adminiſtrazionskoſten angewiefen iſt. 


[4 


Quote 


& s 


3. Batavifhe — * 









Ii 9,602,3001 —1— Bl. 
m. Zeeland hat an ——— 











—— 











— 1: Quote haben beigetragen ſollen noch ch zahlen 

— Pf. Gulden St. ‚Pf. Gulden‘ ISı St. Jv 
Gelderland 613 346183 | 613,346 ıslz3 
Holland 6,298 308 12 21, 5,000,35€ 12.| 2 1,297,95 2] —— 
Zeeland , F= - — FISFE AL: Er 

Utrecht 5 .456,909| 8 10 - 171,514) 2 9 285,395; 5 gIr 
Sriesland- |. :; 2949027) 6 | 4 | -  395,370J10 10 753,656j15 | 6 
Overyſſel 35248487 52,751] 2 jıı 299,733] 5 | 8 
| — 5'546. sz0[18 12  rauıız) he 405417112 | 8 
an: 5,976,8371— 16 331. 3,655,501118 d — 





30,038|18 |8 _ 
„a6as Asa ıp 1914. 





%, 
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I 
| ren des bambergifchen Amtes Für am 
Berge . 





Das bambergifche Amt Fürch am in wovon der 
eine Theil ganz vom ritterfchaftlichen und dem Sachfen:Ko: 
burgifchen Amte Neuſtadt an der Haide, der andere vom 
bambergifchen Amte Kronach umfchloffen ift, wird zur Zeit 
von dem fürftlichen Kaflner zu Kronach verwaltet, Um 
den Anfprüchen der Herzoge von Koburg auszumweichen, 
wird gleich nach dem Ableben eines bambergiſchen Fuͤrſt⸗ 
biſchofſs das Schlos zu Fürth am Berge durch ein De: 
taſchement der Garniſon der Veſte Roſenberg ob Kro⸗ 
nach beſezt. 

Das Amt beſteht aus 3 Dörfern. Sie heiſſen: 

1) Fürth am. Berge, mit einem Schloffe, von 
Schriſiſtellern irriger Weiſe bald Fürftenberg, 

- bald Fürtanberg, bald Fürzberg genannt, ift ganz 
vom ritterfchaftlichen und dem’ koburgiſchen Amte 
Neuſtadt au der Heide umfchloffen. 

2) Beikheim im ndmlichen Diſtrikte. 

3) Neukenroth, Pfarrdorf an der Haßlach, mit 
einem Gerichte, Siz des lezten Amtmanns zu Fürth 
am Berge, liegt von den übrigen 2 Amtsdoͤrfern ganz 
abgerifien, und im Bezirke des Amtes Kronach; die 

- Pfarrei gehört zum bambergifchen Kirchenfprengel, 
und in. das Landfapitel Kranach. In der Flurmar⸗ 
kung iſt eine Salzquelle, und Herr Bertuch in Wei⸗ 
mar hat die Erlaubnis erhalten allda eine Saline an⸗ 

— zulegen. 
—— 
Mancherlhei. 


Zwang zur Koalizion gegen die franzoͤſiſche Republik. 


Der Graf d'Aranjo, portugieſiſcher Miniſter im 
Haag hatte von ſeinem Hofe Befehl, mit Frankreich Un⸗ 
| Ä ter⸗ 


10. Nanheiei. ee 7 


— fo gut wie moͤglich anzufangen. Er ‚bat 
. den Herrn von Schubart,, dDänifchen. Gefandten in Hol; 
land, ihm eine Zufanmenkunft mit dem. franzöfifchen Mei 
prafentanten des Volks, Bürger Alquier, Kommiflair ' 
bei der ‘Armee in den DMiederlanden, zu. verfchaffen, 
Alquier empfing beide Herzen mit Würde und Offenheit; 
Aranjo machte feinen Eingang mit Entfehuldigungen feir 
nes Hofes, der, wieer fagte, vonden Engländern gezwun⸗ 
gen worden, an.der Koalizion. gegen die Republit Theil 
zunehmen. — Alquier, ohne ihn zu unteebreechen, 
wendet ſich an den Herrn von Schubert: „A propros; . 
: mein Herr, wie befindet fich der Graf Bernftorf?« — 
Man weiß, daß Graf Bernftorf 1793 der ruffifchen 
Flotte die vor Kopenhagen lag ohngeachtet, fih zu be 
haupten und den Dänifchen Staat bei der angenommes 
nen Neutralitaͤt zu erhalten wußte. — ‚Die Folgen je: 
ner — — mit Alquier ſind bekannt. — 





Der vernuͤnftige Firſt. 


Der Staarsminifter Graf von ©. em die Ab: 
ſicht, den Plan einer Familie zu beguͤnſtigen, welche 
‚einem Manne, der ehemals durch feine Reichthuͤmer 
‚glänzte, aufhelfen wollte. Der Graf fprach mit dem 
„ Sürften über das Projekt, wozu die Genehmigung defiels 
‚ben nothwendig war, weil es auf Vorfchüffen aus den 
Staatskaſſen berubte. Der Zürft hörte aufmerkfam zu, 
ſchien ſich eine Weile zu bedenken und fragte: Wuͤnſch⸗ 

ten Sie daß es geſchaͤhe? — „Ja.“ — -Rathen 
Sie, als Finanzminiſter, dazu?” — „Nein.“ — 
Nun — fo wollen wir es unterlaffen! — 

Und dee Plan hinterblieb, — 





. Eine. gedämpfte Kevoluzion. 


Zehntaufend Buͤrger in Amſterdam hatten ſich en em 
in, mit dreihundert Kanoniren verbuͤndet, ums eine, ' 


ich 
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ich glaube-gar, Revoluzion zu fpielen; ſie ſtanden unter 
MWaflen; die Kanoniere ftanden ‚mit ihren Stüffen, Die 
brennende Lunte in der Hand, mit ausgeftreftem Arm, zum 
Aufhauen bereit, Die Stüffe waren mit Kartärfchen gela⸗ 
den, alle Paͤſſe beſezt, die Stadt war in Schrekken, und 
einige bewaffnete Revoluzionsmaͤnner auf dem Rathhaufe 
huͤteten drei Tage lang den verſammelten Magiſtrat, und 
droheten ihm den Kopf zu ſpalten. Aus dem Haag 
wurden zwei Regimenter mit Abgeordueten geſchikt, um 
den Aufſtand beizulegen, und Unterhandlungen anzuſpin⸗ 
nen. Die Kanoniere aber, ſtolz auf ihre, Kartaͤtſchen, 
ſchlugen alle Unterhandlungen aus, und ſchwuren alles 
niederzuſchieſſen, was ihnen in den Wurf kommen wuͤrde. 
Abgeordnete und Regimenter, die an ‚das zu: Boden⸗ 
ſchieſſen glauben, machen links um, und ziehn friedlich 
und ſtill daheim. Der Magiftrar unter-den Saͤbelklin⸗ 
gen findet Mittel, des Generals Boxrnonville, Der da: 
mals die franzöfifche Armee in Holland kommandirie, 
Huͤlfe zu requiriren. Er hatte ſich bis dahin ruhig 
gehalten, da er ſich in die Angelegenheiten der Nazion 
nicht miſchen, und noch weniger aus digenem Triebe Die 
Militairgewalt brauchen wollte. "Nun aber detachirt er 
nach Amſterdam hundert und zwanzig Hufaren um Ruhe 
und Frieden zu ſtiften. Die günftige Fama, ich weiß 
nicht woher ausgegangen, pofaunt, "dies fei nur ein Vor⸗ 
trab, dem eine ganze Armee von 20006 Mann folge. 

Die "Hufaren , die an das Micderfchieffen wenig glaub: 
ren, als fie im Angefihrder Kanoniere waren, ftatt einen 
Trompeter zu ſchikken und zu parlementiren, machten 
eine Attake mir verhaͤngtem Zuͤgel auf die Beuterlen; 
den Kanonieren ſanken die Arme, ſie liefen davon, Tief 
fen ihre Stüfte in den Händen der  Hüfaren, die fie 
wandten; und nun giengs in Karriere auf die Maffe der 
zehntaufend Revoluzioniſten los, die fie aber nicht fanden! . 
Alles war zerſtreut und zerſtiebt, kein Mann war mehr mit 
einem Gewehre in dev. Hand zu finden, und ſo ward die 
- Ruhe wieder hergeftelt. Als man nachmals zu Baur: 
non; 
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nonville Davon fprach, ſagte er ganz trokken: er wuͤßte 
von keinen Unruhen in Anflerdam; er hätte nur einige 
Seen, hingeſchikt um eine militairiſche Poſizion ‚zw 


mach — 

PR "Dies war fein: Wort: Eine militaitiſche Pofi⸗ 
rionz Das, brachte er hei jeder Gelegenheit, an, mie Ei— 
ner der. fein. Latein weiß, rund doch übergil ein Wort 
einuflechten ſucht. — 

Eiuſt als er zu einem Holländifihen Zeitungeſchrei⸗ 
Ber, der gegen ihy feinen Wiz ausgelaflen hatte, ‚fprach, 
„fagte er. ihms, » Monſi ieur, wenn Sie ſich dergleichen 
noch einmal erlauben, werde ich a ihrem Ratten eine 
—2 Pofizion nehmen! 17. 


“ 





Eideöformd det —— in Fuftan LE 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfeze. 
Ich Endesunterſchriebener bekenne vor Gott dem 


Allmaͤchtigen und auf ſein heiliges Evangelium, durch 


gegenwärtigen Eid, daß ich nie mie Willen und Hand: 
lungen. den gottloſen und aufruhrftiftenden Grundfägen, 
die gegenwaͤrtig in Frankreich herrſchen und nun auch in 
Diefen Gegenden, namentlich in der Schweiz, eingeführt 
find, beigetreten bin,! daß ich das daſelbſt herrſcheude Gou⸗ 
vernement als ganz geſezwidrig anfehe; daß ich in meinem 
Gewiſſen von der. Heiligkeit der’ chrifttichen : Neligion 
meiner Vorfahren und von : meiner Verpflichtung der 

ehemaligen Derfaffung treu und gehorſam zu fein’ 
stebhaft: durchdrungen bin; und daß ich’ dem zufolge unter 
- dem allergnädigften Schu. St. Majeſtaͤt des Kaiſers 

und Selbſtherrſchers aller Reuſſen, mich anheiſchig ma— 
** in a feinen — nach den a Grund: 
J ARE; | - fäzr 


Y.: Diefeni Veiteag zur Humanitaͤt erhalten wir Keim Schluß 
en rn Heſtes. Wie lieſern ihn, wie er 


- 
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ſãzzen der ’chriftlichen Religion, in welcher ich geboten 
bin, zu leben; ferner, mich ven Geſezzen und der 
von Sr. :Kaiferlichen Majeftät angeordneten Admi⸗ 
niftrazion aufs firengfte zu unterwerfen: und endlich alle 
Korrefpondenz mit denen meiner Landsleute, die fich 
dem gegenwärtigen: abfeheulihen Gouvernement unter: 
werfen, völlig aufzugeben und in feiner Verbindung, fie 
fei welche fie wolle, mit ihnen zu ſtehen, bis in dee 
Folge nad) wiederhergeftellter gefegmäffiger ruhiger Ord⸗ 
nung der Dinge in der Schweiz ich die allerhöchfte Er⸗ 
laubnis Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt dazu erhalten haben 
werde. Widrigenfalls unterwerfe ich mich der ganzen 
Strenge der Gefezzein dieſem Leben ſo wie im zukuͤnfti⸗ 
gen beim jüngften. Gerichte. Gottes, und um diefen 
Eid zu beſiegeln, füffe ich die Worte und das Kreuz uns 
fers Heilandes Jeſu Chriſti. Alſo fei es, | 


Pi» 





:DdDrukfcehlen 
» . .. fi la sch : e 
In des dritten Bandes zweiten Stüf, 


ii 





Seite 231 Zeile sl. * — 
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"m des vierten Bandes erſtem Stüf,, 
Seite 58 Zeile gg ee 
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59 — 6 
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— 61 — 1 v. o. ſteht thun ſtatt machen 
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trag zum moͤnchiſchen Unfinn und Dep  _ 
potismus in Weſtphalen. Nebft er. 
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- IE. Ueber die neuern Gefahren der unmittel⸗ 


“ baren Reichsritterſchaft | 167 
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aus dem hollaͤndiſchen uͤberſzit 181 
IV. Lieber die Juden in Dännemart 222° 


V. Bericht über die Folgen der Kevoyion 
am aaften Januar 1798 zu Haag, 
die Juden in Amfterdam betveffend 239 
vi. Korreſponden; | 
Zroeites Schreiben aus Paris vom 


28. Mai 243 
Drittes Sphreiben aus Paris vom 
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VI. Neue Anordnung bei der Faiferlihen 
Arme | Seite 256 
VII. Berechnung des Nüfftandes der Gel⸗ | 
der zu den Koften der batapifchen Land⸗ 
und Seemacht im Jahr 1795, wie fie 
der Nazionalverfammlung im Haag ? 
von der Finanzkommiſſion den 5 Jaͤn⸗ 


ner 1798 vorgelegt worden 259. 
IX. Befchreibung des bambergifchen Amtes 
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Den 14 Juli 1798. 





Tagebuch uͤber die Begebenheiten im Tempelthurm 
waͤhrend der Gefangenſchaft Ludwig des XVI. Kös 
nigs von Frankreich, von Clery, Kammerdiener des 
Könige, Aus dem franzöfifchen uͤberſezt mit Kupfern 
welches wir im zten Stuͤk des zten Bandes d. St. 
A. anfündigten, wird in wenig Tagen fertig und gleich 
an alle Buchhandlungen verfandt, «8 wird demnach in. 
nicht gar zu weit von hier und Peipzig, entfernten Orten 
noch vor Ablauf dieſes Monats zu haben fein, 


Mutzenbecherſche Buchhandlung. 


I 


Kon tuzion des batabiſchen Volks, aus dem ol⸗ 
jr laͤndiſchen uͤberſezt. in ’ 


J A I). 
Sr "giter. RA 


Vor den ——— ⸗und Semeinperna 
tungen. F 


| Erſte Abtheilung. 
Ausemeine ——— 


J 147. Die Departements: und — 
tungen ſind adminiſtrative Verſammlungen, die dem 
Vollziehungsdireltorium untergeordnet und ihm verant⸗ 
wortlich ſind. Im Fall von Pflichtverſaͤumnis koͤnnen 
ihre Glieder durch das vollziehende Direktorium 
ihrer Stellen entſezt werden, jedoch. mit Beobachtung 
der im Titel IV. Art, 107. feſtgeſezten Bedingungen. - 
Art. 148. Sie find gehalten, jeder in feinem 
Wirfungskreis die ihnen vom Direktorium zugefchiften 
Geſezze und Befehle ohne Verzug verfündigen zu lafr 
fen und denfelben pünftlichft nachzukommen oder nachs 
fommen zu laſſen. 
| Art. 149. "Sie können, in feinem Fall, die Auss 
übung der Geſezze oder Befehle fo wenig wie die Ber 
fchlüffe der Gerichtshöfe in ihrem Departement auffchies 
N. Si ar Bb. 38 Heft, ben 
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ben oder fuspendiren, noh an die Einmwohtier ihres 
Arrondiffements etwas gebieten, was Diejen wider; 
ſpricht. 

Art. 150. Sie koͤnnen jedoch an das Direkto⸗ 
rium und Durch daſſelbe an die ſtellvertretende Ver⸗ 
ſammlung Vorſtellungen machen, theils um Beſchwer⸗ 
den zu fuͤhren, theils um nuͤzliche Einrichtungen, eine 
jede Verwaltung fuͤr ihr Depgrtement oder ihre Gemei⸗ 
ur verzuffhlagen. 

Art. 252. Sie können, miteinander: über Sachen⸗ 
bie ihrer Aufficht anvertraut find, aber mie uͤber die all⸗ 
gemeinen Angelegenheiten der Rebubin korreſpondiren. 

Art. 152. Eine jede derſelben laͤßt die Protokolle 
ihrer Verhandlungen alle halbe Jahr. vierzehn Tage 
fang an einem ficherer Org „öffentlich zur wurchlefing 
der Einwohner vorlegen. 

Hei 13: Kein OH Departements d oder 
Gemeindeverwaltungen wohnt ihren Berathichlagungen 
über folhe Sachen bei, ‚die ihm felbft-oder jemand feis 
ner Verwandten bis in den dritten Grad betreffen. 

Art. 154. Kein "Glied darf! ‚Theilhaber einer 
Pachtung oder Kollefteur der Steuern fein, oder Ans 
theil an Lieferungen oder an Entreprifen „für die Mes 
publif oder fire einen Theil derfelben, haben. Es darf‘ 
ach nicht Obligazionen, Akzien oder dergleichen dur Laſt 
der Republik kaufen. 

Art. 155. Das vollziehende Direktorium ernennt 
einen Kommiſſair bei jeder Departementsverwaltung uud 
zum höchften drei bei ‚allen Gemeindeverwaltungen, in 
jedem Departement, um darauf zu fehen und dafür zu - 
forgen, daß die Geſezze gehörig befolgt werden, | 


Zweite: Abtheilung. 
Bon den Departementsverwaltungen. 


Art. 156. Jedes Departement hat ſeine eigene 
Verwaltung, die aus ſieben Gliedern beſteht. Dieſe 
muͤſ⸗ 
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muͤſſen ſtimmfaͤhige Buͤrger, volle 25. Jahr alt und 
ſeit den Iezten fechs Yahren Eintoohuer des Departe⸗ 
ments, worin ſie erwaͤhlt find. ſein . 
TER IE Kg 157. Zu Diefen Verwaltungen. merden dens 
noch. niht-erwähhtt. Bürger, Die an irgend einen firchlis 
chen Dieuft: gebunden, find, oder an dem öffentlichen Un⸗ 
terricht Theil nehmen; es ſei denn, Daß dieſe ſchon vor 
henfisieilig.igee Grein niedergelegt haben; 

nA 24853 Ans. jedem der ſieben Kreiſe in weh 
dm nach Tit. I. Art, s.- ein. Departement eingerheilt 
iſt) wird ein. Glied der Verwaltung erwählt. Das ers 
| Ba. alle ſi ieben Kreiſe zugleich ein jeder ein 


Art. 159. Bon diefen fießen Stiedern treten. *. 
desmal in den beiden erften Jahren zwei. und im drit— 
ten Jahre Die drei übrigen heraus, das erſtemal ber 


ſtimmt das Loos einen Monat nach ihrer Sizzung, wel⸗ 


be; Glieder das erfte ,;. gweite und. dritte Fahr abtreten 
ſollen. In der Folge geſchieht dies nach dem Dienſt⸗ 
alter, 

Das abgehende; Glied iſt das zweitemal erwählbar 
doch das drittemal micht eher, als * einer Zwi⸗ 
ſchemeit von 3 Jahren. 

Art. 160. Jedes Jahr werden die, nauen Glieder 
| von denjenigen Kreifen ernannt, an die, nad) der Dbnung 
wie jenerabtreten, Die Reihe ift. Ä 

Art. 161. Zu dieſem Endzwek vereinigen fi fi ch die 
Urverſammlungen iin dieſen Kreiſen, am leuen Dienftag 
im Junimonat jeden Jahrs. 

Art. 162, Jede rverſammlung ernennt alsdann 
ce Perſon zum Glied ‚der Departementsverwaltung 
nebft einem Wähler und. defien Subftituten ,. auf die im 
Tit. II. des Reglements Lite. A. für die Glieder der 
ftellvertretenden Verfamlung beftimmte Art. 

Art. 163. Den zweiten Tag darnach verſammlen 
ſich alle Waͤhler zur Kreisverfammlung in der. dazu. ber. 
ſtimmten Haupiſtadi, um ein Glied der Departements: 

Ta vers 
2 
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verwaltung für.ihren Kreis, nach Ba bieſes "Tr. 


tels und Reglements zu wählen,’ ©. 

1 Art. 164. Nach geſchehener Wahl, wird, od 

der dafelbft beftimmten Arc ein Beglaubigungsfehreiben Ä 

an den Erwählten und gebühuender Bericht an das voll: 

ziehende Diretrormm und die — 
geſandt. 

Art. 165. Der Erwaͤhl⸗e fenber im Zeit von acht 

Tagen fein Beglaubigungsſchreiben an die Mipaztes | 

mentsverwaltung zur Genehmigung. Un 

At. 266. Wenn diefe ihn  verwirft oder dem & 
wählten wegen feiner angeführten Gründe- feine Entlaß 
fung giebt, ertheilt fie auf fchleunigfte dem vollziehenden 

Direktorium davon Nachricht, welches dann einen an⸗ 

dern dazu ernennt. 

Art, 167. Iſt das Beglaubigungsſchreiben be 
ftätige, fo wird das erwählte Glied durch: die Depar: 
tementsverwaltung aufgerufen, und es nimmt 14 Tage 
nachher feinen Siz mit der Ablegung der nein 
‚Erklärung. 

Art: 168. Alle in der Zwiſchenjeit erledigte: Str 
len werden auf vorftehende Arc erſezt. 

. Art. 169. Die Departemehtsverwaltungen: * 
gen dafuͤr daß alle Geſezze und Beſehle, die ihnen das 
Direktorium zuſchikt, ſchleunig bekannt gemacht, "Anger 
ſchlagen und zur weitern Anſchlagung allenthalben, wo 
es gehoͤrt, abgeſchikt werden. 

Art. 170. Sie erhalten ſowohl von den Einwehnern 

als auch von den Gemeindeverwaltungen, individuelle 

Adreſſen die ihnen dieſe zur weiteren Beforgung zufenden, 

und fchiffen fie aufs: baldigfte.an das Direktorium um 

darüber zu disponiren, oder wenn fie an die ſtellvertre⸗ 
tende Verſammlung gerichtet find, fie an die erfte Kammer 
gelangen zu laſſen. 

“Auf gleiche Art empfangen fie vom Direktorium die 
angeführten Adreffen mit dem darauf erfolgten Ber 
ſcheid En und fchiffen fie Fr an die Ge: 

mein⸗ 
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Haneineverwaltung die fieihnen zugeſchikt hat oder laſſen 
a. fie denen, die fie. als Unterzeichnete zuruͤl fordern, Kor 
ftenlos zuftellen. . re ei 

Her. 171.. Sie merfen darauf, daß Die gute Ord⸗ 
nung und Polizei allenthalben unverlezt bleibe. 
Act 172. Sie verlangen noͤthigen Falls, auf ih⸗ 
re Verantwortung und mit ſchleuniger Nachrichterthei⸗ 
lung an das Direftorium, Hülfeleiltung von der nah⸗ 
gelegenen Garniſon oder Kriegsmannfchaft im Dienſten 
des Staats zur. Erhaltung oder Wiederherftellung der 
oͤffentlichen Sicherheit. —JF he 
At. 173. Die Verwaltungsfoften eines jeden: 
- Departements werben jährlich durch die ftellvertretende 
Verſammlung beftimmt. 00 i 
Art. 174. Zu dem Ende fendet eine jede Depar⸗ 
mentsverwaitung jährlich ‚mit Anfang des Septembars 
an das Direftorium einem ſpezifizirten Anfchlag der Kos 
ften für das folgende. Jahr. OBERE EEE EEE 
2. Art 275. Diefem Anfchlag fügt ſie eine detaillirte 
Berechnung der Summen, die Dein, Departemen fuͤr 
das abgelaufene Jahr zugeſtanden und. von demſelben 
gebraucht worden ſind, bei. Der etwanige Ueberſchus ver⸗ 


ringert um fo: viel die Summe des Anfchlage. nie 


Yet. 176. Im: unporhergefehenen Faͤllen Fann eis 
ne Departementsberwaltung einen aufferowdentlihen An: 
ſchlag einfenden. Das vollziehende Direltorium laͤßt 
dieſen Anſchlag alsdann ohne Auſſchub der ſtellvertreten⸗ 
den Verſammlung zukommen. — x 

Art. 177... Die Departementsverwaltungen ſehen 
jede in ihrem Departement zu, daß die Einforderung der 
oͤſſentlichen Abgaben. richtig und ohne. Erpreſſungen ge 
fchehe, und daß Die Ueberfchiffung -der- empfangenen 
Gelder nicht verfchoben. werde. - Von allem. Misbraud). 
und aller Verfiumung in diefen Stüffen ‚geben. fie dem 
Direktorium Nachricht. Dh 2 

5 Art. 278. Sie .empfangen ‚von den. Gemeinewer: 
mwaltungen ihres Departements Memoiren über den . 
24 p ang, 
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pfang und die Ausgabe der ‚Gelder für: Rechnung der 
Republik und ſchikken ſie mit ihren Erinnerungen — 
voliehende Direktorium. 

Art. 179: Sie vernichten, nach enpfengeneus Ber 
richt der Gemeineverwaltungen und anderer untergegrds 
neter Kolfegien ihres Departements, ale folhe Beihlüf 
fe derſelben, welche. mit der Konftituzion oder mit den 
Geſezzen im Widerſpruch find; jedoch: mit aunverſaume 
ter Benachrichtigung an das Direktorium. 

‚At. 180. Sie fuspendiren die Glieder der Ge⸗ 
meineverwaltung in der Ausuͤbung ihres Amtes, wenn 
ſie durch ihre Hartnaͤkkigkeit die oͤffentliche Sicherheit in 
Gefahr bringen follten, ind geben von:diefer Suspenft on 
Dem vollziehenden Direktorium ungefäumt Nachricht. .. 
Art. 180° Gie ziehen Bericht.über entfiehenden 
Zwieſpalt, als zwifchen verſchiedenen Gemeindeverwal⸗ 
tungen oder andern untergeordneten Kollegien ihres Des 
partements ein, und ſchlichten Die Sache, nad) Anhös 
rüng des Beklagten ; ohne Verlezzuũg des allgemeinen 
Rechts, daß jeder feine Befchwerden und zugefuͤgten 
Beleidigungen vermittelſt der ſtellvertretenden Verſamm⸗ 
fung oder des vollziehenden Direftoriums, :vor den Gen . 
richtshof, dem es nach Beſchaffenheit der Sachen. zu⸗ 
formt, gelangen zu Laffen befugt if. 

"Art. 182. Das wollzichende Direktorium fordere 
in keinem Fall die Glieder der — 
perſoͤnlich zu ihrer Verantwortung vor ſich. 

Art. 183. Die Glieder werden, im Fall der 
Veruntreuung "von dem Vollziehungsdirektorium nach 
Ausfpruch der flellvertretenden — vor dem 
hohen Nazionalgericht geſtellt. 

At. 184. Sie genieſſen eines täglichen Gehaltes 
von ſieben Gulden, ohne etwas mehr, als baaren Vor⸗ 
ſchus in Rechnung bringen zu Finnen. Jedes Glied, 
weiches in Kommiffion ift, kann feine Reifekoften und 
Zehrung mit als Vorfchus — aber nicht Bye 
als fieben Gulden taͤglich. Ä 

Kt, 
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wme Se Antttit ihres Poſtens legen fie 
gleich mit ihten Sekretairen und andern Vewaltungsbe⸗ 
u die geforderte Erklärung ab und. unterzeichnen 
Di elbe. Su Di, , er — u is 
Art. 186. Die Wahlverfämmlung eines jeden 
Kreifes ernennt jährlich, an einem durch das Geſez ber 


ſtimmten Tage, einen Revifor der Rechnungen der De: 
 partementsverwältungen. Die ſieben ſo ernannten Res 
viſoren verfanumlen ſich an einem, durch das Geſez ber 


ftinmniten Tage, in der Hauptſtadt des Departements 


"um die Rechnungen des abgelaufenen Jahrs zu Durchs, 


fuchen und zu ſchlieſſen, oder ihr Bedenken darüber vors 
zuttagen. "Sie lafien den Bericht ihrer Verrichtungen 
druffen und ſchikken ihm nebit den Rechnungen an das 
oollyiehende Direktorium, das Darüber den Ausſpruch 
in lezter Inſtanz thut. * 
Sie find jährlich nicht Tänger als 14 Tage zur Aufz 
nahnte der Rechnungen verſammlet. 
Art. 187. . Die Departementspertaltungen wer: 
den durch den zeitlichen Praͤſidenten organifitk, 
Dritte Abtheilung. 
Von den Gemeindeverwaltungen, 


"Yet, 188. Ueber jede Gemeinel iſt eine Muni⸗ 


zipalitaͤt oder Gemeineverwaltung. 


Xet. 189. Die Zahl und das Jahrgehalt der. 


Glieder, die Zeit und Art ihrer Wahl durch die ſtimm⸗ 


fähigen Bürger Die zu jeder Gemeine gehören, Die Zeit 


ihres Eintritis in ihr Amt, fo wie auch wenn fie zum erftens 
mal austreten und neue Glieder wieder ernannt werden 
follen, wird durch die ſtellvertretende Verfammlung durch 
ein Meglement auf Vortrag Des Direktoriums be; 
fimme 


Art. 190. Jaͤhrlich tritt ein Drittel der Mitalie: 


Der einer jeden Gemeindeverwaltung ans oder Die zunaͤchſt 
u | daran 
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. reichende Zahl. Die Ordnung wie fie abtreten, wird 
das erftemal Durch das Loos beftimmt, . und nachher bes 
ſtimmt fie das Dienftälter. 
Ein ausgetretenes Glied kann wieder erwaͤhlt wer⸗ 
den, aber zum drittemal nicht eher als nach einem Zeit⸗ 
raum von drei Jahren. 
| Art. 1917. Die Glieder der Gtmeineverwaltunz 

gen müffen ftimmfähig, und volle 25 Jahr. alt fein, und 
zum wenigften feit den legten 5 Fahren, in der Gemeine, 
zu , deren Verwaltung fie gerufen, fi nd, gewohnt 
haben. 

Art. 192. Keine Gemeineverwaltung fann einige 
neue Auflagen für den Ort feftfeggen, ohne vorher des: 
wegen mit Den Bevollmächtigten der ſtimmfaͤhigen Buͤr— 
‚ ger in der Gemeine verhandelt zu haben und übereinges 
fommen zu fein. Die Gemeine verfammler fich dem 
Reglement gemäß zur Erneuerung diefer Bevollmäch: 
tigten, welche von der Relloestretenden Verſammlung 
beſtaͤtigt werden. 

Art. 193. Jede Gemeineverwaltung macht die 
jaͤhrlichen Rechnungen uͤber Empfang und Ausgabe der 
Gemeine auf die, durch das Reglement beſtimmte Art, 
bekannt. 

Art. 194. Sie ſendet jaͤhrlich mit Anfang Au⸗ 
guſt an die Departementsverwaltung, unter welcher ſie 
gehoͤret, eine ſpezifizirte Rechnung über Empfang und 
Yusgabe der Nazionalgelder. 

Art. 195. Gie empfängt alle indioiduelfe Adreffen, 
welche die Einwohner der Gemeine Durch fie an die Der 
partementsverwaltung , das Direktorium oder Die ftell:. 
vertretende Berfammlung möchten gelangen laſſen. 
Sie ſchikt diefelben aufs baldigfte an die Departements: _ 
verwaltungen zur weitern DBerfendung oder um darüber, 
zu befihlieffen, und erhält fie von Daher mit dem darauf 
erfolgten Befchlus zuruͤk, worauf fie cs foftenlos den 
Unterzeichneten auf Verlangen. ae 


. Art. 


- 
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Art. ‚196. Die. Ökieder der Gemeinenerwaltung 


konnen niemals vor einer Departementsverwaltung per⸗ 
ſoͤnlich zur Verantwortung gerufen. noch ihres Amee ent⸗ 
ſezt werden. 


Art. 197. Sie werden, im Fall fie eine Verun⸗ 
treuung begehen, vor das Kriminalgericht des En Ä 


ments wozu fie gehören, geführt, 


Titel VI 
Von den Finanzen. 


Erſte Abtheilung. 


Momeine Beltimmungen über die Finanzen der 
epublik. 


Art. 198. Ale Geidmittel der Kepustig, ſowohi 


ihr Beſtand in Auflagen als in Beſizzungen, welchen 
Damen fie. auch haben mögen, deren Einkünfte, vor 
- der Einführung der Konftitugion zum. Vortheil der Ges 
neralitaͤtskaſſe den Kaſſen der verſchiedenen Provin⸗ 
zen, der drei Quartiere von Geldern, der Landſchaft 
Drenthe und bataviſch Brabant gehoͤrten, werden 
von nun an für Nazionaleinkuͤnfte und Befizungen des 
bataviſchen Volks erklaͤrt und gehalten. 

Art. 199. Die ver der Einführung der Konſti⸗ 
tuzion gemachten Schulden und Verbindungen, die nicht 
allein durch und von Seiten der Generalitaͤt ſondern 
- auch von den. Provinzen, den drei Duartieren von 
Geldern, der Landſchaft Drenthe und batavifch Bras 
bant Eontrahirt find, werden für Nazionalfchulden und 
Verbindlichkeiten des batavifähen — erklaͤrt und ge⸗ 

alten. 
| 9 Art. 200. Alle von ihnen — Rentebriefe, 
Obligazionen, Rezepiſſen und andere Aften von Berbind: 
nis, föllen gegen Mazionalfchuldfcheine ausgewechfele- 
und auf einen gleichlautenden Fuß gefegt werden, = 


[ x 


J 
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Die elloertretende Verſamnlung beſtimmt aufs 

: —8 die Zeit und Art dieſer Auswechſelung, ſo, 

= daß fie von ihrer erſten Sizzung angerechnet, in den, 

drei erſten Monaten angefangen und drei Jahr nach 
"Annahine der Konftituzion volkender fein muß. 

Yet. 201. Es foll feine Verminderung weder der 
Kauptfunime noch der Intereſſen oder jährlichen Renten 
dieſer Schulobriefe ſtatt finden. 

Diefelben follen nie mit: einigen Abgaben er: 
fehwert werden, folhe-ausgenommen, welche bei Eins 
führung der Konftituzion gleich ſtatt finden werden. 

Mit den Obligazionen follen jährliche Koupons 

abgegeben werden, die ul alfen Entrichtungen an den 
Slaat angendtinien , oder beim Nazionalſchaz auf 
Verlangen des Inhaber⸗ ausgewechſelt werden. 
| Art. 202. Um die Renten und Intereſſen der 
öhengenannten Najionalſchuld jaͤhrlich zu bezahlen, 
werden. die Fonds aus den allgemeinen Steuern und 
durch. dazu von der ftellvertretenden Verſammlung zu 
treffende Einrichtungen feſtgeſezt. 

Art. 203. Zugleich werden auch durch die ſtell⸗ 
vertretende Verſammlung gewiſſe beſondere Fonds zur. 
Errichtung einer Kaffe vie Nazionalfchuld zu vermin: 
dern, beſtimmt, welche Fonds allein zu dieſem beftimm; 
ten Endzwef angewandt werden follen, 

Zu diefer werden, jedes Jahr, zu demfelben 
' Zwet, alle Gelder die aus der Verminderung der 
Intereſſen, aus der Vernichtung der Effeften, aus 

: Dem Mbfterben der Leibrenten und dem Ablauf der 
dreiffigjährigen oder andern zeitlichen Renten flieſſen, 
geſchlagen, wovon der Nazion jährlich gedrufte Rech⸗ 

nungen vorgelegt werden müflen, und zugleich die 
a. Effekte öffentlich verbrannt werden 
ollen 
Art. 204. Dieſe alſo zur Bezahlung der nterefs 
fen und Tilgung der Schuld beftinnmten Fonds folln 
uuter eine beſondere Verwaltung, die von mit andern 


Zeh: 
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Zahlungen nichis zu ihun:hat, gebracht: ‚werben. Diefe 
Verwaltung ift wegen der trauen Volliehung dieſes Beh 
ſenes verantwortlich. tn On 
Art. 205. Die ——— Verſemmiung ent⸗ 
ſcheidet jährlich , nach Empfang des verlangten Vor⸗ 
trags Des Direktoriums und der Kommiſſaire der Ma⸗ 
zionalrechenkammer, bei Beſtimmung der allgemeinen 
Staatsausgaben, ob die allgemeinen Steuern auf dem⸗ 
felben Fuß bleiben, oder vermindert werden. jollen ; ‚Der 
Vorſchlag hierzu wird in der erften Kammer in Webers 
legung genemmen, und fpätefiens in einem Monat ber 
endet. 
=) Kein Geſe durch welches neue Auflagen einge⸗ 
führt werden, a länger als ein Jahr Kraft, . 
es nicht ausdrüffich erneuert wird. - . 
Art. 206. Wenn die Umftände der Repubti ei⸗ 
nige auſſerordentliche Ausgaben nothwendig machen, fo 
ſucht die ſtellvertretende Berfammlung vorzugsmeife und 
fo. viel möglich. dieſelben durch eine auſſerordentliche He⸗ 
bung oder durch ein Don gratuit (vermitteltft einer vers 
bältnismäffigen QDuotifation über das Einkommen und 
Die Ausgaben eines jeden Einwehners der batavifchen 
Republit) zu dekken. | | 
Urtheilt diefelbe es für nöthig. zu einer Anleihe 
ſchreiten zu müffen, um die Summe zu erhalten, fo 
ſezt fie den möglichft Eürzeften Zahlungstermin, und 
- eine gehörige ebenmäffige Auflage, die zur Bezahlung 
| Dee jaͤhrlichen Fonds und der Intereſſen nöthig find, 


| Dieſe Auflage ſoll nicht weiter gehoben werden, 
als zur jährlichen Dekkung der Schulden und Os 
terefle hinreichend ift, noch verlange werden, nachdem 
die Negoziazion erlofchen ift; alles unter den, im 205 
"Art. angezeigten Bedingungen. 

Art. 207. Das vollziehende Direktorium übers, 
giebt, ein Jahr nach der erſten Sizzung der flellvertretens 
den — — an dieſelbe ein neues Syſtem der all⸗ 

gemei⸗ 
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genteinen Abgaben; zur Dekkuug ſowohl der Staatsbe 
duͤrfniſſe als auch insbeſondere der jaͤhrlichen. Intereſſe 
— Samlbaberagung, für die ganze: Republik. 
Diefes wird auf folche Art eingerichtet, dag alle 
ö - Yuflagen und jede insbefondere fo viel möglich, nach 
> Verhältnis des Vermögens der Einwohner, welches 
aus der Vergleichung ihrer Befizzungen und Eins 
Fünfte mit ihren Ausgaben gefhäzt wird, mit Beobs 
achtung folgender Grundfäzze, feftgefezt fi fü nd, 
a) Die Auflagen auf liegende Gründe in der ganz: 
 ıı Republik, auf einen nach ihrem Werth, vers 
haͤltnismaͤſſigen Zuß gebracht, mit Erneuerung 
des alten Steuertarifs (cadastre) bleiben in 
Kraft. 

. 6) Bei allen ſowohl gewöhnlichen als ungewöhnli: 
hen Auflagen , fie mögen auf Beflzzungen oder 
auf Einfünfte un Verzehrungen gelegt fein, 
wird fo viel möglich dafuͤr geſorgt, Daß auf.der 
einen Seite ein jeder fich durch aufrichtige Anzeige 
feiner Güter feinee Pflicht entledige, und auf 
der anderen Seite die unnörhige Bekanntmachung 
von Jemandes Befzzungen und Einfünften ver⸗ 

mieden werde. | 

©) Dog alle Auflagen auf die Konfumzion wann 
und infofern fie -Itatt haben, fo eingerichtet wer 
den follen, daß fie von dein Theil der Verzehrung 
eines Jeden gehoben werden, den er, nach Genuß 
des Mothwendigen, von feinen Einfünften zu be: 
ftreiten, wählt. . 


ch Auch fann man feine Art von Auflage auf die - 


Lebensmittel der erften Nothwendigkeit legen. -- 


Die flellvertretende Verſammlung entledigt ‚ders 
gleichen Mittel die damit beſchwert find , Diefer Laft, 
ſobald fie einfieht, dag die Amjvemgung anderer Auf⸗ 5 
lagen 2 zulaͤßt. ä 


* * 
⸗ 
°) 
1 . 


5 Batabiſche Konpkeufion ägy 
Es Lann kein Kopfgeld/ das jeden Einwohner _ - 
ohne Unterſchied des Bernögens druͤkt, einges 
. Führt. werden. 02; no 
Mit: Ende : des erſten as vo Annähme dee 
Knien * baflibe alxuthalvent * es — 
aufhören. - 
H Auch —9— ih der“ganzen Krise eine allgeniel⸗ 
ne und Billiggeordhete Anfläge‘ anf die —— 
"gen von’Drebenfinten und auf kleine Mazionalfiegef 
— werden. Für dieſe beiden Auflagen nahe 
die ſtellvertretende Verſammlung baldmoͤglichſt 
eine neue Verordnung. 
8) Die befondere Verwaltung uͤber die Mittel zu 
Waſſer oder ein » und ausgehende: Neht@ foll 
fogleih aufhören und unter das — Fi⸗ 
nanzſyſtem begriffen werden. © i... | 
Art. 208. Go wie das- neue Syſtem der all⸗ 
gemeinen Abgaben nach Vorſchrift des’ 2 roten Ar⸗ 
rikels in Ausuͤbung gebracht und hinreichend befünden 
wird, fchaft die ftellvertretende Berfanmlung g die vorigen 
Auflagen ab. 


Das neue Syſtem foll ſpaͤteſtens in’’zmvei Jehren 3 


nach Annahme der Konſtituzion allenthalben eingeführt‘ 
und in Wirkung fein, welches die Zeit ft, in welcher 
die ftellvertreteride Verſammlung alle die vorigen Aufla⸗ 
gen, welche bis dahin gehoben wurden, infofern fie, 
gen’ der hier oben gemachten Beftimmungen, nicht ten 
geſezt werden follen, aufheben Fig. 
Art. 209. Die Ausgaben foll en in Friedenszeiten 
ſo viel moͤglich vermindert und fo regnlirt werden, daß 
fie die befannten und feften Einfünfte nicht übers‘ 
fchreiten. J 
In der gewoͤhnlichen Zeit ſoll der Ueberſchus oder 
auch eine jaͤhrliche Summe, die die ſtellvertretende 
Verſammlung feſtzuſezzen hat, in einer befondern Mer 
ſervekaſſe niedergelegt werden, um in ee; 
nif 
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miſſen, bei entſtehenden Kriegen oder autberfi: Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, im Vorſchus zu mas ss. 

Art. 210. Die flellvertretende Verſammlung fol 
baldmoglichſt auf Vorſchlag des: vollziehenden Direftos | 
tinms ‚ein Reglement‘ feſtſezzen, wodurch eines Theils 
die richtige —— F— — Mittel, ſie moͤ⸗ 

„Mamen haben wie ſie wollen, bew t, und ans 
deren Theils dafür geſorgt wird, Dr dieſer Ruͤk⸗ 
che eitiem Jeden, ohne Chifang,. kurz, und ungefäume 
ven zeſche — EN TREE 
Ihiigincd an LT N 


ur» »es#s 4 9 
7 aid | si, 


nn seite, Abt heilung, * 4 
"ci Bon der Schaͤtzung der Staatsausgaben. 


ur yarioıı, 
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Ver, Ruͤtſicht, und noͤthigenfalls feine Bemerkungen über 


2,2, At 212. Diefer allgemeine. jährliche. Anſchlag 
iſt in den beſondern Angaben der Summen mit Gruͤn— 
den, unterſtuͤzt und „zugleich mit Vorſchlaͤgen gelesen | 
welche, die. gefhifteften Mittel, die nörhigen Summen 
für das folgende Jahr, es fei durch gemöhnliche oder 
ungewöhnliche Abgaben, ‚zu erhalien, entwilieln. 
Art. 213... Es ſoll auch. in Diefem Anſchlag ein 
beſonderer Artikel für die unvorhergeſehenen over nicht. 
ſpezifizirten Sachen fein. ee 
Art:. 214. Deſſen ohngeachtet werden folhe Sum: 
men nicht angefuͤhrt, welche die ſtellvertende Verſamm⸗ 
lung jaͤhrlich dem Vollziehungsdirektorium für. geheime 
Ausgaben bewilligen ſoll, noch ſolche, welche die Vers 
= ſamm⸗ 


x 


\ N 


J. Bataviſche Konftituziom> 387. 
19: durch einen, -in. die Art, aog de 
4 en — —— 7 

At. 215. Die ellveriretende Verſammlung ben 
rathſchlagt und beſchlieſſet über die jährliche. allgemeine 
Saäizung der Staatsausgaben auf, die im ‚Meglamene | 
Litt, D...erfte Abth. beftinmte Artt.. 

Kt, 216.- Das. vollzichende Direktorium. Vogt, | 
jährlich vor Ende Juli a dig, ftelloertretende. Berfamms, Ä 
fung Rechnung über diejenigen Summen, le a 
während. des verfloffenen. J htes aus ber,  Dayional aſe 
empfangen: und ausgegeben'dar. 

Alee Olieder des —S —*— detir set 

fer: Gelegenheit auf ihre Pflicht und! Auf ihr 8* 

— gethanesVetſprechen en 
zu geheimen Ausgaben, ihnen andenen, 

Feinen audern Erna ‚m der —* 
— haben. BD 
2... Diele fhriftfiche, | "von ‚allen Gbedern des Direk⸗ 
orlumos —— Verſicherung, wird au beide 
N ‚der neueren Berl ge 
ı t. en je > 


— ICH 


‚gerä. A „gu —2 mit einer rien 


— beim r Fine — ee ED Le 
190 ! Ed 
— "Dritte ——— PD 
Von den Kommiſſairen des Naonolſthanes 
Arctt. 217. Die Leitung des Empfangs der Na⸗ 
zionaleinkuͤnfte und die Handhabung der Bezahlungen 
wird fünf Kommiſſairen des Nazionalſchazzes, welche 


allein durch das Direltorium ans und abjufagn find, 
anvertrauen, | 


Art, 
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Act. 218. Das Jahrgehalt der Kommiſſaire des 
u und der Nazionalsechenfammer. iſt ‚4600 
Gulden 

Ar 219: Diefe Kommiffaire erhalten bei ihrem 
| — ein jeder eine weitlaͤuftige Inſtrukzion, die 
eine deutliche Anweiſung ihter verſchiedenen Geſchafte 
enthalten welche durch das vollziehende Direktorium 
vorgeſchlagen und durch die ſtellvertretende Verſamm⸗ 
lung genehmigt wird. 


Dieſe Verſammlung beſtimmt die Baͤrgſchaft die 
der, biefer Kommiſſaire bei Antritt feines — zu 
und jaͤhrlich zu erneuern hat. — 


Art. 220, : Ihre Geſchaͤfte ſind: 
* * De ‚allgemeine Empfang der Negonalein 


D = Nebertragung der Gelder aus der beſondern 

RKaſſe des Einnehmers, entweder in eine andere 

beſondere oder in die allgemeine Kaffe. 

e) Die Zahlung der Scheine, die von dein vollzier 
henden Direftorium und den Departementsvers 

waltungen auf die Schazfanımer lauten. 

5 Die Fuͤhrung der Korreſpondenz mit den Ein⸗ 

nehmern und andern Rechnungsfuͤhrern. 

©) Die Haltung der Regiſter aller Nazionalein⸗ 
fünfte und Ausgaben und der Kontrolle über den 
Empfang und die Auslagen der Einnehmer, 

H Den Kommiffairen der Nazionalrechenfammer 
Ioffen fie von drei zu drei Monaten die allgemeis 
nen Rechnungen über Empfang und Ausgabe der 
Nozionalfaffen, mit den dazu gehörigen bes 
fondern Rechnungen und Belegen zu ihrer Bes 
Fräftigung zufommen; fo auch alle Zahlungs: 
ſcheine des vollziehenden Direftoriums oder der 
Departementsverwaltungen. 

3) Die Kommiffaire empfangen und handhaben 
auch die im 206 Ari. beſonders beſtimmten int 

- fünf: 
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unſie zur Abtragung der Intereſſen , und Til⸗ 
gung der Nazionalſchuld. — Sie halten hier 
- über beſondere Bücher, und ſorgen dafür, daß, 
wenn Die Fonds bei dem einen der Einnehmer, zur 
Bezahlung der bei ihm einlaufenden Koupens 
nicht hinreichend find, fie ihm von Sem andern 
Einnehmer übertragen werden, fo daß fie auf 
keine Art mit den. übrigen Ausgaben und Eins 
2... nahmen- verwechjeit werden. — Gie jiellen in 
‚ die Hände der Rechenkammer die eingezogenen. 
und durchſtrichenen Koupons und Die eingeganz 
"genen Schuldfcheine um nach Vorfchrift des 206 
Art. verbrannt zu werden. | 


Ar. 221. Gie nehmen puͤnktlich und auf ihre - 
ſowohl gemeinfchaftliche als perfönliche Verantwortung, 
folgende Beftimmungen in Acht. 


| a) Daß fie nie folche Zahlungsfheine, die von ir⸗ 
gend einen Zweige, der Regierung auf fie lauten 
and abgegeben werden möchten, bezahlen, die jes 
ne Summe überfleigt, welche die ftellvertretende 
Verſammilung, beim Anfchlag der Staatsausga: 
ben oder durch ein befonderes Geſez ——— 
bewilligt hat. 


Daß ſie nie einem Zahlungsfejein genüge leiſten, | 
der nicht folgende Bedingungen erfüllt: 
x) Eine ſpezielle Bezeichnung an wen, nebft der 
Rubrik zu welcher die Ausgabe gehört, oder 
“den Zwel zu welchem die Summe angewandt . 
„und gezahlt wird, nebft dem Darum des Ger 
0 Saes‘ nach welchem dieſe Ausgabe ge⸗ 
ſcchieht. 
) Die Unterſchriſt des vollziehenden Direfto: 
riums, des Agenten oder der Departements: 
verwaltung, welche die zuleiſtende Bezahlung 
fordert. 


N. Staatsanz ar B. 36 Ht. | MU | | 2) 
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V Die Gegenunterzeichnung der Kommiffaire 
der Mazionalrechenfammer, zum Beweis, 
daß die Bezahlung gefezlich geſchiehet und 
mit demſelben übereinftimmend ift. 

‘ Art. 222. Sie geben ver ftellvertretenden Ver: 

fanmlung] Aufichlus über den Zuftand der Nazio⸗ 
nalfafle. 
| Jede Kammer kann, wenn ſie ſolches fuͤr noͤthig 
haͤlt, drei ihrer Glieder zu den Finanzfommiffairen 
fenden, um fich das Mazionalrechenbuch vorlegen zu 
laffen und der Kammer hierüber Bericht zu erw 
‚ flatten. 

Diefe Sendung kann jedoch nicht länger als drei 
Tage dauern und:in einem Jahre nur einmal an daſ⸗ 
ſelbe Mitglied uͤbertragen werden. | 

Solche Abgefandten der Reltverteetenden Ber: 
ſammlung geben Feine Befehle an die Finanzfommif: 
faire, noch üben fie irgend einen gemaltthätigen Schritt 
gegen ſie aus. 

Sie ſind zu allen Zeiten gehalten, ſolche Berichte 
und Auffchlüffe zu geben, wenn fie die ſtellvertretende 
Derfammlung und das vollziehende Direftorium ver: 
fangen, zugleich laſſen fie das vollziehende Direfto: 
rium monatlicy den Ausgaben; und ——— 

der Nazionalfaffe wiſſen. | 


Vierte Abtheilung. 


Von den Kommiſſairen der Najionalrechen⸗ 
kammer. 


Art. 223. Die Zahl diefer Kommiffaire wird auf 
fieben und einen Sefretair feftgefegt, die Durch die ſtell⸗ 
vertretende Verfammlung an: und abzufezzen und an 
feinen ausübenden Gemwaltzweig aöunden, noch ihm 
2 verantwortlich find, - 


Art. 
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Art. 224. ‚Bei ihrer. Einfezzung:erhaften fle von 

der ftellvertrerenden : Verſammlung eine Inſttukzion, 
welche eine Anzeige ihrer verfchiedenen Gefchäfte, unter der 


gehörigen Verantwortlichkeit an die Berfammlung enthält. 
Act. 225. Zu ihren Geſchaͤften gehoͤren: 


4 Das Halten der allgemeinen. Bücher über alle 


Randeseinfünfte aus den monatlichen Berichten 
>. md Büchern: der. Einnehmer und anderer Rech: 


nungsſfuͤhrer, als auch uber alle Ausgaben, deren | 


Scheine durch fie miüffen regiſtrirt und gebilligt 
werden. 

b) Die. Durchſicht und der Schlus aller Rechnun⸗ 

gen, als des Nazionalfchazzes, der Nazionalein⸗ 


nehmer und Finanzbeaniten und Recnungsfühs 


“rer; und die Unterſuchung aller dahin zielenden 
Andweiſungen. 
0) Die Unterſuchung und. Eiquidirung aller Defla: 


razionen welche zur Laſt der Republit eingegeben 


werden. 
Die Sorge, daß in dieſer Ruͤkſicht die gemeſſe⸗ 
nen Befehle und Geſezze puͤnktlich befolgt und 


durch feinen Zweig der vollziehenden Macht mehr. 


| Zahlungsfcheine gegeben werden, als die durch 
das Gefez und bei Genehmigung des allgemeinen 


Anfchlages einem jeden beftimmte Summe aus: 


macht, und daß die im Artifel 223 vorgeſchriebe⸗ 

ne Form gehoͤrig befolgt werde. 

Sobald das eine oder das andere an der vorger 
fchriebenen Form der Scheine fehlt, ‚fenden die Kom: 
mifjaire der Nazionalrechenkammer Diefelben unver; 


züglic dem Zweig der ausübenden Macht zu, von, 


dem fie famıen, 
Diejenigen die mit dem Verfügungen der Kom⸗ 
miſſaire nicht zufrieden ſind, wenden ſich an die ſtell⸗ 
vertretende Verſammlung. 
e) Die Anzeige an die ſtellvertretende Verſammlung 


aller ieh und — und andere 
U 2 Ba 


- 
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Begebenheiten, die eine Verantwortung erfordern, 
die zu ihrer Kenntnis gelangen. 

f) Der Vorſchlag von nüzlichen Finanzverbeſſerun⸗ 
gen und Erfparungen an die ftellvertretende Ver⸗ 
ſammlung und auf deren Verlangen die Berichts; 
erftattung oder die Berrachtung aller Gegenftän; 
te die auf ihr Amt Bezug haben, | 

Art. 226. Gie follen jedoch, in Anfehung des 
225 Art. Litt. b. und c. ſolche Ausnahmen: machen koͤn⸗ 
nen, welche fie, theils wegen der kleinen Angelegenheis 
ten. in den Rechnungen des Rechnungsführers, oder 
theils wegen des geringen Belaufs der Deklarazionen, 
für noͤthig halten, 

. At. 227. Die Befchaffenheit und Summen der 
durch fie gefchloffenen Rechnungen und liquidirten Dekla⸗ 
razionen werden jährlich Durch den Druk befannt ge: 
macht, mebft folchen Anmerkungen, Befchuldigungen , 
und Vorftellungen, die ohne für die N 
befannt werden können, 


Titel Vin 


Bon den ausländifchen Beſizzungen und Kolonien 
der Republik und don deren Direkzion hier zu 
| Lande, 


Art. 228.. Die Verhältniffe der auslaͤndiſchen 
Beſizzungen und Kolonien der batavifchen Republik in 
beiden Indien mit dem Mutterlande follen auf dem jezt 
noch. beftchenden Fuß bleiben, bis die flellvertretende 
Berfammlung auf Borfchlag des vollziehenden Direfto: 
riums deswegen folche Verfügungen getroffen haben 
wird, als fie zur Beförderung des allgemeinen Beſten 
nöthig erachten wird. 

Art, 229. Die Direfzion über die Befizzungen in. 

und zugleich über die Kolonien in Amerifa und 
pr eſizzungen auf der Kuͤſte von Guineaq, fol on I 
ie: 
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fchiedenen Raͤthen übertragen werden, wovon ein jeder für 

ch befonders dirigiren fol. Der-eine foll der Kath der 
afiatifchen Befizzungen und Niederlaffungen, und der 
andere, der Math der amerikaniſchen Beſizzungen 
und Kolonien heiſſen. . 
Art. 230. Der Rath der aſiatiſchen Beſiʒʒunger 
und Niederlaſſungen ſoll aus neun und Der der amerita 
nifchen Kolonien und Beſizzungen aus fuͤnf Mitgliedern 
beſtehen. 

‚Art. 231. Beide Raͤthe follen dem vollziehenden 
Direktorium verantwortlich und untergeordnet fein. 
Daſſelbe ftelle die Glieder an und fezt fie ab. 

Art. 232. Jedes Glied der beiden Raͤthe genießt | 
ein Sahrgehalt von viertaufend Gulden. 

Art. 233°. Die ftelivertretende Verſammlung foll 
auf Vorſchlag des vollziehenden Direftoriums für beide 
Raͤthe eine ‚ausgedehnte Juſtrukzion, nach welcher fie _ 
handeln muͤſſen, und das Yahrgehalt der Sekretaire, 
Einnehmer und Fiskale feftfezzen. - 
Art. 234: Jeder Rath ſoll einen Sekretair, einen 
Einnehmer und einen Fiskal mit einer wohl beſtimmten 
Inſtrukzion, die, vor deren Anſtellung, dem vollziehen⸗ 
den Direktorium zur · Öenehmigung vorzulegen iſt, am. 
ſtellen. 

Art. 235. Die Glieder, Sekretaire, Einnehmer 
und Fiskale der beiden Raͤthe dürfen‘ nicht, bis in dem 
dritten Grad der Blutsverwandſchaft oder Schwägers 
ſchaft, untereinander verbunden fein, " 

Art, 236. . Die Glieder, Sekretaire, Einnehmer 
und Fiskale dürfen weder gerade zu. noch durch Lmmwege 
auf irgend eine Art in Handlungsbegiehungen oder Ei: 
genthümer von Plantagen oder liegenden Gründen: in 
den Kolonien fein, noch andere Aemter und Bedienums 
gen, wie ſie auch heiſſen mögen, : bekleiden, 

Art. 237. Das volljiehende Direktorium. foll auf 
Vorſchlag eines jeden der beiden Näthe, ‚Vorkehrungen 
zur Vertheidigung der Kolonien, durch Hinſchikken * 

noͤthi⸗ 
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ndthigen Kriegsfchifie und anderer nothwendigen Sachen, 
und Durch den Untethalt einer gehörigen Anzahlvon Trups 
pen dafelbft, treffen. Es forge zugleich für die Ruhe 
in den Befizungen und Kolonien, für die Werbeiieruns 
gen des Handels und Landbaues bafelbſi. 

Yet. 238. Das Vollziehungsdirektorium fol je: 
des Jahr, mach den fpeziellen Rechnungen Die ein jedet 
der färhe an daſſelbe zu ferden hat, bei der ftellvertrer 
tenden Verſammlung um die nöthigen Gelder anhalten, 
ſowohl für den-Unterhalt befagter Befizzungen und Ko: 
fonien,; als auch um den Sold, die Renten, Penfionen 
und andere nothwendige Ausgaben zu deffen. 

Art. 239. "Das vollziehende Direktorium ſoll alle 
Jahr, nadydemi”es von einem jeden der Raͤthe die Rech: 
nungen und Bilanz mit Uebergebung aller Stüffe und 
Belege die dazu gehören ‚-erhaften hat, der ſtellvertre⸗ 
genden Berfammlung einen Bericht ſowohl über Die 
empfangenen ündansgegebenen Stimmen etflatten, als 
auch über die Beſorgung der Angelegenheiten der außs 
waͤttigen Befizzungen und Kolonien, und den’ Zuftand 
derfelben während des verfloffeden Zahres— 


+ Sollte hierbei ein Ueberſchus, nach Abzug deffen, 
was für das folgende Jahr nöthig iſt, ſtatt finden, 
‚fo ſoll er in die. ch onalfafle gebracht werden. 
Die Berichte, Rechnungen und, Ueberſchlaͤge de⸗ 
ren in dieſem und im vorigen Artikel. Erwähnung ges 
ſchieht, follen du, den ed befanne gemacht wer: 
den. a2 de 


| Art. 240. Das bollichende —— hat, auf 
Vorſchlag eines jeden der Raͤthe in ſeiner Direkzion, die 
Anſtellung der hohen Beamten in den ausländifchen 
Beſizzungen und Kolonien. 

Art. 241. Jeder Rath ſoll dafuͤr ſorgen daß die 
Truppen, die ſich ft den Kolonien befinden; gut behan⸗ 
— bezahlt und gekleidet werben und vollzaͤhlig 

leiben. — * 


Art. 


y% 
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Art. 242. Jeder der Raͤthe und ihre einzelnen 
—— follen im Veruntreuungsfall in ihren Geſchaͤß 
— vor das hohe Mazionalgericht geführt werden. 

Art. 243. Die, Art, wie Die republikaniſchen 
Grundfäne in den Kolonien und Befizzungen der Re. 
publif, eingeführt werden follen, wird hun das Geſe; be⸗ 
nt werden, / | 


Uber. bie. ahnen Pefizungen und Miderlaſ⸗ 
ſungen. 


Act. 244. Die bataviſche — über: 
nimmt alle Beſu izzungen und Eigenthumsrechte der 
gewejenen oſtindiſchen Kompagnie nebſt allen ihren 
Schulden. 
Die Oktroy, die ehemals der Kompagnie verliehen 
war, iſt vernichtet. 
Kt. 245. Die Intereſſenten und” Inhaber von 

Akzien der geweſenen oſtindiſchen Kompagnie werden 
—* die Rahion durch den Abkauf ſchadlos ge⸗ 

alten. 

Art. 246. Die bataviſche Republik behaͤlt fuͤr 
fh, „nach mie vor, das Verfahren von allerlei Gütern 
nah Dflindien, die den Handeltreibenden nicht abge⸗ 
Banden find, fo wie den Transport der Produkte jenes 
Bodens hierher, mworunter der Transport des Thees 
aus China mit begriffen iſt. Der Rath, der folches 
vollzieht, fol ſich proviforifch nach dem Inhalt der 
Oktroy die der Kommitte der oftindifchen Handlungs- 
und Kolonieſachen gegeben wurde, fo wie nach den fer⸗ 
neren Beftimmungen , Die in diefer Konftituzionsafte 
ausgedrüft find, fo lange richten, bis Durch das vollzie⸗ 
hende Direkiorium auf Vorfſchlag des Raths der aſiati⸗ 
ſchen Befijzungen, der ſtellvertretenden Verſammlun 
eine neue Urkunde zur Beſtaͤtigung — und —* 
— dem Fe, zugeftellt worden ift. 


3— 
% “ — 
4% : Das 
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Das Geſez foll diefen Artikel verändern oder ver: 
michten fönnen, nur müffen es die: Angelegenheiten 
der baiaviſchen Repubut erſordern. 

Art. 247. Das Gefez ſoll die innere Staatsein⸗ 

richtung und die Verfahrungsweiſe in Polizei⸗ und Ju⸗ 
ſtizſachen, in einer jeden dieſer ze mungen U und PRuneer 
laſſung gen beſtimmen. 


Ueber die weſtindiſchen Befizzungen in Kolonien in 
Amerika und auf der Kuͤſte von Guinea. | 


Art. 248. An eine jede der Kolonien folf eine neue 
Eonftituzionelle Urkunde gegeben werden. Diefe Un 
Funde foll die gegenwärtigen Laften autheben und eine 
neue Urt von DBergütung an die Republif, für verlies 
henen Schuz, feftfezzen. 

+ At. 249. Der Entwurf zu diefer neuen Urkunde, 
foll durch das vollziehende Direktorium Auf Vorſchlag 
des Rarhs der anrerifanifihen Kolonien, der ftellvertves 
tenden Verſammlung zur Genehmigung vorgelegt 
werden, | 

Art. 250. Die Koften für die innere Verwal: 
tung der Kolonien follen durch die Einwohner ſelbſt ge⸗ 
ordnet und bezahlt werden. 

Art. 251. Das Geſez ſoll die Zahl und die 
Macht der Kommiſſaire beſtimmen, welche das vollzie⸗ 
hende Direktorium in-jede Kolonie ober Beſizzung fen: 
den fann. 
| Art. 252. Alle die verfchiedenen Kammern und 
Departeniente des weftindifhen Handels, wie fie auch 
Mamen haben, find vernichtet. Alte abaefonderte Kolonien 
werden fogleich unter eine allgemeine Direkzion gebracht, 
und die, welche durch Tiefe Vereinigung beeinträchtigt 
au fein beweifen fönnen, follen Me werden. — 
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Art. 4b, : Kein richterliches Ant wird andite, 
als — einen bataviſchen Buͤrger bekleidet, der dag 
volle Alter von —— Jahren erreicht hat." ©" 
Auffer diefer Vorfichtsmaasregel kann das oe 

"noch andere bei dee Wahl beftimmen. 


Art. 254. In feinem Gerichteftuhl Gaben‘ die 


Glieder oder Die öffentlichen Anfläger zugleich Siz, die 
‚mit einander in auf: oder abfteigender ‚Linie, als Brüs 


der, oder als Oheim und Neffe, entweder durch Bluts⸗ 
verwandſchaft oder durch Heirath verbunden ſind. 

Ark. 255: Die Glieder aller: Gerichtshöfe firid 
bei ihrem Austritt geſezmaͤſſi g wieder” auf: eine gleiche 


Zeit erwählbar:: 


Art. 256. Kein Glied kann abgeſezt werden, als 
nur wegen Vergehen in feinem Amte, noch anfgchoßen 
oder gerichtet werden, als nach vorhergegangenem An⸗ 
tiagedetxet. | 

Art. 257. Kein Glied miſche ſich in die Aus— 
abung der geſezgebenden oder vollziehenden Macht und 


der Polizei, es hindert nie die Vollziehung eines Geſezzes 


und ruft auch nichtrirgend. ein Glied eines. Gewalt⸗ 
wroeiges zur Verantwortung vor fih. 

Die Gewalt der Gerichtshöfe wird durch die Se 
ſezge beſtimmt. Im Streitfall zwiſchen der vollziehen 
den und richterlichen Gewalt, über die Frage: wel: 
* chen von beiden Gewalten die Schlichtung dieſer oder 
jener Sache gehoͤrt? entſcheidet Die ſtelloettretende | 
Verſammlung. 

Art: 258. In Zivilſachen iſt das Recht der Par⸗ 
theien, ihren Streit durch Vermittelung von ehe 

maͤn⸗ 
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männern , die fie ſich ſelbſt erwählt haben, abzuthun, 


unverlejlich, und ‚Deren Ausſpruch, wenn die Partheien 
darin übereingefonimen find , ohne weitere Inſtanz 
gültig. 

Art. 259. In Kriminalurtheilen die zum Nach⸗ 
theil des Angeklagten ſind, wird das — puͤnkt⸗ 


lich genau ausgedruͤlt; bei Strafe ber, Nichtguͤl⸗ 


tigkeit. 


get für ſich den ſtreitfuͤhrenden Partheien einige Kos 
fien unter welchen, ‚Vorwand oder Benennung. es 


auch ſei. 
* — Zweite asrheitung m 
Bon den Sriedensrichtern und: ihren Beiſizzern. — 


Von den buͤrgerlichen Richterſtuͤhlen. — Von den 


Departementsgerichtshoͤfen. — Von dem. Tribu⸗ 
nal über die Vergehungen der Richter. — Von 
dem hohen Nagionalgericht — umd.von der 
PR. an Die — 

4 [478 41 — 


Art. 261. In jeder Gemeine ſind ein oder-mehr 


rere Friedensrichter. Ihre Zahl iſt nach der —532 
| tung abgemeſſen. 

Art. 262. ade‘ ——e— — ernennt zu die⸗ 
fem Ende eine Perfon auffer fih, durch Mehrheit 'der 
Stimmen. und berichtet dem Gemeinerath in einem 
Billet, von dem Präfidenten und Sefretair — 
ben und verſiegelt, ihre Wahl. 

Art. 263. Der Rath der Gemeine laͤßt eine 
Liſte der ernannten Perſonen drukken, vermindert ſie 
durch wiederholtes Stimmen, auf das Drittheil, und 
vollzieht daraus, acht Tage nachher, Die geforderte 
Wahl, | 

Art. 


Art. 260. Kein Richter * Gerichtshof berech⸗ 


— 
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Art. 264. Wenn eine genannte Perfon Die abfo: 
lute Mehrheit der Stimmen der Urverſaͤmmlungen ver ⸗ 
einige, fo beſtaͤtigt der Gemein erath dieſe Wahl. 

Art. 265. Jedem“Friedensrichter werden, auf 
Belangen d ber. gegenfeitigen Parthelen, zwei Beifiner | 
jugefügt. 

Art. 266. Die Beiffszer erden durch die Urver⸗ 
ſammlungen ernannt und von einer jeden einer. Die 
Lifte davon wird aufs baldigſte durch den —— 
befannt gemacht. 2 

Art. 267. Die Friedensrichter und; Beift izzer wer⸗ 
den fuͤr einen Zeitraum von zwei Jahren ermählt; fie 
fi nd jedöch wiederum erwählbar. 

Art. 268. Aus der: allgemeinen Liſte der Beſi iper 

find die Partheien befugt eine jede einen nach ne Will⸗ 
hr zu wählen. 

Art. 269. Das Sea beſtimmt die Gegenfände 
über welche die Friedensrichter, es fei mit oder ohne 
ihre Beiſizzer, auch mit oder ohne hoͤhere Inſtanz aus . 
fprechen connen. 8 

Art. 270. Es ſtehet ufemauden frei, eine Streits 
fache anzufangen, ohne ſich vorher bei dem Friedensrich⸗ 
ve ‚gemeldet zu haben, 
| Kann der Friedensrichter ihn nicht befriedigen; ſo 
— er ihn zu dem buͤrgerlichen Richterſtuhl, durch 
eine fchriftliche Akte, mit Ueberreichung der dazu ges 
hörenden Stüffe, die von beiden Partheien : unters 
ſchrieben find. - 

Art. 171. Kein Adookat noch deſſen inftenicende 
— infofern fie keine Beweisſtuͤkke enthalten, 
werden von dem Friedensrichter mit oder ohne Beiſi per 
zugelaffen. | 

Art. 172. Das Gefez beftimmt die Amtsverrich⸗ 
tungen und Jahrgehalte der Friedensrichter ſo wie auch 
die Art wie ſie die vor ihnen — Sachen in⸗ 
ſtruiren ſollen. — 


vV 


Het. 


‚ \ € 
300. N. Staatsanzeige. W. 3 J 
Arct. 273. In jedem Departement ſind buͤrgerli⸗ 
he Richterſtuͤhle. 

Art. 274. Ihre Anzahl und Geſchaͤſte, ſo wie es 
das Wohl. der Einwohner. zur Erhaltung einer guten 
Juſtiz erfordert, auch die Anzahl ihrer Mitglieder und 
die Art der Wahl durch die Urverſammlungen, werden 
durch-das Geſez beſtimmt. 

Art, 275. Jede Devastejnentinekiisaltung ernennt 
nach der. Inſtrukzion des vollgiehenden Ditektoriums in 
den verfchiedenen Gemeinen ihres Departements . die 
gehörige Anzahl von. Kriminalbeamten und: ‚bereit 
Dienern.. : 

Art, 276. Für jedes Departement ift N Des 
parmentsgerichtshof, zur-Berhandlung fewohl.der Kris 
minal- als. Zivilſachen, nach der: durch die ſtelloer⸗ 
tretende Verſammlung zu — Inſtrukzion, zu 
ernennen. 

U, 277: Derfelbe beſteht au⸗ zehn Mitgliedern, 
- von denen ſich fünf mit. den Kriminal: und fünf mit 

den Zivilfachen befonders befchäftigen. 

| rt 278. Das vollziehende Direktorium ſtellt bei 
einem jeden dieſer Gerichtshoͤfe einen Kommiſſair an, dem 
es obliegt fuͤr die Ausuͤbung der Geſezze und für die 
Form: derfelben zu wachen; fo. wie einen öffentlichen Anz 
klaͤger in Kriminalfällen. | 

Art. 279. Bei diefem Gerichtshof kommen die 
Zivilſachen nur als in höherer Inſtanz vor. 

Art. 280. Jeder dieſer Gerichtshoͤſe ſpricht aus⸗ 
ſchlieslich uͤber alle Vergehen die in ſeinem Departement 
begangen ſind, uͤber welche das Geſez entweder Infamie 
oder Lebeoſirafe verhaͤngt hat, wozu beſonders alle Be⸗ 
truͤgereien und Uebertretungen der Geſezze gehoͤren, die 
durch die Einwohner ſeines Departements zum Nach⸗ 
theil des Landes begangen werden. 

‚Art. 2812. Diefelben fprechen auch über die Vers 
untreuungen, welche alle Glieder der Verwaltungs⸗ 
zweige oder auch ein untergeordnneter Finanzbeamte in 
| den 


u_ 


richtungen begehen. 
Art. 282. Im Fall dag man die Kevifion eines 


Rechtsſpruchs, welcher in einem folchen Gerichtshof aus: 


gefprochen worden iſt, verlängt, wird fie Neviforen, 


Adjunften y die aus dem nächfigelegenen Departes 
. menısgerichtshof ernannt werden, übertragen. 


Idhte Anzahl foll der Zahl derer geich ſein, die das 
Urtheil gefaͤllt haben. 


Art. 283. Das Geſez beſtimmt die Art ihrer Er⸗ 


nennung, die Zeit ihrer Abtretung, ihre Geſchaͤfte, ih 
ver Theilung und das Jahrgehaft ihrer. Glieder die zum 


Departementsgerixheshof gehören. - 


Art. 284, Das Gefez beſtimmt zugleich. die Au⸗ 


fiellung der Diener. eines jeden Diefer Höfe unter be; 
ftimmter Inſtrukzion. | 
Art. 285. Im Fall, daß ein Richter oder Gericht 


in der Ausuͤbung der — etwas verſaͤumt oder verun⸗ 


treuet oder gegen die Fornt handelt, zeigt der Kommiſſair 
bei dem Departementsgerichtshof, worunter die Richter 


oder der Richterſtuhl ſtehen, es ſogleich dem Juſtizagen⸗ 


gen an. 
Art. 286. Im erſten Fall ſucht der Juſtizagent 


| den Richter oder Richterſtuhl durch nachdruͤkliche Vor: 
ftellungen zu feiner Pflicht zu bringen. 


Art. 287. Im Beruntreuungsfall hebt der bes 
nannte Agent das Urtheil auf, und bringt feine Klage 


vor der ftellvertrerenden Verſammlung mit Horderung eis - 


ner gerichtlichen Berfolgung, Ans. - »* 

Art, 288. "Die ftellvertretende Verſammlung be; 
vollmächtiget alsdann befagten Agenten, zu dem Ende 
das Tribunal über das Vergehen der. Dichter in ihrem 


Amt, zufammen. zu rufen. | 
Art, 289. , Diefes Tribunal ift aus dem vorge: 


"nannten Agenten als Anklaͤger, und fünf Gliedern aus 
ebenſoviel Departementsgerichtshöfen zuſammen gefejt; 
| | | dieſe 
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dieſe fünf werden ‚nach der Meihefolge. der Höfe und 

Durch Looſung der Mitglieder derfelben gewählt. 

- Bei der Errichtung Der Departementsgerichtehöfe 
foll hierzu ein Regiſter verfertigt werden, 

Art. 290. Iſt die gegen einen Richter oder Rich: 
terftuhl gefchehene Anklage Durch das Tribunal beftätis 
get, fo vernichtet es den Ausfpruch wider das Geſez 
und deffen Form , und übergiebt den Richter der durch 
die Geſezze beftimmten Strafe. 

Art. 291. Das höhe Nayionalgericht beſteht 
blos in den durch das Geſez beftininiten Fällen, haupt: 
fächlih um über Verbrechen der Glieder der ftellvertrer 
tenden Berfammlung oder des. vollziehenven Direktor 
riums, deffen Agenten, der Kommifjaire der Nazional-⸗ 
rechenfammer, der Minifter der Republif und deren 
Sekretaire bei auswärtigen Mächten, oder der Ambaſſade⸗ 
fefrgtaire in ihren Anitsverrichtungen ® fprechen. i 

Deren Zufammenberufung geſchieht durch das 
Vollziehungsdirektorium auf Befehl der eisen: 
tenden Verſammlung. 

Art. 292. Daſſelbe ift aus Gliedern * Depar⸗ 

tementsgerichtshoͤfe zuſammengeſezt. | 

Aus jedem diefer Höfe werden durch das Loos drei 
Glieder genommen um als Richter zu handeln. 

Bon diefen fo gewählten 24 Richtern kann der 
Kläger ſowohl als der Beklagte 8 zuruͤkweiſen, ohne 
Gruͤnde anzufuͤhren. 

Die Weigerungsgruͤnde, die gegen die übrigen 
Richter vorfommen fönnten, follen durch einen- De: 
‚partementsgerichtshof , Den "Kläger und Beflagte ers 
nennen, beurtheilt werden. Sie muͤſſen mit deffen 
AYusfpruch zufrieden fein. Sind die Gründe für 
triftig erklaͤrt, fo follen die Stellen der verweigerten 
Glieder, ohne die Ausfchlieffung wiederholen zu koͤn⸗ 
nen, durch das 2008 erfezt werden, 

| Unter den 16 alfo zugelaffenen Richtern werden 4 
durch Das Loos entfernt, 
9 Die 


‘ 
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Die übrigen. 12 Richter bilden das hohe Naio⸗ 
nalgericht. 


Aus dieſer Zahl wird einer durch das Loos. zur. 


"Öffentlichen Ankläger genommen. 


Die übrigen 11 Richter wählen aus FR Mitte - 


den Präfidenten. 
Das. Gefez beftimme die Erflärung und ande: 


re Vorbereitungen, die zu diefer Sizzung erfor: 


derlich find. 

Art, 293. Diefer Gerichtshof verſammelt fi ch nicht 
eher, “als nachdem die ftellvertretende Verſammlung das 
Antlagedekret ausgeſprochen hat. 

Art. 294. Die ſtellvertretende Verſammlung be⸗ 
ftimmt zugleich den Ort, wo der Gerichtehef ſeinen Siz 
nehmen ſoll. 


Dieſer Siz muß. zum mwenigften 10 Stunden von, 


der Reſidenz der Rellvertretenden Berfammlung ent: 
fernt fein, 
| Art. 295. Das Kriegsvolf bleibt ohne Unter⸗ 
ſchied des Ranges in allen Zivilſachen und uͤbrigens in 


gewoͤhnlichen Vergehen dem buͤrgerlichen Richter allein 


unterworfen. 


Art. 296. | Jedoch ſolche Vergehen, 4 die im | 


Dienft, und durch'eine Militairperfon allein.begangen 
‚werden fönnen , werden an einen. Garniſonskriegsrath 
. verwiefen, der, mit Setändnie der That, ohne — 
ausſpricht. — 
Das Geſez wird die Bälle befimmen, auf mei 
dieſe Regel paßt. 


Das Meglement von der Kriegszucht Art. 


119.) fezt die Zufammenberufung Deffelben, vor: 


züglich in Anfehung der Kriegsauditeure und 
Fiskale feſt. 


At. 297. Im Friedenszeiten kann in Kriminal⸗ 


fallen eine Reviſion des Ausſpruches von benannten 


— gefordert — um zu unterſuchen, ob 


die 


1 
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die Durch das’ Geſez beſtimmte Straſe nach Befinden 
zugepaßt iſt. 
In dieſem Fall dienen die fünf aͤlteſten Staabsof— 
fiziere der Brigade und der naͤchſte Militairauditeur, 
welcher in dieſer Sache nicht mit im Kriegsrathe 
ſaß. | 
Art. 298, Für Militairaburtelungen, die von 
‘dem Garniſonskriegsrath ohne Geſtaͤndnis des Ver— 
gehens ausgeſprochen werden, ſoll eine Apellazion an 
ein hohes Tribunal ſtatt finden. 
Daſſelbe ſoll aus fuͤnf Staabsoffizieren und einem | 
Fivskale beftehen. 
Das Geſeäez beftimmt in diefen Fällen die Gefchäft 
des Kriegsagenten und Die Verhaͤltniſſe des Fiskals 

‚ und Militairauditeurs, fo mie auch die Art der zu | 
fammenfunft diefes Tribunals, 

Art. 299. Eine gleiche Form und gleiche Ge: 
fchäfte der Kriegsrärhe, finden in Anfehnng ver Seeleute 
ſtatt, fobald fie fih am Bord eines Schiffs der Res 
publif befinden. 

Das Gefez fezt in diefer Ruͤkſicht gleiche Beftim: 
mungen, als im 297 und 2ggiten Art. ausgedrüft 
find, feft. 

Art: 300. Die neue Einrichtung der in dieſem 
Titel befchriebenen richterlichen Gewalt, foll ihren Ans 
fang einen Monat-nach der erften Siyjung der ftellvers 
tretenden Verſammlung nehmen, Doch foll das Geſez⸗ 
buch Der Zivil» und Kriminalgeſezze (Art. 29.) in 
der Form diefer Einrichtung folhe Veränderungen mas 
chen fönnen,, als zur Sicherheit des Staats und zum 
Wohl der Einwohner in diefer — fuͤr nörhig erachtet 
werden wird. 
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Yun Titel IX. 
Veber den — Einflus des Volks auf die. Kons 
- ſtituzion. — ‚ 


Art. 301. Bis zu Ende des Jahres 1803 der 


gemeinen Zeitrechnung ann feine, Veränderung‘ in der 


Konftituzion gemacht werden, 


- Art. 302... Mit Anfang des: Dahres 1804 ſoll ei⸗ 
ne Ducchfihe derfelben ftatt fingen. 


x Art: 303. Zu dem Ende foll.eine Reviſtonskom⸗ * 


miſſion in Wirkſamkeit geſezt werden, die aus ſo viel 
Mitgliedern beſteht als achtzigtaufend Seelen mal in 
der batavifchen Republik gefunden werden, und welche 
von den Urs und Difteifeverfammlungen auf die Art 
und Zeit, mie es im Reglement Ritt, C — ift, 
erwaͤhlt werden. 
Art. 304. In der Folge kann auch von fünf zu 
fünf Sahren eine neue Durchſicht der Konſtituzion auf 
die Art ſtatt finden, wie es Daffelbe Reglement feftfejt. 

+ Art. 305. ‚Ausgenommen auf diefe, durch die 
‚Konftituzion feftgefezte Zeit und Art, und ohne die auss 
_ gedrüfte Willensmeinung des Volks fann dieſelbe nie ge⸗ 
ai verandet werden. | 
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Exſte Abtheilung. 


ueber die nn in ‚den ——— w 
| ſtimmen. 


| Art. 1. Sn jeder Urverfammfung ift, der Aelieſle 
proviſoriſch Praͤſident und der Juͤngſte uͤbernimmt die 
Stelle eines Sekretairs, wovon er noͤthigenfalls aus 
Gruͤnden, deren Guͤltigkeit die Verſammlung beurtheilt, 
dispenſirt werden kann und der nächftfolgende feine Stel⸗ 
le einnimmt. 

Art 2. In einer jeden Urvoerſammlung werden 
durch den Sekretair die Namen der ſtimmhabenden Buͤr⸗ 
ger die dazu gehören, nach einer Lifte, welche die Mits 
nizipalitaͤt an den Präfidenten gefandt hat, verlefen; die 
Damen der zurifgebliebenen werden angemerkt und die 
Zahl der Auweſenden aufgezeichnet. | 

Ur. 3. Bei geheimer Stimmung werden fünf 
Stimmenfammler durch Mehrheit der Stimmen ernannt, 

und von ihnen einer zum Präfident und einer zum Ge 
kretair erwaͤhlt, unterdes,. daß ein Dritter Die Kontras 
liſte der Stimmen halten fol. 

Art. 4. Wenn dieſe ernannt find, wird niemand 
mehr, unter welchen Vorwand es auch fein fönnte, in 
die Verſammlung gelaffen; auch kann fich niemand dar; 
aus als mit Zuftimmung des Präfidenten entfernen. 

Urt, 5. Der Praͤſident eröffnet die Verſammlung 
auf diefe Art: | ' 

„Das Gefchäft, zu welchen wir izt gerufen find, 

— die feierliche ——— an die Wichtigkeit, 

Eu 


\x 
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.. m Welche für uns, uud für alle quſere Mitbuͤrger, deren 
* res Kr Sache wir hier wahrnehmen, in 
her gluͤklichen —8 eines Mannes beſteht, auf‘ 
„a deffen Kräfte, nebft denen der. Andern, welche mit 
„ihm die Regierung theilen, die Laſt des Staats 
„sahen ſoll. ‚Es, möge alfe die Vorſtellung diefer 
e » Wichtigkeit. und unferer theugren Pflicht uns alles 
bei Seite fezzen laſſen, was uns verhindern koͤnn⸗ 

* „oft einen ſolchen Mann zu wählen, der den heiligen 
F ‚„ Grundfäzz n.und Vorſchriften uͤnſerer Konſtituʒion 
ʒugethan — und den ein jeder unter uns im Gemuͤth 

„für den biabſten und geſchikteſten zu einem folchen 
> ‚hohen Poften haͤlt, damit. wir ein ruhiges Gewiſſ en 


ie 


T Ih mache. daher keine —— aufs ni 

1 u folgende Erklärung abzufegen:”. 

vn „Sch erklaͤre eine unveraͤnderliche —— 
„gegen die Statthalterſchaft; den Föderalismus, 


5 die Ariſtokratie und die Anarchie zu Haben — 


"nnich verfpreche, daß ich in allen .den Wahlen, 
x die ich zu treffen haben werde, niemand ernens 
„nen will, den ich für einen Anhänger der statt: 
FE halterifchen ‚oder föderafiftifchen. Regierungs⸗ 
sn» form oder für einen Werte. der ee. 
»„tie oder Anarchie halte,” ”-. . 2 


„Dies erklaͤre ich auf mein Bürgerwort.”” 


Art. 6. Diefe Verſicherung liegt auf dem Tiſch 
bör welchem der Präfivent ſizt, ein jeder Stimmfähiger 
Tegt mit Anfang der Gefchäfte feine Hand auf die 
Schrift und fagt, indes fie darauf ruhet, ‚mit heller und 
deutlicher Stinnme: 

Dies verfpreche ich.” * 
| Art. 7. Der Präfident, Sekretair und die ‚Drei 
Stimmenfammler geben zuerft ihre Stimme ohne des⸗ 
wegen untereinander ER zu pflegen. 


x 2 Br 
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At. 8. Der Sekretair, nachdem er. vorher einen 

jeden der Stimmbefugten hat eine Nummer ziehen laſ⸗ 
fen, zeichnet fie, unter den Augen ‚des, der fie gezogen 
hat, inder Effe eines Blättchens an, biegt dieſe Effe ein, 
und verfiegelt fie gehörig. 
Art. 9. Jeder fchreibe in Gegenwart der Stim: 
menſammler die Perfon, der er feine Stimme giebt, 
mit Anführung ihres Namens und Vornamens ober 
folcher Angaben die dieſelbe .Eenntlich machen, auf den 
Zettel, fteft ihn in eine Dazu beftimmte Büchfe, Die ge: 
hörig  gefchloffen ift und deflen Schlüffel während det 
Stimmengebung von dem Präfidenten verwahrt wird. 

Art. 10. ’ Der, welcher nicht ſchreiben und leſen 
kann, zeigt die Perfon, der er feine Stimme giebt, mit 
Anführumg ihres Namens und Vornamens oder anderer 
hinlänglichen Kennzeichen dem Sefretair und dem, der 
Die Kontralifte fuͤhrr, an. Der Sefretair ſchreibt vor dem 
Stimmgeber den Namen auf den Zettel, zeige dieſen dem 
der die Kontralifte Hält, und läge ihn durch den Stim⸗ 
mer feldft in die Büchfe -fteffen. Ä 
Art. 11. Mach Eingang aller Zettel, “Sffnet der 
Praͤſident in Gegenwart aller Stinimenden die Büchfe, 
nimmt die Zettel einen nach dem andern heraus und 
uͤbergiebt fie dem dritten Stimmſammler, der zum Aus⸗ 
ruf der Namen ernannt iſt. 

Art. 12. Dieſer iſt gehalten, den auf jedem etz 
tel gefchriebenen Namen, mit. fehr lauter Stimme zu 
verlefen, und dem Sefretair und dem, der die Kontra 
liſte führt, zuzuſtellen, welche beide, ein jeder auf feiner 
‚Stimmtifte, den Namen aufjeichnen. 

Art. 13. Im Fall jemand beim Ableſen eines Zet⸗ 
tels merkt, daß jemand in der Anzeige der Perfon einen 
Irrthum begangen hat, wird die Nummer durch den 
Praͤſidenten erbrochen, und der Stimmer nachher aufges 
rufen fich zu erflären. 

Art. 14. Der, welcher die abſolute Mehrheit der 
Stimmen hat, (d. i. zum wenigſten eine mehr als die 
Hälfte aller mn) ift der Ernannte, 


( 


Art. 
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Zn Arten 15. MBenn niemand die abfolute Stimmen: 
mehrheit hat, ſollen alle die, welche Stimmen erhalten 
haben,- aufs neue verleſen werden, um daraus; einen zu 
(12112 11 7 aa 
2. der Im Fall bei der zweiten. Stimmung 
- eine Mehrheit. ſtatt finder, werden die drei, melde Dig 


meiften Stimmen. erhalten haben, zu einer dritten Stim⸗ 
mung vorgetragen. — 
LArt. 17. Bei der dritten Stimmung iſt der, der 
ve: Meer Stimmen, ‚wenn »fchon nicht die abjolute 
. Mehrheit hat, ernannt. Sm Fall die Stimmen gleich 
find, entfcheidet Das Loos. — 
Art. i8. Bei einer jeden neuen Stimmung wer⸗ 
den die vorigen Stimmzettel vorher in einem Umfchlag 
verfiegelt und: perbrannt, | Be 
Act. 19. Sol ennung eines 
tanten und auf dieſelbe Art, die eines Waͤhlers der Urs 
verfanumlungen und deſſen Subftituten oder auch die 
timmüng über eine Sache, mozu die Msverfonsmglinn 
gen, durch Die Konftituzion oder durch ein beſonderes 
Ol zufommengerufen mar, gefhehen ift, wird Die 
erhandlung zu Papier gebracht und von. dem Prafis 
denten, dem Gefretair ‚uud Den drei Stimmenfarsmlern 
—— wornach die Verſammlung augenbliklich 
aufgehoben wird. — 


bei den Wahlen der verſchiedenen Öffentlichen Beamten, 
infofeen die Konftisuzion Darüber nichts feftgefezt hat. 


ee Zweite Abtheilung. 
| Von den hlern und den Diſtrikts verſammlungen. 


de > Pac DER ⸗ 
wen auferlegte Laſt anzunehmen; es ſei denn aus Gründen, 
welche. die Urverſammlung, von ‚der fie gemähle find, 
bdenrihelht. — 
— Art. 


24 
hs N 1 


obald ‚die Ernennung eines Repräfen % 


"Het. 20. Das Gefez beftimmt die Art zu ftimmen | 
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At 22. Sie finden ſich den dritten Tag, nach 
ihrer Ernennung an den Orr ihrer Beftimmung ein; 
Zum Eifaz der Neifekoften wird ihnen für jede Stunde 
Entfernung ein Gulden gezahlt. 

Art. 23° Cie übergeben ihr Beglaubigungsfchreis 
ben an eine von der Munizipalität des Orts, wo. die 
Diftrifrsverfammlung gehalten wird, ernannte Kommiſ⸗ 
ſion zur Durchſicht, und geben ſie ie bem Praͤſtdenten 
in der Berfammlung fogfeich ab. — 
Art. 24. Wenn der Waͤhler verhindert wird in der 
Distriktsverſammlung zu erſcheinen/ ‚trägt er es feinem 
Subſtituten auf. | | 

Art. 25° Wenn auch diefer verhindert wirb⸗ forget 
er dafür, daß die durch feine‘ Urverſammlung errählte | 
Perfon der Wahlverfammlung. befannt werde, und ſen⸗ 
Det, zum Beweis der Achrheit, ‚fein Beglaubigungss 
(reiben eine 
Art. 26. Die Wahloerſutimling konſtituirt ſich 
wie die. Urverſammlungen. (Att. ı 1 f.) 

Art. 27. Der Präfident läßt alle durch bie Urver⸗ 
ſammlungen des Diſtrikts ernaunte Perſonen auf, eing 
Liſte bringen nd, ablefen, | 

"Hr. ag. ' Sobald jemand durch bie enne 
Stininteimchrheit (d. h. eine mehr als die Hälfte) der 
Urverfammlungen ernannt worden, ift * ft bie Wahl ge⸗ 
troffen. 

Art. 29. Sobald niemand durch abſolute Stim⸗ 
menmehrheit ernannt ift, werden’ die drei welche’ durch 
die meiften der Urverfanmilungen genannt And, auf'eine 
Lite gebracht. <. 

Art. 30, Wenn darin auch nicht drei Paſonen 
durch mehr als eine Urverſammlung ernannt find‘; det 
den aus den übrigen eine oder zwei, bis zur — 
Zahl, durch eine verhaͤltnismaͤſſige Stimmenmehrheit 
erwaͤhlt. | ea EA 
Art. 31. Sollte niemand der Verlefenen von mehr 
als einer Urverfammlung. ernanne fein, wird aus den 

ge⸗ 


2. Bätaoifche Rermfbittihlon? Zur. 
genannten Verſouen aane dreifache Wahl auf dieſelde Art 


getrofſen. vlg Sg, Erubiniipenk ©. 

Art. 72. Aus diefen erwählten drei Derfonen ; 
wird das Glied der ftellvertretenden Verſammlung ge⸗ 
wählt. 

Art. 33. Die Art der Ernennung ift mit der für 
die Uiverfammlüng in den Art. 7 Bis 13 beftimmten 
Stimmart gleichförnfig. 

Art. 34. Auf gleiche, in den Art. 9. bis 14 ‚die 
ſes Reglements beſtimmte Art, wird ein Subftitut. des 
Gliedes der ftellvertrerenden Verfammlung erwaͤhlt. 


Art. 35. Sobald einer der Waͤhler durch feine 
Mit waͤhler auf die dreifache Kandidatenliſte geſezt wird, 
begiebt er ſich bet der Stimmung Nieren ı ans der Ben 
‚fainınfung. | 

Art. 36. fe die Wahl vollbracht, fo laͤßt — 

Healing durch den Sefretair ein’ Krebitio für den 

Etnauneen, folgenden Inhalts auffeggen,, 


» Die Wahiverſammlung von vierzig Urverſamm⸗ | 

ps fungen ‚des Diftrifts von — — — der bataviſchen 

m Republik fordert , in Gemäsheit der Konſtituzions⸗ 
akte, den, Bürger — — — wohnhaft ; u — — 
em auf, ſich als Glied der. ‚ftellvertretenden Vaſanm⸗ 

«m hing. der bataviſchen Republik zu ftellen.« 

Dies Kreditiv wird. ohne Verʒug an dae erwaͤhlte 

8 ‚UND. tl at an — Subſtavten ges 

ikt. 
IT a, Dies wird von de- peäfidenten uhter: 
fehrießen und von. dem, Setretair And wei Gliedern kon⸗ 


ttaſtgnirt. — mn 
Ar 38. Vou dieſer Eretnuag und den Ver⸗ 
Händtungen der Diſtriktsverſamnilung wird durch einen 


. Brief; auf gleiche Art wie im vorigen Artikel gefage ift; 
unterſchrieben, der ftelfvertretenden- Verſammlung und. 
dem Schein Nachricht ertheilt. 


Art. 


— 
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- Art, 39. "Der Präfident erklaͤrt alsdann, dag die. 
le der Berfanmlung geendigt fi j nd und ac 


Beilage. Gr 
: Meglement Litt. B. zum dritten Titel vehorh · 


Erſte Abtheilung. 


Von der Ergaͤnumg der jährlich erledigten Stellen in 
‚der‘ ftelldertretenden Rerfammlüng. 


srre 


4 


At. 1. "Das vollziehende Direktorium ruft, nach 
der Ordnung, wie ſie das Loos, nach Art. 38. der Konr. 
ſtituzionsakte, beſtimmt, zur gehörigen Si jährlich die, 
Urverſammlung deren Difirikte, deren Meihefolge es iſt, 
zu dem lezten Dienſttage des Maimonats auf, mit 
Beifügung der Zeit und des Drtes ‚der. Zufammenfunft 
dee Difteiftsverfammlungen, um die neuen Glieder der 
ftelfvertretenden Berfänimlung zu wählen. 

Art. 2. Die ſo ernannten lieder ‘der ftells 
Hertretenden Verſaminlung und deren Subſtitu⸗ 
ten ſenden binnen vierzehn Tagen nach geſchehener 
Wahl ihr Beglaubigungsſchreiben an das’ Voilziehungs⸗ 
direktorium, welches dieſelben augenbliklich der zu die⸗ 
ſem Ende ernannten Kommiflion, die aus vier Gliedern 
der erften Kammer und aus zweien der zweiten beſteht, 
zur Unterſuchung zuſendet. 

Art. 3. Dieſe Kommiſſion unterſucht in den drei 
nähftfolgenden Wochen, alle einkommende Kreditive, in 
welcher Zeit jeder Gewaͤhlte feine Gründe einfenden Fan, 
warum er glaubt, ſich davon verfchont halten zu müffen; 
fo auch koͤnnen gleichfalls „andere Buͤrger in dieſer wu⸗ 
ſchenzeit ihre ſchriftlichen Beſchwerden anbringen, wel⸗ 
che fie gegen die Geſezlichkeit der Wahl oder gegen die 
— des Gewaͤhlten zu haben verneinen. 


Art. 
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Vctenz . Wenn die Kommiſſion weder in der Wahl 
noch in dem Gewaͤhlten etwas findet, das ihn Der Kon⸗ 
ſtituzion gemaͤs unfähig machte, Siz zu nehmen; und 
wenn : ;;feine. ‚ gegründete Beſchwerden gegen feine 
Perfon oder gegen die Wahl eingegangen find, fo beſtaͤ⸗ 
tigen die Kommiſſion die Beglaubigungsſchrift, und 
giebt der eiften Kammer mie den Gründen Nachricht 
Devon, welche dann entfcheide: ii 3. 
Art. 6. Wenn die erſte Kammer das Beglaubir 
gungsſchreiben, der durch die Kommiſſion angeführten 
Gründe wegen, ‚nicht beſtaͤtigen zu muͤſſen glaubt, ver⸗ 
nichtet ſie die geſchehene Wahl, und träge dem Vollzie⸗ 
hungsdirektorium auf, ohne Verſchub den Subſtituten, 
des jenigen deſſen Exwaͤhlung vernichtet iſt, aufzurufen; - 
oder, wenn ‚auch deſſen Ernennung ungültig iſt, dafuͤr zu 
forgen, daß eine neue Wahl fuͤr beide ſtatt findet. :;: 
Art. 7 Wenn die. Kommiſſion die Gruͤnde der 
Sewaͤhlten, den. Poſten nicht anzunehmen; nicht fuͤr 
hinreichend hält, macht fie Schwierigkeit denſelbigen zu 
entſchuldigen, und benachrichtigt hiervon mit den Gruͤn⸗ 
den die erſte Kammer die darin entſcheidet. — 
Aet. 8. Wenn Die erſte Kammer die Gründe, der, 
Verweigerung unzulaͤnglich erklaͤrt, und der Gewählte 
in ſeiner Weigerung behartt, Siz zu. nehmen, erklaͤrt fie 
ihn: oͤffentlich ſeines Stimmrechts verluſtig mit allen Fol 
gen die nach Artikel 10 der Konſtituzion damit verbun⸗ 
den ſind, und traͤgt dem Vollziehungsdireltorium auf, 
| er deſſen Subftituten:. aufzurufen, Sijz zu 
ne men. ee ———— u a re ) 
Diefe Aufforderung gefhieht auch, wenn bie erfte 
Kammer. auf Vorfchlag der Kommiſſion, die Ders 
weigerung des Erwählten, wegen der angeführten. 
geiftigen Gründe für gültig.erklärt, 20 
Art. 9. Sollte. ein; und derfelbe Bürger in mehr 
«is einem Diftrift gewählt worden fein, fo entfcheidet Die 
Kommifjion durch das Loos, für welchen Diſtrikt er 
auftreten fol, und das Vollziehungsditeltoxium ruft ſei: 
en neit 


* 


* 
* 
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gen Subſtituten in dem Diſtrikte auf, in welchem der⸗ 
ſelbe auch gewaͤhlt war | a BEE, 


Art. Ao. Daffelbe finder mit feinem Subftieuten 
fatt, wenn cr von verſchiedenen Orten gewaͤhlt ift; und. 


in dem Diſtrikt, worin der erſte Erwaͤhlte und der Subs_ - 


ſtitut, beide für-einen andern Diftrift auftreten muͤſſen, 
wird ſogleich zu einer neuen Wahl gefchritten.: =: ° 
Alles, was in den Artikeln 2 bis 10 dieſes Regle⸗ 
ments der: zuſammengetretenen Kommiſſton und der 
: .grften-Kamnier aufgetragen: iſt gefchiehe fiir das er⸗ 
ſtemal durch eine Kommiflion der konſtituirenden Vers 
ſammilung und durch die Verſammlung ſelbftt 
Art. 13. Sogleich nad). Beſtaͤtigung der Ber 
glaubigungsſchreiben der neuernannten Glieder fordere 
das Bollziehungedireftorium ſie auf, ſich in 14 Tagen 
Indie Reſidenzſtadt zu verfuaͤgen. ea 
Art. 12.Die neuerwaͤhlten Glieder, welche in der 
KRefidenzftade gegenwaͤrtig ſind / kommen mit den ſizhabenden 
Gliedern der ſtellvertretenden Werſammlang, auf einen. 
dazu -beftinmmten" Tag in elner allgemeinen: Verſamm⸗ 
lung deswegen zuſammen, um nach abgelegter Erklaͤ⸗ 
rung (ſ. Kdaſtituzionsakte Att. 35.) der Vertheil!ung 
der ſtellvertretenden Verſanumlung in zwei Kanimern mie 
Beizumohrien und darauf ſogleich Stz in der Kammer zu 
nehmen,“ zu welcher fie durch die allgemeine Verſamm⸗ 
lung ernanut ſind DER EIER TE 
At. 13. Dis zu den‘, für die Siznehmung der 
neuen Glieder; beſtimmten Tage bleiben die aͤbgehenden 


lieder in ihrem Plaz in jeder der Kammern, ln 
—A 2a 2:7 IN KEr :, F F L:132 $;teren 2 54 J I. P | 


EI RENT ST are? —D 

My zen Zweite Abtheilung. ee 
Don der Peränderung der Reſidenz der ſtellver⸗ 
| tretenden -RBerfammlung 7% 
| Art. 14. Sobald das Direktorium Kenntnis von 
einem gegebenen Dekret erhält, welches die Plazveraͤnde⸗ 
F | . rung 


*” ** LE? er r mir ee en | _ 
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tung der ftellverttetenden Verſammlung nach anderswo 
befiehlt, giebt es dem Volke durch eine Proklamazion 
"Nachricht davon, und ſorgt ohne Verzug dafuͤr, Daß 


alles in Vereirfchaft fei, die ftellvertretende Verſamm⸗ 


lung zur gehörigen Zeit und an: Dem beſtimmten Ort zu 
emnpfangen.7 nl 
. Aller Widerftand nud Vorſchub, den dieſes De 
Eret erfaͤhrt -iftrein Anfchlag gegen die Sicherheit 
des Staats. — | EN . Br = J Ba 
Art. 15. Das Direktorium forget zugleich, daflır, 
daß die abmwefenden Mitglieder der ſtellvertretenden De 
fommlung ohne Verzug Abfchrift davon Mit der uf⸗ 
ſorderung erhaͤlten, ſich an dem beſtimmten Ort und zur 


vechien Zeit zur Verſammlung einzuſtellen. 


Arct. 16., Wenn ein Glied um dieſe Zeit nicht, am 
beſtimmten Ort ift, md während der erſten acht Tage _ 
ach. Empfang, der, Aufforderung ,- Feine Gründe feiner 
Abwefenheit angiebt; oder wenn DIE gegebenen Gründe 
Birch die Kammer za der er Gehört, "nicht triftig erach—⸗ 
get werden, ‚wird, er ‚Durch Diefelbe.feines Poſtens ver: 
lüſtig erkläre und ‚dem Vollziehungsdirektorium aufge: 
tragen, unverzigfich, für Die Herbeirufung feines Sub; 
no für eine. neue Wahl. am. feiner Stelle zu 
orgen. EN . — DE 3. r — 


IR Solches zuruͤkgebliebene. Glied wie oben quge⸗ 


uͤhtt iſt, wird als des Auſchlags gegen Die Sicher⸗ 


heit des Staats ſchuldig vor das Departementsgericht, 


in deſſen Bezirkes. wohnt, geführt” © > | 

= Art. 17.. Deffelben Verbrechens‘ find auch die 
ſchuldig, die ſich in dieſer Abſicht der. Wahl eines neuen 
Gliedes zur ſtiellvertretenden Verſammlung wider⸗ 


fen 
% , * 
J n 
rigun 2 - 4 
u 14 * 
9— ANY 1* 
—— Bir i 


n Drit⸗ 
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Dritte Abtheilung. 


Von der Form der Berathfehlagungen, und deni For 
mwularen, die dabei zu beobachten find. . 


Art. 18. Die erſte Kammer, beobachtet bei den 
Berarhfchlagungen über einen Worfchlag eines ihrer 
Ölieder, oder einer. Kommifjion, folgende Form. | 
a) Dei jedem Vorſchlag oder. Bericht muß.. der 
Gegenftand des Gefezjes oder des Befchluffes, 
worauf er ſich beziehet, unter die Augen geftellt 
- werden. | | a ee 
b) Ein jeder folcher Vorſchlag wird dreimal verle 
fen, bevor ein Befchlus gefaßt wird. Der Zeit⸗ 
raum von einer Leſung zur andern. iſt wenigftens‘ 
von Drei Tagen. Ba 
0) Nach der erften und zweiten Lefung kann ein 
.. + Borfchlag verworfen oder die Beratſchlagung 
daruͤber ausgeſezt werden. Der Beſchlus kann 
nicht eher als nach ber. dritten Verleſung ſtatt 
= finden, — NG Ban e: 
d) Die zweite Verfefung geſchieht nicht, wenn. fie 
nicht bei der erften von 5 Mitgliedern gefordert ift, 
uzu welcher fodann die Zeit beſtimmt wird. Daſ⸗ 
ſelbe wird bei der zweiten Verlefung in Ruͤlſicht 
‚anf die dritte beobachtet. | ee 
) Die Zufäzze und Beſtimmungen zu einem Vor: 
ſchlag, Fönnen wohl bei der erften und zweiten 
Verleſung vorgetragen werden, doch nicht eher 
als. nad) der dritten Verleſung in Ueberlegung 
genommen werden. I * 


Art. 19. Diefe Form wird jedoch bei Beſchluͤſſen 
von. unverzüglicher. Nothwendigkeit nicht beobachtet. 
Allein es muß eine ausdrüffiche Erklärung diefer. Noth⸗ 
wendigkeit, Die von der abſoluten Mehrheit der Glie⸗ 
der der erſten Kanmer anerkannt worden, voraus: 
gehen. | | \ 

Art. 
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Art. 20. Die Vorfchläge, welche von der erften - 
> Kammer angenommen und durch fie in’ Beſchluͤſſe ver⸗ 
aͤndert ſind, werden ungeſaͤumt an die zweite Kammer, 
mit der Erilarung entweder des Datums, wenn die drei 
Vorleſungen gehalten ſind, oder der "unverzüglichen 2 
Nothwendigkeit in ihrem Eingange zugeſandt. | 
Art. 21. Wenn aus dem Eingange eines an die. 
zweite. Kammer zugefandten Beſchluſſes nicht deutlich 
ift, daß die vorgefchriebene Form beobachtet, oder die | 
unverzügliche Nothwendigkeit von der erſten Kammer 
erklaͤrt iſt, weigert erſtere ihre Beſtaͤtigung, ohne den 
Anhalt des Beſchluſſes in Ueberlegung zu nehmen, und 
ſendet ihn an die erſte Kammer zuruͤk. 
— Art. 22. Iſt die unverzuͤgliche Nothwendigkeit 
an der Spizze eines Beſchluſſes, durch die erſte Kam⸗ 
mer ausgedruͤkt, fo berathſchlagt Die zwetie Kammet for 
gleich über dieſe Erklaͤrung. 
"a, Sobald die zweite Kammer die Erklaͤrung beſtaͤ⸗ 
tige, berathſchlagt fie über den Beſchlus feldft. 

b) Wenn diefe Kanimer die Erklärung berwirfe, 
nimme fie den dabei gefchikten Befchlus nicht in 
Ueberlegung, fondern fie fendet Augenbliflich den: _ 
‚ felben mit ihrem Weigerungedetrete an die arfte 
: Kammer zuruͤk. | 

> Ara 3. Wenn ein Befchlus der eiften Kammer, 
‚welcher an die zweite Kammer geſandt wird, die im 
ıgten Artifel verlangten Erforderniffe enthält, und die 
zweite Kammer auch die ohnverzügliche Mothmwendigs 
keit betätigt, aber die Sache felbft, oder die im Ber 
ſchlus vorgefchlagenen Maasregeln felbft nicht, fo fens 
det fie denfelben mit dem Weigerungsdekrete an die erſte 
Kammer zuruͤk. 
| Art. 24. Alle vorgelegten Beſchluͤſſe der erſten 
. Kammer, denen die Erklärung der unverzügfichen Norhs 
wendigeeit nicht vorangehet, muͤſſen, ehe ſie durch 
Die zweite Kammer beſtaͤtigt oder verworfen werden 
förnen, vorher in derfelben dreimal verleſen — 
ie 
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Die Zwiſchengeit von einer Verleſung zur andern-ift zum 
wenigſten von drei Tagen, eine jede, . Wenn der Beſchlus 
befräftige wird, werden Die Drei Tage der verſchiedenen 
Verleſungen in der zweiten Kammer voran be⸗ 
‚zeichnet, den 

Art. 29. In allen den. Faͤllen, in ‚welchen. die 
zweite Kammer einen Beſchlus, der ihr von der erſten 
Zzugeſchikt iſt, auf die im 23ſten Artikel beſtimmte Weiſe 
verwirft, fuͤgt ſe zu ihrem Weigerungsdekret die Gruͤn⸗ 
de hinzu, die ſie dazu bewogen haben. | 

Art. 26. Die erfte Sammer nimme dieſe Gründe 
ach. einer Zwifchenzeit von N Kal Tagen in 
Ueberlegung. 


a) Im Fall fi e denfelben beipflichet, stößt das Des 
kret Der zweiten Kammer unveränderlich "und der 
Beſchlus verworfen. 

) Iſt die erſte Kammer aber mit den angeführten 
Gründen nicht zufrieden, fo fender fie ihre Gegens 
bemerfungen an die zweite Kammer, — 

Art. 27. Die zweite Kammer nimmt in dem Falle 
die nachher erhaltenen Bedenken, und zwar am zweiten 
Tage nach dem Empfang in Ueberlegung. 

Art. 28. m Fall diefelbe das Bedenken der ers 


ſten Kammer gegründer findet, nimmt fie ihr Weige⸗ 


rrungsdekret zurüf, und beftätiget den vorgeſchlagenen 
Becſchlus der erſten Kammer. 


Art. 29. Wenn fie das Bedenken nicht gegrüns 
det finder, beharrt fie bei dem Weigerungsdefter. Doch 
hierzu wird, mit Namensaufruf, eine Stimmenmehrs 
“ heit von zwei Deitrheilen ihrer gegenwärtigen Glieder ers 
fordert. Die Namen Aller derer, die in diefem Fall für 
oder wider geftimmt haben werden, in dem Protokoll ans 
gemerkt. Die erſte Kammer erhält ſogleich ie 
von diefem N 


— 


— 


ss ’ 
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Art. 30. Ein folcher verworfener Vorſchlag kann 
in feiner der beiden Kammern wiederum zur Sprache 
kommen, als nach Verlauf von einem Jahr. 

SI) Ar 31T. Die, zweite Kammer beſtaͤtigt oder vere 
wirft nie einen befondern Artikel von: einemvorgelegten 
Beſchlus, die erſte Kammer kaun den einen oder audern 
Theil deſſelben, im Zalt Den Perweigerung auſs nene an 
Die zweite Kammer zuir Beſtaͤtigung einſenden .. 

Art. 32. Die) Formularo, Doren ſich die zweite 

Kammer in den — —— Faͤllen bes 

dient, find folgende;: ..;, ,, 
a). u dem, im- ae Artikel bellaumen, all. 
Die Konſtituzion verbietet diefen Zeige in 
Uebetlegung zu nehmen.— 
In dem Fall, "Artikel 22, Litt. a). 2 
Die zweite Kammer, nachdem fe erwogen, 
daß — — — beſtaͤtiget die Erklaͤrung 
der unverzuͤglichen Nothwendigkeit, welche 
folgendem Beſchlus, durch die erſte Kae 
mer vorangeſchikt iſt. 
— ) Im Fall: Art. 22. Lit.b) 
‚Die. zweite Kammer fieht, die. Reechwerdig⸗ 
. keit eines — Beſchluſſes nicht 

— ein. u 

; Ei Im Fall: Her. 2%. 
Die zweite Kammer in Ba „daß — 
—— beſtaͤtigt hebenſtehenden Beſchlus 
Br). SE 
) Im Fall der Sefrtigung eines vorgefchlagenen 
— Beſchluſſes. | 
Die zweite Kammer beftätigt den ‚vorgelegten 
— Dehlune und verändert — in ein Dis 
j 2 ref, . —— 


Fa ur 7\ , 
a | Reis 
[2 . R 
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Beilage - 
Reglement Litt. C. zum pienten Sir gehörig: 


. Bon der Art der Abtretung umd der Wahl der Glie— 
der des.vollgiehenden Direftoriums; dem Praͤſi diumy 
der Art zu beratbichlagen, dem Sekretariat , der 
Amtskleidung der Mitglieder und dem. Formular 


> nad) welchem die Geſezze verfündigt werden follen, 


und von der Art wie fie zurhkgelandt 
Werden. 


Kt. J. Jaͤhrlich tritt ein Glied des Vollziehungs⸗ 
direktoriums, in den erſten vier Jahren nach dem Loofe, 
in der Folge nach dem Dienftalter ab. en 

Art. 2. Zur Ergänzung des offenen Plazzes ſtellt 

die erſte Kammer drei Perſonen vor. 

Dieſe muͤſſen bataviſche Buͤrger und 40 Jahr alt 
und in der Republik geboren ſein; waͤhrend der lez⸗ 
ten zwanzig Jahre ihren feſten Wohnſiz darinn gehabt 

haben und nicht Glieder der ſtellvertretenden Ver⸗ 
ſammlung ſein. 

Dieſe lezte Vorſicht hat feinen Bezug auf die Bas 
taver, die im Jahr 1787 genöthiget waren, wegen 
policifcher Verfolgungen ihr Vaterland zu 'verlaffen 
und darin wieder vor dem Jahr 1796 zurüffehrten. 

‚ Aus den drei vorgeſtellten Perfonen erwählt die 

weite Kammer ein Glied für. das Vollziehungsdirek⸗ 

torium in den dreien Tagen nach Empfang der Kan⸗ 
ditatenliſte. | 

Diefe Lifte wird jaͤhrlich den iſten Juni vorgelegt. 

Diie Ernennung der vorzuſtellenden Perſonen und 
die Wahl geſchieht durch geheime Stimmung, durch 
abſolute Stimmenmehrheit der gegenwaͤrtigen Glieder 
in beiden Kammern. 

Art. 3. Sollten ein oder zwei Stellen zwiſchen 
dem erften März und erften Juni offen werden, fo wers 
den dieſelben nicht cher als zur gewöhnlichen Br * 
| ur | ah⸗ 
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Wahlen befeit. In diefem Fall nehmen. die uͤberblei⸗ 
benden Glieder einen oder mehrere ihrer Agenten als 
ptoviſoriſche Adjunften bis zur Zeit. der Beſezzung Dies 
Wenn: die Vakanz in einem: andern Monat vor: 
faͤllt, hat eine auſſerordentliche Wahf und unverzügs 
liche Befezzung flat. met 3% 


Art. 4. Der, weldyer in dieſer Zwiſchenzeit zur 


Beſezzung einer Stelle ernannt worden iſt, welche nach 
gewöhnlicher Art, noch laͤnger als ein Jahr haͤtte muͤſſen 
beſezt bleiben, tritt ab, fobald dieſe Zeit. verflofien iſt. 


Doch wenn fein Vorgänger: hätte bei der. erfien ges 


wöhnlichen Wahl austreten müffen, ‚bleibt er, auſſer der 
Seit feines Vorgängers auch die fünf folgenden Jahre, 
- als wäre er wie gewöhnlich erwaͤhlt. — Aa 
Art. 5. Riemand darf fih der auf ihn gefallenen 
Kahl entziehen wollen, es fei denn aus gefezlichen Gruͤnden, 
deren Beurtheilung der erfien Kammer oder einer Kom; 
- miffion aus ihe, nach deren Ausfpruch er fich richten 
muß, zufömmt. Ä 


Ar. 6. Ein abgetretenes Glied Fann nicht 


eher ats nach 5 Jahren erwählt werden. 

Art. 7. Jedes Glied des? Vollziehungsdireftor 
riums foll nach. der Meihe, einen Monat hindurch Praͤſi⸗ 
dent fein. In der erften Sizzung beflinimt das Loos 


+ 


dieſe Reihefolge. 


- Urt. 8. Don dem Volljiehungsdireftorium wird | 


"Fein Beſchlus gefaßt, noch einige Ordre ertheilt, als im 
‚den gewöhnlichen eder auch ungewöhnlichen Sizzungen, 
wozu es offenbar ift, daß die Glieder gerufen find. 
Alle Protokolle ſowohl der gewöhnlichen als unge 

* Mitgliedern unterzeichnet ſein. 22 
Art. 9. Jedes Glied ift befugt, feinen mir Grit 

Den unterftüzten Worfchlag im Das Protokoll eintragen 


zu laſſen; fo and anführen zu laffen, warum er zu ei⸗ 


ig, Einatdanz. 41. B- 34.9, | | sem 


1 — 


— 


| -wöhnfichen Sizzungen müflen wenigflens von Drei | 
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nem genommenen Befchlus nicht geftimmt yabe, Kin 
Proteſt wird angenommen. | 

Art. 10. Das Vollziehungsdirektorium berath⸗ 
ſchlagt, wenn es daſſelbe für noͤthig hält, in Abweſenheit 
des Sekretairs; in ſolchen Faͤllen werden die Beſchluͤſſe 
durch eins der Glieder in ein beſon deres geheimes Me: 
giſter geſchrieben, und von einem jeden jedesmal unter⸗ 
zeichnet. 

Art. 11. Die — Glieder des Volljzie⸗ 
hungsdirektoriums find verpflichtet, alle den Staat oder 
deflen Verhaͤltniſſe betreffende Berichte, die fie von den 
ausländifchen Miniftern diefer Republik erhalten, dem 
ganzen Direftorium befannt zu machen, um Darauf ges 
hörige Rüfficht zu nehmen, ohne deswegen eine beſon⸗ 
dere politifche oder minifterielle Korreſpondenz zu 
halten. 

Art. 12. Niemand von den Mirgkiedern begiehtfich - 

aus dem Mefidenzplaz, es fei denn auf Befehl oder mit 

ausdrüflicher Erlaubnis. des Direftoriums ſelbſt. Deffen 

ungeachtet wird fie nie an mehr als an ein Glied zu: 
gleich ertheilt, 

Art. 13. Miemand, der Mitglied des Direkto⸗ 
riums geweſen iſt, kann ohne Erfaubnis der ſtellvertre⸗ 
zenden Verſammlung, Das Grundgebier der Republik, 
in den erften zwei Jahren nach feinem Austritt, vers 
laſſen. | 
Art. 14. Zum Setretair des Bolkziehungsdiref: 
toriums, fo wie zu deſſen Agenten, zum Kommiffair, zum 
Gliede der Raͤthe der oft: und weftindifhen Befizzungen 
oder auch zu ausländifhhen Gefandten oder deſſen Se: 
kretair kann Fin Glied des Vollziehungsdireftorium ers 
nannt werden, als zwei Jahre nach feinem Austritt; 
noch jemand der mit einem von. Den in Dienfiftehenden 
Mitgliedern durch Heirath oder Blutsverwandtſchaft, 
Bis in den dritten Grad mir eingefchloffen, verbunden 
iſt, noch auch jemand der nicht 30 Jahr alt ift, und nicht 

— die 
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bie fernern im Tit. I. der Konſtituzion beſtimmten Er⸗ 
forderniſſe hat. 


Art. 15. Die Anſtellung der obengenannten Se⸗ 


fretaire geſchieht durch das Vollziehungsdirektorium 


vermittelſt einer von der ſtellvertretenden Verſammlung 


genehmigten Inſtrukzion. 

| Art. 16. Weder das Direfeorium noch Ddeffen 
Glieder ericheinen als folde, in die Verſammlungen 
der geſezgebenden Kammern, Die Mitiheilung feiner 
—— an dieſelben geſchieht Bu einen Staats⸗ 
oten. v.“. 


Art. 17. Das Formular, fuͤr die Aukuͤndigung 


der erhaltenen Geſezze oder Beſchluͤſſe, ift folgendes: 


» Das. Rollziehungsdirektorium der batavifchen 


Republik thut hiermit kund, daß die ſtellvertre⸗ 


„tende Verſammlung in Erwägung, daß u. ſ. m. 
(Hier. folgen die Gruͤnde warum der Beſchlus an⸗ 
J genommen ift.) 
auf die, durch die Konfihuin beftimm ae 
beſchloſſen hat. 
(Hier folgt der Befchlus fet6ft.) 
dem zufolge befichlt das genannte Direktorium im 
"u Mamen des batavifchen Bolfs, daß gegenwärtige 
» befannt «und allenehälben angefclagen werden fell, 
wo ſolches fich gehört, « 


Art. 18. Das Formular," deffen fich das Voll⸗ 


niehungodiret torinm beim Zuruͤkſenden eines Geſezzes in 


den Tit. IV. Art. 104, beftimmten Faͤllen bediene, iſt 


folgendes: 


„Mail die, durch die Konftituzion vorgeſchrie⸗ 


bene Form, dieſem Geſezze mangelt, kann das volls 


iehende Direktorium daſſelbe ‚nicht verfündigen 


” laſſen. 


9a Bei⸗ 
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Beilage. 
rer: Pitt. D. zum ſechſten Site gehörig. 


Erfte Abtheilung. | 
Bon dem Anfchlag der Staatsausgaben. 


Art. 1. Sobald der Anfchlag der Staatsausgas 
ben durch das Vollziehungsdireftorium an die erfte 
Kammer gefande ift, läßt fie, Durch eine dazu ernannte 
Kommiſſion, unterfuchen, ob derfelbe fo eingerichtet ift, 
wie im 211 und 2ı2ten Urt. beftimme ift. Iſt ein 
Fehler darin, fo giebt die Kammer dem Direftorium 
Nachricht davon, mit ‚ainzeige der verlangten Aufſchluͤſſe 
und Zufäjze 
. At. 2. Das Bolliehungsbirefiorium erfuͤllt ſo 
bald als möglich das Verlangen der erſten Kammer. 

At. 3. Wenn der Anfchlag der Staatsausgaben 
in die gehörige Ordnung gebracht ift, fendet ihn die erfte 
Kammer ohne Verzug an die Nazionalrechenfammer, 
Die denfelben genau unterfucht und darüber von Poften 
zu Poſten, fpäteftens einen Monat nachher, ihre Ber 
merfungen an benannte Kammer zukommen läßt, Ä 

Art. 4. Die ftellvertretende Verſammlung berath⸗ 
ſchlagt und beſchließt alsdann in gewoͤhnlicher Form, 
uͤber dieſen Anſchlag vor dem Schlus des Jahres. 

Art. 5. Das Vollziehungsdirektorium ſendet im 
Nothfall einen, auſſerordentlichen Anſchlag, ſo wie es 
im 212ten Artikel der Konſtituzion angezeigt iſt, und 
womit alsdann nach den hier uͤberſtehenden Artikeln ı bis. 
4 verfahren wird, 


ee Zweite Abtheilung. 
Von den Kommiffairen des Nazionalſchazzes und der 
Nozionalrechenfammer, 
At. 6. Zu Kommiffairen des Nazionalſchazzes 


undder Mazionalrechenfammer Fönnen nur ſtimmfaͤhige 
Buͤr⸗ 
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Bürger, die volle 30 Jahr alt und während der Iejten 
‚zehn Jahre Einwohner der batavifchen Republik find, ers 
nannt werden, | 
Art. 7. Die Kommiffaire und Sekretaire des 
Nazionalſchazzes, nebft denen der Nazionalrechenkam⸗ 
mer, duͤrfen weder untereinander, noch auch mit den 
Mitgliedern des Bollziehungsdireftorinms oder deſſen 
- Agenten bis im dritten Grade durch Blutsverwandt: 
ſchaft oder durch Heirath verbunden fein. 


Art, 8. Von den fünf Kommiffairen der Schaz 


| Fammer | folfen jährlich einer und von den fieben der Nas 
zionalrechenkammer, in den erften Drei Jahren zwei, 
und im vierten Jahr einer abtreten. Das Vollzie⸗ 


hungsdireftorium beftinme in Anfehung der erfteren und _ 


Die erſte Kammer in Ruͤkſicht auf die leztern, die Ord⸗ 


nung, in welcher dieſe Abtretung geſchehen ſoll. 
Art. 9. Das abgetretene Mitglied kann wieder 
zum erwählt werden, | 


At. 10. Bei Vakanzen fenden die Kommiffaire | 


der Schazfammer an das volljiehende Direktorium und 

die Der Nechenfammer,, an die erſte Kammer der ftellverz 

tretenden Verſammlung eine dreifache Liſte von Perſo⸗ 
nen, aus welchen dieſe zu wählen haben, 


Art. 11. . Die Kommiffaire des Nazionalfchazzes 


und der Mazionalrechenkfanınıer, ernennen, eine jede 
Kammer für fih, ihren eigenen Sekretair und Bedien⸗ 
ten auf ein Kahrgehalt, welches die ftellvertretende Ber: 
fammlung zu beftimmen hat, und ſezzen Diefelbe wieder ‚ab. 

Art. 12, Keiner von ihnen, auch nicht ihre Sefretaire 
dürfen, weder direkt noch indereft, an eine Lieferung, 
Annahme oder Verpachtung, welche die Republik ans 
gehet, Antheil haben. 


Art. 13. Die Nazionaleinnehmer und andere Fi⸗ 
nanzbeamten (deren Jahrgehalt die ftellvertretmde Vers 


ſammlung beftimmt) werden auf befondere Inſtrukzio⸗ 
nen von dem Bolliehungsdireftorium angeftellt, und fie 
— die lezten fünf Sabre in dem Departement e 
wohnt 


u - 
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wohnt haben, zu welchem fie ernannt find, Sie find 
verpflichtet eine Kauzion beim Antritt ihres Amtes zu 
ſtellen, die der Wichrigfeit ihres Amtes angemeffen ift, 
welche nach Drei Jahren wieder erneuert wird und an ‘ 
welcher div Direfroren feinen Antheil haben dürfen, 
Auch ſollen fie mit den Gliedern des Direktoriums 
nicht bis in den dritten Grad der Schwaͤgerſchaft oder 
Blutsverwandtſchaft verbunden fein. 

Art. 14. Diefe Einnehmer und Finanzbeamten 
ftellen ihre Untergeordneten . und Bedienten feldft an, 
and find für fie perſoͤnlich verantwortlich, 

Art. 15. Sie find verpflichter, dem Vollziehungs⸗ 
direftorium, alle ihnen befannte Vernachlaͤſſigung der 
Finanzen und allen Berrug und Uebertretungen in die⸗ 
ſem Fach, ſogleich anzuzeigen. 
| Art. 16. Das Vollziehungsbireftorium fuspens 
Dirt die Finnehmer und Beamte, im Fall der Pflichts 
- verfäumnis in. ihrem Amte und läßt durch den öffentlis 
lichen Anfläger des Departements, Klagen gegen fie an 
das Departementsgericht gelangen, zu welchem der Be 
klagte gehört, 

Art 17. Kein Nazionaleinnehmer leiſtet eine 
Zahlung, als auf Ordre der Kommiffaire der Schay 
- Sammer, welche von ihnen gehörig unterfchrieben, und 
durch Die Nazionalrechenfammer regiftriet ift, 


Beilage. | 
Reglement Litt. E. zum neunten Titel gehörig. 


Von der Art die Konſtituzion zu revidiren. 


“Art. 1. Zur Errichtung der Kommiſſion zur 
Durchſicht der Konſtituzion, ſind alle zu dem Ende 
gegen die Zeit, wo die Glieder zur ſtellvertretenden Verz 
ſammlung erwaͤhlt werden, im Jahr 1803 zufammen ges 
a. — der ganzen ——— wirkſam. 


Art. 


t 
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Art. 2. Jede vierfache Vereinigung der naͤchſtge ⸗ 


fegenen Diftrifte erwählt ein Drug: und einen Sub⸗ 
ſtituten zu diefer Kommiſſion. | 
Sollte hierbei ein Ueberſchus von mehr als einem: 
Diſtrikt fein, fo wird ein Mirglied und ein Subflir 
tut mehr ernannt; iſt aber nur ein Diſtrikt Abrig, - 
fo wird er zu der nächfigelegenen vierfachen Vereini⸗ 
gung geſchlagen. 
Art. 3. Jede Urverſammlung ernennt einen Re 
| viſor und einen Wähler zur Diſtriktsverſammlung mit 
deſſen Subſtituten; alles auf dieſelbe Art, wie bei einem 
Mitgliede der ftelfoertretenden VBerfammiung, die im 
Tit. II. und im Reglement Litt. A. gehörig beftimmt ift. 
- Art, 4. Um Reviſor oder deffen Subſtitut zu 
- feih, wird erfordert, daß einer ftimmfähiger Bürger und 
wolle dreiffig Jahr alt fei, feit den lezten zehn Jahren 
die Republik bewohnt Habe, und wenn er aufferhalb ge: 


boren wurde, daß et in dem fejten funfzehn Kahıen 


darin gewohnt, und daß er kein Ant oder eine Stelle 
- in den Verwaltungen babe 

Art. 5. Am zweiten Tage nach getroffener Wahl, 
kommen die gefammten Wähler der Urverfammlungen i in 
‚dem dazu beftimmten Hauptort, zur Haltung einer Dis 
fleifteverfammlung zufammen. 

Art. 6. In diefer Diftriftsverfammlung, welche 
jzufolge des Reglements Litt. A. gehalten wird; 

a) Wird aus den Beglaubigungsfchreiben der Waͤh⸗ 
ler eine Liſte, der in dem Diſtrikt zu Reviſoren er⸗ 
nannten Perſonen verfertigt und hinter eines jeden 
Dramen angezeichnet, durch wie viele Urverſamm⸗ 
lungen er ernannt iſt; 

» Merden Durch das Loos aus den gegenwaͤrti⸗ 
gen Waͤhlern drei Perſonen zu dem Ende ernannt, 
daß ſie an von dem Geſez vorher beſtimmtem 
Ort und Zei it, mit einer gleichen, aus einer jeden 
der Drei nächftgelegenen Diftriftsverfammlungen 
auf Prem Art erwählten ” zehl von u 
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ferner zur Ernennung eines Reviſors und deſſen 
Subjtituten, aus der geſammten vereinigten Lifte 
der vier zuſammengetretenen Diftrifte auf die Arc 
fehreiten, wie fie. zur Wahl der Glieder der ftells 
vertretenden VBerfammlung durch das Reglement 
Litt. A. vorgefchrieben ift. 

Art, 7. Zu dem Ende empfangen alle diefe Kom⸗ 


mittirten zu der vereinigten Verfammlung eine gehörige - 


Vollmacht mit der nach Art. 6. Lirt. A. aufgemachten 
Liſte der ernannten Glieder, beide von dem Praͤſidenten 
und Sekretair ihrer refpeftiven Diſtriktsverſammlung 


uunterſchrieben. 


Art. 8. In Anſehung der fo ernannten Reviſo⸗ 
ren und deren Subſtituten ſindet alles — was im 
Reglement Litt. A. zweite Abth. von den zur ſtellver⸗ 
tretenden Verſammlung Gewaͤhlten geſagt iſt, volle An⸗ 
wendung. 

Art. 9. Dem Bofhiehungsdireftorium wird 
durch den Präfidenten der vereinigten Wahlverſamm⸗ 
fung fogleid, Nachricht von der getroffenen Wahl ges 
geben. 

Sind alle Berichte eingegangen, und die Beglaus 
bigungsfchreiben aller Reviforen und deren Subftitu: 
ten Durch das volliehende Direktorium für -gefezlich 

- erklärt, (zu welchem Ende fie diefelben an das Boll: 
ziehungsdirektorium binnen 14 Tagen nach gefchehe: 
ner Wahl einfenden) fo aiebt dafjelbe den Wolf von 
der Ernennung der Durchfichtsfommiffion durch ei— 
ne Proflamazion Nachricht, und. beftinımt zugleich 
darin den Tag an welchem fich die Glieder derſelben 
an dem dazu beftimmten Dre befinden ſollen um dort 
Siz zu nehmen. | 

Deswegen erläßt das Direftorium an einen jeden 
der Reviforen oder an den dafuͤr auftretenden Subſti⸗ 
tuten ein Zirfular, 

Art. ro, Die Durchſichtskommiſſion verſamm⸗ 

let ſich in der Stadt Utrecht. 
Art. 
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Art. 11. Spoaͤteſtens in ſechs Wochen nach ihrer 
Ernennung, fäugt Die. Kommiffion ihre Gefchäfte an, 
‚nachdem fie in der Hand dee Kommiſſairs des Direkto⸗ 
riums die gewoͤhnliche Erklaͤrung einer nach dem andern 
abgelegt hat. Sie ernennt den Aelteſten ihrer Mitglies 
der- zum Praͤſidenten, und . einen Sekretair aus ihrer 
Mitte 
Art. 12. Die Durchſichtskommiſſion empfaͤngt 
waͤhrend der Zeit ihrer Sizzungen, von keiner Macht ſie 
mag heiſſen wie ſie wolle, Ordres oder Beſehle, die auf 
den Gegenſtand und die Art ihrer Beraihfhlagungen 
Beziehung hätten. | | 

Ihre Glieder find nie wegen ihrer ansgebrachten 
- Stimme oder Befchlüffe-verantwortlihd. Sie koͤn⸗ 

nen auf Feine andere Art in der Zeit ihrer, Giyung 
vor Gericht geftellt werden, als die Glieder der ſtell⸗ 

vertretenden Verſammlung. 

Die Kommiſſion wohne nie einer öffentlichen Feier⸗ 
lichkeit bei. 

Art. 13. Jeder ſtimmfaͤhige Buͤrger hat das 
Recht, in dem erſten Monat ihrer Sizzung an dieſelbe 
ſeine individuellen , ſchriftlichen mit Gründen unterſtuͤz⸗ 
ten, und durch ihn eigenhaͤndig unterzeichneten Vor⸗ 
ſchläge und Bedenken zur Verbeſſerung der Konſtituzion 
gelangen zu laſſen. 

Art. 14. Die Kommiſſi on giebt gehoͤrig auf dieſe 
Vorſchlaͤge, ſo wie auf diejenigen Acht, welche ihr waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit von den Gliedern irgend einer oͤffentli⸗ 
chen Macht oder Gewaltübenden Verfammlung zuges 
fchift. werden. 

Art. 15. Sie dehnt ihre Unterfuchungen . und 
Beſchluͤſſe nicht'weiter aus, als auf folche Theile, Artis 
kel oder mehrere Artikel der Konſtituzion, welchermwegen 
man ihre, auf dieim Art. 13 und 14. genannte Art, 

Bedenken oder Vorſchlaͤge zugefandt hat. 
| Art. 16. In den 4 Monaten nad) ihrer erftien 
Sing endigt die Kommiiion ihre: a ae acer | 

und 


t “ 
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"and fendet ihren Vorſchlag unverweilt, fchriftlich und 


von ihrem Präfidenten und Sefretair unterfäyrieben, an 
Das vollziehende Direktorium. 

Art. 17. Sogleich nach dieſer Verſendung geht 
die Durchſichtskommiſſion auseinander. 

Art. 18. Jedes Glied genießt während der Zeit 
ihrer Sizzungen ein tägliches Gehalt von zehn: Gulden 
und bei feiner Ankunft und Abreife für jede Stunde Abs 
eg feines Wohnplazjes von Utrecht, drei Gulden für 

Meifefoften und Transport. 

Art: 19. Der Borfchlag der Kommiffion, wel⸗ 
cher dem 15 Art. gemäß, dem. Bolljiehungsdireftorium | 
zugeſandt wird, enthält eine deutliche Medakzion des 


durch fie veränderten Theils, Artikels oder Artikeln der 


Konftituzion, oder auch die Grunde warum fie die vors 
geichlagenen Veränderungen nicht für gut haͤlt. 1 

Art. 20. Das Direftorium macht dieſen Vors 
fehlag duch den Druf befannt und verfertigt eine, fich 
Darauf beziehende, Proklamazion. 

Art, 21. Darauf ruft es alle Urverſammlungen 
der ganzen Republik zuſammen, um an einem, zum we⸗ 
nigſtens 4 Wochen nach der im 2o0ſteu Artikel berichte: 
ten Verkündigung,  beftimmten Tage durch Ya oder 
Nein, die von der Durchſichtskommiſſion entworfenen 
Veränderungen in der Konftituzion, Artikel für Artikel 
anzunehmen oder zu verwerfen. 

Art. 22. Der Ausfchlag der Stimmung durch 
Mehrheit, fo wie die Stimmenzahl dafür und dawider 
in jeder Urverſammlung wird gehörig ſchriftlich niederges 
fest, von dem Präfidenten und Sekretair unterzeichnet 
* ungeſaͤumt an das Voltziehungsdireftorium ge⸗ 
andt. 

Art, 23. Alle dieſe einkommenden Berichte ſchikt 
das Direktorium an die ſtellvertretende Verſammlung. 

Art. 24. Die ſtellvertretende Verſammlung laͤßt 
durch das Vollziehungsdirektorium aufs baldigſte Durch 
eine ra dem Volke, den Ausjchlag der Stims 
u mung, - 
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"mung , a die: Mehrheit in. allen Urverſammlungen, 
befanne machen. . 

‚Art, 25. Die fo genehmigten Artikel: der Konftis 
tuzion, haben fogleich nach ihrer Verkuͤndigung, Geſej⸗ 
jes Kraft. 


Art. 26. Sind alle vorgeſchlagenen Veraͤnderun⸗ 


gen verworfen, ſo bleibt die Konſtituzion in den fünf 
folgenden Jahten in ihrer Kraft. 

‚ Art. 27. Mach Verlauf diefer Zeit und fo fort 
von fünf zu fünf Jahren, kann jedesmal eine neue Uns 


terſuchung der Konftituzion flatt finden, Doch nur in 


Diefen zwei Fällen. 
| a) Die ftellvertretende Berfammlung erflärt, auf ei ei: 


nen mit Gründen unterſtuͤzten Vorſchlag der erſten 


„Kammer, von der zweiten genehmigt, die Noth⸗ 
wendigkeit einer Durchficht eines oder mehrerer Ars 
tikel der Konſtituzion. 

Die drei Verleſungen eines ſolchen Vorſchlags 
geſchehen in beiden Kammern von zehn zu zehn Ta⸗ 
gen jedesmal. Zum Beſchlus eines ſolchen Bors 
fchlags , wird in beiden Kammern die. abfolute 
Mehrheit. der Stimmen aller Glieder, die dazu 


vorher aufgerufen werden, verlangt. in ſolcher 


Vorſchlag der erften Kammer, fann durch die 
zweite: Kammer nicht verworfen werden, als mit 


einee Mehrheit von zwei Drittel aller ihrer 


Glieder. 


b) Oder auch daß funfzehntauſend ſtimmfaͤhige 


Buͤrger, waͤhrend der ſechs lezten Monate des 
zehnten, funfzehnten und zwanzigſten Jahres, 
ſich zur Veraͤnderung derſelben oder mehrerer Ar⸗ 
tikel der Konſtituzion, durch inviduelle und unter⸗ 
zeichnete Petizionen an die ſtelloertretende Ver⸗ 
ſammlung gewandt haben, Dieſe Petizionen wuͤſ⸗ 
fen deutlich den oder die Artikel, worin man eine 
Veränderungbegehrt, und die vorgeſchlagenen Ver⸗ 


« Änderungen anzeigen, Zugleich muͤſſen dieſe * | 
Be | i en 
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Gemeinerath, in Hinſicht auf die Stimmlahigken 
der Unterſchriebenen, beſtaͤtigt ſen. 
Art. 23. Finder einer vom Diefen oder beide Faͤlle 


ſtatt, ſo laͤßt die ſtellvertretende Verſammlung durch 


das Vollziehungsdirektorium dem Volke dieſes vermit⸗ 


telſt einer Proklamazion bekannt machen, und die Le: 
verſammlungen auf einen dazu beſtimmten Tag zuſam⸗ 


menberufen, um von Artikel zu Artikel zu entſcheiden, 


ob die Durchſicht geſchehen ſoll oder nicht. 
Art. 29. Der Ausſchlag der Stimmung. wird 


wiederum durch den Präfidenten einer jeden Urver⸗ 


fommlung, dem Direktorium zugefaudt, und aus allen 
eingefommenen Berichten Durch dafjelbe die Entſcheidung 
des Volks erſehen und der ſtellvertretenden Verſamm⸗ 


‚lung und dem Volke durch eine Proflamazion aufs bal: 


Digfte Nachricht.gegeben. _ Ä 

Art. 30. - Wenn die.Mehrheit der Urverſamm⸗ 
lungen befchließt, daß Feine Durchficht ftatt Haben ſoll, 
fo bleibt die Konſtituzion auf die fünf ſolgende Jahre 


feſtgeſezt. 


Art. 31. Verlangt die Mehrheit eine Unterſu⸗ 


chung, fo werden die Urverſammlungen zuſammenberu⸗ 


fen, um auf den Tag, der jaͤhrlich zur Wahl neuer Glie⸗ 


"Der der ſtelloertretenden Berfammlung beftimmt ift, zus 


gleich Meviloren auf die Art, ‚ wie es in den Artikeln 
1 bis 3 vorgefchrießen iſt, zu ernennen. 

Art. 32. Uebrigens wird in dieſem Fall, alles 
pünktlich in Vcht genommen, was. oben (Art, 9 bis 24.) 


iſt verordnet worden; allein mit dem Unterfhied, daß 


die Durchfichtsfommiffion nun ſich um feine andern 


Artikel der Konftituzion befümmert, als um die, welche 


zufolge des zojten Artikels durch Proflamazion an Das. 
Volk bekannt gemacht ſind. 





— 
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Addizionelle Artikel zur — 
zionsakte. 


Sonder Auszahlung, der Befoldungen der Predigeti in 
der ehemals herrſchenden Kirche, — den Penfionen. 
der zur Ruhe gefezten und der Wittwen, — der Er⸗ 
klaͤrung der geiſtlichen Guͤter zu Nazionalguͤtern, — 

der Vertheilung der Kirchengebaͤude und Iediger⸗ | 
häufer, — der Fortdauer der öffentlichen Inſtitute — 
der Rerbefferung des wuͤſten Grundes, und.aller big: 
I jezt unbrauchbaren Dievieren , zur Beförderung des 
me. und Handels, — :und der ortdauer 
der adminiſtrativen Gewaltzweige. 


ER 1... Die, Gemeinen der vormals herrſchen 
den Kirche bleiben während Der ‚nächftfolgenden. drei. 

\ Jahre nach Anuahme der Konſtituzion, ins Befiz der. 

Beſoldung ihrer Lehrer und Profefforen, ‚die fie als, 

Penfionen aus der Landeskaſſe genieſſen, damit ſie in 

un wifchenzeit Die gehörigen Mae jur ferne, 
u; Beſoldung derſelben treſſen koͤnnen. 


Art. 240 Auch auf ſo lange Zeit wird dieſen Ge . 
meinen: Das fogenaunte Sindergeib für deren Lehrer ans 
geniefen. Ra 

Art. 3. Alle Lahrer, Profeſſoren und deren Witt⸗ 
wen, die auf den 1ſten Januar 1798. Penſionen genieſ⸗ 
ſen, bleiben waͤhrend ihrer Lebenszeit im Genuß dieſer 
Penſionen, ſobald ſie der Verwaltung ihres Wohnorts 
beweiſen, jährlich keine: ſechshundert Gulden, auſſer 
dieſer Penfion, Einkuͤnfte zu haben und den Beweis ih: 
rer Zuſriedenheit mit der jepjigen — der Dinge 
vorjeigen. —J— 

Art. 4. ‚Alle. geiſilichen Guͤter — Fonds, wor: 
aus vormals die Befoldungen und Penſionen der Lehrer 
und Profefforen der herrſchenden Kirche bezahlt wurden, 
werden als Nazionalguͤter erklaͤrt, um daraus fürs erſie 
die a. bleibenden ea und Penſionen zu bes 
07024 ſtei⸗ 
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' flreiten, und dann zu einem feftbeflimmten Fond zu Ans 
lagen und zur Unterhaltung. von Mazionalerziehungsin: 
ſtituten zu dienen; den bis jezt beftehenden Anfprächen 
unbefchadet, welches einige Korporazionen. oder Gemei⸗ 
nen Darauf noch machen möchten, und welche fie, mit 
den gehörigen Beweifen unterſtuͤzt, Der ftelivertretenden 
= Verſammlung zur Entſcheidung vorzulegen haben. 

| Art, 5. Alle andern kirchlichen Güter, Die durch 
freiwillige Beiträge, Krbfchaften, Einfammlung und - 

Ankauf einer Kirchgenoffenfchaft gehören, werden als ein 
gefezliches Eigenthum der Beflzzer erkannt und denfels 
ben zugefichert. 

Art. 6. Alle Kiechengebände und Predigerhaͤu⸗ 
ſer der vormals herrſchenden Kirche, inſoſern ſie, durch 
Anbau aus der beſondern Kirchenkoffe, fein befonderes 
und gefezliches Eigenthum find, werden der Berathung 
der jedesmialigen Ortsverwaltung anvertraut, um des⸗ 
wegen, und zwar in den erften feche Monaten nad) 
Annahme der Konftitugion , zwifchen. den verfchiedenen 
Kirchgenoffenfchaften einen Vergleich zu ſchlieſſen. | 

Die Grtindlage diefes Vergleichs ift, in einem jes 

den Ort, die Mehrheit von Gliebern der verfchiede: 
nen irchlichen Gemeinſchaften, die daher die verhaͤlt⸗ 
nismaͤſſige Mehrheit von Seelen ausmacht. 
Dieſe ſoll den Vorzug für den Ruͤkkauf einer Kirche 
oder eines Predigerhauſes im, Ort, jedoch unter 
der Bedingung haben, daß, nach gefchehener Schdy 
.. zung des Werths der Gebäude, fie eine gehörige Ents 
ſchaͤdigung, entweder auf einmal-oder in Terminen, 
an die andern Gemeinen, nach Maasgabe der Mens 
ge ihrer Glieder, die alle Durch dieſe Bedingung das 
für gehalten werden, als härten fie eine Verzichtlei⸗ 
fung auf ihren gemeinfchaftlichen Anſpruch gethan, 
zukommen laſſen. 
Die ſo wiedergekauften Kirchen und Predigerwoh⸗ 
nungen bleiben zu allen Zeiten, unter den Beſizzungen 
der Herrſchaft und Dem ſpeziellen Unterhalt ——— 
u 


N 
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Kirchengenoſſenſchaft, an welche‘ dieſelben nach: dem 
bier vorſtehenden Kontrakt gekommen ſind. 

Die Streitigkeiten, die dadurch entſtehen ſollten, 
werden aufs ſchleunigſte durch die ſtellvertretende 
Verſammlung geſchlichtet. — 

Die Thuͤrme an den Kirchen und die Kloffen mit 
den Klokkenhaͤuſern werden als Eigenchum der bürz 
gerlichen Gemeine erklärt, Das beftändig unter ihrer 
Herrſchaft und Erhaltung fee. 

Art, 7. Alle Öffensichen Anftalten zur Befoͤrde⸗ 
rung der Wiffenfchaften in Diefer. Republik die bei Aus 
nahme der Konftituzien beſtehen, bleiben auf demfelben 
Fuß bis dag ein Vorſchlag zur Veränderung derjelben, 
von dem Direktorium an die ftellvertretende. Verſamm⸗ 
kung gefchehen und von dieſer genehmigt worden iſt. 

Her. 8. Zur Beförderung des Landbaues und 
Des Handels forgt Die ftelivertrerende Verſammlung das 
für, daß folche Kandle, Fahrten und Durchſchneidun⸗ 
gem gemacht werden, welche dienlich ſind, um den wuͤ⸗ 
fen Grund zum Vortheil der Republifzu benuzzen. 

Beſonders foll diefes in. Ruͤkſicht der Fluͤſſe Dome 
‚mel und Aa ſtatt finden, die bis an ihre Quelle hin er⸗ 
. fterer von dem Buſch) nach Einhoven umd lezterer 
von dem Buſch nach Helmont und vermittelſt des 
Ruͤns oder der: Ley bis zu Oſterwyk, fahrbar ges 
miacht werden follen. - ee, Fe 
Zur Ausfuͤhrung dieſes Entwurfs foll jährlich, zum 
wenigſten, eine Summe von vierhunderstaufend Gul⸗ 
den, bis die beſagten Fluͤſſe ſahrbar find, aus der: Lan⸗ 
des kaſſe angewandt werden. 
Art. 9. Die adminiſtrativen Gewaltzweige der 
vormaligen beſtandenen Machthabenden werden fo 
lange beibehalten, bis ſie von den Departementsver⸗ 
waltungen erſezt werden, und ſind er 
SF pflich⸗ 


. wo 


Henzegenbuſch. 


— 
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" pflichtet in den Stüffen der Konftituzion nachzufom 
‚men, in welchen diefelbe für Die Departementsver; 
waltungen angeotdnet hat. es 





Am often Aptil ward der Ausfchlag der Abftim: 
mungen über die Annahme und Verwerfung diefer Kon: 
ſtituzion mit Gewisheit bekennt. Dieſer von der Kom⸗ 
miſſion entworfene Konſtituziensentwurf ward erſt dem 
geſezgebenden Korps vorgelegt, dann den Urverfanms 
Lungen zugefhift und von ihnen genehmigt und hat nun 
vollguͤltige Öefezzesfrafe 
Hier iſt das Reſultat der Abſtimmungen darüber: 


Ehemalige Provinzen. Fuͤr. Gegen. 

Holland 48,983. 1975. 

Bataviſch Brabant 31,0045. 54152. 

Staatenlande 3,633. 4100. 

AUtrecht 3451 506. 
Middelburg und Vlieſſinge 

in Seeland ꝛc·. u 5030"... Ge 


In Allem haben über die Annahme des Entwurfs 

165,510 Bürger geflimmt und zwar: 153,973 mit Ja 
und 11,597 mit Mein. Das Refultar davon war: in 
der Sizzung vom ı Mai 1798 nnter dem Schall ‘der 
Muſik nnd dem Jauchzen der Zuhörer öffentlich verlefen, 
Das Reſultat der "Stimmenzählung- bei der Armee iſt 


mierkwuͤrdig. ‚Sie befam wie in Frankreich, die Er⸗ 


laubnis mitſtimmen zu dürfen: Bei den Landfoldaten 
ſtimmten 20,563 für und nur 63 dagegen; bei der 
Seemannſchaft aber ſtimmten 6,329 mit Ya aber auch 
1,200 mit Rein, Das zeigt Wohl nicht ganz undeut⸗ 
lich die. Anhänglichkeit an-die ehemalige Regierung an! 


—228 00 


m 
= 


| 


— —11. 
Merkwuͤrdige Bruchſtuͤkke 


des unvergeslichen Refor⸗ 


mators, Joſeph I. das paͤbſtliche Pfaffenthum 


betreffend. 





An Seine Roͤmiſch K. K. Apoſtoliſche Majeſtaͤt von 
dem Herrn — gar Erzbifhoffegu 
| = ien. a, 


verbreitet fich, es werde fund 
gemacht werden, Daß die er; 
theilten Drdensfreiheiten und 


Nas allgemeine Gerücht 


Eremzionen in den glüffelige 


| J ſten Staaten E. M. und die 


mit ihren Generalen beſtehen⸗ 


Unterwerfung gegen ſelbige 
gaͤnzlich getrennt werden, da⸗ 
hingegen die Biſchoͤffe in de⸗ 
ren Gerichtsbarkeit eintreten, 
und alle Gewalt anſtatt jener 
ausuͤben ſollen. 


de Verbindung aufgehoben, 
und die Glieder von aller 


Konkluſum. 
Es iſt eine Vermeſſenheit, 


ſeinem Landesfuͤrſten ſchon 


N. Staatsanz. ar Bd. 36 Heft. 


* 


zum Voraus auf ein bloſſes 


Geruͤcht Vorſtellungen, be⸗ 


ſonders von ſolcher Art zu 


machen, und wie erniedri—⸗ 


gend iſt fuͤr die biſchoͤfliche 
Wuͤrde der Ausdruk: in die 
Gerichtsbarkeit eines Or⸗ 
dens⸗ 
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: densgeneralen eintreten! 
5 Gehört denn ein General zur 
Sn, hhierarchiſchen Kirche ? 
Sao uneingeſchraͤnkt meine 
Unterwuͤrfigkeit für E.M. al⸗ 
lerhoͤchſten Befehle und An⸗ 
ordnungen in allen jenen Din⸗ 
gen iſt, und. lebenslaͤnglich 
ſein wird, die ſich mit den 
Fuͤrſtenpflichten meines ge⸗ 
heiligten Amtes, welche von 
mir Gott und die durch das 
Blut Jeſu Chriſti geſtiftete 
Kirche fordern, vereinbaren 
laſſen, fo vollfommen bin ich 
auch zugleich von der gerech: 
teſten und. billigften Dens 
kungsart E. M. überzeugt, 
dag Allerhöchftdicfelbe es mir | 
für einen Theil meiner Pflicht 
auslegen werden, meine Ber 
. trachtungen und unterthän, 
Vorftellungen zu E. M. Fuͤſ⸗ 
ſen in jenen Umſtaͤnden zu le⸗ 
‚gen, in welchen mein Gewiſ⸗ 
fen mir die bitterften Vor—⸗ 
würfe vor Gott und E. M. 
felbft, wegen hoͤchſtſtraͤfli⸗ 
hen Stillſchweigens, uns - 
ausbleiblich machen müfte. Ä 
I) Die Unterwürfigfeit 
ift ſo groß, daßfaft feine lans - 
desfürftliche Verordnung in 
geiftlihen Sachen herauss 
koͤmmt, Die. nicht getadelt, 
angefochten, und die Ehre 
des Berfaffers und der kai⸗ 
ſer⸗ 


| Migaßi. 


nn 


ſerlichen Raͤthe angetaſtet 


und verlaͤumdet wird. 


2) Die Amtspflichten be⸗ | 


ſtehen in Dem von jedem Bir 


ge fchoffe dem Pabſt zu ſchwoͤren⸗ 


den widerſinnigen, in der er⸗ 


ſten Kirche ganz unbekann⸗ 


ten Gehorſamseide, welcher 


ſich freilich mit der Treue und 


dem Gehorſam, mit welcher 
der Biſchof als Unterthan 
ſeinem Landesherrn aus dem 
goͤttlichen und Naturrecht 
beigethan fein muß, nicht 
vereinbaren laͤßt, und daher 


Gewiſſensbiſſe nach ſich zier. 


hen muß, obſchon er nach 


der gefunden Vernunft nie⸗ 


mals gültig ift, 


‚3 Hierans And Worwälr: 
fe von Gott, da ein folcher 


durch den Eid fih verbun⸗ 


| Ich ſollte m meine geiſtliche 
Gerichtsbarkeit in allen Faͤl⸗ 
Ien' uͤber die exemten Or⸗ 
densgeiſtlichen ohne Un⸗ 
terſchied ausdehnen, dies 

fe aber aller Verbindung 


den glaubender Biſchoff auf 
die eine Oder andere Art eids. 
brüchig werden muß, unverz 
meidlich,, denn das. Evanges 
fium fagt, daß Niemand 
zweien Heren Dienen. koͤnne. F— 


and Abhängigkeit von ihr 
ren Generalen entfagen. 


2 


* 
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Ein Zeichen grober Unwiſ⸗ 


fenheit, oder gefliffentlicher 


Ausflucht, denn hier iſt «6 


um feine Ausdehnung, fon 


Ich werde nur kurz erwaͤh⸗ 
nen, daß der groſſe Herr Gre⸗ 


dern um die Revindikazion 
oder Reſtituzion der durch 
die Exemzionen gefchändes 
ten bifchöflichen Würde zu 
hun, 


Aa bereits in dem ſech⸗ 


en Jahrhundert, einige in 
den farholifchen Ländern fich 
befindende Klöfter erftens 
mit Freiheiten begabt; es 
ift auch nicht unbekannt, daß 
in folgenden Jahrhunderten, 
den entftandenen geiftlichen 
Orden von dem päbftlichen 
Stuhl weniger oder mehte: 
re Freiheiten nach Maaß der 
“ ; Umftände ertheilet, und Dies 

‚ fe zweitens von den Bifchöf: 
fen anerfannt, in Ehren ge 


* 


halten, unverlezt gelaſſen, 


und ſelbſt von denen drittens 
allgemeinen Kirchen verſamni⸗ 
lungen beſtaͤtiget worden. 
AIch uͤbergehe die aͤltern Kir: 
chenrechte, und will nur das 


neueſte Tridentinum Con- 


sılium oecumenicuın am 
führen, 


Erſtens Freiheiten in blos 
‚geiftlichen Dingen gehören 


nicht hieher, Freiheiten 
Ma 


zum 


fi 


* 


Nachtheil des Staats, oder 

des göttlichen Rechts der Bi⸗ 

fchöße find immer ungültig. 

Zweitens weil Sie ihre 

Gewalt miskennet haben, 

F en. Ode Schmeichler des römis 

en fchen Hofs gemwefen, deren 

es heut die, meiſten giebt, 

um einen ſichern Ruͤkken zu 

—— Haben, wenn fie glauben, 

Die weltliche Macht trete ih⸗ 

nen zu nahe. | 

Drittens, Misbräuche 

und Freiheiten, welche dem 

Staat [hädlich find, fanneis _ 

— ne Kirchenverſammlung nicht 

We eu billigen, obfchon fie der 

Pabſt beftätiger, _ indem 

nicht der Staat in der Kies 

che, fondern die Kirche im 
Staat iſt. 
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Diie im heiligen Geiftver: 
ſammleten Bäter haben zwar 
öfters in einigen Stüffendie 
Erefuzion befchränft, und eis 
nige Fälle ausgezeichnet, in 
welchen die Biſchoͤffe als Se- 

‚ dis apostolicae Delegati 
wegen der eremten Ordre fürs 
gehen Fönnen, übrigens‘ aber 
find folche Eremzionen uns 

- berührt gelaffen werden, wie 
aus der. klaren Drdnung der 
ten Seffion, Kap. 14. un 
reiderfprechlich erhellet, | We 
i — Wiederum ein Schnizzer 

und roͤmiſche Erfindung um 

das 
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das vermeintliche Recht zu 
erhalten. Die Bifchöffe ha: 
ben nicht Jure delegato, 
scd proprio fürzugepen. 

& kann — nicht in Ab⸗ | 

rede geftellt werden, daß die 

allgemeine Kirche zu allen 

Zeiten. jene Mechte und. 

Macht anerkannt habe, welche 

der paͤbſtliche Stuhl ausuͤbt, 

da derſelbe die Gerichtsbar⸗ 

keit über Die Ordensgeiſtli— 

chen ſich vorbehaͤlt, und die 


Biſchoͤffe dahin beſchraͤnkt, 


daß ohne ſeine, oder der 

allgemeinen Kirchen Einwil⸗ | 
ligung die einmal ertheilten | = 
GExemzionen ungefränfe und _ 

unugeiegt suaallen werben, — I 
Diefes ift gänzlich falſch, und 
. wenn eine fremde Gerichts: 
barkeit, die Chriſtus ſelbſt 
aufErden niemals verlangef, 
noch ausgenbt, fo etwas ver: 
ordnet hat, fo kann Fein ver: 
-nünftiger, für das Wohl ſeiner 
- Staaten beforgter Landen 
- fürft diefes dulden, befonders - 
da dergleichen. Berichtsbar: 
Feiten nur Geld auffer Land 
Bu ſchleppen. Es braucht feis 
J 0. nen-andern Beweis, Daß es 
blos auf Geld angefchen fei, 
als die den Biſchoͤfſen uͤber ei⸗ 
nige Faͤlle ertheilten facul- 
tates dispensandi, die im— 
— — mer den Schandflek pro 


patı“ 


N 
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- vielleicht noch andere Kanos 
niſten haben zwar a) einige 
Klagen wider Die Misbräus 
che der Exemzionen in ihren 
gelehtten Abhandlungen ges 
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auperibus tantum, als 


FREIE TTEZ Line Klauful mit ſich führen. 
Fleuri, Vanciſſen und " 


u 


führer, Doch aber nie wider: ⸗ 
ſprochen, daß dem paͤbſtli⸗ 


hen Stuhl b) die Machtge 
buͤhre Exemzionen zu ertheis 
‚fen, und ich glaube mich nicht 
zu irren, daß c) kein bewaͤhr⸗ 


- ter Kanonift aufzumweifen fei, . 


der dem Landesfürften die 
Geœwalt und das Necht eine 
geräumet die Exemzionen 
wilfführlich und. eigenmaͤch⸗ 
tig aufzuheben. 4 


1414 


x 


a) Nicht einige fondern 


ſtark gegründete Klagenüber - 


Anordnungen in ber Hierar: 
chie, uͤber die Ausgelaſſen⸗ 


heit der Regularen, und den 


dadurch befoͤrderten · Ver⸗ 
ſall unſerer heiligen Religion 
durch ſolche Exemzionen; b) 
dem Landesfuͤrſten aber ge⸗ 
buͤhret die Macht ſelbige 
nicht zu dulden, ſondern die 


Bifchöffe, wenn ſie ihre Rech ⸗ 


te miskennen, zu deren Aus⸗ 
uͤbung zu zwingen; c) Der 


Ausdruͤk daß es feinen bez 


diefen Saz behaupte, verraͤth 


waͤhrten Kanoniſten gaͤbe, der 


eine 
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eine ſchlechte Beleſenheit, 
wenn aber auch wirklich kei⸗ 


ner vorhanden wäre, 


Der von jedermann wegen 
Gelehrſamkeit und 


ſeiner 


ſo 
bleibt der Saz dennoch wahr, 
weil er in dem natuͤrlichen, 
goͤttlichen und geofſenbarten 
gegruͤndet ie | 


Maͤſſigung verehrte Pabſt 


Benediktus XIV. ermahnet 
alle Biſchoͤſſe die den Geiſtli⸗ 
hen von dem heiligen Stuhl 


einmal ertheilten Exemzio⸗ 
nen in ihrer Kraft zu laſſen, 


und folche nicht zu ſchwaͤchen. 


Benediktus XIV. mußte 
fo gut eſſen, und für die 


apoſtoliſche Kammer forgen, 


Die eremten Orden find 


wie alle andere Päbfte, um 
die Zuflüffe von Eremten 
nicht zu ftopfen. 


von E. M. Iobmürdigften 


Borfahren, mit ihren vom 
päbftlichen Stuhl approbir⸗ 
ten Regeln und Freiheiten 
theils angenommen,  theils 
einberufen worden. Diefe 
ſchwuren unter andern feier: 


lichen Gelübden auch: ihrem 


General denGehorfam daher 


können fie ih von ſelbigem 


ohne Gott und der Kirche: 


meineidig zu werden, nicht 
entbinden. 


- 
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Hier llaͤßt ſich gar viel er⸗ 
innern. Wollte Oott! daß 
Die Klöfter noch bei derjeni⸗ 


gen guten erfien Regel be 
-  ftünden,mit welcher feibige in. 


Die Länder gefonimen find; fer 


he man aber bei demmnächften 


beſten Kloſter ein, was ſeit 
deſſen Entſtehung heimlich 


fie Landesſchaͤdliche Statu⸗ 
ten gemacht, und was fiir 


päbftliche Freiheiten erthei⸗ 


let worden, fo wird fich finz 
den, daß ſich die alte Regel 


nicht mehr gleich ſieht. Du 
„her ein folches Klofter, weil 


es blos per pactum et Con- 


"ditionale auf die erft vorges 


fchriebene Regel in das Land 
gelaffen worden, wegen Ber: 
lezzung des pacti nach nar 


tuͤrlichen und birgerlichen 


‚Rechten mit Zug hinaus gez 
jagt werden kann. Umſonſt iſt 
der Eidgegen die Generale gar 


nicht unbekannt, und eben ſo 
ſchaͤdlich, wo nicht ſchaͤdli⸗ 


4 


€ 
# s N 


"Die Biſchoͤffe wůrden bei 


dieſer Berfaffung in deh traus 


‘cher, als jener der Biſchoͤffe. 
Er fann alfo ebenfalls nicht 


‚geduldet werden, 


x * 


rigen Umſtand verſezzet, ſich 
eine geiſtliche Gerichtsbarleit 


a) anzumaaſſen, welche die 
allgemeine Kirche dem Statt⸗ 
halter Chrifti eingeräumet 


‚bat _ 
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u hat; ihre b) Gewiſſen er: - 


laubt ihnen nicht einen fols 
hen Schritt zu wagen, und 
E. M. find zu gerecht, um die 
erſten Diener der. Religion 
in eine fo ſchwere und unvers 
antwortli 
ſezzen. 


one ee 


he Verlegenheit zu 


N. Staatsangeigen. A 


f 


Esift wieoben gefagt, Un: 
wiſſenheit, oder eine andere 
Abficht, dies eine Anmaf 
fung zu nennen; b)ihre Ge; 
wiffen? Wären die Bifchöf: 
fe doch nur mehr ffrupolög, 
wenn es auf Plunalitaeten - 
Beneficiorum, Geldfchneis 
derei, Verfolgung ehrlicher, 


und Schuͤzzung boshafter 
Leute ankoͤmmt, wenn bei 


Mislingung eines boͤſen 


2 Streihg ein Bifchoff fein. 


Gewiffen furz mit dem entle; 
digen kann, daß er die au⸗— 


durch fich billig zugezogenen 


Verweiſe 


ſeinem 


nach 


Svoruͤchwort zu den Fuͤſſen 
des Gekreuzigten hinlegt, 
ſo mag er einen ſolchen Ge— 


Endlich kann ich nicht zu⸗ 


wiſſenswurm auch darzu les 


gen. Wenn dieſer nur noch 
einen Plaz findet. 


ruͤkhalten, daß die Exemzi⸗ 


onen nad) der von dem Kon— 


zilio zu Trident vorgefchries 


benen Befchränfung , und 
nachher von dem Pabft Bes 


Qu 


nedi k⸗ 


nedikto in einigen noch zwei⸗ 
felhaften Fragen, gemachten 


2: . Moon — 
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Erklaͤrung, nicht im gering⸗ 
ſten den Bifchöffen in Aus 


übung ihrer geifilichen Ger 
richtsbarkeit im Wege fteben; 


Denn in allen Pflichten der 


Seelſorge, und in allenStüß 
keun, was auffer Den Kloſter⸗ 
mauren für fich gehet 
auch die Exemten Religioſen 
ganz den Biſchoͤffen unter⸗ 


| ö worfen, folglich. bleibt ein die 


* ſind 


innerliche Kloſterzucht zwi⸗ 


ſchen den Mauern als ein 
Gegenftand der Exremzion 


uͤbrig. 


Daß iſt noch das aller 
elendeſte, was in der ganz 


ſeichten Vorſtellung vor 


koͤmmt; man hat es bei den 


Sefititen gefehren, daß jeder, 


der ihren Habit ‚getragen; 
auf. paͤbſtliche Privilegien . 
ſich ſtuͤgend, die erivermöge 


eines andern Privilegii vor⸗ 


zuweiſen uicht ſchukldig war, 
‚ohne den Pfarrer oder Bir 
:fchof zu fragen, 


überall 


— Beichthoͤren, Meßleſen und 
auf die Kanzel ſteigen durfte. 


Mach ihrer Zerſtoͤhrung mas 

schen fie unter dem Schuz dee 

7 u, Bifchöffe öffentlihe Ruhe— 

ſtoͤrer. 

ſſterzucht hielt der Herr Erzbi⸗ 
- fyof für eine Kleinigkeit, und 


Die innerliche Klo: 


wenn 
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N wenn ein Mönch den andern 
| maordet, wenn die Klöfter 
. Müffiggänger und Trunfen: 
bolde nähren, fchädfiche Leh— 
ren in ihren Schulmwinfeln 
doziren, Das Volk mit fans 
meln und Meffenfchnapperei 
8 ausſaugen, den Raub in die 
Hölle tragen, da fragt der 
Bifhof nicht darnach, weil 
die Exemzion im Wege fte: 
bet, und die gröften Buben 
- ſtuͤk zwiſchen den Kloſter⸗ 
rs | mauern gefchehen, 
Wenn aber gleihwohllirfas | 
chenvorhanden, wegenwelcher 
EM. die Exemzion anderſt 
eingerichtet zu wiſſen wuͤn⸗ 
ſchen, ſo waͤre der ſichere und 
gewoͤhnliche Weg ofſen, die 
aller hoͤchſte Willensmeinung | 
Sr. Heiligkeit. zu eröffnen, | 
und mit gemeinfamen&Schrit: ; * 
ten zu Werke zu gehen, oder | 
den Bifchöffen felbft die Freis 
heit zu laffen, fich zu gedach: 
ter Heiligkeit zu verwenden, 
Ss En, Wollte der Herr Kardinal 
den heiligen Bernard nachle⸗ 
“fen, dort würde er finden, 
was für eine Peft die Krems; 
zionen find, er würde fich 
nicht fo dreuft auf die Kir: - 
chenvaͤter beziehen, - welche 
bei Ver Curia Romana weit 
weniger gelten, als ein Isi- 
dorius Mercator, und ab 
m le 
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le von ihm den Ausflus har 
bende Dekrete; die vors 
geſchlagenen gemeinfamen 
S“chritte würden immer zwei 
- vorwärts und fünf zuruͤk⸗ 
gehn, wie zum Beiſpiel 
den drei lezten Kirchenvers 
| ſammlungen welche ad re- 
2... — formationem in Capite 
= et Membris eingeords 
net, dennoch aber niemals 
was hinlänglich getreulis 
ches zu Stande gebracht has 
— | ben. Von den Bifchöffen 
N ne u wäre ihres Eidſchwurs wer 
gen, ſchon gar nichts zu hof 
fen, ein. und Der andere 
Weg iſt auch nicht nothwen⸗ 
dig, fondern der Landesfuͤrſt 
als Defensor Religionis 
ni muß das Eis brechen, 
Der heilige Vater hatjet | 
bei jeder: Gelegenheit Kine 
billige Denfungsart an den 
Tag gelegt, und EM. Frau 
Mutter ruhmwuͤrdigſten Ans 
denkens, haben hievon viels 
fältige und überzeugende. 


“ Proben gehabt, | | | | 
Dies haben wir erft lezt⸗ 
— | hrin nach ihren berrübten Hin⸗ 
| | | tritt wiederum eriebet, wo 
Pi | Diefer groffen Kaiferin, wel: 
2 che gewis aufferordentliche 
j Verdienſte fih um die Mer 
ligion erworben, ſogar Die 
lezte geiftliche Ehre unter 
den 


nothwendigen 
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Nach meinen unvorgref | 


lichen Muthmaſſungen wuͤr— 
de vielleicht das ſchiklichſte 
ſein, 


daß ein Vicarius Ge- 


N. Sgdauathben V. 3. | 


don unanſtaͤndigſten Verglei⸗ 
chungen verſagt worden. 
Daran ſind einige roͤmiſche 
Kardinaͤle Schuld, welche 
mit dem Wurm im Kopf, 
Roma Caputmundi, viel: 
leicht geboren worden, und 
gemwis über ihren alten Her: 


Fules und Venus weiter 


in Die Welt niemals fehen 
werden. Das- Wort bis 


jezt ſieht fchier einer Fehde 


ähnlich; Boch ein Waſſer— 
ftreich, von einem Statthal: 


.. ter Ehrifti hat man mehrals 
- eine billige Denfun; geart zu 


— 


neralis fuͤr jeden Orden in 
EM. Monarchie mit der 


von ſeiner Heiligkeit ſelbſt, 
oder von dem Ordensgene⸗ 
ral DONE wuͤrde. | 


Vollmacht 


| Nach Muthmaſſungen 
geht man in ſolchen wichti⸗ 
gen Dingen nicht vor, und 


dieſer Vorſchlag iſt Petitio 


principii, warauf das Les 
bel, welchem man abhılfen 
twillnodhudrger, und der Zu: 


- flus nad) Rom aus dem. 


Mark des Staats noch beſ— 
fer befördert würde, e 
Ä e⸗ 


— si. Ä 
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"Generale foll der römifche 
Hof behalten, und peufionis 
ren, nachdem durch’ Auf: 

hebung der Meligions : und 


>; Staatsfchädlichen Exemzio⸗ 


A nen feine Armee redujzirt iſt. 
Auf dieſe Art werden die J— 


Gewiſſen ſowohl der Bi⸗ 


ſchoͤffe, als der Ordensgeiſt⸗ 
lichen beruhiget, und bei 
den Glaͤubigen das Auf— 


ſehn, welches bei einen der⸗ 


gleichen Vorgang nothwen⸗ 
dig erwekt wuͤrde, — 
euer werden, 


Auf diefe Art koͤnnen die 
Bifchöffe ruhig fcehlafen, und 
ihr Gewiſſen erleichtern, wenn 
ſie anſtatt, 


wie bisher bei 
den Aergerniſſen der Ordens⸗ 
leute bloſſe Zuſeher zu ma⸗ 


- hen, in ihre von Gott ver⸗ 


ſezt werden, 
mit Beifeitlaffung aller Dies . 


trauten Mechte wieder einge: 
und. wenn fie 


benabfichten ihrem Landes; 


 fürften gehorfamen, ftattihn 


zuhindern, wenn er die Reli⸗ 
gion von Misbräuchen rei: 


nigen, und der Auffaugung - 
feiner Unterthanen Schranz: ° 


fen ſezzen will, Nur folche 
Bifchöffe fuchen derlei heit: 
fame Abfichten zu hintertrei⸗ 


ben, ‘welche von den Exje⸗ 


fuiten gefeffele, ihnen in Als 


lem zu. Willen fein müffen, 


’ 


- — 


and 


4 
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F - und durch Emporhebung des 
roͤmiſchen Hofs Maximen zu 
ihrer Wiederaufhebung den 
Weg zu bahnen, ſo aber 

Chriſtkatholiſche Hoͤfe von 
gottesfuͤrchtigen Männern 
unterſtuͤzzet, mit: Gottes 
Huͤlfe niemals zulaflen wers 


den, 
Joſeph · 
Tempora mutantur, et nos mutamur in illis. 


Wenn jemals diefer alte Spruch feine volle Wich⸗ 


‚ tigkeit gehabt hat, fo ift es dermalen fr die öfterreichiz 


fhen Staaten, und befonders für die Hauptſtadt. Wie 
Klein, wie gehorfam wurde nicht die geiftliche Ariftofra« 
tie unter Joſephs Beherrfhung? Was ward aus 
den geiftlichen Poffenfpielen, als herumfchwärmende Mi: 
kolai und Pafteralfomedien in der Chriftnacht, Char: 
freitags: Tragodien in und auffer dem Tempel, Luft— 
fahrten zu Oftern, geiftliche Luftreifen nad Maria von 
ZU, von Zaferl und andern Orten, Zuſammenrot— 


tungen in Maffen an dem, fogenannten Frohnleichnams: 


tageu.f. w.? Alles das verfchwand wie ein Schnee 
haufen in der Sonne, aber leider! war unter dieſem 
Schnee auch Eis, das in der Furzen Regierung Joſephs 


nicht zerfchmolz, und fo blieb ein Grundſtein zuräf, um 


alfe Diefe'geiftlichen Poffen in der Hauprftadt, aber noch 
mehr in den Provinzen auffeimen zu machen.  Diefes 


Jahr ſah ein jeder gutdenkender Patriot mit dem größ: 


ten Unwillen, wie das arme Volk aufs nene wieder ges 


aͤfft wurde! wie ein Wiener Erzbifchoff auf einmal 4 


bis 6000 Menfchen zum Beſten hielt und fie zur Walls 
fahrt vor Die Stade hinaus nach Maria von Zeil führe 
| er | te, 


⸗ 
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ws wo es die Moth fo fehr erheifchte, daß ein jeder 
| Bitger ; zu Haufe bliebe, um dem Vaterlande in einer fo 
bedraͤngten Page mittels oder unmittelbar Huͤlfe zu Teiften 
und ſich nicht mir Seifenblafen täufchen zu laſſen; aber. 
diefer Geelenhirte muß wiflen warum cr ſolches chat, 
fo wie er eine lange Zeit zu dem Fuͤllhorn des heiligen 
'Ehlejantius'fchwur und das’ Lojölaifche Epitem haßte, fo 
wie die Geſellſchaft davon verachtet: - - Allein als die 
Kraͤfte vom erſtern abnahmen und lenlere mit einem nach⸗ 
druͤklichen Beiſtand auftraten, war der Mann wie vom 
’elefteifchen "Schlag ‚berührt mit: Leib und Seel der cher 
mahligen Leibwache des römifchen Kalifen, bis auf: dieſe 
Stunde ergeben zu ſein, wie es ein jeder ehrlich denken⸗ 
der Mann in der Kaiſerſtadt einſieht, daß der Fanatis⸗ 
müs-fein” Haupt unter dem Schatten des rothen: Huts 
wieder erhebt. So ſoll dermalen der Erjefuie Mitter⸗ 
bacher (doch: sub· rosa) Provinzial der Jeſuiten in Un⸗ 
garn geworden ſein, ein Land wo von Jahr zu Jahr 
ſtets· neue Kanditaten in dieſen allgemein gehaßten Or⸗ 
den aufgenommen werden. Ein Jeſuit, Hochſtaͤtter, ers 
richtat abermal ein Thereſianum, wo doch mit allem groſſen 
Aufwande niemals etwas Groſſes an den Tag gekommen iſt. 
Wer den lezt benannten Mann kennt; muß geſtehen, 
daß dies ein wahrer Pendant zu ſeinem geiſtlichen Ober⸗ 
haupt ſei. Als Jofeph lebte, hegte Hochſtaͤtter ganz 
andere Geſinnungen als dermalen, ſo bekehrte auch der 
verklaͤrte Monarch den bepurpurten Mann bei ſeinem 
Leben, aber leider nur zum Schein, wie die Folge an den 
Tag giebt, dem en als Leopold der Zweite die Re⸗ 
gie⸗ 


PER 


— 
L, s Kerens, damialiger Heftor bes <herefanum, verfehafte dem 
Seohrftigen alfogleicdy die verlangten 30000 Gulden, die 


9 — “ arme Piarift ih vermogte. 
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gierung uͤbernahm, ſo wurde alles jenes verneint 
ſein Bruder zu Stande gebracht hatte, um das A 
‚auf den alten Fuß. zu ſezzen, und fo war ‚der Oberprie⸗ 
ſter des Reichs nicht der leite, um Ki alte. * 
me zu ergreifen, 





Do Genius Heftireiche! wirft: donn du — mit 
\dem wahren Licht dieſes fo gute. Volk auf den: rechten | 
Weg führen? Wirſt dann du niemals, die gefunde 
Vernuuft die Oberhand nehmen, laſſen? Wirſt dann Du 
nie wit gehörigen Kräften die Regenten- diefes Staats 
gegen die geiftliche Hydra fchüzzen? Ganganelli warf 
Ignaz Despotismus auf dem ganzen. Erdrunde zu Bo⸗ 
den! Dies that ein ſimpler Mönch, und ein Ober 
haupt eines fo groffen Reichs fol einige Meberrefte von 
Wurzeln nicht vertilgen Fönnen, deſſen ‚Sproffen 
dem Staat früh oder ſpaͤt mittel und unmittelbar den 
Alntergang befördern! Sollte man fo fehr mit Blindheie 
‚gefchlagen fein, dies nicht einzufehen? Dies leztere ver⸗ 
muthet und wuͤnſcht ſich kein wahrer Patriot Oeſtereichs, 
ſondern er fleht zum Richterſtuhl der Allweisheit, die 
Heuchler und Betruͤger des Volks zu zernichten ei und 
dem N N Amen 





ee ee 
"Bemerkungen über Eghpten und Syrien. 





Da englifche Obrift games Capper ſagt unter andern 
in feinen Bemerfüngen; auf ſeiner Reiſe von Indien zu 
Lande über Egypten im Jahr 1778: „England behauptet 
Znun einen Theil des indifchen Handels, den kein Wolf 
„bis jezt, Egypten ausgenommen, an fi ch ris. Jeder⸗ 
„mann weis, daß Großbritannien “Dadurch in den 

„Stand 
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»&tand geſezt ward Europa Gefezje dorzuſchreiben. 
„Auch ohne: prophetifchen Geiſt ift es leicht einzuſehen, 
»daß wir ohne diefen Duell des Reichthums bald eben 
»fo tief in dem Gteißsgetvicht Europens fallen würden 


„als Hollaud, Portugal, Benedig;, ſelbſt Egyp⸗ 
ten,” 


Be FRE haben alles EN um ſich des * 
Wege nach Indien durch Egypten zu verſichern. Die — 
Pforte ward eiferſuͤchtig und verſchlos für alle europaͤi⸗ 
Ihe, Schiſſe den Hafen zu Sucz, im. Jahr 1775. © 


Nachdem ihnen das Meer verfchloffen wurde, ha⸗ 
| Gen fie zu Lande einen Ausweg gefucht 1778 bewies 
der Obriſt Capper, daß man von Bombay nach Livorno 
in Drei Meridten und jwanfig Taren. kemmen kann. 
Thomas Howel kam 1787 von Madras nach Kon: 
ſtantinopel durch einen zum Theil unbefannten, Weg in 
weit kuͤrzerer Zeit.  Depefchen fünnen von, London in 
62 Tagen nah Bombay überfonmen, wenn fie den von 
- bezeichneten Weg folgen. 


ir, Ueberteſte des Flors von Eghoten — 
ganz unter der — der Beys und der Poſcha. 
das Volk in Egypten lebt von ſchlechieu Brod von Du⸗ 
ca/ rohen Zwiebeln und Waſſer. Gin wenig Honig, 
Kaͤſe, ſaure Milch oder Därteln:find: fir: daſſelbe ein Lek⸗ 
kerbiſſen. Ihre Wohnungen ſind Huͤtten von Erde, 
worin man vor Hizze erſtikt. Die Feuchtigkeit und Un⸗ 
— derſelben erzeugen häufige Krankheiten. =! 


"Die MP lünderungen der herumftreifenden Araber, 
bie nicht weniger gefährlichen Beſuche der Marmeluffen 
und alle E orgen eines faft immerwaͤhrenden bürgerlichen 
Krieges halten ſie in beftändiger Furcht — 


Einer diefer Blurfauger trier in die Huͤtte einer ars 
en Frau, die mehrere Kinder hat. Er dringt in fie, 
- die von dem Ben auferfegte Tare zu bezuhlen. Eie. 
rel ihm ihre Noth ee, und daß fienur sine Matte 
' a2 und 


’ 


* 
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und einige. irdene. Gefaͤſſe beſi 1112 - Der‘ ‚Ereauigeübe 


ſucht allenthalben , und als er einen Sat mit Reis ge⸗ 


funden hat, _ macht -er. fich bereit ihn megzutragen. 
Das arme Weib befihwört ihn, betheuert aufs höchfte, 


daß dies die einzige Nahrung für ihre ganze. Familie iſt; 
> der Barbar aber, den die Bitten und Thränen nicht 


rühren, trägt den Sak mit Reis davon, Da reißt die 
verzweiflüngsvolle Mutter ihr Kind von ihrer Bruſt 


und indem fie es mie Kraft ſchleudert, zerquetſcht fie es 


| cr behandelte daher Dig. europaͤiſchen Schiffe gut; wuſte 


gegen einen Stein. Da, fehreit fie ihm zu, du magft 
fein Blut verantworten!" Ihre Thraͤnen trofnen fich, 
fie bleibe ſtarr wie.eine Säule; ber Soldat aber 
feine. Beute ‚ohne Ruͤhrung weg. 


Die Natur Hat fo gütig für dieſe Länder geforgt, 
daß cs der Tyraunei nicht hat gelingen koͤnnen, Den Ak⸗ 
kerbau und den Handel zu zerſtoͤren. Egypten allein 


bringt feinen Tyrannen jährlich Go Millionen Livres ges 


woͤhnliche Kontribuzion ein, ohne Die willtůhrlichen 
Taxen zu rechnen. 


Der groſſe Kaire macht noch jezt mit dieſem ans 
de für 180 Millionen Livres jaͤhrliche Geſchaͤfte. 


.. Bon:go Kanaͤlen die mit Menſchenhaͤnden gegra⸗ 
ben ſi nd, von denen einige 30 bis 40 Lieues fang wa⸗ 
ren, enthalten ſechs mır noch Waſſer. Egypten hat ohne. 
gefaͤhr 2,500,000. Einwohner über welche 24 Beys 
herrſchen und: welche ihre Thrannei mit gßooo Mamer: 
lukken die weder manoͤvdiren noch mit der Kanone exerzi⸗ 
ren koͤnnen, unterſtuͤzzen. Die Pforte ſchikt noch einen 
Paſcha dahin, der aber als Gefangener der Beys anzu⸗ 
fehen iſt; er kann ohne ihre Erlaubnis nicht aus ‚dent, 
Palaſt des Kaire gehen. „Er iſt als. Spion Der Pforte. 
da, um Die Beys gu eitziveieh, 


Vor 30 Joehren hatte Ali: Ben den Dan, ſich 
zum Herrſcher von Egypten und Syrien zu machen. 


ſich 


v. 


* 
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ſich die Gunſt der: 8600 Mamelukken in verfehaffen, 
drang'bis nach Meffa vor und zerftörte es, und. würde 
feinen Plan ’vielfeicht ausgefuͤhrt haben, wenn fein eigner, 
Schwager ihn nicht in. feinem Sur durch Verrätherei 
aufgehalten haͤtte. | 


Die, Religion iR. ſehr —— Ee giebt Ehe 
fin, Araber, Muhamedaner ıc. Die Intendanten, 
Sekretaire und Unterhaͤndler der Regierung find groͤſten⸗ 

theils Chriſten, durch deren Hände die Grund: 
ftener gehe. | = 

Was würde Egypten fein,, wenn man feinen Bo: 
den und feine Lage: benuzte? Die befte Lage zu Handel 
mit dem weftlichen Theil Afiens und Afrifas, Durch das 
mittellaͤndiſche Meer; mit Arabien, Perſien, Indien und 
den ſuͤdlichen Küflen von Afrika durch das rothe Meer. 
Wenn das wildwachſende Zufferrohr gebaut ‚würde; . 
wenn Baummolle und andere Kolonialprodufte die. hier 
ſchon find, gepflegte würden. - Wenn. die Minen von; 
Ederfteinen und edlen Metallen wieder ergiebig gemacht 
wirden. Diefe Mienen aber, die Marmor: und Pors 
phirbrüche verdienen kaum der andern groffen en 
mer wegen genannt zu werben. | 


Syrien ift nicht fo ſruchtbar als das Untregppien; 3 
das Klima iſt angenehmer und geſuͤnder. 


Auſſer Getraide und einer groſſen Menge — 
Fruͤchte traͤgt der Boden den Oelbaum, den Wollen⸗ 
baum und Strauch; Indigo waͤchſt wild am lifer des 
Jordan. Zufferrohr Fann mit Bortheil gebaut werden. 
Es giebt vortrefliche Seide; Tabak und Wein in den 
Gebürgen und auf den Küften. 


Die Thrannei ift in Syrien fo wie in Egppten, nur 

mit dem Unterfchied, daß dort 5 Pafcha ftart hier 24 
Gens find, die ihre Willkuͤhr fühlen laffen. Ä 
Enten hat jezt ohngefaͤhr 2,500,000 Einwohner, 
Judea 


| * 


— 
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u. gider hatte zu Titus Zeiten 4000,90 Einwohe 
ner, jezt nur 320,/000. 

Ehriens Einwohner, find der Religion wegen eben 

fo getheitt, wie die in Egypren, 2 

Der Örosherr zieht’ aus Syrien über 7. Millionen 

Livres, Die Paſchas aber zo Millionen ohne die Spow 

teln der BADER und DENE zu rechnen. 








IV. | | 
NO. — 





| — eines Schreibens aus Kom uns , Mailand, 
: u und zıjten Märzı und an Anal, | 
179 


m einem — in lern der ran Aeusit 
j en — 


| Faſch m wäre es wenn wir es fagten * — Zuſtand fei 
“ immer derfelbe zu Rom, wir verfchlimmern uns mit je: 
der Woche, Berthier Hat den Einfall gehabt, eine ge 
zwungene Anleihe von 1,800,000 Livres zu eröffnen. 
Am erfien Tage war das Zirkularfchreiben an Diejenigen 
Privatleute die Theil daran nehmen follten , ‚verbindlich 
und höflich, den andern aber fchikte er einen dringenden 
Befehl, bei militairifcher Erefuziongftrafe zu unterzeichs 
nen. Mehmen Sie dabei an, daß diefe unpolitifche 
Maasregel vor dem Zeitpunkt genommen wurde, wovon 
das erfie Schreiben gar nichts ſagt. Ueberhaupt. hat 
Berthier, nad) der Erpedizion gegen Nom, fehr viel 
von der Achtung hier verloren, an welche er doch fo ges. ' 
rechte Anfprüche unter Buonaparte hatte. Bei dem 
Aufftande unſers Militairs zu Rom, hatte Haller al 
lein 


f 


x | A. Korreſpondenn. 309 
lein unter dem Generalſtaabe den Muth, er, der das 
mals wie ein Räuber und Pluͤnderer bei ſich im Hauſe 
arretirt war, den Empoͤrten wie ein zweiter Zaͤſar zu be⸗ 
fehlen, ſie ſollten nicht ſeiner perſoͤnlichen Freiheit zu nahe 
treten; er gab ihnen in einem ſo ſtolzen und gebieteriſchen 
Tone, aber auch fo klar und deutlich, alle mögliche Aus⸗ 
kunft über fein voriges Betragen, daß auf das allgemeis’ 
ne Geſchrei gegen ihn, Staunen und tiefe Bewunde⸗ 
rung erfolgte; ganz ausgemacht und wahr ift es, daß 
er Hölig Meifter war, fich als General en Ehef in 
dem Augenblik ernennen zu laſſen, da Berthier in einen® 
Ä leichten mit. fechs prächtigen Pferden befpannten Wagen“ 
in vollem Galopp und’ zwar von einem-fteilen Berge ohne: 
Hemmlette eine Armee verlies, beider et nicht Maffena als‘ 
General en Chef anbringen konnte und die er nicht oh⸗ 
ne ausdruͤklichen Befeht des Direktoriums kommandi⸗ 
ren wollte. — Nach einem ſolchen Vorfall iſt Schwan⸗ 
ken und Ungewisheit in den Befehlen und den Opera⸗ 
jiohen unvermeidlich, St. Eyr ift num mit dem Ber 
fehl hier angefommen, die Sache zu unterfuchen und zu < 
beſtrafen. — Dies war aber nicht genug, man’ hätte 
enigftens nur auf. acht Tage. auf die Anerkennung 
Maflenas dringen, dieſelbe fordern follen, weil das Dis 
rektorium Dadurch fich an feinen Rechten vergiebt. Frei⸗ 
lich beſchuldigte ihn die ganze Armee des Pluͤnderns; 
allein ſchon ſeit 18 Monaten that er dies, und hat des⸗ 
- Halb nicht weniger Siege davon getragen; fein, Betras 
gen ift deshalb aber Feinesweges zu billigen, | ö 


Hier etwas ber diefen General Maffena und Au: 
gereau, welche nach den .offiziellen Rapports des Oberge: 
nerals Buonaparte wenigftens ein gutes Drittheil der 

„glänzenden Siege diefer Armee erfochten haben. Dies 
iſt aber oft falſch; Denn nach Buonaparte haken fie 
Siege davon getragen, von welchen ihr Herz gar nichts 
weiß; denn waͤhrend man ſich dort ſchlug, waren dieſe 
uͤbrigens ſehr tapfere und ug Auge weit vom 

Schlacht⸗ 
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Schlachtfelde entferne. Buonaparte zeigte aber fo. viele 
Schwaͤche gegen fie, daß er fie für den geringſten Dienſt 
aufferordentlich lobte, - und hatten fie feinen geleiftet , fo 
erdichtete er Pfeine Gefchichtchen , wie die: mit dem Ober⸗ 
fien des 22ſten Dragoner Regiments, *) den ich. fehr 
genau kenne. Buonaparte lies ihn, in einem einges 
ſchlosnen Felde, fi ch mit dem Chef- des feindlichen Huſa⸗ 
ten Negimentes an der Spizze ihrer Truppen, die uns 
beweglich diefem Kampfe zuſahen, ſchlagen, und ſchikte 
den ganzen Bericht nach Paris, wo er in alle Journale 
eingeruͤlt ward. Dieſer brave Mann der. die Beſchei⸗— 
denheit ſelbſt iſt, wollte dagegen wieder einruͤkken laſſen, 
daß dieſe ganze Duellgeſchichte eine Erdichtung des Er⸗ 
zaͤhlers geweſen; man hat ihm aber die Schwierigkeiten 
‚eines folhen Schrittes -vorgeftellt, und.er hat wider feis 
nen Willen Komplimente Darüber annehmen möffen, 


St. Eye, jejjiger Kommendant von Rom , zeigt 
| ganz, daß feine Geſinnungen die eines determinirten Mes 
publifaners find, der den feften Vorſaz gefaßt hat, kei⸗ 
‚nen Schritt rhfwärte aber auch Feinen vorwaͤrts zu 
thun, wenn er nicht beffimmte Ordre dazu hat. — 


| Seine Miffion ift Aufferft ſchwierig, denn faft alte mili⸗ 


tairiſche Adminiftrazionen find verdorben, und unter⸗ 
laſſen nicht, der Infubordinazion einen guten Vorwand. 
zu geben. Ich kann gar nicht aufhören, zu wiederhor 
len, daß die Soldaten das u ‚einer nn 

läugs 


*) Die beftändige und ungiuttiche Vorliebe fuͤr Augereau 
und Maſſena, wie ſie unſer Korreſpondent nennt, laͤßt 
ſich ſehr gut erfläven; wie aber die Andichtung kleiner 
Geſchichtchen wie die obigen? Wäre uns der Verfaſſer 
diefer Briefe nicht ald ein unpartheiiſcher, vorurtheild: 
freier Mann befannt, warlich wir hätten dieſe ganze 
Stelle als eine Erdichtung angeſehn und ausgelaſſen. 


A. d. R 





— 


| ſtehlich. 
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igiuug geben‘, die über. alles Lob erhaben iſt. "Aber 


. das, Brifpiel der ſichtbarſten und frechſten Verfchleuder | 


rungen und Mäubereien, Uri Dem nänzlichen Mangel an 


den erſten Be duͤrfniſſen für $ den Soldaten‘, euöfinen frei⸗ 


lic) den Unruhen und Empdrungen ein freies Feld. Ich 
zweifle aber gan, und gar, Daß dieſe Adminiſtrazionen 


die Armeen werden Desorganifireh, noch gänzlich zur . 


Verzweiflung bringen koͤnnen; denn die Soldaten find 
wahre Republilaner, ſie wollen ſich nicht um Nichts ge⸗ 


ſchlagen haben und koͤnnen gar nicht begreifen, voie und 


warun man noch von denen fpricht,, Die fie wicht: aufger 
hoͤrt haben zu befiegen, und Die fie noch iezt bereit wären 


zu ſchlagen, ſollten Die Umftände Ties jo mir fi ch brins 


gen. Ein König.ift für unſre Soldaten das, was ein’ 


Geſpenſt fiir den Philofophen iſt. Die Infanter e Offi 


ziere haben nicht einen guten Gemeingeiſt wie die Goldas 
ten; an eine Art Kommanto gewöhnt, und mehren 
theils ohne Erziehung und Bildung, wollen fie ohne ir⸗ 
gend eine Einwendung zu leiden, fommandiren. Im 
Dienft ift dies gut, allein aufjer demfelben wirds unaus⸗ 


Die Kavallerie⸗ und Dragoneroffiziere ſind ge⸗ 
woͤhnlich die feinen Herren (Messieurs) der Armee und 

obgleich Das Wort Eitoyen bei der Armee in Aufthen. 

fieht, fo erſchrekken fie ſich doch nicht vor dem Monfieur. 


— Seine Gcmeinfchaft zwiſchen dieſen verſchiedenen 


Truppen, Feine unter den Generalen und andern Offigies 


ren, als zwifchen denen des Generalſtaabes und den 
Chefs der Korps, endlich feine Gemeinfchaft zwifchen 
den Offizieren und Kriegskommiſſairen, Adminiftratos- 
ren, Fourniffeuren, Inſpektoren ꝛc. ꝛc. Nie iſt eine fo 


ſcharf gezogene Linie in den Geſellſchaften, in den 


Schaufpielhaͤuſern und in den Spaziergaͤngen zwiſchen 


den Hofleuten und den Finanziers beobachtet worden. 
Bis jezt Habe ich nur einen einzigen Dragonerfapitain 


geſehn, weil ich feinen Sue einen n angefehenen Mann 


häufig beſuche. | 
Ich 
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Ich hatte Ihnen In einem meiner vorhergehentem 
Briefe gefcbrieken, daß alle unſre Generale beinahe fort: 
gehen; wer mird denn nun bleiben? Höre ich fie fragen, 
— die Armee! — Dieſe ift ganz für die Sache der 
Regierung , die fie befölder, giebt ihre Befehle, macht 
Proklamazionen, und der General ift das Organ und der 
Vollſtrekker derſelben; hätte einer von ihnen das Un⸗ 
glüf gegen ein Geſez zu fehlen, er würde nicht aus feir 
nem Zelte gehn dürfen, - Die Arınee finder ſelbſt nicht 
wehr in ihren glängenden Stegen und Eroberungen den 
| Borwand zu „prahferifäpen Aeuſſerungen. — 


Der Haß gegen die Oeſtereicher iſt * gar bei 
ihnen nicht erloſchen; kommen ſie, ſo werden wir ſie mit 
der Haͤlfte oder zwei Drittheife weniger wie fie, an 


Mannſchaft fehlagen. Es giebt bier an 25,000 Mann 


franzöfifcher Soldaten, die jenen des alten Marius aͤhn— 
lich find, alles Leute die fo vielen Gefahren entgangen find, 
daß fie fich wie unverlezbar haften und es beinahe auch 
durch ihre Tolffühnheit werden. Diefe müßten im Fall 
eines Sriedensbruches einen General haben, der ihnen 
Zutrauen einflößt; nichts kann Maffena wieder aufhel: 
fen, Diefer bei der Armee fo brave und fo tapfere Gene; 
ral hat fich vor — gefuͤrchtet, — es iſt aus 
mit ihm. | 


Berthier reiſte ab, beſaß übrigens ie nicht das 
Zutrauen bei der Armee, das zu Siegen führe. — 
Baraguay V’Hilliers und Serrurier werden ſehr vers 
mißt und man fieht fie ungern von hier abreifen. Erz 
fterer geht nad) Genua, der zweite fommandirt einen 
Theil der Armee von England nicht weit von Roche⸗ 
foit. — Der General Brune ift von den meiften nicht 
getan; Bernadotte iſt es aber von Allen. | 


Von den Raͤthen und dem zisalpiniſch n Direkto⸗ 
— iſt nichts merkwuͤrdiges unternommen, nicht weils 
au. 


a 4 Korsefpondemg mo HR. 


an Luft: fehlt — — Sruſchweigen iſt das des 
— innes. 


Zu Mailand ſi ud die — PR fo gut wie iu 
| Kom, ; Vor einigen Tagen wurden unter andern zu‘ 
Mailand drei franzöfifche- Soldaten um. 7 Uhr Abends 
mit. Stilett: und Dolchſtichen getödser, Indem -viere’ 
vou ihnen auf den Pla; der Zidarelle Arm in Arm ſpa⸗ 
zieren. gehen, koͤmmt eine gleiche Anzahl: Zisalpiner eben - 
fo angefaßt, „ihnen entgegen; kaum find fie 10 Schritt‘ 
- Davon, als fie ſich auf die Franzofen werfen und fie mit‘ 
Doichſlichen ermorden. Ein Einziger hatte das Gluͤk 
durch ſe ine Geſchiklichkeit dem Stoſſe zu entgehn und 
davon zu laufen. — Die Strafbaren find nicht arres 
tirt, allein der General hat ſogleich eine Ordre bekannt 
gemacht, daß derjenige der mit einem Stilet, Dolch 
oder Meſſer mit einer Springfeder verſehn, beiroffen | 
. wird, fogleih mit dem Tode beftraft werden fol. — 
Ob dieſe Geſchichte gleich in den Zeitſchriften bekannt 
gemacht worden, fo muß man deshalb die Gelegenheit‘ 
nicht verfäuimen, dem Betragen der Soldaten völlige 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen; dies it ganz über‘ 
alle Vorftellung und bewindernswerth. Die Garde du 
Korps zu Berfailles ehedem harten ein minder. gefeztes 
"amd gleiches Betragen wie unſre Soldaten; faum wer: 
— du Sie es mir glauben, wenn ich Ihnen fage, daß fie - 
den gröften Theil ihrer Zeit in den Kirchen, in den 
Werekſtaͤtten der Künftfer zubringen, um dort die Mei: 
ſterſtuͤkke der Bildhauer ; und Malerfunft zu bewundern; 
werden Sie mir wohl glauben, wenn ich Ihnen fage, 
daß die Wirchshäufer und Schenken leer find, dag man 
keinen betrunfenen Soldaten, hoͤchſtens alfe Monate eins ⸗ 
mal einen Einzigen antrifft? Die gröfte Belohnung 
guter und ‚ordentlicher Leute ift, die Erlaubis die fie bes 
fommen, mit ihrem Seitengetvehre ausgehen zu dürfen, 
um im. Mochfall-guee Drdnung und Polizei zu erhalte; 
* die uͤbrigen gehen wie alte Kapitaliſten ohne Saͤbel 
| ganz 


* 
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ganz ruhig. auf den Straffen einher, die Hände auf den 
Ruͤkken haltend, — Mein, mein lieber: Zreund , "Sie 
haben gar feinen Begriff von dem, was man mit einem 
Zramofen anfangen kann! — Ich ſelbſt bin fo voller 
Bewunderung, fo voller Erftaunen darüber, daß ich 
wohl täglich zehnmal auf dem groflen Plaz fpazieren gehe 
um dort 4 bis Sao verſammelte Soldaten ohne einen’ 
‚einzigen Offizier einherwandeln zu fehn, die fich weder ei⸗ 
nen Fluch, nicht einmal. ein. Liedchen zu fingen erlauben, 
Die Italiener felbft Hören gar nicht auf, diefe Helden 
ihver Tapferkeit, Geiſtesgegenwart, Edelmuth und Uns 
eigennuͤzzigkeit willen, wovon fie täglich Augenzeuge oder 
gar der Gegenftand derſelben fi find; zu bewundern! — 


Eine gewiffe Dame Lamberti - (Feine Verwandte 
des ehemaligen Geſezgebers und jezzigen Miniftees des. 
Innern zu Mailand, aber wohl,die ehemalige Maitreſſe 
des verftorbenen Kaifers Leepold II.) hat die Eleine Uns- 
annchnlichkeit gehabt, ehegeftern ihre, Papiere verfiegelt 
zu fehn, man hat unter denfelben eine Menge Liebes: 
Briefe, viele Rechnungen von Modehändferinnen, einige 
Anzeigen von den häufigen Intriguen denen fie ergeben iſt, 
gefunden, — allein fo viel ich weis, nichts weiter. — 


Der Ernobile Quirini iſt des Grafen d'Entrai⸗ 
gues Beiſpiele gefolgt, und aus der Zidatelle von Mai: 
land, wo er gefangen fas, entflohen, hat aber feine Par 
piere und Juwelen im Stich gelaffen; der leztern zwar 
find wenige, der .erfteren aber defto mehrere; der wacht: . 
habende Offizier fol deshalb im Arreft ſizzen. 


Ä Hier ift übrigens nicht viel Neues paſſirt. Laholz, 
jezt zisalpinifcher General, ehemaliger Eaiferlicher in den ' 
-Dienft der Franzofen während des Krieges übergegan: 
gener Offizier und feit einigen Tagen Mitglied Des groffen 
Raths, Hat feine Dimifjion als Gefezgeber genommen, 
nnd die Uniform dem Zivilffeide vorgezogen, indem cr 
dem General Buonaparte folgen will, | | 


* Aus⸗ 


4. Gorreſdonden "365 
Sons aus einem Briefe aus Born vom soften 
a Po“ 1798. 


Vageblich habe 6 in Italien ie, —* — 
| wahre Partioten gefucht ; „einige habeich. freitich gefunden, 

leider aberwaren es P fuͤr mich. Suchen Sie aber 
tolle. Ariſtokraten, Faiferlichgefinnte, Freunde, der Monar⸗ 
“hie, fanatiſche Daͤmagogen, die die Faltkel der Revoluzion 


nur Dann erſt weglegen wollen, bis; alles bis nach Ota⸗ 


heite und Neuholland hin ganz frei und ohne Koͤnig ſein 
wird ‚-fuchen Sie: vergleichen. Leute die will. ich. Ihnen 
an Menge Auffinden ;.fuchen Sie ſauie, laue ‚und, träge 
Menſchen, denen alles gleich iſt, Republik, Monarchie, . 
Despotie, Oligarchie, wenn. fie nur ihren hochtrabenden 
Titel, ihr Band und andre dergleichen. Ehrenzeichen be 
alten“ koͤnnen, ſo werden Gie auch noch Diefe- finden; 
Unter allen dieſen Menſchen Fönngn Sie wählen, ſicher 
werden Sie nicht lange darnach ſuchen Dürfen. — Ue— 
herhaupi iſt Ungewisheit und Gleichguͤltigkeit in Der zis⸗ 
alpiniſchen Republik, vorzüglich in Rom, gegen alles was 
die Politik berriffe, zu Haufe. Franzöfi fche Jour⸗ 
nale werden bier wenig gelefen und Die italienifchen find 
gewoͤhnlich fchlecht. Hier fi nd. einige franzöfifche Yours 
nale, die ic). bei meiner Reiſe ‚durch die ‚jisalpinifche 
Republik gefehen, habe; der Moniteur, für ſolche Leute 
die Bibliotheken beſizzen. — Das Journal des hom- 
mes. hbres, bei ‚denen die gleicher Meinung mit dem 
Verfaſſer find. — Bei den Generalen finden Gie den 
Ami ‘des loix undla Sentinelle, vielleicht auch noch 
dies oder jenes unbekannte Blatt, von Niemanden beik 
nahegelefen; man fügte mir auch, daß in der’ Gegend 
von. Modena und Meggio fich weit mehr Lefeluftige und 
Menigkeitsforfcher befänden, als in der zisalpiniſchen RE 
subliki Die frangoͤſtſche Sprache,” die nur wenige ken⸗ 
nen, ift ein grofles Hindernis zur Verbreitung ‚der guten 
Gruͤndſage das groͤſte und gefaͤhrlichſte iſt aber wohl 
J — die obſchon unterdruͤkt, doch noch 
ich‘ 
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lic) den aröften Schaden anrichter;. "Bei: alledem ie 
man ins Ganzen Doc) aufferordentlich gleichgültig, für 

alles was politifche Neuigkeiten. betrifft, Bam 
Urſachen tragen hierzu beis ... 


Eine der vorzüglichften ift vornehmlich zu Meiland 
die goffe Nachläfi igfeit der Poft, welche nirgends die 
Briefe hinbringt, fondern man muß fie holen; dabei 
giebt man Ahnen nicht den Brief oder das Paquet was 
Ahnen namentlich addreffire if, fondernhäle den ganzen 
Vorrath Hin, unter welchem Sie dann nah Belieben 
Alles das ausſuchen koͤnnen, was Ihnen anſteht. Das 
her kommen unzaͤhlige Misbraͤuche, Mangel an Zus 
rauen, - Stoffung der Gefchäfte ıc. Vorzirglich trifft 
dieſe unordaung die Journale, Zeitungen und andere 
Blätter, die mafi un fo eher zu entwenden, ſich fein 
Gewiſſen macht, da may dies fchon an den Seinen erfah— 
von hat. Daher fümmts, daß feiner fich mehr welche 
kommen läßt, daß faum zehn framzöfifche, Blaͤtter jich 
aufjer Denen befinden, die den in Öffentlichen Aemtern 
ſtehenden Bürgern gehören. In Mailand eriftire nur 
ein einjiges Lefefabiner, wo ohngefähr-ein halbes Duz⸗ 
zend politifcher Blätter gehalten werden 2 und das nur 
von geringem Umfange iſt. 


Woher koͤmmt denn aber dieſe Steichgitigkeit, 
werden Sie fragen? . Daher, daß wir Staliäner- feit 
langer Zeit in unferm Lande die Zufhauer, der Gegens 
ftand.felbft der Meuigfeiten geweſen und es noch find, 
die Ihr uns. von. Frankreich und Deutfchland aus ber: 
über fchift; die andern Begebenheiten aber haben wenig 
Einflus auf uns, denn alles koͤmmt bier ſowohl als in 
Mailand und Kom auf die franzöfifchen Generale au. 
Die beiden zisalpinifhen Raͤthe find fehr unbekannt, 
weit unbelannter, als z. B. das eJenalige franzsffehe 
Parlament, SR 


Sie verfertigen zwar Dekrete gegen die Prieſter F 


| Ariſtotraten, den —— und dergleichen mehr, dies 
| glaube 


gen vom andern Tuche als das Kleid. Und. am, Offers 


- - fefte hielt der Erzbiſchof von Mailand, vor einer Ver⸗ 


Wink von ihm macht Tauſende aufſtehn und ſtrekt eben 
fo viel Tauſende zu Boden: Das Zutrauen und die Ehr⸗ 
furcht für dieſen Mann iſt uunbeſchreiblich. Mach dem 
igteh Fruktidor änderte Buonaparte nichts in feinem 
Benehmen? Man las aus feinen Algen den Befehl r 

big zu bleiben, und. Taufende welche vermöge eines AN 
tkrets des Direfreriums in unfern Departentenes arretirg 
erden follten, gierigen anf den Straffen ganz ruhig fpaz 
zieren. — Mach der Abreife des Generals Berthier, 
ruͤne gethan; wa 
Wär. er, was denkt cr, weſſen Freund iſt er, was fag 
er? Man fängt jezt an einiges Zutrauen zu ihm ‚zu 
 foffen; überhaupt ift man hier dazu fehr geneigt , weil 
. Han wohl weis, dab Las. Direktorium zu Paris ſich ger, 


hat man mir unzählige Fragen über Bri 


” 


gen Extteme deutlich ausgedruͤtt hat. ⸗ 


Dieſer Zuſtand iſt den Frangoſen die dort lehen 
auſſerordentlich willkommen, er iſt ihnen nothwendig, 


denn ſollte dieſes Zutrauen aufhören, jo würde man ſie 


bald ermorden ind die Greuel eines bürgerlichen Krieges‘ 
wuͤrden bald ihren Anfang nehmen. | —— 
ESeit dem Friedenoſchlus | zwiſchen Frankreich und 
der zisalpinifchen. Republil Hat zu Mailand alles eine 
"DER WE | ganz 
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ganznene Wendung genommen. — In dem Augen 
blik, wo der Rath der Alten feine Zuftimmung zu dieſem 
Frieden gegeben hat (mas er die Drei erftenmale-förmlich 
verwarf), :ift jeder Funke von Parriorismus erftife. Das 
Bolt ift verſtummt, die höheren Stände haben geſchwie⸗ 
gen, alle Öffentliche Gewaltsjweige ohne Unterfchied find 
gänzlich geſunken; der Präfident des Direktotiunis ift 
auf dem groffen Paz. Öffenslich ‚befehimpft worden; man 
kann alfo mit Recht fagen, daß die Energie, weiche fich 
während dem. Widerftande des Raths der Alten ſo leb⸗ 
haft zeigte, Tediglich auf Die Hoffnung beruhete, von ih⸗ 
. ven-Magiftratsperfonen darin unterſtuͤzt zu werden, fich 
eine Parthei zu machen, zu herrſchen, irgend eine Stels 
le zu befommmen, — allein alle diefe Umftände find ſehl 
geſchlagen, man hat den Kopf haͤngen laſſen. — — 


Sebhr (her hält es die geheimen Geſir innungen und 
Plane zu erfahren; höchftens kann man fie nur vermu⸗ 
then; ich glaube man ſinnt auf Rache und wird den etz 
ke den ;beften , Augenblik wahrnehmen, dieſelbe mit 
uth zu zeigen. Erſtlich giebt es Klubbs und Komi⸗ 
tes; hier wird nicht oͤffentlich gegen Frankreich detla⸗ 
mirt, nein, man verſammelt ſich des Nãchts, ſpexrt fi ch 
ein; — zweitens exiſtiren geheime. Einverſtaͤndniſſe, 8 

litiſche Verbindungen, die von der Regierung gebi 
und von den franzöfifchen Agenten. gaͤnzlich —** 
werden; Drittens Unwille aller etwas Deteiminirten Paz 
trioten; viertens tiefe und groſſe ſcheinbare Nullitaͤt der 
Pfaffen und Prieſter des öffentlichen Gottesdienſtes, alle 
mit groſſen breiten. Kofarden am Hut, ein gewiſſes de: 
mürhiges Weſen ſich allen Gefezzen zu. unterwerfen -afs 
feftirend; dabei ein ganz darnach zugeſchnittenes Aeuſ⸗ 
ſere in ihren Gebehrden, Mienen, ‚Reden und Hands 
lungen; die Kirchen pollgepfropft von; Menſchen, vor⸗ 
züglich voller Weiber. Eine diefer Leztern ungefähr 56 
Jahr alt und vom hoͤchſten Range, nahm mich - eines 
— bei der Hand und ſagte mir, indem ſie mir = 
ſelbe 
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felbe drutte: „Wenn Sie ja einmal Laͤrm hoͤren ſoll⸗ 
„ten, kommen Sie zu mir, ich werde Sie allen Blikken 
„und Gefahren entziehn !” — u Wird denn. etwas - 
»„vorfallen?”” — „Ich glaube nicht; doch — 

- »Gie reifen diefe Woche noch nicht ab?’ — Sie 
»„ glauben denn Doch daß man fich rächen werde ?”” — 


Gewis, ſpaͤt oder frühe, es ift unvermeidbat. ” — 


Bann? Wie??? — Ich kann Ihnen nichıs 
„darüber fagen, doch aber werde ich, wenn etwas vors 
„fallen follte, Sie ficher retten, nnd ich will, “oorzüglich 
» nicht „ daß. Sie in ihrem Haufe bleiben, noch daß Sie 


» ſich in die Zitadelle verbergen möchten.” — 


Unmoͤglich ward es mir, von ihr mehr Ausfunft 
zu bekommen. Dies find meine Vermuthungen, die 
ich.nicht ganz ohne Grund hege, da ich fehr gut weis, 
Daß dieſe Dame einen guten und wichtigen Hinterhalt bat; 
— Indes verſtaͤrkt fih Der Kaiſer im venezianiſchen; 
man ſagt zwar, wir waͤren im beſten Einverſtaͤndniſſe 


mit dem Wiener. Hofe, allein — timeo Danaos — 


Thugut iſt wahrlich ein weit weniger braver, aber ein 
weit gefchifterer Mann als Bernadotte. 


Man erwartet einen 18ten Fruktidor, der im Nas 
men der fräntifhen Republik das. ganze Direktorium 
und die Hälfte der Repräfentanten abjezzen wird; moͤch⸗ 
te man fie doch in das isola bella ſchikken; wahrlich i 
es giebt wenige unter ihnen, die fih niche felbft exiliren 
würden, fie find ihrer Stellen herzlich überdräffig. - 


-- Die Finanzen diefer Republik find in dem erbaͤrm⸗ 

lichſten Zofande: man bezahlt erbaͤrmlich und alles: geht 
Der Sold der franzöfi — Truppen wird bald 
— mehr lange dauren, der General le Clere macht ei⸗ 
e gezwungene Anleihe, willkuͤhrlich von 1,700000 
— — Die Mannszucht iſt und wird immer über 
alles Lob. erhaben fein, jedesmal wenn man genau den: 
N. Staatsanz. BE 5. Bb Sold 
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Sold der Truppen regelmaͤſſig auszahlt. Allein — 
vier ganzer Monate ruͤkſtaͤndig. — Haͤtten die Soldas 
ten Alexanders dies wohl ausgehalten. 

Wir ſind hier durch eine Vereinigung patriotiſcher 
Zisalpiner und Florentiner gequält, die ſich unter einan⸗ 
der verbunden haben; die Polizei verdoppelt ihre Wachs 
famfeit. — Zu Bologna und Parma verdoppelt man 
‚ die Meffen, zu Neapel die Intriguen, zu Turin vers 
mehrt fich die Furcht. — Das römifche Volk ift ſei⸗ 
ner Revoluzion gang fremd, dennoch thun. die Namen 
Konful, Teibunen, Prätor u, ſ. w. die befte Wirkung: 


In Turin werden viele eingekerkert, erfchoffen, hins 
gerichtet; neulich ward der Herzog von Aoſta unter den 
Hallen feines eigenen Schloffes von jungen Leuten ber 
ſchimpft und zurüfgeftoffen. Unvermeidbare und nahe: 
Revoluzion. | . 

Zu Venedig fihtbare Unzufriedenheit; täglich ver 
gißt man die Bedrüffungen der Franzofen, täglich fieht, 
man nur den Öfterreichifchen Stof und verabfeheut ihn;. 
al:in man ift zu ſchwach und zu faul um etwas zu uns 
ternehmen! — | = | 





Auszug aus einem Schreiben aus Paris. Ende 
| Serminal. (Mitte April) | 


Um Shnen umfere jezzigen Verhältniffe mie den 
auswärtigen Mächten zu febildern, werde ich mit den 
entfernteren anfangen. Folgendes fchreibt einer der fran⸗ 
zoͤſſſchen Kommiffaire in Nom in einem ſehr vertrauten: 
Briefe, Ä 

» Die Geelenfräfte der Einwohner diefes Landes 
find in gänzlicher Stoffung; die Freiheit ift für fie, die 
Freiheit zu toͤdten; und die Ermordungen find, beinahe 
möcht ich ſagen, auf fo viel Mann jede Macht berechs 

nel, 
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net. — Der Abſchaum von Mailand und Neapel 
ſammlet ſich hier. Verſchiedene Roͤmer und Franzoſen 
die dieſes Namens unwuͤrdig find, wuͤnſchen nichts ſehn⸗ 
licher als Neapel zu revoluzioniren. Sch werde mic) ihnen 
‚aus allen, Kräften niderfezjen; die Megierung ift auch 
gegen fie.” Der König und der Marquis de Galle find 
wohl gute und vernünftige Männer, die Königin aber 
miſcht ſich viel zit fehr in Die — — und kann 
viel — anrichten. 2 
Der Aufenthalt des Pabſtes im Tostanifchen ver: 
urſacht dort Beforgniffe. Dies ift auch der vorgügliche 
fte, beinah der einzige Gegenſtand, warum Manfredini 
nach Wien reifete; ſo fehr iſt man gegem. die franzöfifche 
Regierung auſmerkſam, ſolche Sorgfalt hat man ihre 
nicht zu misfallen. ESẽit einigen Tagen ſcheint dag Dis 
rektorium zu wünfchen, daß er fih nah Spanien beger 
be. — In Mailand ift man ganz unter einer militai? 
viſchen Regierung. Gaͤnzliche Nachgiebigkeit für die 
franzöfifichen Generale; äufferfte Verachtung gegen alles 
was Franfe und nicht Mititair ift, und groffer Haß ges 
gen Alle, der nur durch Die Gewalt Der Waffen im 
gm gehalten wird. Kein Freiheitsfinn,; groſſer 
xus, hartnäffiger Streit zwifchen den alten‘ Gebraͤu⸗ 
chen und den neuen Einrichtungen, Kutſchen, Livreen, 
der Gottesdienſt in der Domkirche unter einem Zulauf 
von Menſchen; alles mit der vorhergehenden Pracht. 
Bruͤne iſt gern geſehen. Man ſucht die Neigungen und 
den Geſchmak der franzoͤſiſchen Generale zu kennen, wie 
die tuͤrkiſchen Unterthanen es mit ihren neuen Paſchas 
zu machen pflegen. Fanatismus, Mache und beeinträch: 
tigte Habfucht find Leidenfchaften die hier fürchterlich fein 
würden, wenn fie freien Lauf härten. Zu Mailand ift 
eine Geſeüſchaft von 10 bis 12 Franzoſen, wahre Ban⸗ 
diten und des fraͤnkiſchen Namens unwuͤrdig, welche mit 
Italiaͤnern aͤhnlichen Gelichters das uͤbrige Italien re⸗ 
dolunoniren moͤchten. Unter allen Franken in Italien 
b 2 | die 
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die nicht Militait find, iſt nur Daunou in Nom und 
vorzüglich Haller gefhäzt. In Mailand gefchehen haͤu⸗ 
fige Ermordnngen. Die fränfifhen Truppen halten gu: 
te Manngzucht und werden geachtet. — Die Zisalpis 
ner find ganz niedergefchlagen, daß die Graubünder fich 
zur Schweizerrepublif geſellt Haben, und daß Lukla ſich 
nicht mit ihnen vereinigt. 


Wir ſind immer noch kalt gegen — das 
ſich bitterlich über das Aufbringen feiner Schiffe beflagt. 
Preuffen hat feine Reklamazionen zu deu Vorigen 
geſellt. 





Auszug eines Schreibens aus Paris, vom Juni. 


Dft hat man in der franzöfifhen Revoluzion ber 
merft, Daß die Rüferinnerungen und Erfahrungen weit 
. gröffern Einflus haben, als das Nachdeufen, und dag 
Leute um die zufünftigen Begebenheiten vorausfehen 
zu wollen, nur nach denen urtheilen, die fich feit meh: 
tern Jahren zugetragen haben, und gar nicht bedenfen 
Daß der Linterfchied der Lagen und der Zeiten die Um— 
ftände fehr verändert. Folgendes ift ohnfähr ihr Rär 
ſonnement: Alle unfre Nazionalverfammlungen haben 
ſtarke und anhaltende Partheizwiftigkeiten gehabt — 
zwei von ihnen, die erfte und lezte hatten heftige Strei⸗ 
tigkeiten mit der exekutiven Macht — wir muͤſſen alſo 
auch noch dieſes Jahr dergleichen Auftritte erleben. — 
Dies iſt wahrlich ein ſehr ſchiefes Urtheil; um demſel⸗ 
ben aber einiges Gewicht zu geben, führen fie das heim: 
lihe Murren einiger Unruhigen und misvergnägten 
Merfonen an, die blos in der Unordnung und dem Ge: 
tümmel der Revoluzion und des Krieges ihre Rechnung 
finden; allein dieſe Zeichen einer nahen Veränderung. 
find erdichter; hin und wieder freilich zeigt fich wohl eim 
Misvergnügter , allein Die Regierung iſt da, iſt wach: 

ſam 


* 
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fam und ollmächtig; neuere Beifpiele beweifen, wie 
kraftvoll fie gegen Diejenigen Handeln würde, die kuͤhn 
genug-wären, etwas gegen fie zu unternehmen. Get 
helfen keine auf der Tribune yerfehwendeten Rednertalen: 
“ te; nun hat fich der Volksgeiſt ganz geändert, Die Ges 
legenheit ſelbſt, auf fie fo unmittelbar zu würfen ift vers - 
fchwunden, Die Lage der auswärtigen Angelegenheis 
ten, Die Kriegsbegebenheiten, die fehlechten Finanzums 
-ftände, dies wären die einzig möglichen Urfachen groffer 
Unruhen in Frankreich, fie find aber nicht wahr. 
ſcheinlich. 


Matuͤrlich geht es wohl zu, daß die Angelegenhei⸗ 
ten im Innern der Republik, ganz durch den Kongres 
von Raſtadt, die diplomatifche Bereinigung zu Berlin 
und Durch die fo groffe und in ihren Folgen fo wichtige 
Erpedizion im mittelländifchen Meere verdrängt, und . 
- fo zu fagen überfehen werden. Uebrigens ift ja auch 
Das Innere, wenigftens für die erften Monate der ers 
neuerten gefezgebenden- Näche ruhig, ohne alle innere 
Bewegungen und Partheigeiſt, der durch das Direkto⸗ 
rium gaͤnzlich im Zaum gehalten wird, wie ich es Ihnen 
ſchon in einem meiner vorigen Briefe meldete. 


| Diejenigen, welche mit einiger Aufmerffamfeit die 
faft unbemterfbaren Abftufungen der fünftigen möglichen 
: Begebenheiten vorher beſtimmen wollen, behaupten, daß. 
die lezten Vorfchläge des. Direktorium für die Finanzen 
einen ſemuc ſtarken Widerſtand in den Debatten der 
beiden Raͤthe hervorgebracht haben; auch ſagen ſie, daß 
auf dieſem Zweige der Adminiſtrazion der Republik, die 
groͤſte Hoffnung der Oppofizion beruhe, und daß vorzuͤg⸗ 
lich Die Feinde der gefegmäffigen Ordnung, und Die Anar: 


chiſten einen ftarfen Bewegungsgrund mehr in der Uns 


zufriedenheit finden, Die durch die fo haͤufigen und far: 
fen. Auflagen vervielfältigt wird, und die für dieſe 
Ruheſtoͤhrer Fünftig ein leichtes Mittel werden möchte, 
ar Regietung durch ihren Widerſtand wenigſtene in 
Sorge 
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Sorge zu ſezzen. Doch läßt fich das Direftorium des⸗ 
halb gar nicht irre machen, es hat hoch nichts zu fuͤrch⸗ 
ten, weil es ihm ein leichtes ift, Das jeyzige en 
Korps ganz nach Willkühr zu leiten. — 


Ein ftarfer Beweis von dem groffen Einflus des 
Direktoriums auf die gefezgebenden Raͤthe ift folgender, 
Es hat nämlich vor der Wahl des Bürgers Treilhard 
gewünfcht, daß er Das herausgehende Mitglied erfezzen 
möchte; die Gefälligfeit des NRarhs der 500 ging fü 
weit, daß fie diejenigen Männer nicht mit auf die Kon: 

kurrentenliſte auffezten, die Treilhard an Stimmenmehrs 

heit gleichfonmen möchten, als Berthier und Taley⸗ 
rand. Bei Diefer Stimmung und fo bewandten Um— 
ftänden ift es fchwer einen Zwiefpalt in der Regierung 
zu befürchten, es müßten denn die Glieder des Direftos 
riums unter fich uneins werden, 


Obgleich terfchiedene Gerüchte über Mie helligkei⸗ 
ten unter den Mitgliedern des Direktoriums ſich ausge⸗ 
breitet hatten, ſo ſind ſie doch groͤſtentheils falſch und die 
Erfindung der Mis vergnuͤgten und Fakzioniſten; nur 
dies iſt ausgemacht, daß Treilhard der Energie mit 
Feuer und Ueberlegung in ſeinem Karakter zeigt, und 
noch mehr Talente und Kenntniſſe beſizt, ein furchtba⸗ 
rer Gegner fuͤr den Direktor Reubel, als denjenigen 
ſein wird, der ohnſtreitig die drei lezten Jahre am mehre— 
ſten die Zügel der Regierung in Händen hatte, 


Barras hat fehr von feinem groſſen Einfluſſe ver⸗ 
loren, den er ohnſtreitig feit dem ıgten Fruktidor als 
ein Mann hatte, der fo viel zu diefer Revoluzion beitrug, 
und der als die einzige Militairperfon im Direftorio ges 
rade zu einem Zeitpunfte am mächtigften ward, in wels 
chem die Regierung Die Armeen zu Hülfe rief. Allein 
feine zu geringe Gewoͤhnung an Arbeirfamfeit, felbft feis 
ne zu wenige Luft zu arbeiten, fein groſſer Hang zu jeder 
Are von Wergnlgungen, feine Sagdliebhaberei, fine 


- 


beſtaͤndigen Sandparthien, alles dies hat zu den wieder 
ruhiger gewordenen Zeitpunkten feinen. Kredit und feis 
nen Einflus weit hinter den zweier arbeitslicbenden, un 
verdeoffenen und in jeder Art von Gefchäften fo- bekanu— 
sen Männer als Treilhard und Merlin find, zuruͤkge⸗ 
ſezt. Wahrfcheinlich wird in der Folge Alles von diefen 
beiden Männern geführt werden. Kin Beweis bievon 


iſt wohl der Auffchub der verfchiedenen Veränderungen 


im Minifterio, welche deshalb noch nicht ftatt haben, 
weil dieſe Beiden Direktoren erft gute und ganz taugliche 
Subjekie dazu erwaͤhlen wollen. 


Ein neuer Beweis, wie ſehr Barras Kredit abge⸗ 
nommen hat, iſt wohl folgender: Die mehrſten von 


den Maͤnnern die ſeine Freunde waren und waͤhrend der 


Revoluzion ſich beſtaͤndig auf ſeine Seite ſchlugen, un⸗ 
ser denen Tallien und Freron den erſten Plaz einnah⸗ 


men; find faſt die Einzigen die von den Belohnungen 


und den ſo mannichfaltigen Stellen ausgeſchloſſen ſind, 


welche die chemaligen Konventsglieder fo Häufig be 


kommen. 


Tallien iſt nach Toulon abgereif, um fich zu Buo⸗ 
naparte zu begeben; mas mir aber am fonderbarften. 


bei. der ganzen Sache vorfömmt, und das Sie wohl 
nicht rathen würden, ift, daß einer feiner ftärkften Bes 
wegungsgründe zu dieſer Reiſe der ift, Geld zu verdies 
nen! — . Den Tag vor feiner Abreife hörte ich ihn mit 
Freron fi unterreden; fie fagten ſich einander „fie 
‚hätten feine Zeit zu verlieren, um fih von Paris zu 
entfernen, weil in ihrer Lage faft gar Fein Linterfchied 
gzwiſchen Vergefienheit, Ungnade und Strafe zu machen 
ſei. RE Se 


Das 
#) Bekanntlich iſt Tallien jezt als Regierungskommiſſair nach 


Maltha geſchikt worden. Das Direktorium hat alſo doch 
| ewas 
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Das Direktorium befchäftige fich jezt mit einem: 
völlig ſyſtematiſchen Plane, - Die auswärtigen Angelegene 
heiten und Die diplomatiſchen Verhandlungen mir den 
fremden Mäcdıten, mit ſtaͤrkerm Nachdruk führen zw 
koͤnnen; vorzüglich ift Dies mit Italien der Fall, und 
jezt wird die groffe Frage: abgehandele: Wird man in 
Italien die Kevoluzionen unterdrüffen oder beguͤnſti⸗ 
gen? Bis jezt fcheine das Direltorium fehr für das 
Erſtere. Doc ift gewis, Daß in den mehrften Fällen 
die Megierung von ihren Kommuffairen und Agenten, 
felbft bei der Ausübung dieſer nicht revoluzionairen 
Plaͤne widerfprochen wird und mwiderfprochen werden 
muß; denn oft deuken Diefe Agenten an jo norhwendige 
und fo neue Maasregeln, daß fie dem Direftorio einen 
- Gefallen zu thun glauben, wenn fie diefen Aufruhr, den 
man in Frankreich fo fehr gern fah, fo oft predigte und auf 
jede Art fo ſtark begünftigte, unter der Hand gut heiſ— 
fen. Oft auch feldft, wenn ihre Inſtrukzionen ihnen 
ganz das Gegentheil vorfchreiben,, zeigen fie in ihrem. 


Betragen, ihren Reden, ihren Geberden, kurz in als. 


len ihren Handlungen, ſo etwas paradores , das ganz 
mit dem Inhalte ihrer Juſtrukzionen im Widerfpruch 

ſteht, und laffen es Diejenigen welche fie beobachten ganz 
deutlich. wahrnehmen. 


Uebrigens ift bier nichts weiter ——— in 
Nuͤtſicht auf das Innere. Seit 7 bis 8 Tagen (am 
Ende Juni gefchrieben) bemerkt man in der Regierung 
ein ftrengeres Syſtem; Die Arretirungen vermehren fich, 
verſchiedene der Emigrazion Schuldige, find vor der milis 

tai⸗ 


etwas fuͤr ihn thun wollen, als es ihm dieſe Stelle gab, 
die im Vergleich mit der von Napinat in der Schweiz 
und Rudler in den Rheindepattements nur geringfügig 
genannt werden kann, 


= a d. R. 
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aaitiſchen Kommiſſion erſchienen; hierunter gehört ein - 
gewiffer von Lambert, ein alter Offizier, deſſen Prozes 
viel Aufiehn macht und eben nicht gluͤklich abzulaufen 
ſcheint; man fpricht fefbft von einer allgemeinen Maas 
regel, diejenigen naͤmlich zu deportiren, die nur provi⸗ 
ſoriſch von der Emigrantenliſte geſtrichen worden und 
deren es hier eine groſſe Menge giebt. — 


Keine offizielle Nachrichten von unſrer Slotte, — 
von taͤglich hier ſo viel und ſo verſchieden geſprochen 
wird. Am gten Juni gegen Mittag kam endlich ein 
- Kouriee aus Spanien hier an, der dem Direktorio 
duch den hiefigen fpanifchen —— woͤrtlich ie 
des meldete: 


| »Der König trägt Ihnen auf, dem Direktorio ſo⸗ 
a gleich zu melden, daß man in dieſem Augenblik Nach⸗ 
x richt aus Kadixr befömmt, daß 16 englifche Linienfchifs 
„fe von. der Flotte detafchirt und in das mittellaͤndiſche 
„Meer gefchikt worden find, um die franzöfiiche. Eska⸗ 
‘der zu verfolgen. Die Engländer haben noch 18 
Schiffe vor Kadis, und da wir nım zwanzig dort has 
„ben, fo-fönnen wir noch nicht auslaufen; follten fie 
„aber noch eine beftimmte Zahl Davon detafchiren, fo 
» werden wir abfeegeln und Dann hoffentlich, einen für. 
„beide Mazionen fehr nüzlichen Sieg davon tragen. 


» Auch trägt Ihnen der König auf, dem Direftorio feine | 


ssheiffeften Wuͤnſche für den Erfolg der Erpedizion des | 
» Generals Buonaparte befannt zumachen zc. 2.” — 


| In diefer, Depefche findet. man eine fonderbare 
Miſchung von Nazionalftolz und vom Geftändnis ihrer 
Schwäche; wenn man das Datum tachrechnet, fo fins 
det man, daß die englifhen von Kadir abgelaufenen - 
Schiffe, gerade vier Tage nach der Abfahrt der toulons 
ner Slotte, Die Meerenge paffirt find, — | 


/ Man ftrent noch allerlei Gerichte aus, und die 
Sorge wegen — gluͤklichen Laufes iſt noch nicht — 
uͤber; 


— 
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über; man Hat ſelbſt, freilich etwas ſpaͤt, eingeſehn, 
Daß wenn fie auch an dem Ort ihrer Beftimmung anges 
Kommen wäre, fie dennoch feine Direkte Nachrichten von 
ihrer glüflichften Ankunft geben Fönnte, weil alle Vers 
Bindung zwifchen ihr und Franfreich von den Englän: 
Bern würde abgefchnitten werden. — Auch hat man 
nicht darauf gedacht, welche Wirkung das Auslaufen 
Diefer Flotte zu Raſtadt verurfachen würde, wo Simes - 
unſtreitig noch. billigere Bedingungen vom Direftorio 
Überbracht hat, als Jean de By. Man fagt hier 
Übrigens, Daß die zweite jezt zu Toulon ausgeruͤſtete 
Flotte von ro bis 12 Linienfchiffen mit den ehemaligen 
venezianiſchen dazu beftimme ſei, Die fpanifche Flotte zu 
Kadir zu befreien. Sollte dies gelingen, fo würden fie 
Dann zufammen nad) Breſt ſegeln, von wo aus fie zw 
Dem Landungsprojeft fehreiten würden, Das wegen feines 
Fangen Aufihubs deshalb gar noch nicht aufgegeben, 
noch fo fehr weit zurüfgefeze if. — Allein, höre ich 
Eie fragen, warum nimmt man. denn Landtruppen mit 
auf, wenn es blos auf eine Keife oder ‚eine Seeſchlacht 
angefehn ift? Darauf Fönnte ich Ihnen antworten: 
Das Direktorium, ſchon lange gewohnt, dieſe Truppen 
alle Schwierigkeiten überwinden und fie fiegreich zu fehn, 
rechnet auch hier. noch auf ihre Tapferkeit und ihren Ei: 
fer den Admiral Jervis zu befiegen oder ihn zu zwingen, 
Die fpanifche Flotte ausfeegeln zu laſſen. Es wäre auch 
möglih, Daß bei der gluͤklichen Durchfahrt Durch die 
Meerenge von Gibraltar, dieſe toulonner Flotte einige 
tauſend Mann auf die portugiefifchen Küften ausfezte, 

und nach Breſt zufeegelte, | | 


Die Wahl des Direftoriums, den. Bürger Sieyes 
nah Berlin zu fchiffen, ift um defto nochwendiger, da 
unfer Geſandte Eaillard, der übrigens ein Mann von 
Kopf und Kenntniffen ift, ſich auf eine grobe Art durch 
den ruffifchen Minifter Panin hatte betrugen laffen, der 
ihm zu einer Allianz zwifchen der Republik und pe 

Ä and 
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| and Hoffnung gemacht und fo lange hingehalten hatte, 
bis der Fuͤrſt Repnin dort ankam. Dieſer konnte aber 
zu Berlin nichts unternehmen, weil der Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, Graf Haugwiz, mit dem 
Koͤnige auf Reiſen war, Jejt nun, da der Koͤnig wie⸗ 
der zu Berlin angekommen iſt, werden auch die Nego⸗ 
ziazionen- ihren Anfang nehmen, Sieyes weis fehr gut, 
Daß er zu Berlin das alte Diplomatifche Syſtem wieder 
erneuern foll; Frankreich, Preuffen, Dännemarf, 
Schweden — gegen Defterreih, Rußland und Enge | 
fand; auch wird er’ fehr deutlich Alles anwenden, : den 
' Berliner Hof von der Aufrichtigfeie feinee Sendung zu 
verſichern, und daß er weit entfernt fei, hier Revolu⸗ 
zion und Unruhen in einem fo monarchiſch ⸗militairi⸗ 
ſchen Reiche anzufangen, das fo wenig. für dergleis 
chen Dinge jezt jeingenommen if. — Der faifers 
lihe Gefandte an demfelben Hofe, Fuͤrſt Neuß, hat 
auch Vollmachten von Wien aus befommen, um 
mit dem ruffifchen Zürften Repnin zu unterhandeln, 


Die Antwort der franzsfifchen Gefandten zu Ras 
ftade hat aufferordentlich viel Auffehn gemacht. Die 
preuffifchen Minifter haben fat lauter dagegen gefchrien, 
als die andern, weil der König die Demolirung von 
Ehrenbreitftein nicht zugeben will, und weil Das Dir 
rektorium darauf befteht. . | 


Einer von diefen preuſſi (chen Gefandten ift ſogleich 
zu Bormier gegangen, um ihm einige Vorſtellungen dar⸗ 
über zu machen, und ihm zu fagen, man hätte etwas 
Beſſers von der franzöfifchen Regierung erwartet. Zus 
gleich fragte er Bonniern auch: ob das Direktorium 
nicht eine eigene Antwort auf die preuffifche Note geben 
würde, die man demfelben im Namen St. Preufiifchen - 
Majeſtaͤt überreicht hätte? Bonnier antwortete: Mein, 
die gegebene Antwort fei Hinlänglih. Darauf habe der 
preuffifche Minifter gefagt: ‚der König würde fich durch 
dieſe Geringſchaͤzzung Höchft beleidigt fuͤhlen. 

Die 
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Die Konferenzen zu Seh; find fo lau und gehen fo 
langſam von Statten, daß François von Meufchateau 
eines feiner Landhäufer in dem Departement des Voss 
ges bezogen hat *), unter dem Vorwande die Rükfunft 
der Kouriere von Wien und Paris zu erwarten, 


Man fcheint noch weit ensfernt fich gegenfeitig in 


Ei, Raſtadi zu verſtehn. Man ſagt hier: der Kaiſer wolle 


wegen des Bernadottiſchen Worfalls Feine hinlaͤngliche 
Genugthuung geben, Jean de Bry ſei zwar mit In— 
ſtrukzionen abgereiſt, dieſe aber betraͤfen blos die Entſa— 
gung der So Morgen Landes vor Huͤningen und den fer 
ften Entſchlus, auf die Demolirungen und den Bruͤk— 
Fenkopf zu beftehn. — Man fagt ferner: die preuflis 
ſche Gefandefchaft habe zuerft auf die Erpedizion des 
Generals Buonaparte aufmerkfan gemacht und zu vers 
fiehen gegeben, daß der Zwek und das ungemiffe Gelins 
gen einer fo wichtigen Erpedizion ein neues Hindernis 
zur förmlichen Abfchlieffung des Friedens fein möchte, 
Uebrigens weis man hier fehr wohl dag Dännemarf, 
über feine von ung aufgebrachten Schiffe fehr erbittert, 
in gutem Vernehmen mit England und Rußland fteht. 


Das Direktorium Forrefpondirt auf eine thätige 
Weiſe mit den irländifchen Infurgenten, Dieſe for: 
dern nur einen General und Artillerieoffiziere; man will 
nun eine fichere Kommmnifazion durch Nordirland, troz 
den Gefahren der Schifffahrt, denen man an diefen Küs 
ſten ausgefezt iſt, verſuchen. 

Eine nicht unwahrſcheinliche Neuigkeit iſt die, daß 
dieſe Kuͤſte die lezte Beſtimmung der ruſſiſchen Flore 
ausmachen wird; und daß ſelbſt England von dem pe— 
gersburger Hofe Landungstruppen befommen hat, um 

die 


Bekanntlich ift ev nun wieder zu Paris angelangt. 
| | U. d. R. 
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die irländifchen Inſurgenten im — zu halten; tag⸗ 
lich wie Sie wiſſen werden keztere furchtbarer. 


Das fraͤnkiſche Direktorium will uͤbrigens Alles _ 


verfuchen, um eine Landung in Irland vorzunehmen; 
ſicher iſt es, daß die Engländer — nn 
ven dort erwarten, 


Die Revoluzion in Holland macht Hier groſe Sek 
faziön. Anfangs war das Direktorium‘ ganz fuͤr diefe 
Revoluzion; jezt aber, nachdem Bürger E. Lacrdig‘ 
vorzüglich mie Meubell häufige Kinferemen gehabt har, 
fcheint es, daß das Direktorium mit etwas kaͤlterem 
Bit dieſe Veränderung betrachtet. Reubell verthei⸗ 
digt jezt C. Lacroix. Doch will. man die neuen: Prir: 


mairberfammlungen abwarten, und fehn, ob: fie niche: 


Orangiſten zu den gefezgebendeit Raͤthen erwählen wer⸗ 
den. Bis zu dieſem Zeitpunkt wird mau den neuen ba⸗ 
taviſchen Geſandten nicht aufnehmen. — In Holland 
herrſchen uͤbrigens ſtarke Gaͤhrungen; der franzöfi ſche 
Geſandte, der mit den proſtribirten Direktoren eine lanz 
ge Konferenz hatte, wurde, nachdem er herausging, von: 
dem Volke befchimpfe und gar gemishandele. — Mai. 
glaube Hier daß diefe neue Revoluzion den Einflus der 
.franzöfifchen Megierung. vermindern wird, weil man aw 


der Abgefezten Stelle Männer von : gröfferen Talenten: - 


und ihrem Waterlande mehr ergeben, erwählen - wird,: 


-  &ie findet bier. unter den: Privatleuten nicht vielen Bei⸗ 


falf, weil ihre fo ſchnell entfcheidende und militairiſche 
Form etwas: despotifches und unangenehmes — 
und vorzüglich des Beiſpiels wegen, gefaͤhrlich iſt. 

Die Schweiz ift auch in Gährung, und ihre hier. 
befindlichen Deputirten fprechen von nichts geringerm, 


als, von Krieg der neuen. Republik gegen die alte, um 


ihre Unabhaͤngigkeit zu behaupten. 


Ueberhaupt iſt die aͤuſſere Lage des Direltoriums 
in — auf die —W Angelegenheiten, u 


* # 
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nicht fo gut als am 1Bten Fruktidor (4 Sept. 17075 
Es muß jezt weit behutfamer verfahren. Folgende kurze 
Ueberſicht wird Die Wahrheit dieſer Vehanptung il 
ins Lichte ſezzen. | 

England und die Behandlung der neutralen: Mich 
te haben gewis das ganze noͤrdliche Europa, wenigſtens 
zu. dem Syſtem einer bewaffneten Nentralirdt zurüfges 
führe; Rußland ſcheint ganz Grosbritannien ergeben zw 
fein.. und wa rſcheinlich wird ſeine Flotte die noͤrdlichen 
Kuͤſten von Irland, wie ich Ihnen ſchon oben geſagt ha⸗ 
de, vertheidigen. F 


Das Gemaͤlde unſrer — neueren Verbindun⸗ 
gen iſt das unſtre Eroberungen, und zwar ſolcher, die 
noch ſelbſt Macht noͤthig haben, um ſich zu erhalten. 
Holland, die Schweiz, Mailand, Genua, Rom, ſind 
durch unſern Einflus revoluonirt und zwar, wie es 
auch bei der unſrigen der Fall ſein mußte, nicht nach der 
vollkommenen Uebereinſtimmung aller ihrer Bewohner. 
Es herrſchen alſo Misvergnuͤgungen, Gaͤhrungen und 
dergleichen. Dieſe muͤſſen durch unſer Militair in 
Ordnung gehalten, unterdruͤkt werden; dies vergroͤſſert 
um vieles unſre militairiſche Macht; vorzuͤglich zu eis 
nem Zeitpunfte, wo der raftadter Traftat noch nicht ums 
rerzeichnet ift und die Nothwendigkeit nns gebeut, unſte 
beften Truppen, unfre beften Generale zu fernen Erpebis: 
zionen einzufchiffen, um den folgen Engländern in ihren 


auswärtigen Befizzungen den lezten Stos zn geben. — 


Eicher ift es, Daß das Direktorium Diefe Lage der Dins 
ge fehr gut einfieht. —  . Buonaparte fehon hat fie der 
Megierung völlig entwiffelt und vorhergefehn. Aus dies 
ſer Einſicht des Direkroriums und dem Syfteme das es 
.. natürlicher weıfe angenommen hat, kann man folgende 
Folgerungen ſchlieſſen, die jezt das Hauptaugenmerk der 
franzoͤſiſchen Diplomatik ausmachen. 

1) Groſſe Leichtigkeit in den Unterhandlungen der 


oſterreichiſchen Kabinette, nach der Affaire des Gene⸗ 
rals 
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rals · Bernabotte zu Wien, und friedliche Verſicherun⸗ 
gen von Seiten des Direktoriums. Man weis hier ſehr 
gut, daß der Baron’ von Thugut durch eine Hofſ⸗ 
intrigue, in welcher die Parthie der Kaiſerin geſiegt hat, 


von ſeiner Stelle verdraͤngt worden iſt. 
2) Sehr guͤnſtige Stimmung, ganz nach Wunſch 
der monarchiſchen Regierungen in Italien. — Aus—⸗ 
druͤklliche Befehle an unſre dortigen Truppen und an 
die der alliirten republikaniſchen daſelbſt, auf keine Art 
die entſtehenden Aufruhre, vorzüglich die in Piemont, 
zu beguͤnſiigen. . 7** 
3) Endlich, was noch ſonderbarer und wichtiger 
iſt, die Verſchikkung von Proklamazionen, welche wahr⸗ 
ſcheinlich naͤchſtens von den Agenten unſrer Republik bei 
den verſchiedenen Regierungen Europas bekannt gemacht 
werden, in welchen unſte Regierung eine Art von 
Glaubensbekenutnis ablegt, das alle Revoluzionsbefoͤr⸗ 
derer muthlos machen und ihnen alle Hofſfnung beneh⸗ 
| * wird, von Frankreich aus Unterſtuͤzzung zu be⸗ 
ommen. 


| Man fagt, Taleyrand werde in Kurzem das Des 

partement. der auswärtigen Affairen niederlegem und 
nad) Konftantinopel reifen. Er wird Durch den Erdis 
reftor Francois de Neuffchateau wieder erſezt. Taley⸗ 
tands Entfernung iſt nicht fowohl eine Ungnade, in 
welche er gefallen iſt, ob er gleich durch die amerifanizs. 
fihen Angelegenheiten feinen Zeinden groffe Veranlaſſung 
zu Verlaͤumdungen gegeben hat, es iſt vielmehr das 
Verlangen des Direftoriums. fich mit. folchen Leuten zu, 
umgeben, die es beffer kennt; überdies befizt der Exdi⸗ 
veftor Frangois, die Geheimniffe des Staats. 


Weahrſcheinlich Hätte das Direftorium ohne die 
häufigen Gefchäfte im Innern Alles angewandt, um die 
neutralen Mächte und vorzüglich) Dännemark in ihrer 
Handlung und Schifffahrt zu begünftigen; fo aber ift 

' | Dies 
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dies noch nicht moͤglich geweſen; eb.leich das Direftos 
tium ſehr gut weis, daß die neutralen Mächte alle ger 
gen Diefe Maasregeln aufferordentlich aufgebracht find, 


Man weis hier ganz ficher, daß das Direftorium. 
mehrere Anfragen von Seiten Portugalls, die ihm 
durch deffen Miniſter im Haag, Aranjo, gemacht -wor: 
den, güntig beantwortet hat, und nicht abgeneige 
ſcheint diejenigen Friedensbedingungen anzunehmen, 
welche durch Vermittelung des madridter Kabinets und 
des fpanifchen Minijters zu Paris, dem Direftorio vor⸗ 
gelegt. werden follten. Es fcheint, daß blos deshalb die 
Unterhandlungen mit Portugal keinen gluͤklichen Forts 
Hang hatten, weil der ehemalige Minifter des fpanifchen 
Hofes zu Paris, Marquis del Campo, für feine Pers 
fon, nicht für den Frieden mir Portugal und noch viel 
weniger ein Freund, des portugiefifchen Gefandten Aran⸗ 
jo war. Go hängt oft das Glüf, Die Ruhe und Wohl 
fahre vieler Taufenden, von den Saunen, den Meinun: 
aen und Kaprizen einzelner ab, Die doch gar nicht in 
Betracht kommen folften. De Minifter Arara it, wie 
Sie wiflen, von feinem Hofe Dazu ernannt, diefen Frie⸗ 
den zu bewerfitelligen; Deshalb hat er Durch Vermitte⸗ 
fung des Chevalier V’Aranjo im Haag, Vollmachten, 
Suftenfzionen und Briefe, ſowohl von dem Herrn von 
Pinto, als von dem Prinzen von Brafilien bekommen; 
fehon früher befam: er direkte Vollmachten vom Kabinert: 
zu Madrid , das fich fehr für diefen Frieden intereflirte, 
— Lebrigens wird die Vereinigung der portugiefifchen 
Schiffe mit der englifchen Flotte, feine Veränderung in 
den Megoziazionen heroorbringen; hingegen das Direfs 
torium wird den Frieden zu befchlennigen fuchen, um: 
“auch den Eingländern diefe Schiffe und die für fie io’ 
wichtige Provinz (mit Recht kann man vn Portugal 
jezt fo nennen) zu entreiffen. 


Wahrfcheinlich wird, mit Bewilligung un der: 


hehe des Direltoriums und des Prinzen von. Braſi⸗ 
| lien 


lien gemäs, wenn der Frieden zu Stande fümmt, der 


- Minifter Pinto. feiner Stelle. entſezt und Arara dafür 


. 


x 


wieder Premierminifter werden. — 
Nun auch einen Blik auf Italien, 


"Neapel ift bis jezt noch ziemlich im Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit dem Direktorio geblieben ; doch beſchuldigen 


die franzöfifchen Kommiffaire zu Rom den Erminifter 


Alton und die Königinn, Sehr vieler Dinge gegen 
Frankreich and das fehr öffentlich, — Doch — jejt 
entſteht ein ernfthafter Streit zwiſchen dieſen beiden 
Mächten, welcher Folgen haben koͤnnie. — Dev Koͤ⸗ 
nig von Meapel nämlich hatte mit Bewilligung Des 
franzdfifchen Direktoriums Beſiz von Benevent genom: 
men, nun ſoll er diefe Interimsbefizzung wieder herauss 
geben; allein die Regierung zu Neapel beſteht hartnaͤk⸗ 
fig darauf, nur mit dem franzoͤſiſchen Direktorio zu 
{hun zu haben, um weder direkt noch indirekt die roͤmi⸗ 
ſche Republik anerkennen zu dürfen, Als Urſach dies 
fer RNichtauerkennung ſchuͤzt der Koͤnig von Neapel von: 
es micht mit, Defterreih, Spauien und den übrigen fg: 
tholiſchen Mächten feinen Freunden und Bundesgenofs- 
fen und ‚endlich mit feinen Unterthauen, feinem Adel 


and vorzüglich feiner Geiftlichkeit zu verderben. Das 


Direktorium antwortet darauf, Daß, feitdem Rom eine . 
Kouftituzion angenommen habe, es einen. Staat bilde, 


den Neapel wie alle andere Staaten anerkennen muͤſſe. 


Schon ſtehn die Sachen feit geftern. (18 Juni) fo» 
Sardinien war beinahe ruhig, "allein Gifinguene 
dat es wieder unruhig gemacht. — Nun, da die Pir 


gurier alle Forts und Seftungen im Well; haben, F F 
Koͤ⸗ 


| ‚®) Neapel hat wie man neumdingd weis > nachgegeben, die 
zömifche Republik anerkannt und Benevent ausgeliefert, 
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Koͤnig von Sardinien genug mit den innern Unruhen 
zu kaͤmpfen hat, jezt erklaͤren die Ligurier Sardinien 
den Krieg; ‚ganz ausgemacht iſt es, daß dieſe Kriegser⸗ 
flärung auf des Minifters Sotin Anftiften gefchehen ift, 
‚ ber aber fogleich von unferm Direftorio grade wegen feis 
ner revoluzionairen Anfliftungen zurüfgerufen ward. 
Dieſe Veränderung wird wahrfcheinlich die Ruhe wieder 
berftellen, wenigftens ift es ausgemacht, Daß das Direk⸗ 
torium weder Krieg noch die Zerftöhrung diefes Throns 
will, um fo viel weniger, Da das turiner Kabiner faft 
Alles das eingeht, was das Direktorium gefordert hat, 
eine vollfommene Amneftie und folglich die Ruͤkkehr der 
Inſurgenten in ihre Heimath. —— | 


Guinguene giebt fich alle Mühe, das Direktorium 
- zu bewegen, den Minifter Balbe *) zuruͤkzurufen; bis 
jezt aber iſt es ihm nicht gelungen. 


Die framoͤſiſche Armee in Italien iſt ſeit dem Vor: 
fall mit Maffena noch nicht ganz ruhig, Dies und die 
‚ Übrige Lage von Stalien, bewegen das Direktorium fich 
etwas geneigter bei den Unterhandlungen zu Raſtadt zu 
‚zeigen und die weitere Vorbereitung der Kevoluzionen . 
zu hemmen. — Chegeftern hat man die fich Bier auf 
haltenden demokratiſchen Agenten von Lukka arretiren zu 
Loflen gedroht, wenn fie ſich nicht ruhig erhielten. — 
Alles übrigens wird auf Die groffe Erpedizion des Gene: 
nerals Buonaparte ankommen, auf welche jezt Aller Aus 
gen gerichtet find. 


| Die Angelegenheiten mit Sardinien find noch nicht 
beigelegt, wie ich fo eben erfahre; das turiner Kabinet 
ſtreitet fich über einige Ausdrüffe die fich in der Amner 
flie befinden, und da Perfönlichkeiten unfers Gefandten 
— J—— | | ſich 


*) Der Graf Balbe iſt ſardiniſcher Miniſter zu Paris und 
fein Freund des B. Guinguene. | 


4 Korreſponden. 37 


ſich darinn gemiſcht haben, fo erbittert dies nur noch 
mehr die Gemuͤther. 

Der ftärffte Beweis, wie ſehr noch Gahrungen in 
Italien ſtatt finden, iſt der, daß noch neulich mehrere 
ſrantiſche Kommiſſaire umgebracht worden ſind. 

Der hier zu Paris vor langer Zeit gehabte Plan, 
die kleine Republif Lukka mit dem Grosherzogthum | 
Toskana zu verbinden, fcheint für den Augenblif wer 
nigftens wieder aufgegeben worden zu fein. ı) Weil 
£uffa feine jejzige Regierungsform zu behalten hofft; 
2) Weil der wiener Hof es abgefchlagen hat, dem fraus 
zoͤſiſchen Direktorio diefen Vorſchlag zu thun. 3) Weil 
der Grosherzog felbft gar nicht dafür ift, ven freien 
Willen der Eufefer zu zroingen und fie unter feine Herr⸗ 
ſchaft wider ihren eignen Willen zu bringen. — 


Dies ungefaͤhr unſre Lage in dieſem Monate. Wir 
hoffen und wuͤnſchen ſehnlich den Frieden. (Wenn ich 
wir ſage, fo iſt dies von Dem guten und arbeitſamen, 
ordnungstiebenden Theil der Parifer zu verſtehn, die 
weder im Trüben fifhen wollen, noch es thun würden. 
Den andern, der freilich hier leider fehr groß iſt, kann 
ich nicht unter die Republikaner rechnen, er ift heute für 
Die Republik, wenn diefe ihrer Habfucht; ihrer Vers 
Ihwendung und ihren Ausfchweifungen jeder Art ein 
Genuͤge thut. Hoͤrt aber diefe Quelle diefen Abend auf, _ 
fo find fie Morgen für die Monarchie, weil dies Syſtem 
ihnen beffer zu Starten fümme, Dies find in jedem 
Betracht elende nichtswärdige Menfchen , Die zu jedem 
Bubenſtuͤk reif, den Namen eines Republifaners vers 
unreinigen. Darunter gehören alle Arten von Kommif: 
foiren, unter denen faum von hundert ein Einziger für 
ganz gut zu, rechnen ift), — 

Ehe ich fchlieffe, muß ich m ı etwas über ein 
merfwürdiges Buch, von’ einem unferer beruͤhmteſten 
Schriftſtelier, das fo eben herausgefommen if, fagen. 
i Dies heißt; 


€ 2 Prin- J 
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Priucipes des moeurs chez toutes les Nations, 
ou Cathechisme universel, par Saint - Lambert, 
Grundſaͤzze der Sitten-bei allen Völkern oder Univerfals 
katechismus von Saint Lambert) Paris, bei Agafle, 
rue des Poitevins, 3 vol. 8. *). 


| Mehrere Fremde oder faft Alle — daß 
aus unſern Preſſen nur ſolche Schriften erſcheinen, die 
ganz dazu eingerichtet find, um den Flittergeiſt oder. den 
Leichtfinn, oder auch den Fakzionsgeift und die Erbitter 
‚zung der Partheien gegen einander zu erhalten und. zu 
nähren. Dies Werf wird uns wieder mit den Fremden 
ausſoͤhnen. 


Meine Zeit und mein Papier find. zu beſchtaͤnkt, 
um Ihnen eine ausfuͤhrliche Anzeige von dieſem Werke 
machen zu koͤnnen; allein etwas will ich Ihnen doch dar⸗ 
über fagen. 


Der Vorbericht macht uns. mit dem Gange des 
menfchlichen Geiſtes, den Kenntniffen die wir dem Zus 
fall verdanfen, mit den durch Erfahrung erlangten Reich: 
thuͤmern, mit den Fortichrirten der Moral, mit den Ar: 
- beiten derienigen Philofophen, die fich mit dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft abgegeben haben, endlich mit ihren Syſtemen, ihr 
ren Entdekkungen und ihren Jrrthuͤmern befannt. Dieſe 
Anzeige iſt mit ſolcher Deurlichkeit abgeſaßt, daß es 
ſchwer geweſen ſein wuͤrde, uns beſſer zu der Empfaͤng⸗ 
lichkeit fuͤr eine ſo weitumfaffende Lehre vorzubereiten. — 
Der Vorbericht ift durch den hinreifienden, angenehmen 
und lebhaften Styl um defto überrafchender und bewuns 
Ä dernswürbiger, wenn man.erfährt, Daß Saint Lam⸗ 

| bert 


*) Da bie Anzeige dieſes Wertes danz in den Plan der 
N. Staatsanzeigen gehört, fo haben wir auch diefe Arts 
Jeige unſers Korreſpondenten hier mit aufgenommen. 


- = A. d. R. 
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im — im achtziſten Jahre feines Alters geſchrie 


1 


Bei dem edlen Zwek, den der Verſaſſer bein 
Schreiben dieſes Buchs gehabt hat, uns die wichtigſte 


aller Wiſſenſchaften, die der Gluͤkſeligkeit zu lehren, 


hat er ſehr gut eingeſehn, daß, um uns und ſich ſelbſt 
nicht irre zu fuͤhren, er erſt ganz genau das Weſen ken⸗ 
nen muͤßte, fuͤr welches er ſeine Lehren beſtimmt; er 
fängt deshalb auch mit der Analyſe des Menſchen an, 
er unterfucht feine Sinne, feine Neigungen , feine Leis 
Denfchaften,, feine iutelfeftuellen Kräfte, er folgt ihm in 
den verfchiedenen Abftufungen feines Alters, er bemerkt 


die Wirkungen des Klimas, dem er nicht wie Helvezius 


— 


allen Einflus abſpricht, allein auch nicht wie Montegr 
quieu fo viele Macht giebt: er bleibt in der genauen und 
rechten Mittelftraffe, welche bie Om RR | 


Pipe, 


In verſchiedener Ruͤkſicht iſt das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht Dem maͤnnlichen ähnlich, unter andern wieder iſt 
es ſehr verſchieden vom leztern. Um die Mannichfals 
tigfeit feiner Neigungen ſich erflären zu Fönnen, mußte 
man die Verfchiedenheit feiner phyſiſchen Eigenfchaften 


auseinander ſezzen, welche eine, von der erftern getrennz 
te Unterſuchung erforderte. Deshalb hat er. hier die 


Form des Gefprächs gewählt; feine Perfonen find Bers 


Nier und Ninon-de Lenclos; es wäre wohl nicht leicht 


geweſen Perſonen zu waͤhlen, die weniger Vorurtheile 
und groͤſſere Erfahrung mit einander verbaͤnden, als 
dieſe Beiden. Demunerachtet oder vielleicht eben des⸗ 


halb, hat dieſe ſehr intereſſante Stelle im erſten Theile 
mehrere ziemlich ſtarke Klagen erregt. Es haben naͤm⸗ 


lich einige Lefer behaupter, ein Epifurder und ein 


-  - Freauenzimmer wie Minon, wären zu verwerfende Richter, 
daß diefe entweder aus Gewohnheit: oder aus perfönfts 


chem Intereſſe nicht an gewiffe Tugenden glauben oder 
keinen hinlänglichen Werth darauf fezzen fönnten; daß 
F u ihre 
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ihre Lehre ihren Sitten gleich kaͤme, daß aber gerade ih⸗ 
re Sitten nicht mit denen des groͤſſern Haufens übers 
einftimmten, endfich, Daß da mehrere ihrer Bemerkuns 


gen äufferft fein wären, fie auch nur Ausnahmen betrefe 
fen koͤnnten. | 


Das Refultat beider Unterſuchungen führt darauf 
hinaus, dag wir das Vergnügen nicht finden und den 
Schmerz nicht vermeiden fönnen oder mit andern Wor⸗ 
ten, daß wir nicht des ganzen. Gluͤkkes theilhaftig. wers 
den Eönnen, deſſen wir fähig ſi find, ohne die Hülfe der 
Vernunft, | — 


Um uns beſſer in den Stand zu ſezzen, dieſe um 
Rath zu fragen, bringt uns der Verfaſſer auf einmal 
in das gluͤkliche Land des Ponthiamas, in welchem fie. 
ihre Entfeheidungen befannt macht; unter dem heiterften 
Himmel, unter Düftenden Bäumen, andem Ufer des 
kryſtallenen Baches fchlagen die vornehmften Magiftrars: 
perfonen ihre Lehren vor; durch Weiſe werden fie unter: 
Suche; das Volk felbft nimme Theil daran, diejenigen 
welche es annimmt, werden mit den hellſten Farben an 
die Wände ihrer "Wohnungen gefchrieben; beſtaͤndig 
hat es die Regeln vor Augen, die es bei feinen Urthei— 
len, bei feinem Betragen und als Garantie feiner Gluͤk⸗ 
feligfeit. befolgen ſoll. 


Nie wird die Logif mit mehrerer Anmuth gelehrt, 
mit groͤſſerem Vergnügen zugehört und mit mehrerer 
Leichtigkeit behalten worden fein; denn mie fönnen Lehr 
ren uͤber Die abftrafteften Gegenftände vergeffen werden, 
wenn fie mit den reizendften Dingen verbunden waren, 
die man doch nie vergißr? 


Wir fennen nun den Menfchen aufs vollfommen: 
fie; wir haben nun das Mittel Wahrheit von Irrthum 
zu unterfcheiden, gefunden; jezt müffen wir Elemenstar: 
kenntniſſe befizgen. Diefe findet man in einen Katechis⸗ 
mus, Der aus feche Dialogen befteht; die Fragen find 

| ganz 


Zu 
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ganz ſimpel, die Antworten beſtimmt und deutlich, und 

die Definizionen richtig und ſcharf angegeben. | 
MNMrun ſind wir in.den Stand gefezt, Alles das zu 
‚ begreifen, was der Menfch fich ſelbſt, feinen, Prebenmen: 

ſchen und feinem Vaterlande fchuldig if. — Diefeit 
verſchiednen Pflichten find mehrere kraft: und gefühle 


volle Lehren mit unausloͤſchlichen Farben gezeichnet, an⸗ 


gehaͤngt. 

Doch koͤnnten dieſe Lehren vernachläffige und 
nicht geachtet werden; dafiir ift ein firenges Examen mit. 
fich felbft noͤthig. Dies jeden Tag mit Aufrichtigfeit er⸗ 
neuert, wird uns nicht verheelen, ob unfte Handlungen 
und unſre Gefinnungen mit den Geſezzen der Vernunft 
übereinflimmend waren. 


So lehrt alfo der Katechismus was man wiſſen, 
die Vorſchriften was man thun ſoll, und das Examen 
ſchuͤzt uns vor zu begehenden Fehlern; allein der Verfaſſer 
mußte ſich der Auseinanderſezzungen enthalten, die feinen 
Gang gehemmt und die Aufmerkfamkeit abgewendet has 
ben würden; er hat fie in dem Kommentar zum Kale⸗ 
chismus aufbewahrt. 


In demſelben findet man einen ganz neuen und fehe 
ausführbaren Erziehungsplan; eine vortrefliche Metho⸗ 
de Leidenfchaft den Leidenfchaften entgegen zu ftellen, die 
‚eine zu verftärfen, Die andere zu vermindern und fie 
fo alle zur Gfüffeligkeit des Menfchen mit beitragen zu 
laſſen; ferner die noch fo wenig gefannte Kunft die For: 
men abwechfeln, Handlungen der Ueberlegung, Gemäls 
de den Ideen und intereffante Erzählungen den ernfihaf: 
tern Lehren folgen zu laffen. 

Wenn dieſe Furze Anzeige nicht zu unvollſtaͤndig 
iſt, fo werden Sie gewis ſehr leicht finden, daß die 
verfchiednen Theile des Werks det natürlichen Gedan⸗ 
Penreihe unfrer Vorftellungen folgen, daß eine aus der 

. andern fich entwiffelt, daß fie ſich in einander verferten und 
ein folches Ganze bilden, Daß man nichts davon abnehmen 
oder 


— 
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oder verferzen Fann, ohne diefem Ganzen zu ſchaden. — . 
Der Preis des Werks iſt brochirt 10 Liv. und 13 Liv. 
bei poſtfreier Verſendung. — 


«So eben bekomme ich Ihre Fragen über den Zu: 
ftand der Waldungen in unfter Republik. Hier die 
Beantwortung derfelben, . fo gut ich fie Ihnen jezt lies 
fern kann. EN Zr 
Das Spften der Waldungen ift Bis zum Septem⸗ 
ber, 1791 fo gewefen, wie es feit Den Verordnungen uns 
ter Ludwig XIV. 1669 exiſtirte. Es war in Eönigliche, 
grosmeifterliche und Partikulairforſten getheilt. Alle die 
darin befindlichen Stellen: find wieder bezahlt worden; 
und die Emolumente find Diefelben geblieben, nur hat 
man verſchiedne Rechte unterdrüft, Die in Misbräuche 
- ausgeartet waren, als Die Lieferungen des: Brenuholzes 
‚an die Offizianten der grogmeifterlichen Forſten, an die 
Förfter, Unterauffeher, Jaͤger ꝛc. allein alle diefe Miss 
braͤuche waren fange nicht fo beträchtlich als die nachher 
im Namen der Nazion unter dem Vorwande von Theis 
, ungen, durch die Einwohner der Städte und benachbarz. 
| en Dörfer begangenen Verheerungen in den Nazionak 
forſten. | 


Die Adminiſtrazion der Forften iſt jezt fo fchlecht, 

da man wohl fagen Fan, es eriflice Feine, Es ift ein 

Gemiſch des alten und neuen Syſtems im September 
1791 dekretirt; ob nun gleich jezt Feine Intereſſen mehr 

für die Stellen zu bezahlen find, weil fie wieder erftattet 

werden, fo habe ich Doch verfchiedne Forfibediente gefpros 

hen, die mir jagten, daß die Migbräuche und Verhee: 

rungen ‚noch weit beträchtlicher wären alg efemals, ob 

ſie gleih um ein Drittheil ſtaͤrkere Penfionen hätten, 

als die alten, N 


Das Dekret, vermoͤge welches ganze Staͤdte und 

Dorfſchaften auftorifirt wurden, jährlich eine Quantitaͤt 

Holz zu ſchlagen, hat ungehenern Schaden — 
| . Au 
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Auch ſah dies der Konvent ein und dekretirte deshalb am 
sten Brumaire des J. 3. (27 Oktober 1794) Daß dies 
Geſez aufgehoben fei. : Um aber dem gänzlichen Holz 
mangel abzuhelfen, gab er am 2 yſten Ventoſe — 

Jahrs (14 Maͤrz 1795) folgendes Dekret: 


Der Nazionalfonvent nachdem er den Bericht fü 
nes Ausſchuſſes zur Befoͤrderung des Afferbaucs und 
der Künfte gehört hat, 


Mekretirt: daß die gewöhnlichen und jͤhrlichen 
Holzfchläge, ‚zu welchen die: Gemeinden vermöge wills 
kuͤhrlicher Ausfprüche aufgefordert wurden und deren 
- fernere Ausführung durch das Dekret vom 7ten Brus 
mäire im J. 3. aufgefchoben wurde, nach den geſezmaͤſ— 
figen Formen die bei dem Verkauf der Nazionalholzungen 
gebraͤuchlich ſind behandelt, und zu kleinen, nach der Be⸗ 
voͤlkerung der Gemeinden verhaͤltnismaͤſſigen Theilen, ver⸗ 
kauft werden ſollen; Diejenigen welche es erſtanden has 
ben, folfen den Betrag defjelben in die Kaffe des. Dis 


F ſiriktseinnehmers ihres Arrondiſſements geben, wo es | 


bis auf weitere Ordre bleiben foll. | ‚ 


-  Gegenwärtiges Dekret foll in das Bulletin der 
- Korrefpondenz eingerüft werden, 


| - Shibeaudeau, Sol beit, 
Boaꝛdin— Laignelot, Sekretaire. 


Schon fruͤher exiſtirte ein Se, das den Nazʒio⸗ 
nalwaldungen, vorzüglich den jungen Bäumen, auſſer⸗ 
ordentlich vielen Schaden that. Hier ift es: 


Der Nazionalkonvent, nachdem er den · Bericht 
ſeines Ausſchuſſes zur Befoͤrderung des Akkerbaues und 
der Kuͤnſte gehoͤrt hat, dekretirt: 


Art. I. Jedem iſt es erlaubt in die Maſional⸗ 
waldungen und Forſten zu gehu, um Buchen, Eicheln 
und andre wilde Früchte darin zu ſuchen; ſie muͤſſen = | 

J — die 
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die Geſezze die zur Erhaltung dieſer Forften gegeben 
worden, beobachten. € 
Art. I. Schweinetriften Fönnen nur am zoten 
Brumaire und zwar an den Orten hinzutreiben erlaubt 
werden, wo es einmal eingeführt iſt. 
Art. IH. Das Einruͤkken dieſes Geſezzes in das 
Bulletin des Nazionalfonvents bient ſtatt der Bekannt⸗ 


machung. 


- 


Gegeben im Nazionalkonvent den 12ten Fruktidor 
im 2ten Jahre der einen und untheilbaren franzoͤſiſchen 
Republik, 


Unt. Merlin (v. Thionville) Praͤſident. 
Collombel Co. der Meurthe) P. Barras, 
Seblretaire. 


Man kann ſich leicht vorſtellen, daß dieſe Geſezze 
theils aus Mangel an gehoͤriger Aufficht und theils aus 
Mangel an Redlichkeit, fehr fchlecht beobachtet und wills 
führlich ausgelegt wurden. Viele von den Diftriftss 
einnehmern, die das Geld für das verfaufte Holz ein: 
nahnıen, behielten es entweder, oder diefer und jener 


Vetter, Schwager, Bruder und dergleichen mehr. Wer 


eine beträchtliche Parthie Holz aufgekauft hatte, Das 
ihm ſchnell zugefchlagen wurde, weil er der Adminiftratoren 


guter Freund und Vetter war, bezahlte ihm dafür die 


Hälfte, ja wohl gar nur das Viertel des angefezten 
Preifes, theilte das übrige mit dem treulofen Verwalter, 
der falfche Aufzionsliften und Rechnungen machte und 
betrog auf diefe Art die Republik. Reiche Leute, vie - 
die Holzadminiftragion beſtechen Fonnten, kauften dafür 
die mehreften Holzporzionen,, indem fie den immer noch 
fehr geringen Anfaufspreis verfteigerten, über welchen 
ihre aͤrmerer Mirbürger nicht gehen fonnte, und ver 
fauften dann Diefe in noch geringeren Parzellen zu wills 
kuͤhrlichen Preifen, wodurch fie fehr gewannen, Dies 

| ge 
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geſchah vorzuͤglich in dem Departement der Sarthe, der 
Mayenne und Loire, wo wenig oder gar feine Ordnuns 
in den Forſten eingeführt war, 


Das Marimum that den Forften auch auſſeror⸗ 
dentlichen Schaden. Man machte Requiſizionen im 
Mamen der Republik, bezahlte nach Willkuͤhr oder mit 
Scheinen und flug und verfaufte Holz nach) Wohlge⸗ 
fallen. — | Doc) die Geſchichte der Dilapidazionen in 
den Forſten würde mich zu weit führen, vielleicht ein an⸗ 
dermal mehr davon; ich gehe nun zu den Reichthum 
der. Mazion in Rüfficht auf den Befiz ihrer ‚Sorfte über. 


Die Gröffe aller Waldungen in dem ehemaligen 
Koͤnigreiche Frankreich wurde auf eine ſehr verſchiedne 
Weiſe berechnet. — Mirabeau giebt ſie zu 30 Mil. 
Morgen an*). Ein anderer Schriftſteller macht dieſelbe 
Berechnung “), allein ein Dritter zählt gar nur 6 Mil⸗ 
- fionen. **), ein Vierter endlih g Millionen ***) 
Aber feiner von diefen Schriftftellern giebt hinlaͤngliche 
Data zur Begründung diefer Berechnungen an; es find 
alſo bloſſe Vermuthungen. Es giebt weierlen Mittel, 
um die Wahrſcheinlichkeit dieſet Berechnungen zu ers 
fahren. Das erfte find die Karten von Kaffıni, das 
zweite die Konfumzion der Einwohner, Arthour 
Young in feiner Keifebefchreibung durch nen , 

giebt . Berechnung davon. 


Die 


*) ©. Theorie de limpot, p. 12% | 

*“*) ©, Plan d’administration des finances par Mr. Mal- | 
pan p. 36. | 

##*) Credit national p. 110. 

“**#) Dellay d’Agier, in ber Nazionalverſammlung . 

#66) Voyages en France pendant les anndes 1787 — 

1790. 2e edit, tom. 3. 1794. p. 186. 
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Die Holzungen können ein Siebentheil der ganze 
ehemaligen Monarchie betragen haben, da nun der Flär 
cheninhalt des ganzen - Königreichs ı3ı Millionen 
722,295 Urres beträgt, fo halten die, Waldungen 18 
Millionen 817,470 Acres. Allein man muß bei der 
Berechnung dieſes Refultats noch ‚annehmen, . daß auf 
‚den Kaflinifchen Karten nur die groffen Woldungen ba 
rechnet worden find. wenn fie auch dort follten alle drauf 
ſtehn, fo find fie dennoch fo klein, daß man f e nicht tige 
lid) berechnen fann. - 


Das zweite Mittel der — iſt die Kon⸗ 
ſumzionsliſte der Einwohner. Hier wollen wir blos 
die Holzkonſumzion der Hauptſtadt Paris von 1731 
bis 1740 nehmen. Die ganze Quantitaͤt Holz, die an 
den Barrieren der Stadt den feſtgeſezten Zoll bezahlt 
hat, wornach diefe Berechnungen genommen find, bes 
teng nach einen Mittelanfchlag 192,362 Faden *), 


Im Seh 1748 350,000 uber. 
1770 550,000 — . 
“ 1778 630,000 — **) 
1784 669,017. 
‚1785 502,311 
1786 602,314 
1787 584,602 
1788 608,403 
1789 619,900 Ä 
ENDEN: der 6 Jahre — 61209: 
Faden. 


int 
vn 


An 
#) De la Lande, des Canaux de navigation p. 373. 


“#) Recherches sur la Rouille d’engrais par Mr. de Laille- | 
Vault in 12, 1783: —— II. b˖ 21. 
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— An Holzkohlen. 
J Bi eyahe 1784 an ge zu 16 parifer m 
90,100 
1785 — 3,319 
1786 — ' 767,900 
„1787 — 2799003 
1788.— 749,167 ° 
789 — 687,429 
Witnelanſchlag — 463,1 52 
Machen zn Holzſaden ————— 
berechnt 38,107 
Verhaͤltnismaͤſſi ger Ans | 
ſchlag des Holzes und der 
Kohlen  - — 650,198. 
Es käme für Waris zu 10 Faden jährs 
licher Holy: und Holzkohlenkonſumzion für.. 
jede Zamilie, welches wegen der Menge von 
Manufakturen und Fabriken, der reihen 
Familien, des dafelbft hertſchenden Luxus zc. 
nicht zu hoch angerechnet ift Haden 660,006 
Die andern Städte zu 5 Faden 5,000,000 
-Dreimalhunderttaufend in den Pro: e 
vinzen lebenden Familien zu 4. Faden 1,200,009 
Drei Millionen fechsmalhundertanfend 
—— zu RE: nn 920,000 
Ze Faden 16 ‚110,000 


Weiches, dem Mittelpteiſe fuͤr den Faden gemaͤs | 

‚483 Mill. 300,000 | Livres ausmacht. 
Nach den Karten des Aſtronomen Kaſ⸗ 
ſini waren in ganz Frankreich Actes 18,817,470 | 
Der Konfumzion nad aber 30,257,101 
 Mitladfäing der beiden — 24437.285 Acres. 


Deit 


— 


— 
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Jezt nun hat die Nazion oder vielmehr die Regie: 

rung weit mehr und beträchtlichere -Befizzungen und 
Waldungen als die ehemalige monarchifche Megierung; 
dies leuchtet fogleich in ‚Die Augen, wenn man be 
Denkt, daß die Republik fih der Emigranten: und geifts 
lichen Güter und Forſten, Der beträchtlichen Waldungen 
in den eroberten Läudern, Belgien, Montblanc oder 
Gavoyen u. ſ. w. benächtigt har. Aus allem Gefag: . 
ten zufammen genommen, koͤnnte man behaupten, daß in 
ganz Frankreich ein Drittheil Hotz weniger als im Jahr 
1789 war, und daß die Regierung zweimal fo viel ber 
ſizt als vor diefer Epoche. Die Nazionalforften, in 
Ruͤkſicht auf die Finanzen, gaben ein fehr vortheilhaftes 
Hilfsmittel an die Hand; ninme man fie aber in Rüfs 
ficht ihrer Adminiftrazion, ihres allgemeinen Intereſſes, 
ſo ſind ſie in einem erbaͤrmlichen und traurigen Zuſtande, 
der um ſo groͤſſer iſt, da ſeit den lezten zehn Jahren 
nicht ein Baum darin angepflanzt worden iſt. Fuͤr die 
kuͤnftige Generazion iſt dieſe Wunde unheilbar und wird 
in 10 Jahren von hier ſehr empfindlich für uns 


felbft fein, 


Die Mazionalforften folfen, wie Sie wiffen, ver: - 
Fauft werden; allein, wenn nichts mehr übrig ift, was 
in Frankreich verkauft werden koͤnnte. Dauert der” 
Krieg fort, fo wird wahrfcheinlich Alles, was man Nas; 
zionaldomainen nennt, verfauft; dann bfeibt zur Erhal—⸗ 
- nung des Öffentlichen Kredits nichts weiter übrig, als 
auch die Mazionalforften zu verfaufen. Dies wollen 
wir aber nicht holen; auch wird es nicht dazu 

kommen. | | 
Hier noch eine Anzeige, die vor kurzem in 1 dem 


Journal des Campagnes et des Armees, gegen die 
Prieſter ftand, zum Schlus meines Briefs. 


Unter der alten Regierung gingen unſre Koͤnige 
manchmal zur Beichte und dies thaten ſie ag 


I 
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halber. Unſte fünf Direktoren, die gewis mehr als 
Könige ſind, gehn nicht hin; Deshalb lieben die Pries 
ftee weder unfer Direftorium, noch Die epublifaner, - 
noch unfre Republik. Um in Gnaden.bei dieſen hohen. 
Herrſchaften zu ftehn, mußte man fih ihnen zu Züffen 
werfen, ihre Maufthiere und den Staub ihrer Fuͤſſe 
kuͤſſen. In der Bibel fteht gefchrieben, Das Satanas 
zu unferm Heilande fagte, wenn er fich vor ihm nieders 
werfen wolle, würde er ihm mehrere Königreiche geben. 
Findet ihr nicht, meine Freunde, daß die Herren Prie⸗ 
ſier ganz die Rolle des Teufels machten? Sie fagten 
den Kaifern, Königen und Zürften der. Welt: „Der 
„mürhige Euch vor uns und wir wollen Euch das Bol? 
„ausliefern, Verweigert Ihr uns aber Euren Glau: 
ben und Eure Ehrerbierung, wehe dann Euch! wir 
„werden Euer Reich verheeren, Euch. plündern, die 
Fakkel des Bürgerfrieges in Euerm Land anzünden. « 
Und wahrlich fie hielten ihr Wort. — 


„Könige, kacholiſche Kaifer und Fürften und ihr 
vorzuͤglich chriftfarholifches Wolf, ſtimmt doc) ein Chor 
mit mir an, der franzöfifchen Republik Herzlich zu dan⸗ 
Ben, daß fie uns von Dem Joche der Päbfte, Priefter, 
Mönche, Nonuen u. ſ. w. wohlthätigerweile be: 
freie Hat. « RR 

Benoit, Lamothe. 





Zweites Schreiben aus Paris vom 5 Juli. 


Am a zten Meffidor ehegeftern zten Juli, hielt das 

Dazionalinftitue Dee Wiſſenſchaſten hieſelbſt, eine öffents 

liche Sizzung. Es wird Ihnen bekannt fein, Daß au 

diefem Tage verfchiedne Preife follten ausgetheilt werden, 

die das Razionalinſtitut in der vorjährigen Giyzung 
vom ı5ten Mefiidor bekannt gemacht hatte, . Hier find 

Ze gan; 
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ganz kurz die Fragen derſelben, woraus fie. erſehen wer; 
“den, daß unfer Nazionalinftitut eng mit der Regierung 
verbunden, Moralität und Gefühl für das Schöne und 
Edle, fowohl in der Natur alg in der Kunſt, verbreiten 
‚will und völlig. die Nothwendigkeit diefer Verbreitung 
zur feften Gründung der Republik und zur. Ausbildung 
ihrer Mitbürger, einſieht. 


| Die Klaffe der moraliſchen und politiſchen Wif 
| aaa gab folgende zwei neue Preisaufgaben aus. 


1) Welche Mittel find die ‚beten, Die Moral ei⸗ 
nes Volkes zu gruͤnden? 


2) Unterſuchungen und Beobachtungen * den 
Gang des Gemeingeiſtes in Frankreich, von Franz I. 
bis zur Zufammenberufung der Stindeverfammlungen 
im Jahr 1789, : Ä 

Die Klaſſe der Litteratur und ſchoͤnen Kuͤnſte fe 
auch zwei aus, © 


1) Welches find die Urfachen der Vollkommen⸗ 
heit der alten Bildhauerei und Durch. welche Mittel 
dürfte fie zu erreichen fein? 


2) Die Mittel aufzufuchen, dem Studium der 
griechifchen und lateinifchen Sprache unter und; eine 
neue Thätigkeit zu geben? 

Heute nun follte der Preis der beften Abhandlung 
über die erfie Frage: welche Mittel find die beften, die 
Moral eines Volkes zu gründen? und über die fchon im 
Jahr 1796 aufgeworfene Frage: Zu welchem Zwek 
und ‚unter welchen Bedingungen koͤmmt es einem res 
publikaniſchen Staate zur Anleihen zu eröffnen? - 
zuerkannt werden. — Che ich aber hievon etwas fage, 
werde ich Ihnen die in diefer Sizzung gehaltenen Bor 
leſungen ganz Fury anzeigen. 

B. David Leroy las eine merkwuͤrdige Abhand⸗ 
— über die Heinen Kriegsfahrzeuge der Alten, hr 

en 
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erſten vutuſchen Kriege bis zur Schlacht bei Aetium vor. 
Er zeigte vorzuͤglich den Nuzzen, den dieſe ihrer Laͤnge 
nach verhaͤltnismaͤſſi ſig ſehr ſchmalen Fahrzeuge (da mehr 
rere acht ja zehnmal länger waren, als breit) bei Wind— 
ftilten Haben würden, da fie mit Rudern verfehen waren. 
Für Kriegsſahrzeuge waͤren fie um deſto nuͤzlicher, je uns 
behuͤlflicher unſre Schiffe bei Windftilfen find. — Er 
that noch vortrefliche, —— zur Verbeſſerung unfe⸗ 
ret Marine x. — 


Der Bürger Delambre, der jet zu Karkaſſone 
beſchaͤftigt iſt, lies einen Aufſaz uͤber die genaue Aus—⸗ 
meſſung der Entfernungen awiſchen Melun und Lieuſaint 
vorleſen. 


Buͤrger — uͤber die — Beil; 
ferung, der nordöftlichen Küfte von: Amerifa, und gab 
einen allgemeinen Ueberblif diefer Küfte, und von Mords 

und Suͤdamerika in Ruͤkſicht auf. ihre. Kultur. 


Buuͤrger Colin Harleville fagte ein Geſpraͤch: der 
Menſch und fein Gemiffen, mit feiner semöhntien Ans 
muth und Natuͤrlichkeit het. 


Buͤrger Captal uͤber die gelbe Farbe. 


Buͤrger Mongez, einige Bemerkungen uͤber die 
beiden antiken Statuen, der ſterbende und der fechtende 
Gladiator, die naͤchſtens ins Muſeum gebracht werden 
ſollen. | — | 


Bürger Lalande, nachdem er bemerfehatte, daß die 
Magnetnadel nicht ganz genau gegen den Nordpol ger 
richtet fei, zeigte feinen Beobachtungen nach, der 
DBerfammlung, daß fie gegen einen Himmelsftrich 
der ‚Erde, welcher nicht weit von dem Kingange der 
Baffaibay vom feften Lande von Amerika nordwärts ges 
legen, gerichtet IB J | 


f 
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Buͤrger Mole las fuͤr Bürger Andrieuy eine Er 


zaͤhlung in Werfen, der Dechant von Badajoz vor, 
welche groffen Beifall fand, 


Nun ging man zu der Preisaustheilung über. _ 
Ich erkannte viele Anwefende, Denen fehr daran gelegen 
fchien, das Reſultat dieſer Preisaustheilungen zu wiſ⸗ 
fen; man fah es ihnen deutlich an. 


Schon im vierten Jahre der Republik hatte das 
Nazionalinſtitut folgende Preisaufgabe gegeben: 


Die Verfertigung einer Tafchenuhr, welche die 
Grade der Länge auf dem Meere angeben koͤnnte. 


“ Der Preis ward zwifchen zwei Uhren getheilt und es 
fand fich das beide von einem Lihrmacher verfertigt waren. 
Es war der befannte und gefchifte Bürger Ludwig 
Berthoud, dem man den Preis einmürhig zuer: 
fannte, 


Die Klaffe der moralifchen und politifchen Wi 
- fenfchaften machte nun befannt, daß Niemand die zu 
Anfange meines. Briefes angefündigte Preisftage, wel⸗ 
ches find die beften Mittel, die Moral eines Volkes 
zu gründen? fo vollfommen bearbeitet hätte, um 
den ausgefezten Preis zu verdienen, doch Hatte fie-drei 
Abhandlungen vor. den andern eingelaufenen ausge: 
zeichnet. 


Die beiden erſten hatten eine Tateinifche Divife, 
deren Worte mir entfallen find, Die dritte aber folgende 
aus der Schrift felbft gezogene Devife: | 


On n’honore pas la vertu, on la respecte. 


Der Termin des Konfurfes ward verlängert, zur 


gleich auch eine neue Preisaufgabe dieſer Kaffe befannt 
gemacht. 


Welches ſind die — Rechte, wie weit 
—— ſie ſich auf ihre Kinder? 


Die 
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Die Klaſſe der Litteratur und ſchoͤnen Kuͤnſte ſchlaͤgt 
zu einer Bee Bearbeitung folgende Preisfras 
ge vor, | 

Die Freiheit; als Ode, Gedicht, Gefpräch in 
Verſen oder Epiſtel. | | 
Eine mir fonderbar feheinende Bedingung, wurde 
zugfeich bei der Bearbeitung diefes Stüfs befannt ge: 
macht. Es ſollte nämlich nicht weniger als hundert 
Verſe enthalten. 

Der Preis eine goldne Medaille von 5 Hektogram⸗ 
men; er ſoll in der Öffentlichen Siyzung vom EM Ger: 
minal des Jahrs 7 ausgerheilt werden. 


Die Schriften werden fpäteftene bis zum 30 er 
vioſe deſſelben Jahres angenommen. 


Ferner laſen noch 


Buuͤrger Camus, über die ——— und die Ber. 
breitung der Drukkerkunſt. 


° Bürger Langles, über den Urforung — die Lit⸗ 
teratur der arabiſchen Sprache. Er fuͤhrte Beiſpiele 
aus alten von Mahomed geſchriebenen Gedichten ‚oder 
folhen die zu a ‚propheten Lebzeiten verfertigt 
waren, an. 


Bürger Monges, uͤber die Ruinen zu Perſepolis. 


Buͤrger Lamark, über den Einflus des Mondes | 
auf die Veränderung der Atmosphäre, und über. Die 
Suräfhaltung des Lichtes in dem Prisma, 


Auſſerdem lafen noch eine Menge Andrer, deren 
Dramen ich hier nicht alle Herfezzen will, da fie denn 
did bald befannt gemacht werden. 


— —— 


— 
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Aus einem Schreiben aus Mainz; vom -gten Suli 
Ä 1798: De 


Ich bin mit meinem Regimente noch immer hier 
in dieſen Gegenden und nicht, wie Sie anfangs glaube 
ten, zu der Armee von Eugland abgereift. 


Zu: Raſtadt hat man ſich wahrfcheinfih auf die 
lange Haltung von Ehrenbreitſtein verlaſſen und ſich 
nicht ſehr geſputet, Frieden zu ſchlieſſen. Jezt aber iſt 
man Dahinter gekommen. Auch Sie find gewis über 
den langen Widerftand dieſer Feftung verwundert. Das 
Raͤthſel iſt gelöfl. — - Wir harten Verräther unter 
uns, Die der dortigen Garnifon Lebensmittel zufommen 
(ieffen. Dan har kürzlich mehrere Offiziere arrerirt, uns 
ter auch den General Merlin und den Kommendanten 
der Stadt Koblenz. Lezterer machte fogleich nach feis 
ner Arretirung fein’ Teſtament und hat fi in einen 

Brunnen geworfen, Man zog ihn heraus, brachte ihn 
ins Leben zurüf, das man ihm fo lange zu erhalten 
glaubte, bis er den Lohn feiner Thaten empfangen hätte, 
alfein — zwei Tage nachher ſtarb er an den Folgen ſei— 
nes Sturzes, und wie man glaubt — an genommenen 
Gifte. Weiter habe ich noch nichts darüber erfahren 
koͤnnen. Vielleicht künftig ein Mehreres darüber 


.,re 
4 .. 





Auszug aus einem‘ ‚Sören aus Berlin: 


Will jemand fehen, wie fehr der Menfeh feinen. NE 
. benmenjchen vergeſſen kann, wie fehr es wahr ift, Daß 
Thiere oft beffer behandelt werden wie die Menfchen, der 
gehe zur *) in Berlin und von da zur Viehar⸗ 

. | | zenei⸗ 


Ein Krankenhaus wo Arme umſonſt geheilt werden, wos 
zu glaube ich, der Koͤnig die Koften hergiebt. 
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zeneiſchule *). Ich habe beide Anſtalten geſehen, hier nur 
einige Bemerkungen. Die Charite iſt ein hoͤlzernes Ge⸗ 
baͤude, d. h. von Fachwerk erbaut, in welchem ver 
Schmuz zu Haufe zu fein ſcheint, worin zwei bis drei⸗ 
hundert Kranke uͤbereinander gepakt ſind. Ich war 


Nachmittags im Winter da; fand aber ſolche Luft dar⸗ 


in, daß ich mit dem Schnupftuch vor dem Mund in 


die Zimmer bineinging. Zum Vefperbrod fand ich beis 


nahe neben einem jeden Kranken, felbft bei denen, die 
| die Bleikolik aus der Bleiweisfabrik hierher geführt 


hatte, ein. Stuͤk ſchwarzes Brod , dem preuffifchen Kos 


misbrod oder dem Pumpernikkel ähnlich „. welches zwei 
gute Finger dik war. und fo dünn mit Butter bejchmiert 
war, Daß fie eher davon abgefrazt als Darauf geftrichen 
zu fein fhien. Ihre übrige Nahrung war verhältnis; 
maͤſſi ig. Die Kranken welche wegen Nervenſchwaͤche 
u. ſ. w. Baͤder brauchten, wurden in Badewannen ger 


badet, Ganz anders iſt es in der Vieharzeneiſchule. 


Fuͤr die Pferde war ein maſſives Gebaͤude, mitten in 
einem Garten, der zur Anſtalt gehört, errichtet, in wel 
chem ſteinerne Baduben gebaut waren, in denen nach 
Beduͤrfnis warmes und kaltes Waſſer vermittelſt anger 
brachter Roͤhren geleitet werden konnte. Hatten die 
traͤchtigen Stuten, die zum Akkouchement dahin geſchikt 
wurden, geworfen, ſo wurden ſie nicht, wie in der Cha— 
rite die entbundenen Frauen, mit ihrem Fuͤllen in eine 
ſtinkende Kinderſtube geſperrt, — Dies wäre ihrer Ges 
ſundheit nachtheilig geweſen — ſondern, in den Gars 
ten auf Graſung geſchikt, der Plaz dazu war mit einem 
Gelaͤnder eingeſchloſſen, und, damit die Woͤchnerin von 
der Sonne nicht inkommodirt wurde, mit Platanen und 


Linden beſezt. In der Charite waren nicht einmal Fen⸗ 


ſtervorhaͤnge. Fuͤr die gute Nahrung der Pferde ward 


geſorgt. Das Afkouchiren einer Stute, koſtete Der 


Frau 


*) Auf königliche, Koften errichtet, 
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Frau von B. wie fie mir ſagte, go preuſſiſche Reichs⸗ 
thaler. Man hat mich verſichert, man habe in dieſer 
Anftalt den ‘Pferden Ehokolade zur Stärfung gegeben. 
And für den armen Handwerfsmann, der in. der Bleis 
weisfabrif die fo fürchterliche Hleifolif befommen hat, 
hat man nur me Brod! 


Dem Könige, Friedrich Wilhelm IIE. m wahr: 
ſcheinlich die fchlechte Verforgung der Kranken in der 
Charite zu Ohren gekommen, er fehenfte dieſer Anftale 
den Ueberfhus, den er der Gräfin Lichtenan- ab: 
— — — | = 


— — Mach den Verficherungen eines glaubwuͤr⸗ 
digen Mannes, der von der Sache gut unterrichtet 
fein kann, "Hinterlies Friedrich UI. Hundert und vier 
Millionen im Schaz und ı2 Millionen in dem Haus: 
ſchaz. Friedrich Wilhelm II. 40 Millionen im Schaz 
und acht im Hausſchaz. Friedrich Wilhelm II. brauche 
te alfo in zehn Jahren 6g Millionen preuffifche Thaler 
mehr, als die gewöhnlichen Einkünfte, ‚von denen feine 
a und feine Nachfolger noch vollen. 
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J. Wien, ſo wie in manchen groſſen Reſidenz - und 
andern Städten, giebt es eine Menge vortreflicher und 
nahahmungswärdiger, allein auch mehrere fhlechte und, 
iadeluswuͤrdige Inſtitute, Verordnungen, Einrichtung. 
gen, Gebräuche und Gewohnheiten. Alles Das zu wiss 
derholen was ſchon eine Menge. Schrififielfer und Reiſe⸗ 
beſchreiber uͤber Wien und ſeine Vorſtaͤdte, uͤber die 
Sitten, ‚Den Eharakter, die daſelbſt herrſchenden Ge⸗ 
braͤuche, uͤber die vortreflichen Armenanſtalten und uͤber 
andere nüzliche Einrichtungen dieſer kaiſerlichen koͤnigli⸗ 
chen Reſidenzſtadt geſagt haben, finde ich für ſehr über 
ftuͤſſig, weil ich das nur. beſtaͤtigen, vielleicht hie und 
da etwas berichtigen koͤnnte, allein mich auſſer Stand ir 


- 


Dieſer intereſſante Auffaz iſt ans den Briefenlieines 


Franzoſen an ſeinen Landsmann und Freund in Str. und 
zwar aus dem Manuffripte deſſelben gezogen, welches er dem 
Druk übergeben will, Den Auszug aus dieſen Briefen 
nn Mitafenbe ich Ihnen zum beliebigen Gebrauch. 
— AAnmerẽ. des: Einſenders. 
M Etaatsanz. gr, B. 46. 6. Er 
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fühle etwas Neues und Wichtiges darüber zu ſagen. 
Ich will nur hier eines Diefer Inſtitute erwähnen, das 
einzig in feiner Art, meine ganze Aufmerkfamkeit auf fich 
gezogen, worüber meines Wiffens noch Niemand vorher 
ausführliche, Auskunft gegeben hat, dies ift die geheime _ 
Polizei zu Wien. - Ä | 


a 


II. Abtheilungen der Polizei. 


In allen öfterreichifchen Staaten giebt, es zweierlei 
Arten von Polizei, "die Öffentliche und die ge 
heime. Die erfte hat ein wachfames Auge auf die 
Fremden und Meifenden, giebt und beficht Die Päffe, 
wacht für Die öffentliche Ordnung, Ruhe und Sicher: 
heit der Bewohner ihres Bezirkes, ſieht auf die Unter⸗ 
Haltung und Meinlichkeit der Wege und Straſſen, auf 
die Güte und den Preis der Lebensmittel, Fonfiszirt auch 
. wohl die verbotenen Bücher, kurz — verficht Alles das, 
was einem öfterreichifchen Poltzeiamte zukommt, und 
ift, wegen ihrer Thaͤtigkeit, Ordnungsliebe und Borfors 
ge vorzüglich zu Wien mit Recht als ungemein nüzlich 
und nothwendig anerfannt, “Die zweite, Die geheime 
Polizei, Die man wenig kennt, ift der Gegenſtand dieſes 
Auffazzes und verdient eine nähere Beleuchtung. 


Sie haben zwar. Heide diefelben Chefs — ver 
muthlich damit dieſe deſto gröfferen Spielraum haben — 
allein ſie find- in ihren Zunfzionen gänzfich, verſchieden. 
Ich werde mich hier blos mit der lezten befchäftigen, 


AlUrſprung Der: geheimen Polizei. 
Der Grund diefer geheimen Polijei ward von 


ine Manne gelegt, der als Grosherjog von Toskana 
ſo allgemein ald ein weifer Geſezgeber gelobt ward. — 
Es fei mit erlaubt, hier einige von feinem vortreflichen 
Ginrichtungen anzuführen, \- | 


% 


Im 
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— Im Jahr 1787 gab. Leopold. fein Geſezbuch uͤber 
die Beſtrafung der Verbrecher heraus; er ſchaffte auch 
den Reinigungseid, den Eid von Gefaͤhrde, ‚den Zews 
geneid und. die Cautio juratoria.ab, Die Richter 
wurden erinnert, Daß die Abfertigung der, Öefangenen 
ein Geſchaͤſt wäre, das allem andern vorgehen müfle. 


—Schon 1783 hatte er die Todesftrafe aufgehoben, 
auch’ das fhrefliche Schiffsziehen und Brandmarken 
ward: bald darauf abgefchafft ; er ging. weiter: er fchaffe 
te fogar den in fo vielen kultivirten Staaten noch eriftis 
renden die Menfchheit erniedrigenden Gebrauch der Ehr⸗ 
loſigkeit des Voltftrefters. der Gerechtigkeit ab. 


Unter den Geiftlichen machte er noch mehrere Ne 
ſormen. Um tugendhafte und gelehrre Priefter zu bil⸗ 
den, ftiftere er im Jahre 1783 die Academia ‚eccle- 

 'siastica San Leopoldi. , Der. Fond, diefer Akademie 
ward von mehreren Mönche : und Nonnenkloͤſtern ge⸗ 
nommen, die aufgehoben wurden. Er verbot, daß feis 

ne Familie oder irgend Jemand nach. dem: Tode den Kits 
chen und Klöftern über. hundert Zechinen : vermachen 
ſolle, hob die Freiftärte in. den geheiligten ‚Dertern auf, 
benahm den Geiftlichen die Gerichtsbarkeit in weltli⸗ 


chen Dingen, in Ehefachen und: Benefizialſtreitigkeiten, 


fchaffte-endlich den ‚sten. Juli. 1782,.. die zwar durch 
Franz J. (1745) fehr eingeſchraͤnkte, Dennoch aber exi⸗ 
ftitende: Inquiſizion, im ganzen. Groshergogrhume abe 
Man weis welche vortrefliche Abfichten er bei der im 
Jahr 1787 angefezten Verſammlung der. toskaniſchen 

Biſchoͤffe zu Fiorenz gehabt har, und wie ſruchtlos fie 
vorzüglich Durch die Halsftarrigkeit und Vorurtheile des 
Erzbifhofls von Florenz gemacht wurde. Mic) verords 
nete er, Dar, Niemand ohne obrigkeitliche Erlaubnis in 
den geiftliyen Stand treten durfte, | Ä 


Sollte man. es wohl glauben, daß ein ſo aufgeffärt 
denfender Fuͤrſt, ſchon ale eseh gios vi. Spipneres 
| SR 6 2 una: n 
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in feinen Staaten nicht nur duldete, fondern ſelbſt be: 
fehüzte, ‚nachdem man alles das Gute Kieft ‚ was er als 
Grosherzog that! — 

Koaiſer Joſeph II. flarb den 2often Februar 1790 
und den 13ten März fehon, als m. II. zu Wien, 
anfam , ward dieſe Spionerei von Toskana nach 
Wien und nach und nach in die öfterreichifchenr Staa: - 
ten mit ihm ſogleich eingeführt. . Sie. vermehrte fh 
und breitere fich nach dem Traktat zu Pillniz und der 
Kriegserklaͤrung gegen die Franzoſen weit mehr aus und 
- ward das Juſtrument der Miniſter. 

Kurz darauf flarb Leopold (dem ıflen Mi, 1792) 
und nun wuchs diefe Spionerei unter Franz II. zu der 
fürchterlichen Höhe, worin man fie jezt fieht und wovon 
ic) einiges, hier. jagen werde, | | 


W. Zwek und Ausbreitung —— | 


Der Zwek dieſer geheimen Polizei iſt, dem Vor⸗ 
wande der. Miniſter nach, politiſche Kezzereien, als Ja⸗ 
kobinismus, Propagandismus, Illuminatismus, kurz 
Revoluzionen⸗- und Reuerungoſucht wobei ſich die Her⸗ 
ren Minifter nicht ſehr wohl befinden möchten, auf das 
forgfältigfte zu verhüten  Shrer Natur nach aber ift 
fie blos das Spiel der Leidenfchaften einiger wuͤthenden 
Menſchen, Die um deſto gefährlicher werden, je verfief: 
ter fie es "treiben. - Ihre Zweige verbreiten fi ch ıns lin: 
endliche und ihre Spione find Leute von allen Ständen. 
Drdensbänder; Hof⸗ und: geheime Raͤthe, Schuhpuzzer, 
Lafaien, Priefter, (mo finder man diefe nicht wenn - 


150) Bei diefer Stelle möchte man an die unter Marin Iher 
reſia geftiftete Keuſchheitskommiſſion ‚denfen, die and) 
Spione beſoldete; allein dieſe hatte einen ganz andern 
Zwek, als die, wovon id) hier rede, Beide waren hoͤchſt 
ſchaͤdlich, leztere aber weit mehr dutch * groſſen Um⸗ 

"fang und ihre Dauer. 


| Bee 4 
Betruͤgereien die Rede ift) Freudenmaͤdchen "und Ma⸗ 


> de, Damen vom Stande; und Zollbediente, Gelehrte, 


— 


Kunſtier, Tageldhner und Handwerker; Alles iſt will. 
kommen, wenn fie nur brav angeben können. Ja — 
folte mans glauben, man findet unter ihnen fogar Mili⸗ 
toirperfonen, DBaterlandsvertheidiger, die fih nicht 
(dämen, dies niedrige Handwerk-zu treiben. Welche 
Schande, welcher Kontrafi!: — Prinzen, Grafen, 


Baronen, Geheimes. und Hofräche, Peruquiers, La: 


kaien und Freudenmädchen unter ihnen zu finden, nimmt 
wohl nicht Wunder *), allein Soldaten! | 


V. Zhre gefaͤhrlichſten Spione. 
Die gefaͤhrlichſien unter dieſen Spionen ſind die 
Ba und Mönche, die Sreudenmädchen und die 

ohnbedienten. Erſtere ſchleichen mit ihrem fieinheifi: 
gen zur Erde gefenften Blik umher, hören auf Altes, 


"was man ſagt und nicht ſagt, und gehen dann hin nnd 


bringen dag, was fie niit fo fharfem Ohr von ihren gu⸗ 
ten Beichtkindern gehört und nicht gehört haben, mit ih: 
zer gottfeligen und frommen Miene in das geheime Re; 
gifter diefer vortreflichen Polizei! Wie manches leicht: 
gläubige und Fromme redliche Beichtkind ift nicht das 
"Spfer diefer Diener des Herrn geworden. — Leztere 
ſchmiegen fi vorzigfich an Reiſende und Fremde an, 


ſuchen ihre Meinungen zu erforfhen, einige Meden die 


als verdächtig ausgelegt werden können zü erhafchen, 
‚ihre Bekanniſchaften auszuſpaͤhen, und. felten verfehlen 
dieſe beiden ihren Zwek; um fo-viel weniger, da der 
Fremde ſich nie die Sache fo arg. vorftellt als fie ift, ſich 
-um deſto weniger Zwang anthun zu dürfen wähnt und 
deſto ficherer in die ihm gelegten Schlingen fällt. Ja es 
giebt ſelbſt Spione die es gar nicht wiffen, daß fie folche 
And, Hier davon ein Beiſpiel unter hunderten. 2 


” # 


> % Das\meint der Franke, wir Deutſche wiſſen dies beſſer! 


+ + 


414 N. Staatsanzeigen. IV. 4 


VI. Spione die felbft ne wiſſen DAR ſie 
| e8 find. 


Bu Anfange des Krieges, als es noch erlaubt war, 
den Moniteur in Wien zu- lefen, hatten fi) nichrere 
Bürger diefer Stadt vereinigt, denfelben unter fich zu 
halten. Sie verſammleten fich in dein Haufe des einen, 
um ihn gemeinſchaftlich zu lefen. Sie rauichten dabei 
ihr Preifchen,und der Eigenthuͤmer des Haufes lies, um _ 
feine Freunde zu bewirthen, Bier dazu kommen. ‘Der 
Schenke, bei wel hem die Mogd gewöhnlich daffelbe 
holte, fragte fie, woher denn das fäme, daß ihr Herr 
jezt ſo viel, Bier tränfe, „Ja, antwortete fi fie gan, uns 
‚befangen, ‚mern Herr trinkt es nicht allein,“ er hat Gaͤ⸗ 
fee!” — »»Ei, wer find denn die Gäfte, was mas 
chen fie denn hei ihm ? .r?”7 ' "Sie Iefen.” 
»» So, fie fefen! aber — mas Iefen fie denn?” — — 
„Ja, das weis ich nicht, ich glaube aber es iſt franzoͤ⸗ 
ſiſch, denn die Sprache verſteh' ich uihe!” — Ein 
Spion der Polizei, der dies Geſpraͤch mit angehört hats 
. 26, macht fih nun auf und giebt das Frfahrne fogleih 
bei der geheimen Polizei an, , Diefe läge die Gefell: 
fchaft ausfpähen; und die Folge davon war, daß fie 
verfolgt und als Jafobiner, unruhige Köpfe und Staats 
verräther arretirt und ins Gefängnis geworfen wurde! 


VII. Beſoldung derſelben. 


- Die Spione der Polizei werden zum ei fehe 
gut bezahlt und zwar mit verfchiedner Münze "Einige 
befommen Ordensbänder, Schluͤſſel und Eprenftellen, 
Andre Medaillen von Gold Silber, auch Zinn und 
baares Geld, andre werden avanzirt und erhalten Belo⸗ 
bungodekrete in Namen Sr. K. K. Majeſtaͤt, wovon 
aber mehrentheils die Majeſtaͤt wenig oder nichts weis. 
Dieſer ſagt man, es ſei unumgaͤnglich noͤthig, das Tri⸗ 
bunal zu exhaften, um Die fogenannten Jakobiner niederz 
mn d.h. im öjterreichifchen Hof⸗ und Kanjfei: 

ſtyl: 


\ 


. » 
r h 
. * 
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ſteyl: Alle diejenigen als Jakobiner zu verfolgen, wel 
che aufgeklärt und muthig genug find, um das Joch, 
‚das man ihnen auflegt, zu verabfehenen und, ſich nicht 

fürchten laut davon zu ſprechen. — Die Unterhaltung 

Zi politifchen Inquiſizion Foftet mehrere ‚Millionen 
ulden. | ZEN, ll HezEEEE 


’ 


I? Er 
u 


VII. Chefs der geheimen Polizei. | — 
Hier ſind die Chefs dieſer geheimen Polizei; die 

naͤher gekannt zu werden verdienen. tn iR 
Der Praͤſident derfelben, ift der 


Graf Johann Anton von Pergem 7 
>, Ein alter fehr pafiiver Dann, der jezt beinahe in 
‚den Zuſtand der Kindheit zuruͤkgeſunken ifl, —— 
Er war im ſiebenjaͤhrigen Kriege k. k. Kommiſſair 

zu Frautkfurz am Main, wo er wichtige Dienite: leiftere. 
Er ‚ward: darauf Unterdirektor der Staatskanzlei und 
777 Landmarſchall. Er war einige Zeit: Präfident Dee 
Studienkommiſſion, wo er-fehr. viel Gutes hun, wollte 
und der Umſtaͤnde wegen nicht Eonnte. Endlich warder 
zum Chef des Polizeidepartements ernannt.“ 

Er hat in Wien ſowohl als in ganz Oeſterreich den 
Ruf eines guten und redlichen aber ſchwachen Mannes, 
und iſt ohnſtreitig den beiden Andern vorzuziehn. 

Aindre aber ſagen von dieſem Grafen Pergen: et 
ſei ein ‚gefährlicher Mann, deſſen Grundfaz, folgender 
„wäre; ‚ich bin ein alter Maun, was würde das für. 
, Schande für mic) fein, wenn ich nicht mehr Minifter 
-wäre, ich muß alſo alles anwenden, um in meinem Pos 
ſten zw bleiben, Vermoͤge diefes Grundſazzes foll er 
„Alle diejenigen von den Gefchäften entfernen, auch felb 
verfolgen , von, denen er glaubt, fie loͤnnten ihm, gefähr: 
lid) werden. = . Ri : 
ER iger 
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 . Rigepräfidene if: | 


Graf ‚Franz von Satrauy %% Sinangminifte, 
Hofkammerpraͤſident 10. ꝛc. | 


Diefer Minifter ift ohngefähr 42 bis a3 Jahr alt, 
im ſteyermaͤrkiſchen von einer alten und guten Familie 
geboren, Die aber nicht reich if. Er ward im Therefias 
no zu Wien erzogen, und fam als Gubernialraty nad 
Mrag. . Ein angefehener Freund zu Wien refonmandirs 
te ihn als Hofmarfchall des ehemaligen Biſchofſs zu Oll⸗ 
müz, um ihm im diefer Stelle bei der Kaijerfrönung 
Leopolds nach Frankfurt am Main zu folge. Er nahm 
fie an,.. und hatte dort volllommene Gelegenheit fein 
groffes Talent zur Intrigue geltend zu machen. Er 
"machte fich bald dem Kaifer und feiner Familie befaunt; 


= vorzüglich ward er feinem Sohne, dem Erzherjöge 


"Stanz dadurch werth, dag er. von Frankfurt nah Wien 
als Koutier die Nachricht von den Feierlichkeiten "bei 
Der Krönung dem jungen Erzherzoge überbrachte, bei, 
welchem er fich fehr einzufchmeicheln wußte, und dies 
‚war der Grund feines kuͤnftigen Gtüftes *). 


Nach Leopolds Tode ward er bei der Polnei ange⸗ 
ſtellt und. iſt ſeit 7795 das Hauptwerkzeug der gehei⸗ 
— | Ä men 


*) Bekanntlich reiſte Leopold den 23ſten September 1790 
von Wien ab; hielt den 4ten Oktober ſeinen feierlichen 
Einzug zu Frankfure am Main und wurde den Hemd ' 
tober als roͤmiſcher Katfer gekrönt. — - Als König von | 
Ungarn ward er zu Presburg fpäter, nämlih am ı 5: 
November 1790 gekroͤnt und fein vierter Sohn Leopold 
Alerander ward zum Palatin des Koͤnigsreichs erwaͤhlt 
und den Toten November deffelben N in Gegen; 
‚wart des Waters ausgerufen, 


a. d. E. 


. r ’ — 
‘ j 7 1 Wi — * A 


men — die fo viele Ungluͤkliche gemacht hat und 
| leider! " wohl noch machen möchte, | 
Er war es, der indie Stelle des allgemein geſchip 
ten Grafen Sauer y niederöfterreichifchen Regierungss 
präfidenten im September 1795 trat, nachdem dieſir 
mebft vier Regierungsraͤthen abgefejt und in den Ruhe⸗ | 
Rand, verfezt wurde. 


- Nun ward die niedetoͤſterreichiſche Regierung mit 
dem Polizeidepartement, wobei Saurau ſchon angeſtellt 
war, verbunden, und er bekam die Erlaubnis, die an 
— re der abgefezten Nähe zu ernennenden felbſt zu 

waͤhlen. 


Zur Belohnung ſeiner ſo ———— Dienſie 
gab ihm Franz II. fuͤr zweimalhunderttauſend Gulden 
'an liegenden Gründen, und das zu einer Zeit, wo das 
"Elend des Krieges alle Staatskaſſen erfchöpft hatte und 
ſo viele Tauſende an den Bettelſtab gebracht waren. 


Er ward 1797 zum Finanzminiſter erhoben und 
arbeiter jez fehr ihaͤtig an. Werbefferung der aufferorz 
dentlich zerruͤtteten Finanzen des öfterreichifchen Staats. 
Als gröffer Hofmann geht er fleiffig im die Kirche, iſt 
teligoͤs weil der Hof es-ift, und geht gewöhnlich alle 74 
Tage bei einenr nicht in dem beften Ruf ftehenden Prie: 
ſter zur Beichte und forme fich ganz nach Dem Tone des 
Hofes. — Man fagt, er würde nicht lange leben, 
"weil er zu viel arbeiter und ſich zu ſchr bemuͤht, Hof 
mann zu fein. " 


Dieſer unternehmende und ehrgeizige Minifter ſteht 
in vorzuͤglichen Gnaden bei Sr. Majeſtaͤt der regieren⸗ 
den Kaiſerin, nnd ihm iſt fein Mittel zu ſchlecht das er 
nicht erwählen würde, | um Reichthuͤmer und Ehrenftel: 
Ten zu häufen. Groß, ſchoͤn und wohlgewachſen, aber 
von kaltem und abfchreffendem Anfehn, felbft für feine 
Freunde, weis er fich fo gut zu — ‚Daß es dieſe 
fogar hiuterseht: en 

Auf 
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Auf dem Gipfel feiner: Gröffe, fürchtet er noch taͤg⸗ 
lich, eben fo fchnell heruntergeſtuͤrzt zu werden, als er 
ſich emporgeſchwungen hat. Dieſer Gedanke quaͤlt ihn 

Tag und Nacht und er wendet deshalb ach Alles an, um 
‚feine heimlichen Feinde zu entdeffen, verfolgt fogar Un: 

ſchuldige, die nur den Anſtrich haben, ihm entgegen ar⸗ 
beiten zu Fönnen und die nie daran gedacht harten, ihm 
etwas zu Leide zu thun. Seine ehemaligen Schulkama—⸗ 
raden, feine intimften Freunde ſogar, dieſe weis er fo 
gut zu hintergehn, daß er ihre acheimften Gedanken aus: 
ſpaͤht und fie aufmerffam beobachtet, um zu fehn, ob fie 
mit feinen Gruudſaͤzzen, feinen ehrgeizige Planen über; 
einftimmend denken, Dies geht fo weit, daß wenn er 
‚einige unter. ihnen findet, die Durch ihte Talente , ihre - 
Grundfäzze oder ihren Charakter ihm entgegen arbeiten 
koͤnnten, er nicht einen Augenblif anfteht, fie feinem 
Intereſſe aufzuopfern, ja fie zu verfolgen und auf ewig 
ungfüflich zu machen. Er. ift um deſto gefaͤhrlicher, je 
kaͤlter und uͤberlegter er handelt und je mehr Kenntniffe 


und Verſtand er befize, Die ihm der Verfaſſer gar nicht 


abſprechen Fann noch will. 


F Fuͤrchtete Lezterer nicht gewiſſe ihm fehrwohlbefannte 
Fakta, aus Schonung für viele jezt noch lebende Dabei 
änterefjirende Perfonen, auf-die er obige Behauptungen 
gründet, befannt zu machen, fo würde er feinen Anftand 
nehmen, fic hier oͤfſentlich herzuſezzen, und diefen Minis 
fler in feiner ganzen Geftalt zu zeigen. Doch — Sa- 
pienti sat. — 

| Der Dritte Chef und eines der Sanuntföem 
Diefer geheimen Polizei if: 


Der Baron von Thugut, k.t. Staats⸗ und 
Premierminiſter ꝛc. 


Sein Vater war Paͤchter oder Verwalter, der auf 
die Erziehung ſeiner Kinder viel verwandte. Der Mi⸗ 
uiſter ſtudierie mit feinem. juͤngern Bruder, jenigen 
Kam: 


⸗* 


Kanzleidirektor zu Wien geichnete fich fruh aus ward 
in der orientaliſchen Akademie zu Wien aufgeüommen, 
wo nur junge'Leute von Geburt oder von groſſen Talen⸗ 


ten zugelaffen wurden, thar fich auch dort hervor, ward 
als Dragomann , oder Doltmierfcher zu Konftantinspel - 


‚angeftellt, und ſchwang fich: zu dem Poften eines Juter⸗ 
nunzius hinauf, -fam dann als k. k. Geſandte nad) Nea⸗ 
pel, Madrid, London und niehreren Höfen. 


J 1 


re, f ni. n J | u | 
2, Wien. | “ig 


Der Baron von Spielmann, damaliger General 


2 Direftor;der auswärtigen Angelegenheiten, ‚erkannte fein 


Talent, empfahl ihn dem Fürften Kauniz fehr dringend, ' 


deſſen Vertrauen er fich bald zu erwerben wußte, Kurz , 


Darauf ward Spielmann, eines Schufters. Sohn, von 
feiner Stelle geftürzt und zwar nach allgemeiner Vers 
muthung, durch Thugut felbft, der an feine Stelle fam, 
und der auffer Thätigkeit geſezte verdienftvolle Spiels 
mann befam eine Penfion von zehntaufend Gulden, mit 
denn Verbote fich in Leine politiſchen Augelegenheiten 
‚und überhaupe im Feine“ öffentliche - Gefchäfte zu 
miſchen. | EARLY Zr ei 2 


| ur — RR; Ä 3253 
Mach Kaunizens Tode (Juli 1794) ward der 


Direktor Thugut zum Meichsbaron ernannt und folgte‘ 
dem Verftorbenen in feiner Stelle, unter der Bedin⸗ 


gung, wie man fage, er folfe nach dem Frieden mit 
Frankreich als Minifter abtreten. — Dies möchte 
wohl die Urfache fein, warum man ihn nicht allein im 
Wien, fendern in ganz Defterreich mit Recht für den 
Fortſezzer, des unter Leopold nnd Kauniz angefangeneir 
fo verderblihen Krieges hält, der gegen alle Regeln der 


Molitif und der Klugheit unternommen und fo:lange hart: 


näffig fortgefegt wurde, 


Hier noch eine andere Urfache, die auch nicht me: 
nig zur Fortſezzung diefes Krieges beigetragen haben 


mag. Als Gefandte zu London harte er einen fehr ein⸗— 


trägfichen Poften und fanımelte fich dort: Bee 
— — Tu 
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shümer; dieſe ſchikte er noch lange vor der Revolugion nach 
Frankreich auf Leibrenten, und bekam dafuͤr jaͤhrlich 
40000 Livres baar ausgejahlt. Beim Anfange Des 
. Krieges aber hörte diefe Penfion auf, ı weil die Zranzo: 
fen verboten, Geld auswärts zu ſchikken. Ale Be 
mühungen maren fruchtlos, er befam nichts mehr. 
Dies machte ihn fo unmuthig, Daß er von der Zeit an 
ein eifriger Vercheidiger zur Fortſezzung diefes ſo verhee⸗ 
renden Krieges ward, Anfangs foll er dawider gewe⸗ 
fen fein, allein als man ihn für einen Jakobiner, einen 
Vertheidiger der-heillofen alles verwüftenden Grundfäzje 
der Franzofen ausfchrie, lenkte er, vorzüglich duch den 
Verluſt feiner einträglichen Penfion bewogen wu, und 
ward ein heftiger Verfolger derſelben. 


Man ſagt, Kaunizens Stelle wurde anfangs dein 
Grafen von Laſcy, in der Eigenfchaft eines Premier: 
minifters angetragen; diefer habe fich aber feines hohen 
Alters wegen entfhuldigt und fie nicht angenommen und 
nun erft habe man fie Thuguten angetragen. Er ſchlug 
die ihm angebotenen Tafelgelver aus, um nicht Öffentli; 
che Tafel geben zu muͤſſen, wie Kauniz that. 


Hier ein Zug von dem Baton Thugut zur Beſtaͤ⸗ 
tigung dieſer allgemeinen Meinung, den ich von verſchie⸗ 
denen Perſonen bei meinem — Aufenthalte zu Wien 
gehoͤrt habe. | 

* Bei den Häufigen Konferenzen, die man Anfangs 
1796 bei Hofe über die mit Frankreich .anzufangenden 
‚Unterhandlungen hatte, waren alle Staatsminifter, da 
fie die verheerenden Folgen eines fo verderblichen Kries 
ges nur zu gut einfahen, der Meinung, daß der Friede 
unumgänglich nöthig fei, um das ganze Reich nicht in 
den Abgrund zu ftürzen. Nur Thugut allein und frei 
lich auch Kaifer Franz durch ihn, fprachen von der Noth⸗ 
wendigkeit der Fortſezzung des — und — Oeſter⸗ 
reich — von neuem Krieg! — 


Hier 


- 
“ ’ D Br. f 
Dee 72... Vase 4421 


Hiet ein Beiſpiel wie fehrudie Wiener den Mann 
— der. Krieg, Vednen on Elend: * a gu 
bracht haste. | 


Im Mai 1797 fährr dieſer Minifter eines Abends 
durch Die Leopoldftadt F kaiſerlichen Burg. In ‚Dies 
ſer ſchoͤnen Vorſtadt wird ſein Wagen auf einmal um⸗ 
tingt, man ſchreit ihm zu: „Thugut, Thugut, gieb 
uns Frieden und Brod, thue Guts, ſonſt gehts nicht 
gut!“ Dabei machte man ihm das Zeichen des Ken 
kens Schon ward. der Haufe zahlreicher und drohen⸗ 
‚der, als der: Kunfcher Befehl bekam, ſchneller zu-fahrem 
Rur die Geſchwindigkeit und Geſchillichleit mit welhen 

bezterer dieſen Beſehl vollzog, ris den Miniſter aͤus eis 
ner groſſen Verlegeuheit, die leicht 2, e = 
hätte werden konnen. 


Dieſer Baron von Thugut MEN, und — 
tet fo ſehr Die franzoͤſiſche Revoluzion, daß er nur mit 
gröfter Muͤhe · zu dem Frieden mit Frankreich —— 
hat; ja et iſt fo erbittert, daß man allgemein ſagt, 
lieſſe ſich die ariſtokratiſchten Blaͤtter ber — 
von Frankreich und Paris geben, und faͤnde er darinn 
Nachricht von einigen Unruhen, ſo freue er ſich recht 
| — daß die — hafabp gemacht 


. 


* Eines Tages als er im Wien mit —— uͤber 
Zhugt ſprach, ſagte ich: dieſer zweite Pitt ꝛc. — 
sch! unterbrach er mich lebhaft, Sie. thun ihm zu 
viel Ehre an, wenn Sie ihn mit Pitt. vergleichen, denn 
er iſt nur fein. Sklav, fein Söldner und fein Affe, ohne 
fein Mebenbuhler fein zu m. obgleich — ſagen 
er 2* un 


* Dies 
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> Dies if der Maun, der an der Spizze:des äflerreis 
fchen Staates fteht und. ganz Das dran; U. 
bejizt ! ) 


IX. Stuͤzzen dieſer Polijel. 


| Das wäreu alſo die Chefs dieſer geheimen Polizei. 
Es fei mir nun erlaubt von folgende Stuͤzzen Diefer pos 
litiſchen Inquiſizion zu ſregen und — daruͤber zu 
ſagen. 


Einen der erſten plaͤge verdient unter weſen Mens 
ſchen das berächtigte Triumvirat, Hofmann, Haſchka 
und Hofftätter, alle drei Erjefliiten und die gerreuen 
und blinden Werkzeuge Der beiden Minifter Thugut und 
Saurau, denen fie groffe Dienfte gefeiftet DR und 


woch täglich leiſten. 


Leopold Aloys Hofmann, 

war unter Joſeph II. ein Mann, der wie ſein Monarch 
Licht und Anfklaͤrung zu. verbreiten ſuchte und fie allers 
waͤrts auspofaunte, Er ſchrieb eine Bu derer zu 
Be NG j Wien 

2 0 h \ ni, . , 
.%) Da diefe Furze Biographie fchon tin Dezember — ge⸗ 
macht war, ſo freut es den Einſender um deſto mehr, daß 
ſeine Vermuthungen und Behauptungen: der Baron von 
Thugut ſei ein eifriger Verfolger der Ftanzoſen und ihs 
ser Grundfäzze, fo buchftäblicy eingetroffen find, da 
feine Abfezzung ald Premierminifter eine Folge davon war. 
In wiefern der wiener Vorfall mie dem franzöfifchen Ges 
fandten Bernadotte feine, oder des Gouvernements, oder 
des franzöfifchen Gefandten Schuld war, will ich dahin 
geftellt fein laffen, die Zeit wird dies lehren; gewis iſt es 
aber, daß es dem Herrn von Thugur nicht ganz unanges 
nehm war, wie dies die Pralamazion zeige, die kurz 

‚nachher an allen Effen Wiens angefchlagen war. 


KR aueS But. 2 Wien. 0423. 


Wien gehaltenen. Predigten (von Dan wöchentlichen 
Wahrheiten für und: über: die Prediger in Wien) zog 
- viele davon mit, groffer Freimuͤthigkeit durch, kurz — 
handelte ganz gegen ſeine jenige Deukungeart.· 


Im Jahr 1785, ward er als Profeſſor der Deuts 
yen Eitteratur und Sprache nad) Peſth in Ungarn ges: 
fe und dort als ein Meuerer verfchrien. — Lange 
lebte er ſehr Färgfich von dem Ertrag mehrerer Kollefe 
ten, welche werfehiedene Freimaurerlogen für ihn mache 
ten, die er nachher dafür ftarf verläumdere und verfolge 
te. Man leſe feine Schrift: _ Briefe eines Bieders 
manns an einen Biedermann uͤber die Prim in 
Bien, 1726. — 


AKaum war Kaifer: keobold auf dene Thron, als er 

n Exjſeſuiten aus Peſth nach Wien‘ 1790) als Pros 
een or der deutſchen Literatur auf der. Dafigen Univerſitaͤt 
rief;nun aͤnderte erifein Betragen ganz nach dem des 
Hofes und ward einer der eiftigiten Spione deffelben, 
Er verfies die gute Sache, weil er für die ſchlechte gut 
bezahlt wurde, verlaͤumdete, weil ınan es von ihm. vers 
langte, und verſuchte einen feiner Freunde zu ſtuͤrzen; 
der wie er um den Kaiſer Leopold war, allein nicht wie 
et, brave Leute verläumdete und als Spion diente, fohs 
dern dei Muth hatte, Hofmannen zu widerfprechen und 
ihm fein ſchaͤndliches Verfahren vorzuſtellen? ET 


Wie viele gute, aufgeklaͤrte und redliche Mäunen 
Sat er niche in feiner-berüchtigeen Wiener Zeitfchrift 
veerſchrien, wie fehr nicht gegen Alles was gefunder Miens 

ſchenverſtand heißt gearbeitet, und wie viele Jliininaten, 
Jatobinet uud Nepagandiſten nicht immer gerochen! 57 
Machte nicht diefer Erjeſuit ein Lirmen, als folfte 
bie Welt untergehn, als’ er von Berlin aus die Nach} 
richt bekam, daß Gedife und Bieſter ihn und. feine, Zeit 
rat ein wenig durchholten. Sogleich lies er fofgeude 


Nach⸗ 
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Nachricht von einer neuen Verſchwoͤrung Yeheimer 


Fakzionen befannt wachen, wovon hier ein Auszug; 


„Es fi nd gang neue Beifpiele von ter Wirklichkeit 
der Dinge vorhanden, welche im vorftehenden Aufſaz 
ats möglich aufgeftellt wurden. (Bon der Eriftenz ges 
heimer Geſellſchaften) — Die. Welt foll diefe Dinge 
erfahren. - Die Bosheit des Geheimuiffes foll begreifen, 
daß man vor ihren Nänfen- nicht erfchrift und dag man 
noch Muth ‚genug. hat, ihre Bemühungen zu ver⸗ 
lachen. 

Laut guten und fern Nachrichten hat eine im 
Finſtern, wie die Geſpenſter der Mitternacht ſchleichende, 
aber ſtark und laut in der Welt herumwirkende Parthei 

O am zwölften des: Dezembermonats 1791 in eini⸗ 
ger myſteridͤſen. Abendſtunden und bei feſtverſchloſſenen 
Thuͤren, eine vollkommene Verſchwoͤrung wider. Die 

Wiener Zeitſchrift, ihren Zwek, ihre Beförderer und 
ihren Herausgeber zu Stande gebracht; und am gleich 
folgenden Isten des naͤmlichen Dezembermonats, da 
kaum die feurige Depefche aus O angelommen war, 
hat die mitverbundene Parthei.zu (A die naͤmliche Ber 
fhwörung unter fich errichtee und augenbliklich einen 
ſehr unternehmenden Kopf aus ihrer Mitte, einen Kopf 
Der jeden Littecarifchen und, mierfantilifchen Handel zu 
führen verſteht, als Emiffair ins nahe Land verfender, 
um dort bei den Brüdern des Bundes den Ginn der 
Berfchwörung zu dollmerfchen und Die ſchleunigſte Be⸗ 
tteibung der gefchwornen Dinge zu erwirken.“ | 


>» Auch ich bin im, Stande dieſen Sinn vor ganz 
Deurfehland zu dollmerfchen und fogar wenn, 48. wer 
Iangt würde, Die Theilnehmer und alfergefchäftigften 
Werkzeuge dieſer DVerichwörung, ſowohl mit ihren 
Bundes: als — Namen an ganz — 
zu nennen.” 


» ‚Die 


Wim 70.0045 
2.» Diefer Sinn alfo iſt: die Wiener Zeitfchrift foll 
durch alle Welt als Das abfcheulichfte und elendefte Ges 
fchreibe verfchrieen werden; man. foll ihr Die niedrigſten 
Zwettke andichten und. darüber die ſchaͤndlichſten Anekdo⸗ 
sen Verbreiten. Man foll- den Herausgeber als der 


ſchamloſeſten und um Geld gemietheten Partheigänger 
brandwiarfen.” (Sollte Die Ungerechtigkeit würtiıch fo 


‚ Himmelfchreiend fein? —) „Man fol jedem Bundes - 


verwandten Die Drohung machen, er werde für gejchäns 
der gehalten, wenn er die Zeitfchrift auch nur laͤſe oder 
ahne Schimpf vom Verfaſſer ſpraͤche. — Ale Jour⸗ 
e und alle pasquiiverftändige Mitverbundene follen 
fgefordeer werden, in gefchloffenen Reih und Gliedern 
“ wit Feuer und Schwerdt gegen Die Zeitſchrift anzurüße 
ken.“ — (Man mug hier wahrlich\die groſſe Beicheis 
denheit des Verfaſſers bewundern, dem nichts weniger 
als geſchloſſene Glieder mit Teuer und Schwerdt ber 
wafjnet gegen fein Gefchreibe anzurüften, genügt, wei 
laͤcherli ſtolz der Jeſuit hindurch haut! — FE 


—Alllein er blieb nicht hiebei fiehn, er: — Die Stirn 
äffenttich in einem feiner Pamphlers , wonut er Deſter⸗ 
reich zu uͤberſchwemmen ſuchte, zu fagen: „Die Je⸗ 
ſuiten müßten ganz nothwendig wieder in die k. k. 
Staaten eingefuͤhrt werden, * ſei es um die Reli 
gion geſchehen.ꝰ 


Die Nachricht von der Wieerauflebung d des Je⸗ 
ſuitenordens iſt wichtig, aber nicht ſo ungegruͤndet, wie 
Manche, welche über: die neuern und geheunern Zeitums 
ftände zu wenig unterrichtet find, zum glauben: jcheinen, 
Eigentlich) zweifeln aber diejenigen am lauteften daram, 
Die aus Haß, Vorurtheil oder Privatintereffe, den Ser 
fuitenorden in-alle Ewigkeit vernichtet wiffen wollten 20.” 
Dies ift lächerlich und zeige den Jeſniten; hier aber ets 


was anderes, Das den hamiſcheu, den verfolgenden Prie⸗ 
ſter verraͤth. 


n Euuetham ae © FE . ar Zu 
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In feinen hoͤchſt nöthigen Erinnerungen Fur tech» 
gen Zeit, Wien 1794, ſagt er: „Die Proteitanten 
ſolten fehtechterdings aus den Faiferlichen‘ Staaten 
verbannt werden, denn dieſe hätten die franzoͤſiſche Re⸗ 
voluzion veranlaßt!” — . Zu feinem groſſen Aerger⸗ 
nis und alle feines Neklamirens und Laͤrmens ohnerach: 
tet wurde dieſe Schrift auf Anzeige des proteftantifchen 
Konuſiſtoriums von der Megierung verboten. Dies ge: 
ſchah vorzüglich auf Anftiften des damaligen General: | 
- füperintenden und jezzigen Predigers zu Kiel, Hrn. Fok, 
Der das Konfijtorium darauf zuerft aufmerffam machte, - 
deshalb lies ihn auch Hofmann feinen ganzen Groll führe - 
len; ‚indem er ihn in einem Briefe vor das Tribunal 
von ganz Deutſchland zitirte,. 


| Als anfangs bie wiener. Zeitfehrift herauskam, 
hatte. fie eine groffe Menge Leſer, weil man fich feiner 
pofaunenden Anfündigung gemäß vorftellte, darinn die 
Geſchichte der Zeit gefchildert zu finden. Da man aber 
bald fah, mes Geiftesfind Diefes Produft fei, fiel die 
Anzahl der Subffribenten beträchtlich, und Aloys Hof: 
mann in feinem Grimm, fehimpfte nun weidlich auf alle 
. Diejenigen, die nicht fubffribiren ‚wollten und nannte fie 
Illuminaten, Jakobiner und dergleichen 'mehr,. ©. 
wiener Zeitſchrift 4B. S. 415, 16 0.17% 


Er legte in diefer Zeirfchrife, die er auf die zu⸗ 
dtinglichſte Weiſe an alle Regenten, Fuͤrſten ꝛc. des hei⸗ 
ligen roͤmiſchen Reichs nicht allein, ſondern ganz Euros 
pas uͤberſchikte, ein foͤrmliches Glaubensbefenntnis ab, 
daß er Als reuiger Studer vor der ganzen Chriſtenwelt 
hiemit bekenne, er habe ehemals unter Joſeph II: Fey 

ifche Meinungen geäufiert, die er hiermit — wi⸗ 
deruſe. | 


| Uebrigens ift dieſer Prieſter weht der Erſte / der 
durch · fein Gefhwäz von heimlichen Verſchwoͤrern 


gegen die nn, von DIRa NER. rer 
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gZakobinern u. ſ. w. die Gemuͤther der Groſſen und re⸗ 
gierenden Herren in Furcht ſezte, (vorzüglich war Dies 
wohl bei dem ſchwachen Leopold der Fall) und dadurch 
mehr als irgend Jemand die politiſchen Verſolgungen 
und Spionereien in Bewegung ſezte. nee 
Unm ihn völlıg zu, fhildern, nur noch diefen Zug. 
Ein junger Mann, Namens Wihling, ging mit 
Stahlfnöpfen eines Tages zu Wien, fpazieren, als Hof 
mann ihm begegnet und zu ihm fagt: » Ei, Sie tra⸗ 
gen ja heute ſehr viel Eifen an fih.” — „Ja, ants 
wortere ihm jener, das ift wahr, aber Doch nicht jo viel, 
als Sie fhon längft verdient Härten!” — GE 
Bon diefem Augenblit an, bewacht ihn der Pries 
ſter fo lange, bis er von ihm einige freie Reden aufge: 
fangen hat. Mun geht er triumphirend zur Polizei, 
‚giebt ihn an, und der junge Mann ward — an die ita⸗ 
-Tiänifche Armee als Rekrute abgeliefert, und ift vielleicht 
dort ſchon erfchoflen. | * | — 


Das Leben des Eyjeſuiten 


Lorenz Ludwig Haſchka, 

Lehrers und Aufſehers des im Dezember 1797 wie⸗ 
der eroͤffnetem Thereſianums hat ſehr viele Aehnlichkeit mit 
dem des Erſteren. Unter Joſeph II. zeichnete er fi 
durch die Stärke feiner Oden und Gedichte fehr aus. 
‚Vorzüglich find feine Dden gegen Das Pabſtthum, Die 
Könige: und das Moͤnchthum ſo ſtark, dag die Aus: 
druͤkke völlig Der Sprache eines der raſendſten Jakobiner 

entſprechen. In der Ode gegen die Könige fagt er uns 
ge andern: „Keiner ift gut. — 


Jezt nun bellt er, wie feine Herren Kollegen 
Hofmann und KHofftätter gegen die Illuminaten, die 
Mropagandiften, Jatobiner und Aufklärer an, Denn 
Alles ift ihm gleich, ‘wenn er nur bezahle wirb!_— 
— 32 + N eis 


4 
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Sein Bericht Über die Behandlung der ollmäzzer Ger 
fangenen, Lafayette/ Buͤreau de Püfp und Latour’ 
Maubourg, zeige vollfommen, wie frech er fo öffentlich 
Unwahrheiten ins Publifum zu verbreiten fuchte, feine 
unanftändigen (um mich des fehonenfien Ausdrufg zu bes 
dienen) Ausfälle gegen Archenholz und Hennings, die 
ihn: widerfprachen und ihn entlarvten, zeigen eben fo voll 
kommen den Mann wie er ift, | | 


Er war ein Bufenfreund des verftorbenen Alxin⸗ 
gers, von.dem ich beffer unten reden werde, der, als 
ein Mann von groffen Vermögen, dieſem Hafıhfa 
schntaufend Gulden ſchenkte. Was thar er damit? — 
Er legte fie im Sklavenhandel an und fol fie verlos 
ven haben. | Ä 


Es fei mir erlaubt hier eine fehr paffende Stelle 
aus der Allgemeinen Lirteratur Zeitung, Die mir fo eben 
zu Geficht fommt, einzurüffen. (Intelligenzbl. No. 38» 

3 Mär, 1798) | 


» Auf das Anfimen der geheimen Hof⸗ und 
„Staatskanzlei ift dem Lorenz Haſchka, der fih durch 
„feine politifhe Dden fo lächerlich und durch feine Machs 
„richten von dem Gefängniffe Lafayettens, um den ges 
„lindeften Ausdruk zu brauchen, fo verächtlich gemacht 
hat, der Druf feiner Rede bei Eroͤffnung des There⸗ 
„ſianums wegen der Ausfälle wider Frankreich und 
„Joſeph II. auf das jchärffte unterfage worden. — 
„Merkwuͤrdig ift.es, daß Haſchka und Hofmann, die 
„vereint mit Hofftätter in dem Magazin der Künft und 
„Littergtur jedem, der mır den Frieden wuͤnſchte! als 
„Sluminaten, deurfchen Zafobiner und Feind des Va⸗ 
„terlandes feierlich erflärten, zuerſt ſich hervordraͤngten, 
„um den Frieden zu befingen. — Luflig iſt es, Daß 
„Hofmann in der Zueignung feines Friedensliedes der 
» Stadt Neuftadt gewidmet, dem Herrn Lorenz Hafchfa 
„den „Krieg anfündigt, da er fi durch die Frage: 

| » Wozu 


1. Wien. 29 


> Wozu nürzen jene hohen Wolkenfluͤge, die Nies 
»mand verficht? an ihm zu reiben fuche: ” Ä 


Nun fonmen wir zu dem Aergſten dieſes berich | 
tigten Kleeblattes zu 


dem Erjefuiten und Deofeffor Hofkätter. 


Der mit einer bewundernswuͤrdigen Staͤrke gegen 
die Illuminaten, Propagandiſten ꝛc. die insgeheim ſich 
in jedem Staate eingeniſtelt haben, um die Grundfeſte 
des Reichs zu untergraben, ſo tapfer zu Felde zieht. 
Dieſer has die ganze Gelehrten Republik bei allen. Öele: 
genheiten, vorzüglich in feinen berüchtigten Maga in 
der Litteratur und Kunft auf die unverfchämtefte 
gemishandele und die deutfchen GSchriftfteller zu Pen 
‚Horde von Sanskulotten und Weltſtuͤrmern gemacht, 
die unter Anführung des Erzaufflärers Kant der Nies 
ligion und den Staaten den Untergang drohen! — 


Zu feinem gröften Aergernis müßte dies Magazin, 
das man nur durchzublaͤttern braucht, um ihn bald 
fennen zu lernen, mit dem Junihefte 1797 auf die vom 
Hofkriegsrath geführte Klage aufhören. Spion und 
‚  Kalumniant zugleich, thut Diefer Erpriefter den gröften | 
Schaden. 


In Bief Klaſſe gehören no folgende: :- 


| Johann von Alringer 


Diefer bekannte und berühmte Dichter, war einer 
"der Friechendften und gefährlichiten Menfchen, der vor 
einigen Jahren beinah allgemein verachter zu Wien ſtaͤrb. 
Er war unter Joſeph U. einer der groͤſten Feinde die: 
fes aufgeflärten Monarchen; er nannte ihn einen Ty⸗ 
zannen, weil diefer feinem erftaunenden Ehrgeize nicht 
genug fchmeichelte. Sobald aber Kaifer Leopold zue 
Regierung fam, ward er Hofmann, machte eine der 

krie⸗ 
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friechendften. Oden an den Kaiſer, gelangte nun zu 

Reichthuͤmern und Ehrenftelfen, verfolgte dafür aus 
Danfbarfeit, wicht nur alle redlichdenfende Männer, fon: 
dern ſelbſt feine intimften ae . 


Wer Alringern zu der Zeit gefannt hat, wo er 
einer der gefährlichiten Gefellfchafter unter Joſeph war, 
nun die Gefäuge der Bliomberis lieſt und Die Deutung, 
Die darin liegt, auszulegen weis, muß ftaunen, daß er 
unter dem jezzigen Kaifer Franz zu dem Anfehn, den 
Ehrenfteilen und Reichthuͤmern gefommen if, die er etz 
Halten hat. 


Sr öffentlichen Geſellſchaften ſprach er mit der groͤ⸗ 
ſten Heftigkeit und mit Verachtung vom Adel; fand ſich 
aber ein Adlicher in dieſer Geſellſchaft ein, ſo war er 
einer der kriechendſten und demuͤthigſten um. u her: 
um! — 


Diefer Mann hatte die Stirn, — Gedicht 
öffentlich unter feinem Namen bekannt machen zu laſſen. 


An den Kaifer über feine Erklaͤrung an Frankreich. | 


Fürft, deffen Herz nicht an erfochtenen Sahnen j 
Nicht am Triumphsgefchreie ſich ergoͤzt, | 
Der Einen Tropfen Blur der Unterthanen 
Mehr als des Philippiden Lorbeer fhäzt. - . .. 


Die beßre Taktik, Herzen zu befiegen, 
Haft du erfchöpft; auch hemmſt du nicht im Lauf 
Fortunens Rad und dringft dich ndewigen - 
Micht zum gewaffneten Beſchuͤzzer auf. — 


Zwar legten pflichtvergeſſene Daͤmagogen 
An die Geſalbten Gottes ihre Hand, 
Dann kaͤmſt Du fchnefler, als ein Pfeil. vom, Bogen, 
And trügen zn in. der UNE Seide. ti; gis.n 


PX #7: # 


Dec, | 


kannte ee 


Doch ſchingt ſich dort das Band der Cinnade | 


feeſter, 
Sind beide Vole und König frei, R | 
Erfezt die Nazion auch Deiner Schweſter e 


’ 


Durch Ehrfurcht nun des Pöhels Raſerei. * J 


Dann laͤchelſt Du und laͤſſeſt in die. Wette, s 
"Der Freiheit heifere Vertrerern fchrein; a 
Und über Menfchenrecht und Etikette Ä 
. Mit gleihem Slammeneifer ſich entzwein). 


Wir aber, in des Gluͤkkes Porte, danken 
sr weifer Sciffelerifer , Leopold! TOR, 
Und rufen in die öffne Se: Ihr Franken, | 
Wir find ſchon längft, wohin ihr kommen wollt. 


Ein Monument ſoll ihm zu Wien errichtet worden 


kein; hiezu koͤnnte ich folgende JInſchrift vorſchlagen; 


Hier ruhn die ‚Scheine des Herrn Soham, von 
Alxingers. 

Unter Joſeph war er — 28 — 

Unter Leopold Schmeichler der Majeſtaͤt 

‚Unter Franz ein niedriger Denunziant. 


Lebte er noch, ſo wuͤrde ich ihn an die Geſchichte 


ee und Präntftätters erinnern, wovon Fa er pin ein 
mehreres gejagt werden wird, 


Der vorzüglid) — die ai Ammede ſo be⸗ 


Aloys 


| * Man weis, daß 8* die antz Nadionolverſammiung mit 


einem Streit uͤber die — des Aufkenens angeklins 
N date. 
Anm. des Berk, 
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verdient hier auch einen Plaz unter den Dienern der.ge: 
heimen Polizei, deren Anzahl zu Wie leider fo groß 
iſt Man lefe Alxingers Portrait und denfe fih Blu⸗ 
mauern hinzu, 'fo hat man ohmgefähr auch dieſen, zwar 
minder bekannten, dennoch nicht minder aan a 
Menfchen. Hier ein Zug unter vielen, 


Ein redlicher, guter Bürger Wiens, H-.. hatte 
in Blumauern fo: gr6ffes Vertrauen gefejt, daß er fein 
Buſenfreund ward; Die groffe fehöne Fran, des ehrlichen 
Mannes wurde nun auch des Dichters vertrautefte 
Freundin. Eines Tages ward. H. aus feimem Bette 
von der. Seite feiner Frau gehoft und ins Gefängnis ge: 
führe, wahrſcheinlich auf Anftiften Blumauers der 
nun ganz die Larve abzog und fich öffentlich mit ber 
| Frau feines Freundes herumtrieb, 


Ich koͤnnte noch mehreres von ihm anführen; war 
rum aber mit den Todten hadern, fie ven «8 ja nicht 
mehr und find feiner Beſſerung fähig. 


Von der geheimen Polizei zu fprechen und nichts 
von einem ihrer treueften Diener zu fagen, würde tımı 
deſto unverzeihliger fein, da diefer noch lebt. Prieſter 
waren von jeher. die treueften Anhänger alles Geheimen, 


wie follten fie nicht auch die Stuͤzze dieſes Su 
tuts fein! | 


Die fünf Vorhergehende waren Spione der mitt: 
lern Klafle, bier, aber muß ich eines der angefehenften 

Priefter eines Kardinals erwähnen, der unter dem Def: 
mantel der Heiligfeit nur um defto ärger wüthen kann, 


je werftefter.er bleibe, Doch wollen wir verfuchen auch 
diefen zu entlarven, | 


= u der betannte — “ | 
Erz 
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Erzbiſchoff von Win Graf Karl von Mi 

| gay, | Ä 

Unter Maria Therefia war er der Gewiſſensrath 

‚der Kaiferin und fand in Dem gröften Anſehn; ob er 
gleich ſchon damals Spion war, indem er verfchiednes 
ibm von der Kaiferin in der Beichte Anvertrante, dem 
heiligen Vater nach) Rom treulich berichtere. — Unter 
Joſeph IE. wußte er mit vieler Kunſt feine wahren drie⸗ 
ſterlichen Geſinnungen zu verbergen, allein der Kaiſer 
lies ſich nicht hintergehn, und der Kardinal fiel in Un- 

gnade. Nun lebte er in einem gewiſſen Privatſtande, 
der ihm um fo laͤſtiger ward, je hoͤher er unter der voris 
gen Regierung geftanden hatte. Joſeph nahm ihm felbft 
das Erzbisrhum Waizen in Ungarn mit einem jährlis 
chen Gehalte von fechzig bis fiebenzigtaufend Gulden. Das 
für aber ſuchte fich diefer feine Jeſuit zu rächen, indem 
er mit dem Er;bifchoff von Mecheln.*) vorzüglich Allem 
entgegen arbeitete, was dieſer junge nur zu feurige und 
unerfahrne Monarch unternehmen wollte, — | 


Als Leopold zur Regierung Fam, ftieg fein Anz 
fehn; dennoch war es nicht höher als unter der jeyzigen 
Megierung. Er ift einer der ſchoͤnſten Deiefter die ich » 
je gefehn habe, und von, impofantem Anfehn, Cr wußte 
ſich fo fehr das Vertrauen der jungen Kaiferin zu ers 
werben, daß er ihr Beichtvater geworden iſt. Nun 

bekam er zue Schadloshaltung feines verlornen Erzbis⸗ 
thums eine anfehnliche Summe Geldes, und Dies zu ei? 
ner Zeit, wo fo manche treue Diener des Staats fo 
druͤkkende Kriegsſteuern zu bezahlen hatten. | 
Durch 
Der Erzbiſchoff von Mecheln iſt der nämliche, der bei den 
Unruhen der unter Joſeph TI. anbefohlnen Eröffnung 
des Beneralieminariums zu Loͤwen 1785, auch eine 
Rolle pielte. | | wc 


. 
\ } # N 
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Durch: feinen Einflus: auf diefen jungen Monarz 
hen fuchte. er Alles aufzubieren, um der Religion den 
Glanz wiederzugeben, den fie unter Maria Therefia hats 
te und er thut faft eben fo’wielen Schaden als die geheis.. 
me Polizei zufammengenommen. Denn als ein gefchiks 
ter Jeſuit weis er bald diefe, bald feine zahlreiche Prier 
fterfchaft, die ihn fchaarenmweife umgiebt, mit folher | 
rg zu brauchen, daß er böcopfelten * Bar vers 
ehlt. 
Hievon ein auffallendes Beiſpiel. 


Ein auf einem Brett gemaltes Bild der Mutter 
Gottes mit dem Chriſtuskinde kauſte 1676 ein ungas 
riſcher Bauer für 6 Gulden und gab es der griechifche 
katholiſchen Kirche im Dorfe Poͤtſch in der erfauer Ger 
meinde zu Ungarn. . Zwanzig Sahre hindurch gab Mies 
mand auf dies Bild Acht; 1596 aber wollte ein ans 
drer ungarifcher Bauer gefehen haben, dag aus den Au: 
gen diefes Miarienbildes Thraͤnen flöffen. Nun fah es 
jedermann auch, das Wunder war plözlich ganz richtig 
und der Zulauf fehr groß. 1657 ward, es in voller 
Pracht nah Wien gebracht, dort auf den hohen Altar 
in der Et. Stephanskirche gefezt , wo es in einen Eoft: 
baren filbernen Tabernafel ſteht. 1796 follte dieſe 
wunderbare VBergieffung von Thränen, eines auf einem 
Brett gemalten Bildes Diefer heiligen Jungfrau Maria 

duch ein Jubiläum zum Andenfen diefer Mutter Gots 
tes feierlich begangen werden, und der Kardinal: felbft 
gab folgendes Werk darüber heraus: Authentiſche 
Nachricht über die Thraͤnen, welche die heilige 
Jungfrau Marta von Poͤtſch im Fahr 1696 vergofs 
fen hat. — Aller Protefiazionen fänmtlicher Kollegien 
zu Wien ohngeachter gegen die vorgefchlagene Prozeſſion 
mit dieſem Bilde, wußte es der Ichlaue Jeſuit durchzu⸗ 
ſezzen und Franz II. — erlaube es! — 


Dies 
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Dies eine Probe von der Frömmigkeit des Kardi⸗ 

nal Erzbifchoffs; nun einige Beifpiele von feiner. Vers 
folgungsfucht. J 

Kick, Pfarrer zu Pemzingen, war ein ſehr * 


klaͤrter biedrer Mann, der unter andern feinen Pfarr: . 


kindern erfläcte: ihm alle. Ihorheiten zu. beichten, fei 
ganz unnuͤz, man follte ſich nur lediglich an dem halten, 
was zum wahren Chriftenehum gehöre; das andre (als 
z. B. Bamiliengeheimniffe, Klätichereien und dergleichen 
mehr) gehören gar nicht zur Beichte und wären ein wah⸗ 
ver Misbrauch derſelben. Nun erhob die Schaar der 
Priefter, vorzüglich der Kardinal, ihre Stimmen gegen 
diefen Mann, und befchuldigten ihn : er wolle die Oh⸗ 
renbeichte ganz. abfchaffen ꝛc. — kurz man fehrie und 
fabalitte fo lange, bis der redliche Mann abgefezt * 
mehrere Wochen ins Gefaͤngnis kam und endlich, 
man nichts gegen ihn hervorbringen konnte, wieder = 
Freiheit geſezt wurde, mit dem Verſprechen eine, andre 
Stelle zu befommen, da die ſeinige ſchon beſezt war. Kiek 
aber wollte die Seinige wieder haben; unterdeffen Migazzi 
hat nicht für guet gefunden, ‚fein Verſprechen zu halten, 


Ein zweites: Unter Sofeph II. follten verſchiede— 
ne Alumnate in den Miederlanden, unter andern auch 
zu Loͤwen, nach denen in Dcfterreich fhon eriftirenden, 
eingeführt werden. Die Niederländer aber, denen dies 
Inſtitut nicht gefiel, lehnten fi Damwider auf, und das 
Alumnat fam nicht zu Stande, und dies hauprfächlich. 
durch heimliches Bewürfen des Kardinals. Jezt num, 


- da viele diefer Männer, die dazu beflimmt waren, Stel⸗ 


len darin zu bekleiden ohne Amt find, grade jezt, da Mi⸗ 
gazzi den gröften Einflus har, werden diefe Leute amt 
hätteften verfolgt, brodlos gelaffen, ohne daß fie ſich 
darüber im Geringſten beffagen dürfen. 

Auch ift es derfelbe Migazzi der den Pater Wie⸗ 
fer wegen feier a Sue. Pit: und 


verfolge. | 
| Ich 
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Sch koͤnnte noch eine Menge ähnlicher Beiſpiele 
von diefem Kardinal Erzbifchoff anführen, ich befürchte 
aber zu ermuͤden ohne zu beffern; ich uͤbergehe alfo noch 
vieles mit Stillfchweigen. 


| Die hier genannten Hoffnanny Hofftätter, und 
Haſchka Ieben in der gröften Verachtung, fowohl von 
den Medlichgefinnten verabfcheut, als auch von denen 
die fie als Werkzeuge ihrer fchändlihen Handlungen 
brauhen, Thugut, Saurau und Migazji find zu 
mächtig, als daß man fie fo öffentlich verabfchenen duͤrf⸗ 
te; aber ihre Augen und Ohren heiffen Legion, "deshalb 
muß man jchweigen und warten, vielleicht fehn fie die 
Folgen ihrer Handlungen ein und fuchen ſich zu beffern, 
weiches wir von ganzem Herzen zu un und der Menſch⸗ 
heit Beſten wuͤnſchen. 


X. Verfahren der geheimen Polizei. 


Don allem was vorgeht, durch ihre Epione genau 
unserrichter, fpaht die geheime Polizei die verborgenften 
Winkel von den armfeligfien Hätten Wiens an, bis zu 
feinen groͤſten Paläften aus, und ift nirgends fo gefähr: 
ih, als grade in dieſer Hauptftadt der öfterreichifchen 
Monarchie. Diefe Spione fihleichen fih in die Fami—⸗ 
lienzirkel, find oft Mitglieder derfelben, fuchen ihre Ber: 
wandte, Brüder, Schweſtern, Vater und Mutter 
über ihre pofitifchen Meinungen zu fondiren und gehn 
dann kaltbluͤtig hin und geben das Gehoͤrte verdreht 
oder ganz faljch dieſem heimlichen Gerichte an. Es 
hat mehrere diefer Ungeheuer gegeben u und jezt * ſind 

dergleichen zu Wien! — 


Jedem Fremden raihe ich mobeſondere, genau die⸗ 
jenigen Perſonen zu meiden, welche ſich in oͤffentlichen 
Haͤuſern bei Spaziergängen und andern Gelegenheiten 
‚ unter irgend einem Vorwande aufbringen; man kann 


ſicher —— es ſind Polizeiſpione. 
Der 
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Der Proges, den fie einem: Angeklagten macht, iſt 
defto kürzer, je weniger fie fi an die Fotm zu binden 
braucht; ihre Fragen ſelbſt find auch oft fo-eingerichten, 
daß man bei der geringften Unachtſamkeit nicht allein - 
fich felbft, fondern auch mehrere Unglüfliche mit fich ins 
Verderben ftürzt, Die eben fo unfchuldig find, als man 


es ſelbſt if, — Einer ihrer erſten Grundſaͤzze ift fol — 


gender: Angeklagte muͤſſen Mitfchuldige haben, _ 

Diefe find eben fo gefährkich als Erſtere, fie müflen als 
fo forafältig aufgefucht und beftraft werden. Dieſem 
Prinzip gemäs, fiägt man nicht allein, was man au die⸗ 
fem oder jenem Tage gethan, gefprochen hat, fondern 
mit wen man fich unterredet, wen man gegrüßt, wel⸗ 
chem man die Hand gegeben, was diefe oder jene Pers 
‘fon über. Dies und jenes wohl denfen und fagen möchte, 


mie welchen Menſchen man gewöhnlich umgehe ꝛtc.?! 


Alles Dies wird forgfältig ‚notirt und zu feiner 
Zeit wieder hervorgebracht. Kin doppeltes Wehe dank 
über den, der Diefe Fragen beantwortet hat. Denn hat 
er die Wahrheit gefagt, fo werden alle diefe Perfonen, 
Die er genannt hat, gitire, ſcharf eraminjre und nach 
Gurbefinden mit einem ftarfen Verweis auf einige Zeit 
ins Gefängnis gebracht oder nad) den Umftänden meh: 
tere Jahre, ja lebenslang in eine Feſtung geſperrt, oder 
wohl gar hingerichtet. — Hat er aber Unwahrheiten 
ausgeſagt, fo wird er als ein gefährlicher Menfch defto 

Härter beftraft und feine Freunde, unfchuldigerweife an: 
geklagt, mit ftarfem Berweife entweder entlaffen oder als 
verſtokie Staatsverrärher mit ihm auf eine Feftung ges 

fhife, wo es niemand von ihren Freunden und Vers 
wandten wagen-darf, bei Gefahr, gleiche Strafe zu er: 
leiden, fi) für fie zu verwenden. J 


Ich uͤbertreibe nichts und werde in der Folge dies 
mit Beiſpielen belegen. * | 


Als eine volltommene Inquiſizion weis. die gehei⸗ 
me Polizei fich auch mit der geöften Geſchiklichleit, ganz 
ö | uns 
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unſchuldiger Menfchen zu bedienen, um die Handlungen 
‚und politifchen Meinungen ihrer Verwandten, Freunde, 


Herrichaften, Dienftboten zu erjahren, wie ich oben 
ſchon bewieſen habe. | | 


Selten ift es, daß man aus diefem furchtbaren 
Trib unale herauskoͤmmt, ohne beftraft zu werden ;-(wer 
nigitens bekoͤnmt man eine ernftlihe Warnung oder 
auch einen harten Verweis) das gemöhnlichfte ift, wenn 
man nur im geringften über Materien fpricht, die der 


öfterreichifchen Negierung anftöffig ſein koͤnnten, daß 


man des Machts aus feinem Bette, aus dem Schoos 
feiner Familie geriffen, nach, einem Gefängnis und Dann 
in eine Feſtung bis zum Ftieden oder auf Zeitlebens 
gebracht wird. 


Oft auch wird der — ———— ——— 

nur mit Verbannung, Ablieferung als Rekrute zu den 
oͤſterreichiſchen Armeen an den Graͤnzen, mit Geldſtra⸗ 
fe, aber auch daun und wann mit dem Tode beſtraft. 
‚Hebenftreir und Tauferer und viele andre, deren Ge 
Fichte beſſer unten folgt, dienen mir zu Veleg⸗ 


Staats fe ſtungen. 


| Bei — Verfahren iſt es unvermejdbar, eine 

Maenge ſogenannter Staatsverbrecher in kurzer Zeit aufs 

zubäufen. Diefe Menge fezt auch eine hinlängliche Ans 

zahl von Gefängniffen voraus, Hiervon eine fune Be⸗ 
ſchreibung der vorzuͤglichſten. 


Ollmuͤz, Hauptſtadt des Kreiſes gleiches Damen; 

im Markgrafthum Mähren, ift troz feiner fumpfigten 
und niedrigen Lage eines der gefündeften Staarsgefänge 
niffe des öfterreichifchen Gebiets. Bekanntlich eine der 
ſtaͤrkſten k. k. Feftungen, dient die Zitadelle und zwar der 
Theil, der vom Obernthor nah dem Marienthor zu ' 
liegt, zum eigentlichen Bewahrungsort für die Staats⸗ 
gefangenen. In — de der öeftupgswerfe liegt 
das 


Bas. — — Hintertheit das Gefängnis. 
der beruͤhmten Staatsgefangenen, Lafayerte, Latour⸗ 


Maubourg, Bureau de Puͤſy, Bournonville, Le Car 
mus, Baucal und ihrer trenen Diener enthielt. Auf 
" fer diefen befanden fich auch noch unter, neben und über 
‚ihnen mehrere Unglüfliche, die als faiferliche Unter: 


thanen und fogenannte Staatsverbrecher im eugſten 


Verwahrſam, fo wie jene, ihre verlorne Freiheit befeufyr 
‚ten. Ein ftinfender Kloaf, eine Kaferne und. ein 
Hospital umgeben dies Gebäude, wodurch die Luft ſo 


verpeſtet wird, daß Krankheit und Tod oder doch ein 
we Zeitlebens fiecher Körper den unglüflichen Gefanges P 


nen zu Theil wird, 
Meun Meilen von Ollmuͤz Tiegt tiefer ins Land 6. 


ein, der fo bekannte und berüchtigte. Spielberg eine fehe 


ſtark befeftigte Bergfeſtung, die mit der Hauptſtadt 
Maͤhrens, Bruͤnn, in Verbindung ſteht. Auſſerhalb 
derſelben hat fie das Anſehn eines huͤbſchen und gläns 


zenden herrfchaftlichen Scloffes aus den alten Ritter⸗ 


zeiten, da eine Zugbrüffe, Gräben und Wälle mit Bars 


terien verfehn, fie umgeben, unter welchen mehrere [hör 


ne und groffe Gebäude, Kafernen amd das Kommans 
Dantenhaus hervorragen. Diefe . führen die verirrte 
Dhantafıe wieder zu ‚unferm Jahrhundert zurüf, denn 
in der Entfernung wenigftens fcheinen die entweder nen 
gebaut oder doch weis getünche zu fein. Einen deſto 
gröffeen Abftand mit diefen Gebäuden machen, die 
bier angebrachten unterivdifchen Gewölbe, der Anfents 


haft fo manches unglüflichen Schlachtopfers der miniftes ⸗ 


ziellen Tyrannei, das hier völlige Zeit hat, feine Unbe— 


Dachtfamfeit oder feine Unſchuld lebenslänglich zu :beweis 


— 


“nen. Auf vermodertem Stroh, in falten, feuchten und 


dunfeln Käfigten liegend, wo Die Ungfüffichen weder 
Sonne noch Mond befcheint, find fie. hier von ihren 
Weibern, Kindern, Gefchwiftern, Verwandten und 
Zreunden, ja ſelbſt von ihren Mitgefangenen und der 

| ganzen 


* 
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ganen Welt getrennt und verlaffen; mit dem einzigen 
Gedanken befchäftigt, ‚ihre traurige Eriftenz nur mit dem 


Tode beendige zu ſehen, fie erwarten Diefen mit 
Sehnſucht als das Erloͤſungsmittel ihrer Lei: 


den. Stirbt einer von ihnen — nun — fo verfcharet 
muan ihn, dort in der Stille und uͤberlaͤßt feinen. Nanren 


der Vergeſſenheit. 


| Ungefunder und furchtbarer als beide vorhergehens 
de ift die ſtarke Bergfeſtung Kufftein in Tyrol, die 
auf einem fteilen Felfen Tiegt, Deffen Werke zum Theil 
in Zelfen gehauen, zum Theil aus Tufjtein errichtet find. . 
Hier auch ſchmachten eine. Menge Unglükliche, -die ſelten 
mit dem Leben Davon fommen. -Gefchiehts, fo find fie 
auf Zeitlebens frank und fchleppen ſich mit einem ſiechen 
‚Körper; darüber dürfen fie fih aber nie, bei Strafe 
wieder eingefpertt zu werden, beffagen, oder geben fie 
nur das geringfte Klagen über Die erfahrne Behandlung 
zu erfennen und einer der Polizeifpiöne erfährts, fo koͤn— 
nen fie ficher darauf rechnen, Denfelben Weg wieder da 
hin zu gehn, wo fie herkamen. —* 


Der allerſcheuslichſte dieſer zur Quaal der 


| Menſchheit erfundenen Kerfer , ift die fir unuͤberwind⸗ 


lich gefchäzte Feſtung Munkatſch in Ungarn. Sie liegt 
auf einem ganz mir Suͤmpfen umgebenen aufs 


fteigenden fteilen Felſen, in welchen drei verfchiedene 
Feſtungswerke, eins höher als das, andere, mebit einen 


tiefen Graben ausgehauen find. Geit 1628 ift diefe 
Bergfeſte mie zwei Schlöffern und fieben feſten Boll—⸗ 


werfen verfehn und jezt fließt der Flus Latorza um dies 


ſelbe. Innerhalb ihrer Mauern befinder fih ein in den 


Selfen gehauener Brunnen, der über so Klafter tief 


iſt. Die aus den Gräben, dem Fluſſe Latorza und den 


umliegenden Suͤmpfen auffteigenden Ausduͤnſtungen, 
machen dieſe Zeftung zu einer der ungefundefien Die 


Rn 
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— dieſem Gefaͤngniſſe — die groͤſten Graͤuel 


gegen die ſogenannten Staatsverbrecher vorgenommen 


werden; man ſpretht ſogar von. heimlichen Hinriche 
tungen! 


Aeuſſerſt ſchwer haͤlt es, ‚von diefen hier genannten 
Staatsgefängniffen eine vollftändige und aufrichtige Ber 
fhreibung zu befommen , deshalb Habe ich hier nicht als 
les das. aufgenommen, mas das Gerücht mir ſchon das 

mals auf meinen Reifen durch dieſe Länder, von alle dem 
ſagte, was in diefen Staarsgefängniffen vorgienge, ſon⸗ 
dern ich werde blos das fagen, was ich von mehrern 


e | Gefangenen felb habe, fo wie auch von Männern, die 


im Stande waren richtige. Urtheile darüber. fällen zw 
Finnen. Wollte ichs aus Erfahrung haben, -fo müßte 
ichs wie Linguet und La Tüde machen, die eingefperrt- 
yourden und nachher ihre Gefangenſchaft dem Publikum 
mittheilten. 


Zum Beleg, daß ich nichts in dieſer Schilderung 
uͤbertriebenes geſagt habe, mag folgender k. k. Befehl 
zur Verbeſſerung der Arreſte in Mähren dienen, der 
im Oktober 1791 vom Kaifer Leopold in einem Schrei⸗ 
ben an den Präfidenten dei oberften Juſtijſtelle gegeben 
ward, ). 


„Ich habe bei Gelegenheit meiner Reiſe durch 
- Böhmen und Mähren und der von Mir perfönlich vor⸗ 
genommenen Befihtigung der Arrefte und Gefängniffe 
in Städten und bei Gerichten gefunden, daß die meiften 


2; berfelben fchlecht, ungefund und im üblen Stande, auch 


nicht Luftig genug find, daß die Arreftanten uͤberhaupt 
und befonders die Fuquiſ iten, welche doch unſchuldig be⸗ 
fundeu werden können, geſchloſſen mit Eifen belegt auf 
ſchlechten und in kurzen Dein ohne Strohfaf, Koz⸗ 

zen 
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zen oder Betten liegen muͤſſen; daß in einem Kerker u 


piel Arreſtanten zufanımengefteft werden. und daß noch 


hie und da die fogenannten Brecheln, die ich Schon durch 
wiederholte Befehle abgefchaflt habe, vorhanden find; 
und daß endkch der Misbrauch ganz allgemein ift,, die 
Heinen Deliquenten, ja fogar Kinder mit groffen Vers 
brechern zuſammen zu ſperren, wodurch die Erſtern in 
mehrern Laftern unterrichtet und fchlechter werden müß 
fin. Dieſe Mängel habe ich. vorzuͤglich in den Gefängs 
niffen von Brün und Ollmuͤz bemerkt, und befons 
Vers jene zu ebener- Erde ungeſund, unrein und ſchlecht 
gefunden, ” 


» Auch find die Klagen wegen Verzögerung und zu 
langer Dauer der Kriminalprozeffe. und Linterfuchungen 
ganz allgemein, wie auch Daß die Inquiſiten zu fange, 
oft unfchuldig in ungefunden Arreften aufgehalten wer; 
den, welches unbillig und ihren Familien wegen Hem⸗ 
‚mung ihres Gewerbes äufferfi ſchaͤdlich iſt. Ferner has 
be ich erfahren müffen, daß man in einigen Gerichten 
uwider ‚den gegebenen Verordnungen Diejenigen, fo 
beim Verhdre nicht eingeſtehn wollen, mit Haͤrte und 
Stokſtreichen zum Bekenntnis zwingt. Wie denn nas 
mentlich in Großniz bei dem Ss einer Juͤdin ges 
ſchehn fein fol.” 


»Da ich ernftlich gefonnen bin, dergleihen Unfug 
abzuftellen und die Behandlung der Inquiſiten ſowohl, 
als der. Arreftanten menfchlicher zu machen, fo. trage ich 
hiemit der oberften Juſtißzſtelle auf, mir ehefleus den 
Vorſchlag zu einem Zirtularbeſehl an gedachte Krimi⸗ 
nalgerichte heraufzugeben , welcher Die Art vorfchreibe, 
wie die Gefaͤngniſſe erbaut und eingerichter werden folls 
ten, um gefünder und ihrem Zwekke gemäffer zu fein, 


da fiemehr als ein Verwahrungsort der Delinquenten, 


als für Strafe anzufehn find. Ferner wie die Öefangenen 
ernährt und gehalten werden follten, ohne mit Ketten bes 


laden und gefchlöffen und = mit Strohfäffen — 
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Deklen oder Kozzen verfehn zu fein; und endfich wie 
alle harte Behandlungen,  befonders Stofjtreiche ‘bei 
- Abhandlung der Prozeffe verboten werden fuliten. : Und ' 
zur Befoͤrderung der Kriminalprozeffe wird mir die oberz 
fie uftizitelle Die Vermehrung des Magiſtrats an den⸗ 
jenigen Orten, wo es nöthig fein ſollte, vorſchlagen, zu 
welchem Ende ich auch die Bittſchrift des Sun Mas 
— mit anfchlieffe.” 


Bruͤn, den 8 Oktober, 1797. 

Dieſer wahrlich. menſchenfreundliche Befehl hat 
die Folge gehabt, daß jaͤhrlich ein Hofrath von der 
oberſten Juſtizſtelle eine eigne Unterſuchungsreiſe in Ab⸗ 
ſicht der Gefaͤngniſſe aller oͤſterreichiſchen Provinzen uns 
ternehmen und da alle Mängel und Unsrdnungen amtss 
- mäflig abftellen fol. — Leider aber find dieſe Reiſen 
durch Die  Sorglofigfeit der Beamten mehrentheils 
fruchtlos geblieben; man ſtattet ıhnen bei ihrer Viſita— 
zion den beſten "Bericht ab, raͤumt mit der gröjten Sorg⸗ 
falt Alles aus dem Wege, was dem Herm Komnuffar 
anſtoͤſſig fein möchte, befticht ihn wohl auch,, um ein 
Auge zuzudrüffen, und behandelt dann Die Gefanger 
. nen nach ihrer Abreife wie vorher. Die Konımandans 
ten, Inſpektoren und Gefangenwaͤrter koͤnnen Alles zur 
Bifi itazion um deſto bequemer einrichten, Da fie gemöhnz 
lich von der Amtsreife Des Herrn Kommiffars vorher bes 
richtet find. — Doc) har dieſe Verordnung manches 
Gute geſtiſtet. 


O! Kaiſer Franz! warum beſuchſt du nicht dieſe 
Wohnungen des menſchlichen Elends, warum folgſt du 
dem menſcheufreundlichen Beiſpiele deines Vorgaͤngers 
nicht? Doch muͤſſen wir auch gerecht gegen dich ſein, 
du auch haft die Gefängniffe zu Wien, wie dein Bors 
— beſucht, ob aber ı mie dem Eflg, das weis ich 
nicht. 
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X. Behandlung der Gefangenen. 
- Die Behandlung der Staatsgefangenen in dieſen 


fücchterlichen Gefängniffen ift ganz dem DBerfahren der 


geheimen Polizei gemäs; d. h. fie ift willführlich und 
graufan. An feiner rechtlichen Form beim Einziehen 
ihrer Schlachtopfer gebunden, glaubt fie um deito wills 
kuͤhrlicher Handeln zu dürfen, je geheimer und verftefter 
fie in dieſen, dem fpähenden Auge des Menfchenfreuns 
des verfchloßnen Zeugen.ihrer würhenden Werfolgungss 


fuche zu Werke geht. Unterirdiſche feuchte, dumpfe 


und enge Kerfer, mit drei, vier bis fünffachen eifernen 
und mit Eifen befchlagenen Thüren und norhdürftigen Luft: 
loͤchern, Schildwachen und ein zahlreicher Haufe bewaffne: 

‚ter Söldlinge, die blinden Vollftreffer der im Namen ver 
Majeftät ausgefertigten Befehle, verficheru hinlänglich 
daß der Gegenftand ihrer Wuth ihnen’ nicht entkommen 
werde. Sollte der Gefangene unruhig fein, Verſuche 
‚zu feiner Flucht machen, fogleich wird er in noch, enge: 
ven Berwahrfam gebracht, ja ihm wohl gar Ketten an: 
gelegt, oder ihm als einem gefährlichen Verfchwörer wis 
* die Öffentliche Ruhe der Prozes gemacht und er zum 
Tode verureheil. Da liegt er nun, der Bedauerns⸗ 
würdige auf feinem halbvermoderten Strohlager, bes 
ftändig mit dem Gedanken befchäftige: Hier ſollſt du 
deine Lebenszeit zubringen, ohne nur die Lieben wieder 
zu fehen, denen Du gewaltfamerweife entriffen bift und 
Die vielleicht Deinen‘ Tod beweinen! Dir fteht ewiges 
Gefängnis bevor! Was mag: wohl die Urfache deiner 
fo entfezlichen Strafe fein! ꝛc. Dergleichen und ähnli: 
he Betrachtungen hat er vollfommen Zeit zu machen, 
denn es verftehr fi) von felbft, daß ihm alle mögliche Gele: 
‚genheit genommen wird, ſich durch Lefen und Schrei: 
ben oder Durch irgend eine andere Beſchaͤftigung die 
Zeit zu verfürzen, Und wie follte er fchreiben oder le: 
fen? Seinen unterirdifchen Kerfer beſcheint „weder 


Sonne noh Mond, und Licht wird ihm gar nicht er: 
z | on laubt 


I. Wien, —— 


laubt zu ee Geuerung und-bie ndihigen Nah⸗ 
rungsmittel, um ſeine erſtarrten und ſchwachen Glieder 


etwas zu beleben, werden ihm auch oftmals verſagt, 


denn gutes Eſſen und Feuerung ſind zu theuer, um Dip 
den Staatsverbredhern geben zu können. - 


Jeder Gefangene bekoͤmmt nach Verhaͤltnis feines” 


.. Standes, feiner Geburt, feines Vermögens oder 


feiner andern Umſtaͤnde, mehr oder weniger Verpfle⸗ 
gungsgelder, die.aber mehrentheils Durch die Habfucht | 
der hartherzigen Auffeher und Kerkermeifter fo zuſam— 
menfchmelzen, dag dem armen Verhafteten Faum fo viel 
davon gereicht werden Fann, daß er fein trauriges Leben 
damit erhält. Geld befömmt er nie in die Hände, we: 
nigftens nie auf eine erlaubte Art; dies ift auf das 


ſtrengſte verboten, wahrfcheinlich weil die Polizei mir zu 


gut den allgewaltigen Einflus deſſelben aus Erfahrung. 
kennt. 

So auch iſt es bei Gaſſenlaufen, ja Todesſtrafſe 
aufs ſtrengſte verboten, je mit den Gefangenen zu ſpre⸗ 
chen, ihnen je die geringſte Nachricht von dem zu geben, 


was auſſerhalb des Gefaͤngniſſes vorgeht, vielweniger 


ihnen Briefe von ihren Verwandten und Freunden oder 
Schreibmaterialien zuzuſtekken, um an dieſe zu ſchrei⸗ 
ben. Eben ſo wenig iſt es auch den um den Gefangnen 
Lebenden erlaubt, den Auswärtigen von diefen im Ge: 
ringſten Nachricht zu geben. Oftmals wiffen die wenig: 

ftien Soldaten, Beamten u, f. w. in diefen GStaatsges 
fängniffen den Namen, den Stand, den Geburtsort, ja 
das DBaterland det Verhafteten, da ihnen mehreniyeilg 
ihre. Bedürfniffe durch hartherzige Menfchen gereicht wer⸗ 
den, die kein Wort ſprechen oder ihnen mit einer empoͤ⸗ 
renden Graumſamkeit auf Das Gefragte fo antworten, 


daß die Unglüflichen den Muth verlieren, weiter zu fras 


gen, und ihr Mame nie oder doch höchft ſelten ausge: 
freochen wird, fondern man fie blos * ihren numerir⸗ 


cen Kaͤfigen beurtheilt. 
Den 
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Den beſten Begriff von der Behandlung dieſer 
Staatsgefangenen kann man ſich aus der Anno 1740 
herausgefommnen: Verordnung für die Staatsge⸗ 
fängniffe in den E. &. Staaten machen, Darin zum er— 
ſten Grundfaz feftgefest wird : 


Fin Etaatsgefangener ift und bleibt für die mos 

: zalifche Welt abgeftorben. Wan map ihr alſo dars 

nach behandelt, Die übrigen find Koroliaria dieſes er⸗ 
ſtern, man denke ſich nun das Uebrige! 


Doch, genug von dieſen die Menſchheit empoͤrenden 
Graͤueln, Die angeführten find hinlaͤnglich um das Verfahs 
zen gegen Die Gefaugenen in den öfberreichifchen Staaten ın 
ihrer volitommnen Geſtalt zu zeigen, nur fei es mir ers 
laubt dieſen Artikel durch ſolgende Frage zu beenden: 


ft es wahr, daß ſeit einigen Jahren mehrere 

dieſer Ungluͤklichen zu Wien auf der Gaͤnſeweide hin⸗ 

ter dem Prater gelegen, als Soldaten verkleidet dort 

| > ey hingeführt und- als folche. erfchoflen wor⸗ 
en ſind? — 


Es ſollen ein paar Hundert geweſen ſein!! — 





Er RE Geſchichte der geheimen 
olizei. 


Run gehe ich zu der eigentlichen Geſchichte der ge— 
heimen Polizei über, nachdem ich in der Einleitung ihr 
ren Urſprung, ihren Zwef, ihr Verfahren, die Haupt: 
beförderer derfelben, ihre angewandten Mittel, und-ihre 
furchtbaren Berwahrungsörter gefchildert habe. Dieſe 
Geſchichte foll fo viel als möglich in chronologifcher 

‚ Ordnung die Erzählung und Schilderung der durch diefe 
Staatsinquiſizion verfolgten Schlachtopfer - enthalten, 
und Das mit der Zunahme Der Kriegsbegebenheiten ims 

- mer 


N 


ze 
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mer furchtbarer aigteerde Verfahren biefer Polizei 


ganz aufdeffen. 


Ihr Groſſen und Mächtigen ander Spizze diefes Tribu⸗ 


nals ſtehenden Befoͤrderer und Theilnehmer deſſelben, euch 


fordere ich hier oͤſſentlich auf — ſolltet ihr je dieſe Blaͤtter 


zu Geſicht bekommen — ſucht mich eben fo oͤfſentlich 
Luͤgen zu ſtrafen und Euch vor den Augen der Welt zu 


rechtfertigen, als ich hier eure im Finſtern fchleichenden, 


Handlungen aufdeffen- und fie euren Zeitgenoffen und 
der Nachwelt zue Warnung hinftellen und befannt ma: 


hen werde! — Zu eurer und dee Menfchheit Ehre 


wünfchte ich Unwahrheiten gefagt, Lügen bekannt ge⸗ 
macht zu haben, gern würde ich fie widerrufen und meir 
nen Pe eben fo Öffentlich wieder befennen, als ich 


hier 
reine lautre Wahrheit geſchrieben zu haben. 


Doch ein jeder von dieſen Befdrderern und Theil⸗ 


nehmern wird gewis am beſten wiſſen, wer unter ihnen 


dies oder jenes Schlachtopfer ihrer Leidenſchaften, ihres 
falſchen heuchleriſchen Patriotismus, ihrer fanatiſchen 
Wuth dem ewigen quaalvollen Gefaͤngniſſe oder dem 
raͤchenden Schwerdte des Henkers uͤberliefert hat! — 
Koͤnnte doch dieſe Erzaͤhlung, dieſe Ruͤkerinnerung ſo 
manches unſchuldig verflosnen Blutes, fo manches in 


ben Gefängniffen noch jezt fhmachtenden Schlachtopfers, 


Fönnten doch dieſe getreuen Schilderungen der unter: 
druͤkten Menfchheit noch einen oder den andern von ih: 
nen, die das Gluͤk von Millionen ihrer Mitbürger und 
Brüder in Händen haben, Fönnte doch diefe getreue 


Darſtellung ihrer tyeannifchen Handlungen, fie wo nicht 


gänzlich beffern,, denn doch ſcheuer und furchtfaner ma: 
chen, fchon hieburch hätte ich Gutes geſtiftet und man; 
ches Schlachtopfer ihren Händen entriffen! Dann würde 


ich ruhig meine Feder niederlegen und mich Des geftifter 


ten Guten im Stillen freuen! 


eierlich nochmals verfichere: nur Wahrheit, nur 


— 
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Wahrlich jezt iſt die Zeit der Bedruͤkkung, des 
Zwanges, der Geiſtestyrannei voruͤber; manchmal frei⸗ 
lid) iſt leider noch bie und da ihr Beſtreben nicht ganz 
fruchtlos auf einen Augenbfif, weil Furcht und Schwät 
che die Unterdrüften zurüfhält; wird denn aber diefe 
. Zeit ewig dauern, werden dieſe Bedrüften ewige 
Schwaͤche zeigen? — Doch — hieruͤber etwas mehr 
zu ſagen, waͤre zu weitlaͤuftig und wuͤrde mich zu weit 
abfuͤhren. Wir gehn deshalb gleich zur Geſchichte der 
geheimen Polizei über, | | 


Während im Weſten der Sfterreichifchen Monarchie 
ein 25. Millionen flarkes Volk dem erftaunten Europa 
und den mächtigen Beherrſchern deffelben zeigte, Daß es 
ohne König, ohne monarchiſche Verfaffung feine politis 
ſche Eriftenz behaupten, ‚blos den Geſezzen gehorshend, 
ſich felbft regieren koͤnne, während Frankreich fich zu ei⸗ 
ner Republik erhob und die Menfchenrechte feiner Kons 
ſtituzion voranfezte, während dort Alles zur Der: 
‚edelung und zur Freiheit der fo Tange fchlummernden 
Menfchbeit gefchah , lag Deiterreichs Genius im tiefiten 
Schlumier, dem Pfaffenehume, dem politifchen Abers 
glauben und der Frafjeften Unwiſſenheit ergeben. — 
Hie und da freilich zeigte ſich ein ſchwaches Licht in der 
tiefen Fiuſternis, bald aber ward es mit der groͤſten 
Sorgfalt erſtikt und ſchien nicht mehr. 


Der Thron war einem zwar guten, allein auf ſeine 
Miniſter ſich zu ſehr verlaſſenden Monarchen zu Theil, 
der lange nicht den Erwartungen Genuͤge that, die ſich 
die Freunde der Menſchheit von dem verſprachen, der 
einſt als Grosherzog von Toskana zu fo groſſen Hoffe 
nungen berechtigte, Leopold II. führte die Spionerei 
in feinen neuen Staaten ein, war dem Pfaffenthum ers 
geben, trat der pillnizjer Konvenzion bei, befchränfte die 
Preffreiheie und machte Zenfuredifte. — Dennoch - 
fah man hin und wieder, Daß er das Gute zu befördern 
N und die ſchon zu chranmiſch werdende en 

(haft 
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ſchaft ber Polizei in etwas hemmen wol, ; wie folgen 
des Beifpiel zeigen wird. | - 

- Der Hoffonzipift Kropatſchek erhielt ſchon — 
der vorigen Regierung die Erlaubnis zu einer oͤſterrei⸗ 
chiſchen Geſezſammlung und dieſe ward ihm den zıften 
Mai 1790 beftätigt. Ä ' 


Kropatſchek befchwerte fich nun bei dem Saife, 
daß die bei feinem Verleger, dem Buchhändler Möste, 
aufgelegte Geſezſanmlung von der politiſchen Behoͤrde 
—— ihm die ſonſt gewoͤhnliche Mittheilung de 

erordnungen erſchwert und nicht mehr geſtattet wer⸗ 
‚den wolle, daß auch jene, die in den vierteljaͤhrigen ger 
drukten chronologifchen Auszügen enthalten find, feiner 
Sammlung einverleibe würden. Er beflagte ſich auch 
daruͤber, daß ſeinem Verleger die der Zenſur vorgelegte 
Beantwortung jener Ankuͤndigung nicht zugelaſſen wor⸗ 
den ſei, die von Kurzbek, als Verleger einer andern, 
ſelbſt unter Aufficht- der politiſchen Stelle und unter 
Leitung eines Hofraths veranftalten Gefesfammlung, 
auf eine fehr nachtheilige Art wider‘ bie Moͤßliſche 
Sammlung den Zeitungen eingeruͤkt worden ſei. 
. Der Kaifer forderte hierüber v von der oben ange 

führten politifchen Stelle eine genaue Auskunft, welche 
diefe unterm 7 Januar 1792 durch Vortrag erflattete, 

In diefem Vortrage ward nicht nur das Beneh⸗ 
men der Stelle umftändlid angeführt, fondern noch der 
Wunſch Hinzugefügt: Alle übrigen Privargefegfanms 
lungen möchten gänzlich) eingeftellt werden, da eine zuver⸗ 
laͤſſige unter der Leitung der politifchen Soöfftelle erfcheis 
nende Geſezſammlung dem, Publikum else übers 
geben würde, | 

Der Kaifer erlies nun — Kabinetsendee: | 

Die Kanjlei wird _ 

ı) Dem Konzipiſten Sroparfchet zur weten FR 

ſerzung ſeiner bereits herausgegebenen politiſchen Geſez⸗ 


ſamm⸗ 


/ 
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ſammlung die gedruften chronologifhen Auszüge fo, wie 
es vorhin gefhehn und zu dem nämlichen Gebraud), 
welchen er davon in feinen Drei erften Bänden gemacht 
hat, ohne weiteres — zur Zenſur feiner em 
lage ift 
2) Der Hoftath von etenſet als Zenſor auf⸗ 
zuſtellen und ſo auch 


3) dem Buchhaͤndler Moͤßle zu — daß er 
eine in anſtaͤndigen Ausdruͤkken abgefaßte Widerlegung 
und Vertheidigung gegen die ſeiner Sammlung von 
dem Kurzbek durch die öffentlichen Zeitungen gemachte 
nachtheilige Aufündigung, welche mir aber, vor Deren 
Herausgabe zur Einficht vorzulegen ift, ebenfalls Durch 
den Druf bekannt mache; wie denn auch, er Moͤßle von 
den erſt erwähnten drei Punkten fogleich wörtlich zu ver: 
ſtaͤndigen fein wird. Was endlich 


4) Den von der Kanzlei am Schluffe des Vor⸗ 
trags gemachten Antrag, wegen Einſtellung aller Pri⸗ 
vatgeſezſammlungen betrift, fo kann ſolchem als einer 
blos auf Monopol abzielenden Auſtalt, nicht 8 ge⸗ 
geben werden. 


Wien, den 22 Zanuat, 1792. 
— Leopold *) 
Der ehrgeizige Dremierminifter ‚ Fürft Kauniz, 
herrſchte damals allmächtig im Namen feines Kaifers; 
er hafte die Nazion die den Much gehabe hatte, ihre 


Feſſeln abzuſchuͤtteln und verachtete deſſen lezten Bots 
ſchafter 9 ſo ſehr, * er ihn nicht einmal vor ſich 


laſſen 


u ©. ben ausfäßrtichen Bericht darüber in der Wiener 
Zeitfhrift, Jahrg. 1792. 1 Bd. ©. 399. u. folg. 
*x) Der Marquis de Noailles, damaliger und lezter franzoͤ⸗ 
ſiſch monarchiſcher Botſchafter am wirner Hofe, beſchwerte 

ſich 
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laſſen und anhören wollte, als er ihm bie Entſcheidung 
uͤber Krieg und Frieden brachte, fondern den (chen be . 
ſchloſſenen Krieg mit Frankreich anfing. 


Aloyſt us Hoffmann und mehrere andre trugen nicht 
wenig durch ihr Geſchmiere zur Stimmung fuͤr den 
Krieg bei. Unter andern ſagte Erſterer in feiner Das 
mals erſt herausgekommenen und von Vielen mit groß 


- fer Begierde gelefenen Wiener Zeitfehrift im Auszuge 


folgendes *): 


„Der jezzige allgemeine Freiheitstaumel in Euro⸗ 
pa, die Empoͤrungen und Aufwiegelungen gutmuͤthiger 
Nazionen wider ihre Souveraͤne, alle politiſche Gähs 
rungen und der heutige Aberglauben aller Art ſind 
die Fruͤchte einer zuͤgelloſen Aufklärung, einer fanatiſchen 
Philoſophie und überhaupt einer Horde Fosmopolitifchee 
„amd philofophifcher — von NE Ges 

ſchlecht und Zwef,” 


Ä In diefem Tone fährt er fort zu eifern. Wer es 
nachleſen will, der febe die Stelle, fie iſt er⸗ 
baulich. 


Folgende Siellen werden am beſten beweiſen, wie 
ſehr er, der Herr Aloyſius Hofmann ein Beförderer der 
geheimen Polizei und Spionerei ift **): d 


„Geſtuͤzt auf feine innere Sicherheit und verfehen | 
mit ernfthaften Maasregeln gegen jeden unenhigen Kopf 
im 


fih ineiner, von feinem fchon damals Eonftitujtonellen 
Hof überfandten Note, er hätte nie die lezte Depefche 
- * (von welcher die Entfcheidung über Krieg und Frieden mit 
Franfreich abhing) felbft dem Fürften von Kauniz überges 
ben und ſich mit ihm nicht darüber erfläten können, — 


*) ©, Wiener Zeitſchrift 1 Bd. 1,H˖ 1792. Prolog. 
) Wienet Zeitfchr. 1 Bd. . 332. u. fi 
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im Lande, Fönnte der Staat folhe Bemühungen des ges 
heimen Srvensgeifles allenfalls noch verlachen, wenn bie 
Kette der Fakzionen an feinen Graͤnzen ihr Ende hätte; 
aber diefe Kette verbreitet fi .über den ganzen Erdbos 
Den. Jedes Land hat dergleichen Trennungen in feinem 


Schooſſe und alle diefe Trennungen formen nach ihrem 


eigenen, aber von dem allgemeinen Intereſſe jedes Lane 


Des weit abgefonderten Zwef, ein für fich einzeln befte: 
hendes Ganze. Jeder Staat nähre dann feine Auflau— 


zer und feine Spione. Wo diefe Trennungen fich etwa 
am meiften gefränfe halten, find fie feindfelige Kontros 
leure aller Vorfälle im ganzen Lande.” — 


„So fönnen Staatsgeheimniffe aller Arten verrar 
then und verfauft werden, wenn auch die Glieder des 


Stoaatsraths ſchweigen wie die Bildſaͤulen. So weis 


der Nachbar, der diefen Trennungen etwa günftiger ift, 
Die ganze innere Verfaffung unfers Landes, unfre Eins 
nahme und Ausgabe, unſre Marimen, unfte Pläne ꝛc. 
— So wird der ganze Gang der Gefchäfte und alle ges 


heimften Partifularitäten der Kabinette binnen Mo⸗ 


natsfrift Durch alle Trennungen von Europa bes- 


kaunt. — — — 


» Aus den geheimen Winkeln ſolcher Fakzionen 
Fönnen Emiffäre ausgehen die in jeder Geſellſchaft und 
bei jeder Gelegenheit den Saamen der Lehre deg Ordens: 
füftems ausſtreuen; Bücher und Schriften koͤnnen aus 
folchen Winfeln ing weite Land fich ausbreiten, die alten 
Meinungen lächerlich machen, angenommene Wahrheis 
sen um ihren Werth bringen, den Volksglauben ſchwaͤ⸗ 
chen. 2: 2.” — A | 


Dies ift der Ton, dies find Die eignen Worte dies 
fes Mannes, der fih nicht entblöder ein foldhes Ger 


fhmiere fo öffentlich drukken und verkaufen zu 


laſſen, und der durch-alfe fein Firmen und Toben über 
geheime Verſchwoͤrungen, Fakzionen und dergleichen 
| mehr 
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mehr, nicht wenig dazu beigetragen hat, die geheime 
Polizei in ihrem Wirkungskreiſe auszudehnen und ſie 
noch furchtbarer zu machen. J | a 
Der Krieg brach nun aus und brachte Taufende 
von Unfchuldigen zur Schlachtbank. Manchen wollte 


es aber, gar nicht einleuchten, wie fie ihre Mitbrüder, 


die Sranzofen, Leute die ihnen nie etwas zu Leide ges 
- than hatten, todrfchieffen follten; fie Fonnten ihre Philos 
fophie nicht mit der der Regierung vereinigen, — fie. 
liefen zu den Franzoſen über und — befanden ſich 
wohl *). —— 
Kaiſer Leopold ſtarb am ıflen März 1792 und 
fein Sohn Franz II. nahm die Zügel der Regierung. 
Es ift ein guter, allein ſchwacher junger Fürft, der zu 
bequem Ruhe und Vergnügen liebend, vielleicht ein bras 
ver Hausvater als Privatmann fein würde, allein dee 
auf dem Thron füh noch zu fehr auf feine, Minifter und 
. Günftlinge verläßt. — Franz uͤberlies Kaunizzen die 
Zügel der Regierung, ernannte den Grafen Kolloredo 


zum Konferenz: und Kabinetsminifter und nun gewann 


die geheime Polizei einen wahrhaft furchtbaren Charak⸗ 
‚ter, da der Fürft Kauniz mit dem Grafen von Pergen 
als Präfident der Polizei, dieſe in mehrerer Thaͤtigkeit 
fen — 
Der. 


* Dei meinen bdreimaligen Reifen an den Grängen Frank 
reichs feit 1791, habe ich mehrere diefer k. k. Deferteurs 
gefehn und gefproden, die franzöflfche Kriegsdienfte ge⸗ 
nommen hatten und die ſich aufferordentlich wohl befanden, 
Viele davon die fich auszeichneten, wurden zu Offizieren, 
vorzüglich in dem 6ten Huſarenregimente, ernannt. 
Man errichtete ganze Korps von äfterreichtfchen und preuß 
ſiſchen Meberläufern. Das befannfe furchtbare Huſaren⸗ 
segiment Chambotan befand mehrensheils aus Dis 


! 
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Zu Anfang der Regierung des jungen Kaifers fah 
man, wie ſehr er das Gute zu bewuͤrken und zu thun 


wuͤnſchte, wie ſehr ihm das Wohl ſeiner Unterthauen 


am Herzen lag; davon hier einige Beweiſe. 


Der griechiſche nichtunirte Kaufmann zu Gyoͤn⸗ 
gyoͤs, im Hereſcher Komitat in Ungarn, Michael Hor⸗ 
voth, zeichnete ſich ſchon bei Gelegenheit des Tuͤrkenkrie⸗ 
ges durch Rekrutenſtellung und Darbietung von Natu⸗ 
ralien für den kak. Dienſt ruͤhmlich aus. Er wurde in 


Ruͤkſicht deſſen von dem Kaiſer und Koͤnig Leopold dem 


Zweiten in den ungariſchen Adelſtand unentgeldlich ers 
hoben. et nun entfchlos er fih zum Behufe dis 
Kriegesdienftes, bei dem jezzigen franzöflichen Kriege 

200 Refruten auf eigene Koften zu ftellen, ı..00 Press 


burger Merzen Hafer, eben fo viel Meyjen an Gerraide 


und 300 Fuhren Heu unentgeldlich zu liefern. Er 


: wandte fi mit feinem Geſchenk an den illirifchen Hof: 


kanzler Grafen von Balaſta. Dieſer Minister unter 
lies nicht, das rühmliche Vorhaben eines Gliedes der 
illirifchen Nazion vor den allerhoͤchſten Thron zu bringen, 
md Sr. Majeftär gerührt durch eine fo auszeichnende 
Geſinuung eines getreuen Unterthans, fühlten ſich vers 
anlaßt demfelben Ducch ein allerhoͤchſtes Handfchreiben, 


nicht allein das wuͤrdige Lob-zu ertheilen, fondern ihn 


auch in den Freiherrnftand zu erheben. 


| Hier ift der Anhalt dieſes in lauiuiſher Sprache 
abgefaßten Handſchreibens: 


„Entſchloſſen für das Wohl Meiner Unterthanen £ 
„alles aufzuopfern, hat es Mich innigft gerührt, von 
„einem Meiner Unterthanen das Iobenswürdige Beſtre⸗ 
„ben zu vernehmen, nach feinen Kräften aus Liebe für 
„das VBarerland und für Mich, zum Schuz entfirnter 
„Provinzen nah. Möglichkeit beizutragen. Deine 
» Handlung ift um fo ruͤhmlicher, da du weit entfernt 
„von dem Schanplajze des Krieges ‚ dem allgemeinen 


— 
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„Wohl ein wichtiges Opfer bringſt, wichtig durch den 
»Gedanfen, den du in Mir beſriedigſt, daß Ich von 
„Meinen Unterthanen geliebt werde, daß fie, jo eng 
» ferne fie auch von einander fein, fich gegenfeitig lieben 
„und daß diefe wechfelsweife Liebe Meiner Unterthancn 
„Mir die angenehmſte Ausſicht darbietet, ſie gluͤklich zu 
»regieren.“ 


| „Ich dauke dir füte deine Handlung, Ich danke die 
„die Gefinnung die Ich zwar mit Mir auf den Thron 
»gebracht, die Mir angeboren ift, die Ich von der uns 
vergeslichen groffen Therefia, Meiner innigft geliebten 
„Grosmuiter angeerbt habe, die du Mir aber auf das 
»angenehmfte und Tebhaftefte wieder ernenert haft. 
„Die Liebe Meiner Unterthanen ift Mein Wunſch, 
ihre Gluͤkſeligkeit Mein Beftreben; und Ich werde 
‚ „bei dem allgemeinen Beften das Wohl derjeyigen nicht 
„verfäumen, Die fo wie Du durch ihre Ergebenheit den 
* „Beifall und. den Dank ihres Königs zu verdienen 
i „wiſſen. 

„Ich erhebe dich daher in den Freiherrnſtand, dich 
„und deine Nachkommen, Mögen fie eben fo viel Erz 
» gebenheit für Mich und die Meinigen hegen, damit fie 
„ſo wie Du ihren Mirbürgern, zum nachahmongewůrri⸗ 
ungen Beiſpiel dienen konnen. 
J Stanz I. 

Wien, den z8flen April, 1792. Ze 


. An die Deputazion der Stände von Ungarn, wel 
che ihn zur Krönung nach Ofen einluden, hielt der Koͤ⸗ 
nig folgende Rede in der Öffentlichen Audiens, die er ih⸗ 
nen —— 

„Mit Wohlgefallen nehme ich die Einladung der 
» getteuen Stände an. Eilen will ich in ihre Mitte! — 
„Mein Geift durch den Tod meiner Mutter niederger 
»ſchlagen; fucht Troft und verfpricht fich folchen in Den 
»Herzen der Herten Stände zu Las 56 
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„Ich habe mit ihnen gleiches Schiffal, beider: - 


„feits bedauren wir den Verluſt eines geliebten Ba: 
„ters. ” | 

„Sehr habe Sch mich gefreut, über das in Mich 
geſezte Vertrauen der Herren Stände, ob es Mir fchon, 
-„da Ich den edlen Charakter der Mazion, der allein 
„des Vertrauens fähig iſt, kenne, nicht unerwartet 
„war. — Mit der Freimüchigkeit, welche Mir die 
„Reinigkeit der Gefinnungen und das Bewußtſein ders 
»felben einfloͤßt, fage ich getroft: Niemals foll diefe 
„edelmüthige Nazion das in Mich gefezte Vertrauen 
„bereuen; niemals werde Ich Mich im gegenfeitigen 
» Zutrauen von derfelben übertreffen laffen. ” 


» Sagt, Meine lieben Getreuen, fagt euren Mit: 


; „bürgern,, wenn ihr in ihre Mitte zurüffommt, daß 
3Ich der forgfältigfte Wächter der Reichskonſtituzion 
„fein werde; — fagt,. Sch fei fo befchaffen, daß zwar 
„die Geſezze Meinen Willen, die Redlichkeit, die Offens 
„heit und das Vertrauen des Volks aber mein Herz ve 
» gieren.” Ä m 


» Die Königin, Meine geliebte Gemahlin , wird 
„in das Verlangen der Herren Stände mit Vergnügen 
‚„willigen. Mir felbft wird es fehr lieb fein, dieſes neue 
> Unterpfand der engern Verbindung mir der Nazion zus 
»fehn, damit Meine Kinder, welche Mir das höchfte 
Weſen verleihen mag, nicht nur durch das Beifpiel 
„des Vaters, fondern auch durch Anreijung der Mut: 
» ter, dieſe edle Nazion fchäzzen und auch lieben lernen, 
„Am 2aften Julius werden Wir uns in Dfen fehn.”. 


Am sten Junius hielt der König zu Ofen bei der 
erften feierlichen Berfammlung in Dem groſſen Saal der 
Stände vom Thron herab folgende Rede: 

„» Meines beften Vaters vor kurzem beraubt, kom⸗ 
„me Ich in Die Mitte der Herren Stände, um bei ihs 
„nen für Mein befümmerses, Ducch den Verluſt Meir 

» ner 


i 
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aner lichen: Mutter neuerdings verwundetes ‚Het, die 
„eräftigite. Linderung zu finden, ‚bei ıhnen, die ihren 
zFuͤrſten niche nur Treue zu beweiſen, fondern dieſelben 
„auch mit Eindlicher Liebe zu ‚verehren ,wiffen.. ch 
„fomme ‚; damit denr beiten Vater durch Mich und die 
„Herren Stände, welhe Er nicht anders als feine 
» Söhne anfah, ein ewig Dauerndes Denkmal der Liebe 
„errichtet werde; nämlid) dadurch, daß alles v dasjenige, 
„was Er zur Wohlfahrt. des ganzen Vaterlandes ente 
„warf, und wozu Er durd) die gefezmäflig angeordueten 
„ Reichsdeputazionen den Weg bahnte, ſobald als es die 
» Zeitumftände zilaffen, zu: Stande gebracht werde. Ei⸗ 
„ne ganze neue Art von. Dankbezeigung wırd es jein, 
„wenn Seiner ehrwuͤrdigen Aſche feibjt Durch die Weis⸗ 
„heit der Geſezze, wozu er den Grund zuerft legte, eine 
N Lobrede ‚gehalten wird; es wird auch für Meine : Wuͤn⸗ 
Sſche und fuͤr Eure Würde das angemeffenfte fein, und 
» zu einem heilfamen Beiſpiele für Diejenigen dienen, welz 
Iche die Gränze — Freiheit und Zugeloſigteit 
» nicht ennen m | 
» — haͤtte ich gensänfeht, daß dieſes — Werk, 
„wovon die Wohlfarht der Nachkommenſchaft abhäuge, 
Iſchon auf gegenwärtigem Laudtage hätte vorgenommen 
„werden Fönmen; aber weil Mich mit dem Antrrrte : 
„der Regierung felbit, dringende Sorgen, theils wegen 
»des Krieges, welchen, die franzöfiiche, von Mir nirz 
„gends Dazu gereizte Marion anf die befeidigendite Arc 
| „gegen mich angefangen hat, theils wegen der Regie⸗ 
Hrung mehrerer Kinder und aufferdem ſelbſt die gegen⸗ 
‚»tärtige Page des römijchen Reichs anders wohin abs 
„rufen; fo werden Wir. nur auf die gefchwinde Been⸗ 
'» digung diefes Gegenftandes Ufer Augenmerk zu richs 
„ten haben. Indeſſen werde ich den Geſezzen Genuͤge 
leiſten, die geheiligte Krone nach Art Meiner glorrei⸗ 
„chen Vorfahren, nach der geſezmaͤſſigen Weiſe auf 
pMich nehmen und zu der Treue die Ich ohnehin ſchon 
N. Stantsanz. alt Bd. a6 Heit. Hh von 
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„von: dem Augenbiiffe an bei Mir gehabt habe, wo die 
„Regierung diefes Meines Königreichs und der Damit 
„verbundenen Provinzen, durch die Erbfolge in Meine 
„Hände fam, vor dem Angefichte des Volks feierlich- 
„» Mich verbinden und welches ſaͤmtliche Herren Stände 
„aus Meinen, von. Meinem ungarifchen Hofkanzler zu 
» uͤbergebenden Propoſtzionen noch) deutlicher — 
„werden.“ 


Wer haͤtte nicht geglaubt, Koͤnig Franz wuͤrde 
nach dieſen Aeuſſerungen — (die man ſich nur in dem 

Munde eines Königs und Kaiſers denken mug —) nun 
mit der raftlofeften Thätigfeie an dem Wohl feiner Un: 

- terthanen,, mit dem Eifer arbeiten, von dem er hier fo 
ganz beſeelt fchien. 


Inter dem gten Mir 1792 erfchien folgendes 
HKefkript an die oberſte Hofſtelle, welches in einer unver: 
‚Fennbar guten Abficht abgefagt zu fein fcheint, welches 
aber, wie alle an ſich zwekmaͤſſige Verordnungen, in den 
Händen der Bolfsunterdrüffer zu dem verdirblichften 
Inſtrument fir Die perfönliche Freiheit und Sicherheit 
der Ihdividuen werden konnte. 


„Da Ich das Wohl des Staats mit dem Wohl 
der einzelnen Glieder deſſelben zu verbinden, Mir als 
die theuerſte Pflicht auferlegt habe, und die geheimen 
anongmifchen Anzeigen die Ruhe und das Wohl eines 
jeden Bürgers untergraben, fo will Ich, daß Fünftig 
von einer blos anonymiſchen Anzeige Fein Gebrauch 
zu machen, fondern dieſelbe blos als eine Schartäfe zu 
betrachten fei; follte es fich aber ereignen, dag jemand 
für wichtig genug hielte, zum Wohl des-Staats ver: 
daͤchtige Handlungen und deren Urheber anzuzeigen, fo 
ift fo eine Anzeige, wenn felbige Durch Beifezzung - bes 
Anzeigers befräftigt ift, auf das flrengfte zu unterfuchen 

° und wenn fie wahr befunden wird, auf den Anzeiger bei 
ſich ereignender Oriegenpeit befonders — 4 
u ⸗ 
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a: denn fe * der Verlaͤumder zu verabſcheuen 


iſt, eben fo ſehr iſt derjenige zu fehäzzen, welcher durch 
zeitige Aufdekkung der Gefahr dem Uebel vorbeugt, wel: 


ches dem Staat durch uͤbelgeſinnte Menſchen oder un⸗ 


taugliche und nachläffige Beamten zuwaͤchſt. * 


Wornach ſich die Hoſſtelle zu benehmen und die 
gleiche Richtſchnur auch den untergeordueten Landesbe⸗ 


Bea jur Nachachtung vorſchreiben wird.” 


— Wer ſollte nicht durch folgendes Handbillet des 


Kaiſers an den Landmarſchall der Niederoͤſterreichiſchen 
Staͤnde, Fuͤrſten von Khevenhuͤller, vom iſten Mai 
1792 glauben, wie ſehr Franz oder vielmehr fein Mis 


nifterium an der Fortſezzung Des Krieges gegen die frans 


zoͤſi ſche Nazion unſchuldig ſei. Hier iſt es: 


„Es thut Mir leid, Mein lieber Fuͤrſt, Ihnen 
anzukuͤndigen, daß Ich von den Franzoſen zu einem 
Kriege herausgeſordert werde, da Ich kaum den Thron 


Meiner Vorfahren beſtiegen habe. Ich habe nichts ge⸗ S 


| than, Mir diefen Krieg zuzuziehen; davon zeugen Meine 


lezten Erklärungen an Frankreich und der Beweis da⸗ : 


von ift, dag Ich dazu nicht vorbereitet bin.” 


» Sagen Sie indeffen Meinen lieben Ständen und. : 


treuen Unterthanen von Ober s und Miederöfterreich, 
Daß fie fi Darüber feinen Kummer machen, daß Ich 
ihnen in Zeit von zwei Jahren durch Feine aufferordents 


liche Aufiagen zur Laſt fallen werde, da ich bereits mit 


"Meinen Brüdern Üübereingefommen bin; daß Wir uns 
fer ganzes Erbtheil, und alle Güter Unferer Vorfahreu 


dazu anwenden wollen, weil es entſchieden iſt, daß die 


Franzoſen Uns blos deshalb angreifen, weil "Wir dem 


Säftem des verftorbenen Kaifers Unfers Vaters gefolge - 


find, und Ddiefer die Ungerechrigfeiten eines Komplots 
verabfcheuungswürdiger Menfchen nicht länger leiden 
wollte, u. fi ch der a Tr Behand ng gegen 


f 
. 


den 


h 
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den König, feinen Schwager, und die Königin, feine 
Schwefter, zu erlauben, fein Bedenken getragen ba: 
ben.” . j ' 


Unterdeffen wurden Die Kriegsbeduͤrfniſſe tagtäglich im⸗ 
me: dringender, die Auflagen immer laͤſtiger, und mit 
‚ihnen nahin auch das heimliche Murren, das Elend und ' 
‚ die unglüfliche Lage vieler Zaufenden zu — Um 
die Beiträge zur Fortfezzung des Krieges deſto wirkfas 
mer zu machen; verfiel man auf verfchiedene Mittel, die 
alle nicht fruchtlos blieben. Die vernehmften Kontri: 
byenten wurden entweder in den Adelftand oder in den 
Freiherrn- und Grafenftand erhoben, befamen auch Dr: 
densbänder, Belobungsfchreiben und dergleichen mehr. 
Die armen Tagelöhner und Handwerfer, die oft die 
Hälfte ihrer Baarfchaft, einige Kreuzer, zur Kriegsfanzs 
lei trugen, befamen en Masse einen kaiſerlich Föniglis 
hen gnaͤdigen Danf in den Öffentlichen Blättern einge, 
rüft, mie dem huldreichen Befcheid: Ihro K. K. Mas 
jeftäten hätten geruhet dieſe patriotifchen Beiträge 
gnädigft aufzunehmen! — | 


D Kaifer Franz! hätteft du gewußt, wie manche 
Thraͤne des Kummers, felbft der Verzweifelung, dieſe 
‚Kreuzer den armen Beitragenden gefoftet hätten, wahr: 
lich du haͤtteſt das Schärflein dieſer Unglüflichen nicht 
angenommen, „du hätteft ihrer geſchont. Wie Fonnten 
fie aber umhin etwas beizutragen, da man allediefe Beiträge 
in den Zeitungen nebft den Namen der Geber forgfältig ab: 
drukken lies, fo daß derjenige, deſſen Namen man nicht 
fand, oft für einen fchlechten Patrioten gehalten wurde, 


Auch die geheime Polizei war hierin. Aufferft 
wachſam. Genau bemerkte fie diejenigen, welche fih 
nur das Gerinäfte gegen diefe fogenannten freiwilligen 
Beiträge merken lieffen, oder notirten auch Diejenigen, wel: 
che gar nichts oder verhältnismäffig nur wenig dazu bei: 
getragen hatten. — Die Furcht, der geheimen Poli: 

zei 


G 
- 
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zei verdächtig zu werben, chat fehr viel und fenerte man: - 


hen an, mehr zu geben, als er wohl fonft gege⸗ 
ben haͤtte. 


In Ungarn, dieſer Vorrathskammer der oſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie, war dies vorzuͤglich der Fall. Ein 
Reiſender macht uns von dieſem Koͤnigreiche folgende 
Schilderung. 


Man glaube nicht, dag Ungarn einen gänzlichen 
Mangel an vortreflichen Männern leide, -denen Wahr⸗ 
heit und Menfchenwohl über: Alles geht, und die im 
Stillen in ihrem Wirfungskteifedes Öuten viel verbreiten, 
Es giebt deren freilich) nur wenige. Aber auch unter den 
Fatholifchen Predigern lernte ich manchen rechrfchaffenen, 
helldenfenden Mann Eennen, befonders unter denjenigen, 
die im Joſephiniſchen Seminarium ihre Bildung erhal: 
ten hatten. Einige von ihnen fühlen das drüffende ihr 
rer Lage, fprechen mie Begeifterung von den Foriſchrit⸗ 
ten, welche die Aufflärung im Auslande, bejonders in 
Deutfchland macht, mit Unwillen von den Feſſeln, in 
die man ihren Geift zwaͤngt — lachen uͤber ‚päbftliche 
Auftorität und misbilligen im höchften Grade die Into⸗ 
leranz vieler ihrer Amtsbruͤder und die Ungerechtigfeiten 
h —* ſie fich gegen | die a ae zu Schulden kommen 
laſſen.ꝰ 


» Diefen traurigen Zuftand des Drufs empfand man 
kurz nach Joſeph des Zweiten Tode. Nichtswuͤrdige 
Ignoranten ſahen nun nichts als traurige Vorbedeutun⸗ 
gen, wo der beſſergeſinnte Patriot Heil und Segen fuͤr 
die Zukunft erblikte; fie ſchrien als das gefährlich: 
ſte Gift aus, melches diefem die Fräftigfte, gefündefte 
Nahrung dünfte; Revoluzionen fahen fie auffeimen, 
100 Andre fi über das Aufleben der Künfte und Wif 
fenfchaften und über den glüklichen Fortgang der Auf. 
Märung in Ungarn freuten; dem Uebel mußte vorge: 
Ä beugt, es mußten firenge Zenfuredift gefchmieder, us 


— 
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laͤndiſche Buͤcher, die den Stempel der Vernunft zu unver⸗ 


kennbar an der Stirne trugen, nicht uͤber die Graͤnze gelaſ⸗ 


fen und den inläudifcher, wenn fie nun mit etwas Freimuͤ⸗ 
thigfeit geſchrieben waren, das imprimatur verſagt 
werden. Seit dieſer Lahmung ver Geiftesfräfte hat ſich 
tiber das ungarifche gelehtte Publikum ein tiefes, düftres 
Stillſchweigen verbreitet, welches viel Gutes verhindert 
und fchäudlichen Machinazionen bösgefinnter Obffuran: 
ten mit jedem Tage mehr Umfang und Gluͤk verfchafft. 
Den groͤſten Antheil daran haben Die Katholifen, wies 
wohl es unter den Protejlauten nicht wenige giebt, Die, 
wenn fie aud) nicht vieles Dazu beigetragen haben, doch 
fehr zufrieden mit den jirengen Zenfurverfügungen find, 
vermuthlich weil ihr ‚träger fchleichender Geiſt dadurch 
gegen Das mühfame Gefchäft des Machdenfens und 
Fortſchreitens in den Wiſſenſchaften geſi ichert if. Es 
gehe hier wie überall, Man macht fih ein Syſtem⸗ 
hen, schließe es ſehr frühe (gewöhnlich mit der Erhals 
tung eines Amtes oder am SHochzeittage) nimmt von 
den nachherigen Sortfchritten der Wahrheitsfreunde Peine 
weitere, wenigftens blos eine oberflächliche Notiz; wid: 
met fich beinah ganz der Defonomie, vermeiderjede Uns . 
terfuchung die mit Geiftesanfteengung verknüpft ift auf 
das forgfältigfte; "verfolgt junge Männer, weil man ih: 
re Supveriorität in Kenntniffen und Kinfichten nicht 
vertragen kann, fchreit über Neuerungsfucht, Religions⸗ 
indifferentism, Heterodorien und fert einiger Zeit über 
Jofobinism; macht fich ein Gewiſſen Lehrer zu beförs 
dern, Die in Jena ftudierten, weil fie hier zu wenig 
Dogmatik und Symbolik, zuviel Philofophie, neuere 
Sprachen oder gar — Borlefungen über Aeſthetik hoͤr⸗ 
ten, tanzen und zeichnen lernten, ſich Wahrbeitsliebe 
erwarben, das Weiſſe weiß, das. Schwarge fhmar; zu 
nennen fi ch gewöhnten, und deher — — per- 
- vertissinma einfogen,” 


& 
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So geht es in diefem fchönen, fruchtbaren Königreis 
che her, das unter Joſeph dem Zweiten fchon fo gute 
Fortſchritte in der Aufklärung machte, Allein — der 
furchtſame und pfaffenliebende Leopold umgab fich mir 
Erxjeſuiten, Prieftern,- Möndyen und Pfaffen, die ihren 
giftigen Hauch! bis nach Ungarn hin blieſen. Kaum 
harte fich Diefer im Lande verbreiter, als auch ſchon 
. Spuren dAvon ſichtbar wurden und dem Sirokko Ahn: 
lich, die auffeinenden Saarfelder danieder warf, erftifte 
und ausdorrte. — ine fürchterlich fchauderhafte Tor 
desftille Herrfchte über das ganze Meich, ſchwere Kriegs: 
fteuern drüften feine Bewohner, die mächtigen Adli— 
chen, die vielföpfigte Hyder Geiftlichkeit und deren An: 
hang hoben friumphirend die Köpfe empor, Dauften dem. 
Monarchen für feine Vaterliebe und Huld, ſchmeichelten 
ihm und boten ihm neue Subſidien und freiwillige 
ee an, die ihnen um fo weniger fofteten, da - 
das Marf und Blut ihrer a oder ihrer 
Sklaven vielmehr ausfogen. 


Hier folgt: J 


Die Summe, welche von den Staͤnden in Ungarn 
an Subſidien, Kroͤnungsgeſchenken und Rekruten im 


Juni 1792 am Kroͤnungsfeſte dargeboten und ange⸗ 


nommen wurde, fi e beläuft fich nach einem fpegiellen Ver⸗ 

zeichnis | 

namlich an Subſdien 4072, 000 Fl. — FXr. 
Kroͤnungsgeſchenk 337,500 — 
Rekruten 5000 Mann. 


Bei allen den heimlichen Gaͤhrungen mußte die 
Aufmerkſamkeit der Miniſter vermehrt, die Spione der 
Polizei verdoppelt werden. Dieſe Maasregeln aber war 
ren noch nicht genug, man mußte zeigen daß die Regie⸗ 
rung Recht habe, diefen Alles verheerenden Krieg forts 
zufezzen, und fo erging am 19ten — 1794 folgen: 
des imerfwürdige Dekret, 

Wir 


* 
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Wuir Franz der Zweite u. fi m.” 

Die Wichtigkeit des gegenwärtigen, von der frau⸗ 

zoͤſiſchen Nazion uns abgedruugenen, Krieges, und Die 

verderblichen Folgen, welche die von diefer Nazion aufs 

geſtellten, und von ihr gröftentheils ausgeführten hoͤchſt 


ſchaͤdlichen Grundſaͤzze mit ihrer abfichtlihen Vorberei⸗ 
tung auf jeden Staat und auf jede Klaffe der Menſchen 


wirken mäffen, find jedermann zu fehr befannt, und 


durch das vor Augen liegende Beifpiel von Frankreich 
‚bewährt, als daß es nothwendig wäre, folche in einer 
| umſtaͤndlichen Schilderung Darzuftellen. ” 


Zerſtoͤhrung aller bürgerlichen Ordnung, der fo 
heiligen Religion, gänzfiche und nur. der Willführ, einer 
uſurpirten Gewalt überlaffene Unſicherheit des Eigenthus 
mes, vollfommene Unwirkſamkeit der Geferze, Verfcheus 
hung aller guten Sitten, und Die Anftöfung als 
ler jener Bande, durch welche bürgerliche Gefellfehaften 
fid) allein in aufrechtem Stande erhalten koͤnnen, find die 
Wirkung davon und jede noch fo gemwaltfame und vers 
| abſcheuungswuͤrdige Mittel werden als erlaubte Wege 
angeſehen, um den boͤſen Endzwek zu erreichen.” 


» Wie fehr unfere getreuen Stände und Untertha⸗ 
nen einem folchen unüberfehlichen Unheil entgegen zu ar: 
beiten fich beeifern, und den zur Ruhe und Sicherheit 
eines jeden nothwendig fortzufezzenden Krieg zu unters 
ſtuͤzzen fich bemühen , diefes haben fie Durch die im den 
abgewichenen Jahren von den zahlreichen. Güterbefizzern, 
Gemeinen, und beinahe allen Klaffen der Staatsbürger 
geleiſteten freiwilligen ‚Kriegsbeiträge zu as innigften 

Ruͤhrung bewiefen. ” | 
„Indeſſen ift es jedem guten Staatsbürger eins 
leuchtend, daß der gegenwärtige Krieg, wozu zahlreiche 
und mächtige Kriegsheere in entfernten Gegenden unter⸗ 
- Halten und mit allen Exforderniffen verfehen werden müf: 
fen, einen Koftenaufivand verurſacht, der aus = & 
a ⸗ 
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woͤhnlichen und bisher eingefloſſenen Staats einkuͤnften, 
auch mit Beſeitigung alles entbehrlichen Aufwandes ir 
der Folge nicht ganz beftritten werden kann, fomit die 

"Eröffnung aufferordentlicher Quellen des Geldeinfluſſes 
unumgaͤnglich erfordert.” | 


Ä Nach der dringenden Lage der Umftände, von dei 
ren Husfchlage die Ruhe, Sicherheit und das Wohl ei⸗ 
‚nes jeden einzelnen Staatsbuͤrgers für ſich und fein Ei⸗ 
genthum abhaͤugt, waren wir allerdings berechtigt in 
dem bereits eingetretenen dritten Kriegsjähte, eine allge 

mein? Kriegsfteuer zu fräftiger Hintanhaltung eines ges 

meinſchaͤdlichen Feindes ohne weiteres zu fordern.” - 


„Nur die befondere Liebe, mit welcher wir unfein 
Unterthanen nach der. von ihnen immerhin bezeigten 
Treue und Bereitwilligkeit zugethan find, nnd der fefte 
. Borfaz fie bei jeder Gelegenheit, fo weit es Die Umftän: 
de immer erlauben, zu fchonen, und Die Entrichtung der 

‚Abgabe zu erleichtern, beftimmt Uns auch dermal noch 
den gelinderen Weg ‚eines allgemeinen Darlehens nad: 
den hier unten verordneten Saͤzzen einzufchlagen, und 
foiches auf dem gewöhnlichen Wege von Unſern getreuen 
Erblanden für Diefes laufende Militairjahe 1794 derges 
ftallt zu verlangen, daß für folhe Darlehen Verſiche⸗ 
zungsicheine ausgeftellt, dieſe nach geendigtem Kriege wie 
der eingelöft ,. oder bei den Abgaben an Zahlungsftatt 
angenommen werden ſollen.ꝰ 


„Die Saͤße nach welchen dieſe Darlehen einzubrin⸗ 
gen find, finden Wir auffolgende Art zu beftimmen:”. _ 


„1) Alle Beſizzer der Güter, Grundftüffe und 
anderer fruchtbringenden Realitäten, haben das Darlehen 
nach der Grundfage der Kontribuzion und Steuer, wel⸗ 
che auf ihre Realitaͤt nach dev jezzigen Verfaſſung der 
ganzjährigen Zahlung worgefchrieben iſt, dergeftallt zu 
entrichten, daß nach den ausgemeffenen ‚Kontribuzions: 

gulden ‚die Unterthanen dreiffig,, Die Dbrigfeiten pi | 


’ 


466 M. — w. Wu 


‚fehzig vom Hundert der ganzen Kontribmion abzufuͤh⸗ 
ren haben. 


„Die Abfuhr dieſer Darlehen iſt von den Obrig⸗ 
keiten und Unterthanen, da bereits ein Quartal verflof: 
fen ift, ın den naͤchſtfolgenden drei Quartalen, nach der 
in einem jeden Lande uͤblichen Steuerzahlungsart zu ge⸗ 
ſchehen; von Obrigkeiten und Unterthanen aber, iſt = 
fie betreffende Diesfüllige Betrag in eben jene Kaffe, 
welche die faufende Kontribuzion oder Steuer — 
wird, zu entrichten, und ſolcher alsdenn in geſammelten 
| Berrägen an die Staatsfchuldenfafle abzuführen.” 


„Bei einer jeden Abfuhr werden Obrigfeiten und 
Unterthanen in den böhmischen Ländern von den Filials 
kaſſirern, und in den öfterreichifchen von den ftändifchen 
Gteuerämrern über den richtigen Empfang abgefondert- 
quittirt werden, und nach Vollendung des ganzen Dar⸗ 
lehens gegen Ueberreichung ihrer in Händen haben Par⸗ 
zialquittung, von den Ständen VBerfiherungsfcheine'mit 
‚einem laufenden Drei und halbprozertigen Intereſſe vom 
Tage der Ausstellung erhalten, daß diefes Aulehen nach 
geendigtem Kriege in ordentliche ftändifche Obligazionen : 
umgewechfelt, oder bei Furreuten Abgaben nad) einer zu 
: feiner Zeit zu beflimmenden Modalität an BREIT 
" werde angenommen werden.’ 


„Hieraus fließt aber von ſelbſt, deß, weil bie be⸗ 
meldeten Verſicherungsſcheine bis zur erwaͤhnten Um⸗ 
wechſelung die Eigenſchaft einer foͤrmlichen Obligazion 
nicht haben, ſie auch in der Zwiſchenzeit nicht in Um⸗ 
lauf geſezt, oder von denjenigen, auf welche ſie lauten, 
guͤltig zedirt werden koͤnnen.“ | 


. » Diefe Berficherungsfcheine fi fin nd in allen Laͤndern 
nur nad) den Dominien, fir Obrigkeiten und Untertha⸗— 
nen abgefondert auszuſtellen, und muͤſſen die Verſiche⸗ 
rungsſcheine der Unterthanen in der Kontribuzionskaſſe 
| — bleiben, auch die von ihnen abgefuͤhrten — 
a (4 


1 Wiens Br: 
allemat in das Steuerbuch eines jeden Individuums 
eingetragen werden. ” 


— 


„Unter dieſer Klaſſe der Darleiher — auch 
die in manchen Ländern befindliche Judenſchaft, die eben⸗ 
falls von den auf fie unter verſchiedenen Benennungen 
ausgemeſſenen Steuerbeträgen dreiffig vom “undert zu 
entrichten, und Dagegen gleichmäffige nady den Gemein: 
den auszuftellende DBerficherungsfcheine zu empfangen 
hat.” 

2). „» Die Hauseigenthilmee in der Hauptftadt ei 
ner jeden Provinz haben das Darlehen von der ausge⸗ 
meſſenen ganzjaͤhrigen Hausſteuer mit der Haͤlſte, oder 
mit funfzig vom Hundert, gegen Ueberkommung eben— 
maͤſſtger Verſicherungsſcheine von obenerwaͤhnter Gat⸗ 
tung, zu entrichten, und die Abfuhr davon in den ge⸗ 
wöhnfichen Steuerterminen zugleich mit der Qeesfene 
au keiften.” i 

89) „Bon denfeirigen Realitäten, wiiche von der 
gewoͤhnlichen Kontribuzion oder Steuer entweder auf im: 
mer , oder nur auf bejtimmte Jahre befreit find , ift das 
Darlehen nad) jener Kontribuzion oder Stener auszu⸗ 
meſſen, welche — Realitaͤten ohne Steuerfreiheit 
zu tragen hätten.” 


4) »Da es noch viele Klaffen der Menfchen giebt, 
die weder Realitäten befizzen, noch unter den landes⸗ 
fuͤrſtlichen, ftändifchen und ftädeifchen Befoldungs: oder 
Penſtousſiand (wegen deren Behandlung , fo wie auch 
in Anfehung der Geiftlichfeit ohne Ausnahme des Ran: 
ges, das Erforderliche an die Behörden. unter. einftens 
verfügt wird) gezogen werden fönnen, und nach der Be: 
obachtung der vorigen Zeiten als quartum genus ho- 
minum betrachtet und genannt werden, fo find diefelben 
zu diefem allgemeinen Darlehen dergeftalt beizuziehen, 
daß ſie von ihren jaͤhrlichen Einkuͤnften, ſie moͤgen aus 
dem Bezug der Intereſſen, eb was immer für F 

r 


468 N. Staatsameigen. W. 4. 


Erwerbungsart entſtehen, zwoͤlf vom Hundert alsdann 
zu entrichten haben, wenn dieſe jährlichen Einkünfte, es 
ſei an Geld oder Deputaten, über jährliche dreihun⸗ 
dert Gulden fich erftreffen.” Bi; | 
» Was Diejenigen betrift, deren jährliche Einkünfte 
300 Gulden nicht überfteigen, fo find fie bis auf 100 
Gulden Einfünfte von dem Darlehen ganz frei zu laffen, 
‚ von 101 Gulden Einfünfte bis auf 150 Gulden find 4 
Prozent, von 151 Gulden bis einfchlüffig 200 Gulden 


6 Prozent, und von 201 bis 300 Gulden 8 Prozent an 
Darlehen abzunehmen.” . | 


».3u Diefer Klaffe gehören die in einem jeden Lande 
wohnenden Kapitaliften, Wechsler, Niederleger, Gros: 
händler, Kaufs und Gewerbsleute, Agenten, Wirth— 
ſchaftsbeamte, "herrfchaftliche Hausoffiziere, Advokaten, 
Aerzte, Apotheker, und überhaupt alle von der Univer— 
ſitaͤt abhangende Fakultiften , ferner diejenigen, welche 
wittibliche Unterhaltungsgelder, Apanagen und jährliche 
leztwillige Bermächeniffe, oder jährliche Privatpenfionen 
‚genieffen, und alle übrigen Gattungen der Inſaſſen, die 
- unter-einer andern Nubrif nicht fchon begriffen find.” - 
»Obwohl Wir bei Einhebung diefes Darlehens 
den unangenehmen Weg der Falirung befeitiget wiſſen 
wollen, fo ann doch bei folchen Gattungen der Staats: 
infaffen, deren Einfünfte nicht öffentlich bekannt fein 
fönnen, die Sicherheit bei der Einhebung nicht anders 
erreicht werden, als daß jedes Zamilienhaupt oder jeder 
einzelne Privarmann eine fchriftliche Erklärung von ſich 
gebe, wie viel er an forhanem Aulehen zu entrichten 
habe; und verfehen Wir uns dabei guädigft, daß jeder 
getreu und aufrichtig dieſe Erflärung verfaffen werde,” 
„Von dem Anlehen werden befreiet:“ 
a) „Die im Felde ſtehenden und zum Kriegsſtaat 
gehoͤrigen Perſonen, doch mit Ausſchlus ihrer etwa mit 
beſonderen Einkuͤnſten verſehenen Ehegattinnen und 


») 
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b) » Die Aus fremden Staaten in Unſeren Exbi 
fanden domizilivenden Fremden, fo weit fieihre Einfünf. 
te von auswärtigen Ländern beziehen, 


| :c) „Ueberhaupt alle Diejenigen deren Einkünfte 
über jährliche Einhundert Gulden fich nicht erfireffen.” 


5) » Bei denjenigen Staatseinwohnern, die auffer 
ihren Häufern und Mealisäten , worüber die Vorfchrift 


ſchon hier oben in dem erſten und zweiten Punkte ent _ 


‚halten iſt, oder die auffer Iandesfürftlichen, ftändifchen 
und fiädeifchen Befoldungen , oder Penfionen , worüber 


Das befondere unter einſtens verfuͤget wird ‚nd 
ein anderes Vermoͤgen "oder Einkünfte beſizzen, 


wird zum Grundſaz zu, nehmen fein, daß von diefen ne 
benfeitigen Einkünften, wenn fie eben foviel oder noch 


{ 


mehr als die Einkünfte von Mealitäten und Befoldun: . 


gen zufammengenommen betragen, insbefondere Das 


» Darlehen mit zwölf vom Hundert — werden 


muͤſſe.“ 


6) »Obgleich Wir von. Unſeren fo gutgeſinnten 
Unterthanen nicht vermuthen, daß ſie ſich dieſem fuͤr die 
allgemeinen Kriegsbeduͤrfniſſe ſo nothwendigen Darle— 
ben durch, irgend eine unrichtige Falirung auf eine un 
gebührliche Art entziehen werden, fo finden Wir doch. 
- den  befonderen Fall, wenn gleichwohl wider Ver⸗ 
hoffen Einkünfte entweder ganz oder zum Theil ges 
fliffentlich verſchwiegen wuͤrden, zu beſtimmen, daß von 
denſelben im Entdekkungsfalle die Strafe des. vierfachen 


Betrages defien, mas fie an ihrem Darlehen ord 


nungsmäffig getroffen hätte, re Werben, und 
der Staatstaſſe heimfallen foll. sr 


2 | 
7) » Da zur Berichtigung diefes Gefchäfts im ein⸗ 
— und vorzüglich zur Herſtellung und Beobachtung 
der Gleichheit, nach welcher jedermann zu fothanem "- 


‚Darlehen verhältnismäfjig beizutragen hat, eine obere 
‚zeitung von Seiten des Staats unumgänglich nothwen⸗ 
Dig 
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dig ift, fo wollen Wir, daß in einem jeden Sande unter 


dem Vorſiz des Landeschefs eine eigene Konmifiion in. 


der Are, wie fie im Jahre 1789 beftanden hat, wieder 
beftelle, und von derfelben die nöshige Einleitung zur 
- Slüffigmachung diefes Darlehens nad) den Lotalumſtaͤn⸗ 
den eines jeden Landes, fehleunigfe getroffen werde, 


Dieſer Kommiſſion räumen Wir die Macht ein, mit der in 


einem moralijchen Körper vereinigten Gattung: von Leuten, 
als: Wechslern, Groshändlern, Kauf: und Handels 
leuten, Fakultaͤten, Innungen, Zünften und dergleichen 
einen billigen und ihrem Induſtrialverdienſte angemeſſe⸗ 
nen Pauſchbetrag, weichen dieſelben unter ſich nach ei— 
genem Einverſtaͤndniſſe zu vertheilen haͤtten, einzuge— 
hen, und zum Erlag bringen zu laſſen, wo ſodann auch 
in ſolchen Faͤllen der ſonſt bei dem quartum genus ho- 
minum für das erlegte Darlehen den einzelnen Indivi—⸗ 
duen auszufertigende Verſicherungsſchein auf das ganze 
Gremium der Sunung oder Zunft, auszujtellen fein 
wird. ” | 


” —— jedoch ſind auch dieſe Verſicherungsſchei⸗ 
ne von eben derſelben Eigenſchaft, wie die Verſiche⸗ 
rungsfcheine der Obrigkeiten, "Unterthanen und Haus: 
eigenthümer, fo daß fie nur von dem darleihenden In: 
Dividuo oder Korpore anf welches fie lauten, in der Fol: 
ge ausgewechfelt werden fönnen. ” 


» Die Termine in welchen das Darlehen von dem 
quarto genere hominuın einzubringen iſt, werden für 
das gegenwärtige Kriegsjahr auf den erſten April und 
den erſten Julius feſtgeſezt.“ 


„uUebrigens verſehen Wir Uns. zw der — 
Bereitwilligkeit, und dem. Eifer Unſerer getreuen Staͤn⸗ 
de und Unterthanen, daß ſie in dieſem mit ihrem eigenen 
Intereſſe ſo nahe verbundenen Geſchaͤſte, mit jener pa⸗ 
triotiſchen Thaͤtigkeit vorgehen werden, zu welcher die 

Wichtigkelt der gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde und, das * 
| - gemlis 


— 


— 
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gemeine Wohl jeben gutbentende Srautsbirge bilig 
auffordern. = 


% 


Dabei fi ehr nıan, wie druͤkkend dieſes Dekret. war, 


wenn man. vorzüglich den 8. * mit a aa 
durchlieſt. 


In Ungarn wurde dies et. Patent nicht fo — 
genommen, wie in den. übrigen oͤſterreichiſchen Provins 
zen; hie und da hörte man einige. männlich ftarfe Stim⸗ 

men fich gegen das Unrechtmaͤſſige des Krieges und Die 
druͤkkende Lage des Unrerthanen und der Menfchheit er: 
heben, Hieher gehört ein fchon früher erfhienenes, ak - 
lein fehr merkwuͤrdiges lateiniſches Werk: Eleudhe- 
rü Pannonü mirabilia fata, dum in. Metropol Ä 
Justriae Jamosi duo Libelli Babel et Ninive, 
in lucem venissent*). — . Dies hat einen aufge: 
klaͤrten Ungarn zum Verfaſſer, der fich darin nicht ger 
naunt hat, aber deſto beffer fich über Aloys Hofmann 
Babel und Ninive fehr Iuftig macht und zugleich den 
damaligen Zuftand feines Vaterlandes und feiner Lands 
leute auf die treffendfte Art zu fchildern füche. — Hier 
eine Probe wie die Aufklärung in diefem Lande auch 
einige Köpfe aufgehellt hat, die ich aus dieſem fehr in 
Bien Bude überfeit muchne ME 6; ©. 3 

0 f. heißt es | 


| „Wit muͤſſen IE daß der Anfang ünſeck 
Landtages wohl nicht gar irdſtlich anzuſchauen war. 
Wir lamen nach Pefih grade fo, als wenn der Feind auf 
FR - 2% dent 


E H Die Titel dieſer Buͤcher haſnr 1) Babel, Srapmenfe 
über. die jezzigen politifhen Angelegenheiten in Ungarn, 
Gedrukt im römifchen Reihe, 1790. 8. — 2) Mi: 
nive, fortgefezte Fragmente über die dermaligen Angel; 
‚genheiten in Ungarn. Nebſt einer wichtigen Beitage, 

ehendaſ. 1790. 8. — un nn Hoffmann. 
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Dem gegenfeitigen Donauufer geſtanden hätte. Wuth, 
ungeheure Hoffnungen, toller Patriotismus, Mistrauen 
‚und dergleichen Affefte faffen bei vielen der Unſrigen im 
Herzen. Wer am beften fchreien Fonnte, der galt für 
den Kluͤgſten; mit einer RROR Brufl mußte man 


ſchweigen. 


„»Das Volk war in Fakzionen getheilt; Feiner 
traute dem Andern; jeder wollte kluͤget und groͤſſer ſchei⸗ 
nen, als der Andre,” 


„Hätte Doc) ein Eingeborner oder auch ein Fremd⸗ 
ling uns zugerufen: Liebe Ungarn! wo reißt euc) euer 
Eifer Hin? Erwacht doch aus dem fhreflichen Schlum: 
mer; das Gebäude welches ihr aufführe, wird zuſam⸗ 
men fallen und im Schutte wird euer — be⸗ 
graben werden.” — 


„Waren nicht unter dem Volke Atiſtokraten die 
ſich groß duͤnkten und uͤber den Wolken des Himmels 
einhergiengen? Sind unter ihnen nicht kraftvolle Mens 
fchen geweien, die als Götter der Welt. angefehen fein 
wollten, die täglich ihre Drafelfprüche ſprachen, als kaͤ⸗ 
men fie vom delphiſchen Dreifuß und denen Niemand 
ſich zu widerfejzen getraute — —?” 


» Kannft du auch läugnen, daß viele vom Adel: 
Eub in Wäldern und auf Feldern wohnen, deren Aus 
gen nie einen Lehrer auf dem Karheder fahen und die 
Doch mit ihren Stimmen drein dounern, wie ein WWalds 
ftrom über fchauderichte Felfen herab. Den ganzen 
Tag gehen fie herum und fchreien ihre Kehle heiſch; der 
Genat hält nicht auf Geſezze, die Freiheiten find in Ges 
fahr, das Vaterland geht zu Grunde; fo ‚und fo muß 
_ Man. dem Reiche die Berfaffung geben.” — — — 


„Ich finde überall volunmidfe Werke, wie - miarı 
Krieg führen ſoll. Die Zehnten fuͤr Priefter und die 
Zölle füllen Seiten auf Seiten; in jedem Dekrete finde 
ich die Arne Des Prozejlicens oder un year 


* 
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bis ans Weltgericht zu verzögern Wi wor And. ie 
Geſezze, welche die Induſtrie erhöhen, die Landwirth⸗ 
ſchaſt befordern; das: Kommerz emporbringen und jeder 
Buͤrgerklaſſe Sicherheit gewähren? Wo find die Ge⸗ 
ſezze, welche Ordnung auf den Landtägen in den Vers. 
ſammlungen und Rathsſigzungen vorſchreiben? Wo iſt 
fuͤr eine vernuͤnftige Erziehung der Jugend geſorgt? 
Wo find die Pflichten zwiſchen Gutsherr und Buͤrger, 
an Vater und Sohn, zwiſchen Mann und ing 
1 * rtt? —7 


Sich, unſer Land if noch ein Chaos, es bedarf 
der Machthand eines Schoͤpfers, der Licht ſchafft, daß 
die Wahrheit geſehn werde, der Pflichten von Pflichten, 
abfondern, ‚der nur. ſolche Biſchoͤffe, Magiſtratsperſonen 
und Volfsregierer fezt, die mit ihrem Beiſpiel vorleuch⸗ 
ten, der jedem Stande eigene Geſezze giebt... — — 


| Sp weit unfer DBerfaffer der gewis den Zuſtandð 
ſeines Warerlandes genan — als er Oi ſchrieb. 


u 


Gie Genau Ist) — 





Dachriht © von einem Shuhereminaium auf De 
Safel Zühnen *). | 





Da es allenthalben Schulfehrerfeminarien giebt, ſo wuͤr⸗ 
de man den Leſer mit einer Nachricht von einem Fe 
l 24 n⸗ 


4) Dieſe Beſchreibung erhalten wir von einem Manne der 
im paͤdagogiſchen Fache ſchon laͤngſt einen gegruͤndeten 

- Ruf hat, nnd dieſes Inſtitut volllommen kennt. DM 
WM Staatsanz. ar B. EZ 3i 
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Juſtitute verſchenen, wenn dieſes nicht Eigenheiten haͤt⸗⸗ 
te,deren Bekanntmachung vielleicht nuͤzlich ſein koͤnne. 
Wenigſtens ſind Eigenheiten immer andre Beſtimmun⸗ 
gen der Grundbegriff⸗ und gehoͤren, wo nicht zur Be⸗ 
ſoͤrderung, doch zur Geſchichte der Wiſſenſchaſt und 
Kunſt; und dieſer Bericht ſoll nur die Eigenheiten, oder 
vielleicht die vermeinten Eigenheiten: des —— Sfr 
tutes enthalten, Ä ö 


Es iſt auf dem Rande, in der Baronie Brohe 
Trolleburg, dem Gute des Herrn Grafen Ludwig Re: 
ventlow. Der Graf hat dazu ein Stuͤk Landes von etz, 
wa 20 Morgen überlaffen, welches zu den Gebäuden’ 
und zu den Gaͤrten und dem: Afferlande für dem Unter⸗ 
richt der Seminariften in der Kultme angewandt wird.’ 
Die Provinz hat die: Koften und Fonds hergegeben; der’ 


J Stiftsamtmann, der Graf Rewentlow als Guts hert, 


der Biſchoff und ein Paar Andre führen. die Direkzion. 
Die Zöglinge bezahlen jährlich go Rthlr. und haben Das‘ 
für Wohnung, Nahrung und Unterricht nebft den Bir 
chern und andern Unterrichtsmitteln. Die Zahl ift 
auf zwei und dreiffig eingefchränfe, wovon jährlich zum 
erfien Mai acht abgehn. die mit acht neuen erfezt wer: 
den. Go viel von der Eriftenz und der materiellen Ber 
—— der Anſtalt. 


Der erſte Grundſaz derſelben iſt, daß man nie 
anders, als durch Uebung im Schulhalten, und durch 
die erworbene Fertigkeit Darin, ein Schulhalter wer⸗ 
den kann; eben ſo wie man nur durch Uebung einer 
Kunſt oder eines Handwerks, ein Kuͤnſtler oder Hands 
werfer wird. ur ten 


| Schule halten ift. aber nicht blos — Pe 
ren, Sokratiſiren; es faßt alles in fih was zum Un— 
terricht, zur Bildung, zur Fuͤhrung der Jugend und 
zur Ordnung in einer Schule gehört, Alſo Katechifis 
sen, Vortragen, Erzählen, En er 
* Züge: 
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Zaglung, Wefferung, Uebung der Jugend, Gewöhnung ” 
An Drdnumg, und wenns vollkommen fein ſoll, Bildung, 
. wicht allein des Verftandes und Herzens, fondern des 


Körpers, Der Arbeirfamteit, der’ äufferen Sitten, 


Dieſem Grundfaze zufolge, iſt mit dem Semina⸗ 
rium eine Schule und eine Penſionsanſtalt verbunden. 
Erſtere, damit die Seminariſten lehren und führen, Tez 
tere, damit fie erziehen lernen. 


: beiden find. die Seniinariften Echter, Auffeher 
und tzieher, infofern der Unterricht in der Penſion fich- 
nicht uͤber den , Unterricht der Volksſchulen ausdehnt. 
Für ferneren . Unterricht, als z. B. in der dentfchen und 
franzöfiichen Sprache, wird anderweitig geforgt. - Zu 
dem Wolfsunterricht wird hier Das Singen gerechnet; 
und die Seminariſten lernen die‘ a; der 
Mufit, 
Damit ſie nun wirklich nit blos ketechiſten oder 
lehren, ſondern Schule halten, haben ſie nicht nur eini⸗ 
ge Kinder, ſondern eine ordentliche Klaſſe. Hier muͤſ⸗ 
ſen ſie allein, ohne ſichtbare Huͤlfe fuͤr Unterhaltuug und 

ute Ordnuug ſorgen. Damit ſie aber im Stande 
fein mögen, diefes zu leiften, werden gehörige Vorleh⸗ 
rungen getroſſen. 

Fuͤrs erſte werden fie. zum. Schulhalten nüche: eher 
angeftellt, als bis fie drittehalb Jahre in dem Inſtitute 
zugebracht haben. Von dieſen ſind die zwei erſten Jah⸗ 


reꝰ zum bloſſen Sachunterricht, und das lezte halbe 


— 


Jahr zu den Anfangsgründen. der. ia bes 
-fimmt, | 
Man hat nämlich aitgenötnmen, daß das Semi 
narium feine“ Schule ift, ‘und wenn es einen reinen 
Pan und einen ebenen Gang haben foll, ſich folglich 
mit dem“ Unterricht der in der Echule ertheilt werden 
fol; nicht befangen muͤſſe. : Der Echullchrer aber muß 
mehr willen, als — das — und er muß 
es 


1 
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es: anders, mehr zuſammenhaͤngend und wiſſenſchaftlich 
wiſſen. Dieſe Höhere Wiſſenſchaft ſoll er im Semin« 
rium erwerben, ſowohl als Die Kenntnis und den Ger 
brauch der Mittel, dareinſt feine Kenntniſſe zu erweitern 
und zu vervolllommnen. 


Freilich hat man auch ‚bier in, das eigentliche Ger 
biet der Schulen eingreifen muͤſſen; jezt find die Juͤng⸗ 
linge, ‚wenn fie ſich zum Eintritt ins. Seminarium mel 
den, noch nicht ſo weit, als gute Schuͤler in guten 


Schulen kommen ſollten. Dieſe Luͤkke muß ausgefuͤllt 


werden. Dies Suplement wird aber nicht zu dem Pläh 
des Seminariums gerechnet, und wird nur als ein Roth⸗ 
behelf, als ein Auffenwerf angefehen, ‘das aufhören 
wird, fobald als es Die Umftände zulaſſen. 


Wenn nun der ‚Seminarift, nach, dieſen dutiehalb⸗ 
jährigen Vorbereitungen, zu feinen praktiſchen Uebungen 
- übergehen foll, muß er fi fi ch zu.jeder Stunde. auf folgens 

de Art vorbereiten, Der Lehrer, welcher den Faden des 
Unterrichts in jeder Klaſſe hält, giebt dem Seminariſten 
das Penſum der Stunde, welche dieſer halten ſoll, ein 
paar Tage vorher. Der Zoͤgling entwirft ſchriſtlich eis 
nen materiellen und me Ihobifhen Plan feines Unterrichts 
nach dem Grade der Fähigkeit der Schüler. Der Leh: 
rer fieht diefen Entwurf öffentlich durch und macht dem 
Zöglinge feine Bemertungen. So ausgeruͤſtet geht die: 
fer in E Klaffe. Der Lehrer mag ihn vielleicht, aber 
nur auf einen Augenblik befuchen, um ihn nicht zu ges 
niren. - Ueberhaupt find die Beſuche des Lehrers in den 
Klaſſen nicht zu Häufig und zu lang, um ſeinenZoͤglin⸗ 
gen nicht die Selbftftändigfeit, die Selbſtthaͤtigkeit und 
den freien: Spielraum zu nehmen. - Mach dem gegebe⸗ 
nen Unterricht ſchreibt der Seminariſt die Relazion ſei⸗ 
ner Stunde, wie es ihm gelungen, worin es ihm miss 
gluͤkt iſt, wo er von ſeinem Faden ſich verirrte oder ab⸗ 
geführt. wurde, wie er ſich half, und. ob die Kinder ru⸗ 
big, ge maren und Theil an der — 
nah⸗ 
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nahmen. Der Lehrer ſieht wiederum dieſen Bericht mit 
feinen Zoͤglingen durch, und nimmt davon Gelegenheit 
ihnen eine praftifche Methode zu entwißfeln,. — 

Das Ganze ift fo kalkulirt worden, das ein jeder 
lehrende Serninarift neun bis achtzehn Stunden woͤchent⸗ 
lich Schule halten kann. Auch zirkulirt unter ihnen 
nach der Wahl Aller die Auffiche über die Kameraden. 
Die Menge der Arbeit folgt aus dem zweiten rn Ä 
nämlich, daß: 


Die Zöglinge zu der Thaͤtigkeit angehalten und. | 
| seien werden waſſen, welche ir. dereinſtiger Seruf 
Ä ordert. J 


Daher muͤſſen fie Arbeitſamten fernen, fig in 
eernen Lehren, Aufſehen und Fuͤhren ſo viel Arbeit ha⸗ 
ben, als ſie den Umſtaͤnden und ihren Faͤhigkeiten und 
Kraͤften nach verrichten konnen, * doch —— zu | 
werden. — 
Deswegen iſt eg auch eine Kegel der Ausführung, 
von den Lehrern der Seminariften fo viel Arbeit an Uns 
terriche, Führung zc. als möglich auf die Zöglinge zu 
walzen. Die Lehrer müffen bei fteter Wachſamkeit 
und Munterkeit erhalten, folglich nie uͤberladen werden; 


Und die Zoͤglinge maten, durch Arbeit, Arbeitſambeit J 


lernen. 


Der dritte Grundſa⸗ iſt: Die Zoͤglinge Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit in allen Uebungen zu lehren. 


Aus dieſem ſowohl als aus dem vorherbeſagten F 


Grunde hat hier der Unterricht, beſonders in dem ma⸗ 
teriellen der Wiſſenſchaften, eine ganz eigene Einrich⸗ 
tung. Die Seminariſten bekommen in jedem Stuͤk⸗ 
ke wenig Lehrſtunden, und in dieſen ſucht man nur die 
Grundbegriffe zu entwikkeln und zu beſtimmen, und die 
Ordnung und Ueberſicht der Wiſſeuſchaften zu geben. 
Die Ausführung muͤſſen die Zoͤglinge aus Buͤchern, die 
man Re in die Hände giebt, herausſuchen und Wir 
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lich ausarbeiten. - Ihre Auffäzze werben, von den Leh⸗ 

rern nachher durchgeſehn, berichtigt, und im Fall einer 
zu groſſen Mangeldaſtigteit i. neuen ‚Maparbeitung zu: 
men | 


Die Erfahrung, hat den Munen dieſer Eunicham 
Fer durch die ‚beften Erfolge beftätiget, Ge 


U den Zwek, gute Schullehrer zu bekommen, 
moͤglichſt ſicher zu erreichen, ſucht man ſich vor untaug⸗ 
lichen Subjekten zu verwahren. In dieſer Abſicht wer⸗ 
den‘ die Zöglinge erft ein halb Jahr auf die. Probe ger. 
nommen, ehe fie als würfliche Zöglinge und Mitglieder 
des Inſtituts angefehen werden. Ehe diefe Probe be: 
fanden ift, find fie ihrer Aufnahme nicht. gewis. Aber 
dieſes halbe Jahr wird, wie billig, für ihre Bildung 
nichts weniger: als verfäumt, und es wird. in die vier 
Jahre, die die Seminariften zu verbleiben haben, mit 
eingerechnet. Es werden feine vorzuͤgliche Köpfe ger 


nn eigentliche Genies würde man eher abhalten, - 


fs.auffuchen, allein man verlangt ſolche Geiftesfähig: 
Kin, als der Beruf fie erfordert, eine gefunde Urtheils⸗ 
raft, und Das Vermögen Begriffe zu faffen und zu. 
entwiffeln, Finder ſichs im erften halben Fahre, Daß 
der Güngling-diefelben nicht hat, fo wird er mit dem 
Rathe entlaffen, fi nad) einem andern Gewerbe umjus 
ſehen. _ Sitteulofigfeit, grobe Vergehen, DBerfall in. 
Teägheit' qualifiziren den Zögling zu jeder Zeitperiode 
zur Entlaffung, und hach Erfordernis der: umſtaͤnde zur“ 
augenbliklichen Abweifung. .. | 


Affe Uebungen, Aufſaͤzze, Entwuͤrfe werden genau 
unter Tagesdatum geſchrieben; und auſſerdem haͤlt je⸗ 
der Zoͤgling ein Tagebuch, in welches jeden Tag alle 

lebungen, Unterricht, Aufſaͤzze, Leſung, gegebene und 
erhaltene Lehre und merkwuͤrdige Borfälle mit kurzen 
orten regiftrirt werden, Diefes Tagebuch Hat mehrer 
re Abſichten. Einmal, die Semingrijten, an eine püuft: 
liche 


— | 
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uiche Ordnung umd an die Ueberſicht groͤſſerer Theile des 


zurüfgelegten. Lebens zu gewöhten. Deder Augenblit 
fuer: Lebenszeit, wenn wir ohne weiteres Nachdenten, 


fo zufügen; ſtuͤkweis leben, und wenn wir ihm iu der 


Segenwart betrachten, ſcheint uns immer genugſam ange: 
füls, obgieich das Leben, weun wir es in groſſen Stuͤl⸗ 
ken durchſchauen, nicht ſelten groſſe Luͤlken hat, Die ung 
lehren, daß wit jeden Augenblik beſſer nuͤzzen ſollten. 
Eine andere Abſicht dieſer Tage erechnungen iſt die 
Veberficht und, die Kontrolle der Ge chäfte, des Fleiſſes, 
der Ordnung, und, des Unterrichts im Snftisute.. , Bes 
möge Diefer Tagebücher find die Luͤkken im Fleiſſe, die I 
Sprünge in dem Unterrichte, die Verkehrung der Ords 
nung in den Materien und in.den Geſchaͤften fichtbar, 


und man kann zu jeder Zeit den Gang der Anſtalt in 
allen ihren Theilen unterſuchen. | 


Mit dem Detail der, Hauspolizei müffen wir den 

Leſer wohl verfchonen, So viel Fönnen wir aber fagen, 
daß ſie fo eingerichtet ift, daß Unordnungen uud Nach⸗ 
däffigkeiten ſich nicht gut und nicht lange verbergen koͤn⸗ 
nen. Die Umeraufſicht über die, Zoͤglinge fuͤhren eini⸗ 
ge dazu erwaͤhlte Zoͤglinge felbftz ‚nicht auf immer fonz 
dern nach beflimmiten  Zeitperiodenzı nach der Wahl Der 
Zöglinge unter der Beftätigung der Fehrer. Diei Ober: 
Aufficht: führe der zweite Lehrer-oder Sachlehret. Der 
erſte, oder Methodenlehrer hat die Direfzion des: Ganz , 
zen, und die ſpezielle Aufficht der Schule und der Lehr⸗ 

ſtunden, welche die Zoͤglinge geben. SE 


Jedes Gefchäft hat feine, nach dem Gloffenfhlage 
ſcharf beftimmte Zeit. Die größte, eine militairiſche, 
und wenn man will,“ pedäntifthe Pünktlichkeit, in der 

Odnung und Zeit der Gefchäfte ſcheint in einem zuſam⸗ 
mengefezten Weſen unentbehrlich, und iſt überall heile 
fam, Hat nicht jedes Gefchäft feinen ſcharf bezeichne⸗ 
sen Raum, fo wird manches Durch die — 
wur, / : ge⸗ 
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Zoͤgerung der andern verdrängt, und manches in ber 
Ronfuſion vergeffen. " Sobald: ein Lehrer oder Yonft ein 
anderer. Gefchäftsträger fich Heute ‚erlaubt fünf Minuten 
nacy:'der Zeit zu zögern, : fo iſt Fein: Grund vorhanden, 
warum'.er,nicht: morgen fechs , übermorgen fieben «und 
fofors zögern follte, Wenn ‚der beſtimmte Puntt nicht 
ſtrenge Graͤnze iſt, fo ruft öfe- Graͤnze immer aus odet 
ein, man giebt immer zu der Ausdehnung. des vorher: 


— 


gehenden Tages am. 


folgenden etwas: zu. Verengt der 


7 eier 


ehrer feine Grängen, "fo treibt der Lernende während feiner | 
Abweſenheit Unfug, geräch ih Unordnung und ftöhre 


Andere. Dehnt er feine Graͤnzen aus, fo greift er in 
den Kaum feines Machfolgers, und immer. enefteht Uns 


drönung, Deswege 
die beſte. en 
Pr We Fre >» Kind .' 


Da 


a: r 


Der Verluſt, welcher den Ständen.des fräntifchen und 
zum Theil fhwäbifchen Reichskreiſes durch die in Folge 


eftellumg der“ von der königli 


n ift die, ſttengſte Ordnung immer 


n 
J 

pe 
+ r ii 9 * 4 15 Dip ’ eu. 191* 
ec — 
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III. | * so zu 


preuffis 
hen Regierung in Anſpach gegen die 





» unmittelbare Reihsritterfhaft in 
Franken und Schwaben ansgefuͤhrten 
Beeintraͤchtigungen und Gemwaltthaten. Der 
faiſerlichen Plenipotenz in Raſtadt uͤbergeben, 
- von dem Baron von Gemmingen, Abr 


gefandten der unmittelbaren Reichsritterſchaft 
bei dem Friedensfongres, de dato Raſtadt, den 
6 uni, 1798 ee — 


er 





des im Jahre 1796 von den koͤniglich preuffifchen 
Megierungen zu Anſpach und Baireuth aufgeſtellten 


Arrondiſſementsſyſtenis fich erlaubte seichsfündige Ge⸗ 


walt: 


k 


waltthaten und Okkupazionen äneb —— Ciofinkuine 
zugefügt werden, traf feinen Stand härter, als murenä 
kiſche SKeichsritterfchaft. | RR 

Das ganze, Korpus derfelben beſteht aus 
‚fehs Kantonen, dem Kanton Ddentwald, Sebürg, 
Rhön: + Werra, Steigernnand / Almuht une 
Baunach. 


Nach der anliegenden ſpejifiken Auswelſung, wur⸗ 


de ſolches, durch jene gewaltſame ———— bei⸗ 


nahe um 
ein Dritthei 
gerhmäct, feinem Verbande 


2) der vierte Theil des Kantone Odemald, mit 
22 Hauptorten, und den Unterthanen aus 49 ver⸗ 
miſchten Doͤrfern und Weilern, 877 Urterthanen 

nund 793 Fl. Steuerſimplum; 

2 der vierte Theil des Kantons Gebuͤrg, mit-46 

Ortſchaften, 1963 Unterthauen, und 36 1.81 

n Be Gteuerfimplum; ' 
JF der fuͤnfte Theil des Kantons Ereigerwald, 

2 somit 19 Ortſchafien, 381 Unterthanen, und 168 Fl. 

ESteuerſimplum; — 

4) der ganze Kanton Altmuͤhl, mit 17 Dörfern, 
: 6500 Unterthanen, und ‚= 8 Steuer 


fimplum, 
fomit % 
nalen ‚206 cheils an, — veemiſchee ort | 
11 un A fchaften, Weiler und Hoͤfe, 
9721 Unterthanen, und 
3328 Fl. Steuerſimplum 


* und auſſer dieſem | 

5) von dem ſchwaͤbiſchen Kanton: Kocher, Orr⸗ 
ſchaften, und 205 Ft. Steuerſimplum 

unter die Landfafferei gezogen. 
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Noch taͤglich ſieht ſich das fraͤnktſche Nitterkorpus 


neuen Angriffen ausgeſezt, da erſt neuerlich das den 
Orts Gebuͤrgiſchen Mitgliedern Freiherrn von Kuͤnſperg 
| ehörige, von dem , Hochftift » bambergifchen Amte 

Deuenkircen ganz umfchloffene, ‚völlig auffer den Graͤn⸗ 
zen der brandenburgifchen Fuͤrſienthuͤmer gelegene Dorf 
Ermenreuth, unterjocht wurde, und diefes Korpus. Feir 
nen Augenblif ficher fein zu fönnen ſcheint, das ein 


‚gleiches Loos nicht un mehrere ſeiner * ae 


treffe. 


Wie viel die Eigenthuͤmer obberlihmter 212 Ort⸗ 
ſchaſten an ihren ortsherrſchaftlichen Einkuͤnften durch 
ihre Unterjochuug verlieren, und wie viel ſich Dadurch 
‚ die föniglichen Revenuͤen vermehrt haben, läßt fich nicht 
beftimmen. Einen, Unterthanen in den ‚andern nur zu 


$ 51. jährlichen Ertrags an Handlohn, Sterbfall, A: - 


is, Ohmgeld ꝛc. Einkünften, deren forttoährenden Be 
zug man zwar koͤniglicher Seits den Güterbefizzerm un: 
geſtoͤrt zu laſſen, zugeſichert, allein ihnen groͤſten Theils 
nach und nach entzogen hat, und ſo vielen andern den 
reichsritterſchaftlichen Unterthanen vorher unbekannt ge⸗ 
weſenen im preuſſiſchen beſtehenden Auflagen, Stempel: 
geld, Servizegeld zc. angefchlagen, ein gewis fehr ger 
zinger Anfchlag, — fo fann der Fönigliche Revenuͤenzu⸗ 
wachs von den Unterthanen auf mehr als. y 
50,000 Fl. 
angenommen werden, 


Was fih aber mit. Zuverläffigkeit — Käse, 
ift, daß 3323 Fl: GSteuerfimplum, welches, von 9721 
Unterthanen vorher:an die frantiſchen Kantone entrichtet 
worden iſt, und von 205 Fl. die der Kanton Kocher ber 
308, fi auf wenigftens : . 

49,000 Fl. 

beläuft, die nun in Die Föniglichen preuſſ fen Kaffen 
Fieffen.“ 


Da 


- 





Da EUER der — jährlich nach den 
jeweiligen, Beduͤrfniſſen vermehrt uud vermindert werde 
und z. B. der Zeit bei dem Kantone Odenwald äh 

15 dergleichen Simpla umgelegt werden, . ſo iſt die Bes 
rechnung , daß im Durchſchnitte jene 3528 Sl. jährlich 
zehnſach von Preuflen erhoben werden, ficher nicht. ber, 
trieben, zumalen es allgemein bekannt” ift, daß die vor⸗ 
herige Anlage der Unterthanen, feit ihrer Einverleibüng 
in die brandendurgifchen Fuͤrſtenthuͤmer, nicht. vermin⸗ 
dert, wohl aber vermehrt worden iſt. 


Die Kanton odenwaldiſchen Rechnungen 
gen, daß feit der Dfkupajion feiner Drefchaften year 
von ſolchen allein - | 
24,545 dl. 
an Steuern erhoben hat; und es ift wohl feinem Zwei⸗ 
* unterworfen, daß das Verhältnis dieſes Steuerbezu⸗ 
„aus den übrigen, dem Kanton Steigerwald, 
eg, Altmühl und Kocher entriſſenen Orifchaften, nid 
pr hiervon verfchieden fein wird, 


Im geringſten gerechnet, : muß ſolchemnach dee 

Er ‚ den die brandenburgifchen: Fuͤrſten⸗ 

- thümer, durch die Okkupazion eines Drittheils des feine 
tiſchen Ritterkorporis erhaiten, auf 

990 bis 100,000 Fl. 

und vielleicht noch weit mehr anfteigen. 


Der Verluſt der Steuern ift aber nicht der einzi⸗ 
ge, den dasfelbe durch die Gewalt erlitten hat, der es 
nicht widerftehen konnte. | 


Kaiſerlicher Majeftät, dem Reiche und dem reichs⸗ 
gitterfchaftlichen Korpori wurden aufferdem dadurch in 
dem Laufe des gegentwärtigen Krieges alle jene vielfältis 
gen, auf Millionen Örrechneten Beiträge, an Natural 
ne und andern Präftezionen, Rekrutenſtellung, 

nr ıc. .entriffen, welches dieſes, 
io; alter Vorſtellung —— Drittheil der 
ge⸗ 


* 
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hefamten veichsrittecfhaftlichen fränkifchen Beſtzzungen, 
Hätte Teiften folten und koͤnnen; und der Karitativbeis 
trag des Kantons Altmuͤhl gieng in den lezten Jahren 


ganz verloren. u | | 
Auch dieſer Schaden ift nicht blos temporair, fon: 
bern immerwährend , und von der Art, Daß er in Beri 
Bindung mit dem DVerlufte der Steuern den gänzlichen 
Ruin der Kantone und ihrer ‚Unterthanen nach fich zie: 
ben ug, Be ses, 
‚Die einzige Duelle der Erhaltung der Reichsritters 
ſchaft, und der Dienfte, - die -fie Kaif. Maf. und dem 
Reiche zu leiften hat, das einzige Mittel, wodurch fie, 
es fei zu Diefem oder jenem Endzwek in dringenden Fl: 
Ien, Ausfchläge auf die Unterthanen machen kann, und 
die die unumgänglich erforderlichen Geldaufnahmen zu 
delken im Stande if, — find die Steuern. Auſfer 
Diefen befizt fie Feiner Heller Einkünfte,‘ als Körpus Bes 
trachtet. Je mehr ihr alfo Steuern und ‚Unterehanen 
entzogen werden, defto mehr iſt fie zum⸗ Dienſte Kaiſ 
Maj. und des Reichs untüchtig: gemacht, — deſto fruͤ⸗ 
her muß auch der. Reſt ihrer Unterthanen zu Grunde 
gehen, und deſto früher; finden ſich diejenigen Kantone, 
welche ſich mit Paſſivſchulden beladen ſehen, in dem Fall, 
den gegen ihre Glaͤubiger eingegangenen. Verbindlich 
Feiten fein Genüge Leiften zu Eönnem. .. 


In einer ſolchen Lage befindet fich.mwirkfich der Kan⸗ 
ton Odenwald, welchen eine groͤßtentheils noch von dem 
ſiebenjaͤhrigen Kriege herruͤhrende Schuldenlaſt von 
6343 Fl. druͤkt, zu deren ſukzeſſiver Tilgung und 
Erhaltung ſeines Staats und Weſens, derſelbe, mit al⸗ 
lerhoͤchſt kaiſerlicher Genehmigung, 13 Steuerftinpla in 
Friedenszeiten ausgeſchrieben hat, und die auch vollfoms 
men, ſowohl zu dieſem Endzweffe, als zur Sicherheit 
feiner Gläubiger zugereicht haben würden. Nachdem 
ihm aber nunmehr der Betrag der Intereſſen von mehr 
als 200,000 Fl. Kapital’ durch die Dffupazion eines 

Dier 


+ 


; 
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Viertheils ſeiner vorherigen Steuern entzogen worden 
iſt, nachdem bei der anheflenden Reſtituzien derſelben 
an Preuſſen, weder die Meberuahme eines Theils der 
odenwaldiſchen Schulden, noch der Intereſſen derſelben, 
obgleich die Hypochek allein /auf die Steuern gegruͤndet 
werden konnte, bisher nad) verlangt werden wollte; ſq 
iſt es oſſenbar, daß ſich die Umſtaͤnde deſſelben nothwen⸗ 
dig mit jedem Jahre verſchlimmern muͤſſen, und bei der 
genaueſten Oekonomie dieſer Kanton der erſte fein. wird; 
der, wenn die Reſtuuzion feiner Steuern nicht erfolgt, 
oder Preuſſen nicht: einen «Theil feiner Schulden. übern 
nimmt/ umgeſtuͤrzt iſt. 340 
Die angefuͤhrten Verhaͤltniſſe werden Übrigens zur 
Gerihge bewaͤhren/ wie wichtig es fuͤr das reichsritter⸗ 
aiſtlichen Korpus und für K. Mſelbſt if, daß die 
erechten Klagen, welche die fraͤnkiſche Reichsritterſchaft 
Fegen Die. preuſſiſchen Vergewaltigungen bei hoöchſtpreis⸗ 
fichen Kaiſerl. und Reichshofrathe gerichtlich angebracht 
Bit; nach der K. M. eigenen untuͤlſichtlichen Gerechtig⸗ 
iei entſchieden werden, — eine Hoffnung, welche die 
Reichsruterſchaft nie verlaſſen hat, und auf welche ſie 
‚als auf ihren einzigen, Troſt in unbegraͤnzter Zuver⸗ 
Kt baut, Er I A, i 1.8: BL 4 LI 
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lus den Nachrichten mehrerer Nugemeugen). 
Die Siege welche Buonaparte in dem Feldzuge vom 
1796 erfochten hatte, glichen. den Thaten, welche uns 
die Dichter von den Heroen der Fabelwelt allen 


PER 
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An Menfchen und Kriegsbeduͤrfniſſen un fehr viel ſchwaͤ⸗ 
cher, als die Verbuͤndeten, welche ihm gegenüber ſtan⸗ 
den, hatte er kein Mittel, um ſich die Ueberlegenheit zu 
erwerben, als fein Genie; und Diefes Mittel täufchte ihn 
nicht, Er zog das Scwerdt an dem Fuſſe des: Ape⸗ 
nins, und nun folgte Sieg auf Sieg, davon der eine _ 
durch taftifche Künft, der andere: durch Ueberraſchung, 
der dritte durch die kuͤhnſte Tapferkeit, der vierte durch 
Ausharrung, und der fuͤnfte wohl duch ein kleinlich 
feheineudes Straragem erfochten ward. In einer. un? 
glaublich Furzen Zeirfrift wurde ganz Dberitalien. er⸗ 
bobert, die Fürften des Landes erfauften von dem. alles 
| niederwerfenden Helden den Frieden um Gold, und die 
dreifardige Fahne wehte an dem Gardafee, der Etſch 
und der Brenta. Aber hier ſezten Die Berge von Ti⸗ 
xol dem Sieger feine Graͤnze. Während er den Fall 
von Mantug betrieb, ſchikte der: Kaifer ein Heer nach 
dem andern ‚herbei, um bie. Lombardei zu retten. Aber 
Duonaparte; oft zurüfgedrängt,. oft in die drohendſten 
Gefahren verwiffelt, erhob fich immer wieder, und. be 
2. jgdesmal am Ende der Kämpfe die Oberherrs 
aft in. Italien. Er hatte dem Kaifer fünf Armeen zu 
Grunde gerichtet, und über 100,060 Gefangene ,: 400 
“ Kanonen und 115 Fahnen abgensmmen. Die Ufer des 
Gardaſees und der Etſch waren Würgebänfe, wo dag 
‚Blur in Strömen floß. Es war-vergebens, daß 
Wurmſer Mantua entſezte, daß Alvinzi mit neuer 
Macht immer wieder Fam; und daß Provera ſich bis 
an die Xhore Der belagerten; Feſte hindurch drang. Die 
Noth gegen welche Tapferkeit und Kunft nichts vermag, 
erzwang ihren: Fall. Damie waren Buonapartes Er⸗ 
oberungen ficher gegründet; in feinem Ruͤkken fah er 
nur entwaffnete oder verföhnte Feinde und Bundsgenoſ⸗ 
fen, die er duch das Geſchenk der Freiheit innig an fich 
gekettet hatte; "ind nichts hinderte ihn bei der Etoͤff⸗ 
nung des neuen Feldzuges weiter fortzufchreiten , und Die 
Ausführung des gigantifchen- Planes zu beginnen, vers 
möge 
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moͤge deſen er ſich mit feinen Kollegen: und Mo⸗ 
veau, in dem Auen ” — Monarchie, ven 
eigen folee. a 


Bonnadarte der FR wit. —— ——— und 
feinem rechten Flügel gegen den Tagliamento bewegte⸗ 
um duch Kärnthen und Steiermark gegen Wien anzu⸗ 
dringen „. hatte den General Jaubert an dev Spine des 

| — Fluͤgels zuruͤkgelaſſen, mit dem Auftrage, daß er, 
in gleichem Verhältnis mit dev Bewegung des Ganzen, 
durch: das Tirol gegen den Inn operiren, durch die, 
Bertreibung: der dort ſtehenden feindlichen Macht dee 

linken Flanke des, Heeres Sicherheit‘; verſchafſen, und: 
dann, wenn die Hauptarmee mit: ihm auf gleihe:Höhe 
gekommen waͤre, fich wieder an dieſelbe anfchlieffen ſollte. 
Diefe Aufgabe war. fehr ſchwer. Denn es giebt wenige 
Länder, die durch ihre natürliche Befchaffenheit;; ders 
Bewegungen eines feindlichen Heeres fo viele Kindern 
niſſe entgegen feggen;,: ſo ſchwer anzugeeifen” und ſoleicht 
zu vertheidigen ſind, als das Tirol. Die Wege fuͤh⸗ 
ren hier immer entweder über. himmelhohe Berge und 
Felſen, ‚die man nur auf: ſchmalen Fußſteigen, klippich⸗ 
ten Fahrwegen: und. ducch:gefährliche Gorgen erklim⸗ 


men kann, oder. durch. tiefe und enge Schluchten, au , 


denen fich die Gebuͤrge ſo dicht erheben, daß man ſie 

oft beinahe mit ausgeſpannten Armen erreichen kann. 
Wilde Fluͤſſe und reiffende Waldſtroͤme durchſchlaͤngeln 
die Thaͤler und verengen den Bewegungsraum noch 
mehr, und machen ihn oft unzugaͤnglich. Manchmal 
iſt es, wegen der unerſteiglichen Kůppen, die ſich zwi⸗ 
ſchen den Thaͤlern erheben, unmoͤglich gerade zu aus dem 
einen in das andere zu kommen, und felbft viele Landes⸗ 
bewohner kennen die Wege nicht; auf denen man in der 

kuͤrzeſten Linie, zu ihren. naͤchſten Nachbarn gelangen 
fann. Beinahe jeder Berg giebt eine-fefte Pofzion ” 
gen: einen auf Den Heerſtraſſen andringenden Feind 
| bie un die Thaͤlet führenden Wege —* bene 
durch 
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durch Vie: Höhen zur. Seite fo gewaltig beherrſcht, daß 
man Keiner Waſſen, fondern. nie groſſer Steine und: - 
Kiözze bedarf, um alles was fich unten bewegt, uieders 
zuichmettern. Oft flürzen groffe Schneelavinen und abs 
geriflene Felſen in die Abgründe, ‚und begraben Menfchen 
und Thiere; die in denſelben umherwandeln. Die Ars 
tillerig „;.in die befonders die Franzofen eine fo groſſe 
Stärke ſetgen, iſt hier ſehr ſchwer zu gebrauchen; Die 
Kavallerie ſtoͤßt jeden Augenblik auf. Hinderniſſe, und 
der Transport des Wagenwerks iſt aͤuſſerſt unſicher, in⸗ 
dem der Feind uͤberall kleine Detachements verſtekken, 
und ihn beunruhigen kann. Dabei iſt die tirolifche Na: 
zion; Enochenfeft, kuͤhn, tapfer und brav; ſie liebt ihe 
Vaterland und ihre. Berfaflung, und fühlt ihre Pfliche, 
Das erſtere gegen jeden Feind zu vertheidigen. Es giebt 
uuter dieſen rauhen. Söhnen der Matur eine Menge 
ſehr guter Buͤchſenſchuͤzzen. Keiner entehrt feinen. Na⸗ 
zionalcharakter Durch Verraͤtherei. Durch ihre Lebenss 
art und die Befchaffenheit ihres Landes: an: Gefahren 
gewöhnt, Fennen fie keine Furcht. — Den: Franzofen 
waren alle diefe: Umftände nicht verborgens. : Aber: die 
tiroler Alpen. waren dem: Abentheuerern ‚nicht zu Hoch, 
die den Berg Cenis und den Apenin erftiegen: hatten; 
und die Tapferkeit ihrer Bewohner konnte den Siegern 
von Lodi and Arkole nicht.fchreklich fein. ° 


Der Linfe Flügel der Republikaner, welcher den 
Kampf in dieſem graufen Gebürgsiande beginnen follte, 
Beftand aus Den Divifionen der Generale⸗ Jaubert, 
Delmas und Barraguey D’Hillierd, und betrug etwas 
weniges über 15,000 Mann. Seine Stellung bes 
ſchrieb bei der Eröffnung des. Feldzuges eine Linie, die 
nd von Tablino, oberhalb Trient, über die Etſch und 
die Mepis,längk der Brenta, gegen Primolayo hin 
dehnte, und fi dort an den Mittelpunkt der Armee, 
den Maſſena kommandirte, anfchlos. Ihmo gegenüber 
ſtand der oͤſterreichiſche rechte Fluͤgel, unter dem — 

ſcha 
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ſchalllieutenant Baron von Kerpen, an den der General 
Votay kurz zupor das Kommando abgetreten hatte, wels 
cher feine Richtung von St. Pietro über Salurn und. 
"die obere Nevis, gegen die Stellung des Öenerals Lu⸗ 
fionan nahm, der bei Felre und Belluno, die Verbin: 
dung mit dem linken Flügel erhielt, auf dem der Erzher⸗ 
zog Karl ſeine Hauptmacht zuſammen gedraͤngt hatte. 
Kerpen war, mit Einſchlus der tiroliſchen Scharfichügs 
zen, die fich-bei feinem Korps befanden, ungefähr eben 
fo ſtark, als der Feind. | 


Schon hatte Maffena den General Kufignan aus 
feiner Stellung vertrieben, und ihn bei Langara, ſamt 
feinem Nachzuge gefangen, und Buonaparte den veche 
gen Flügel des Heeres über den Tagliamento geführt, 
- als Jaubert aufbrah, (19 März) und fid) gegen Kers 

en, der feinen Mittelpunft bei Salurn, den linken 
— bei Deutſchmez und den rechten bei St. Michael 
und dem Berge Corona aufgeftellt hatte, in Bewegung 
ſezte. An dem folgenden Tage gab er das Zeichen zu 
einem allgemeinen Angriffe auf die ganze Heerreihe der 
Defterreicher. Die Franzofen bewiefen fogleich in dies 
fem erften Kampfe, wie viele Gewandheit zu 
dem Gebürgsfriege fie fi in den Alpen von “Jtas 
lien erworben hatten. Ihre leichte Infanterie „lets 
terte Durch die wildeften Felfengruppen hindurch, und 
fchleppte die Kanonen auf die höchften Bergfpizzen bins 
auf. Der Streit ward fehr harmäffig und blutig, 
und dauerte den ganzen Tag auf allen Punften fort, 
ohne ſich weder für den einen noch für den andern Theil 
zu entfcheiden. Bei Saluen und Deutſchmez operizs 
en die Defterreicher mit ihrer größten Stärke, und ſchon 
begann hier das Gluͤt fih auf ihre Geite zu neigen 
Defto nachdrüfficher wirkte Jaubert mir feinem rechten 
Fiüugel im Flemſer Thale, wo. er feine Hauptmacht bins 
gezogen hatte, Mod anı fpäten Abend erneuerte et, 
begünftige Durch feine Ueberlegenheit, den Kampf, griff 
1 Staatsam. at. V. 46. H. 2 die 
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die wichtige Stellung auf dem Berge Eorona, wo der 
General Quosdanovich kommandirte, in der Fronte und 
in der Flanke an, und erzwang durch feine gefchikten Be: 
wegungen, und das Ungeſtuͤm, womit fie ausgeführt 
wurden, den Sieg, Der Verluſt der Geſchlagenen 
war ſehr groß, ob ihm gleich die feindlichen Kriegsberich: 
te um die Hälfte übertrieben, ‚wenn. fie ihn auf 4,000 
Gerangene und 2,000 Todte festen. Am bärteften wurs 
den< die Scharfichüzzen des Landes getroffen. Viele 
wurden getödtet und gefangen, und mehrere ihrer Abs 
theilungen gänzlic) zerfprengt. 


_ Die Gefchlagenen zogen durch Neumark über die 
Etſch zuruͤh, und machten Miene ſich hier aufs neue 
zu vertheidigen. Jaubert, entſchloſſen fie von Bozen 
abzufchneiden, und fich fo den Hauptpaß nach Inſptuk 
aufzuſchlieſſen, folgte ihnen auf dem Fuſſe nah; Er 
rüfte am 22ften in Ealurn ein; der General Vial 
aber, der feinen Vortrab fommandirte, bemäghtigte fich 
der Brüffe von Neumark, und ging dert über die 
Etſch. Es begann ein heftiges Feuer von beiden Seit 
ten, das lange anhielt, ohne etwas zir entfcheiden. Der 
General Dumas, des. vergeblichen Kampfes müde, 
entfchlos fich zu einer Durchwirfenden Unternehmung. 
Er ftürzte mit feiner MNeiterei auf das Dorf Tramin 
- den Hauptverbindungspunfe der Defterricher los, bie 
viele derfelben nieder, machte 600 Gefangene, und gab 
dem Tage feine Eutfcheidung. Die feindliche Heerreihe 

ward gerrenne. Kerpen zog fich über Bozen Tängft det 
Cifich zuruͤk, und fein vechter Flügel, den der General 
Major London anführte, von dem Mittelpunfte. abge: 
ſchnitten, rettete fich in die Schluchten und Gebürge 
Des Binfegaus, wo ihm das unzugängliche Terrain 
eine fichere Fefte darbot. Am 23ſten Vormittags mar: 
fhirte die franzöfifche Armee in vier Abtheilungen, von 
Drei prächtigen Muſiken und mehr als 200 Trommeln 
begleitet, durch Bozen. - Der Zug dauerte zwei Stum 
J den 
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den. " Ein Theit‘, fegte feinen Marſch fogleich gegen 
Briyen fort. Dieſem folgte Jaubert nach, nahdem 
er einen andern Thei bei Bozen zuruͤkgelaſſen Hatte, um 
die Bewegungen des Generals Loudon zu beobaditen, 
bamit durch diefelben Die Unternehmungen gegen Kerpen 
Nicht gehindert würden. Dieſer harte eine vortrefliche 
Stellung bei Ktaufen genommen... Die Feinde ftürjten 
(24 März) raſch auf ihn los. Lange verrheidigren fic 
die Oeſterreicher mie Much in ihrem natürlichen Bolk 
werke, die leichte Jufanterie der Republikaner erkletterte. 
Berggipfel und Felfenfpizzen mit einer Kühnheirt "die 
elbſt die geuͤbten Gemfenjäger bewunderten. , Der Er; 
öfg blieb zweifelhaft: Endlich trat Jaubert felbft ar 
die Spizze der ııren und 3 3ſten Halbbrigade, ftellte fie” 
in eine enggefchloffere Kolonne, und rüfte fo ernft und 
entſchloſſen gegen‘ die Defterreicher an. Schnell ward 
ihe Mittelpunfe durchbohre, und fie waren gezwungen, 
- ih. mit-einem groſſen Betlufte zuxuͤkzu ziehen. Die Fran: 
fen, verfolgten: fie ſechtend durch Brixen hindurch, 
is gegen Mühlbach und Mittewald. Der General - 
Dumas gab bei, dieſer Gelegenheit groffe Proben von 
Heldenmuth. Er erlegte eigenhändig mehrere feindliche 
Reiter, und befchäftigte:eine ganze Eskadron:einige Mi: - 
nuten lang auf: einer Brüffe "allein, bis die Seinen - 
. herbei kamen und fie zuruͤkſchlugen. mg 


= Kerpen z: der die gedoppelte Abfücht hatte, die 
Haupiſtadt von Tirol zu deffen, und mit denr Puſter⸗ 


Höhen von Mühlbach), und bei..der Klaufe oberhalb 


Se in Verbindung: zu bleiben, lagerte fich auf den 


rigen, wo ſich die Wege nach Inſpruk und ins Pu⸗ 
ſterthal ſcheiden. Sobald er_aber hier vernahm, daß 
ſich Maſſena, durch die Eroberung des wichtigen Pas 
ftens Pantafel, den Paß nach Kärnthen eröffner habe, 
- fo fchränfte er fich nur mehr auf die Vertheidigung der 
. Straffe von Inſpruk ein, führte feine Truppen nach 
- Mittenwald heruͤber, und fezte ftarfe Abtheilung 
on k 2 


vor 
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vor die dortige Brüffe Aber als er, burch ein leich⸗ 
tes Gefecht (28 März) zurüfgeworten ward, fo bezog 
er die feſte Pofizion bei Sterzingen, und ftellte feıne 
Vorpoſten bei Mauls und Sriedenfels auf. Auf dıes 
fem ganzen Zuge harten die Franzoſen groffe Beute an 
Proviant, Munizion und‘ Pferden gemacht; aber ihre 
Verluſt war um deswillen nicht unbetraͤchtlich. Viele 
ihrer Soldaten fielen in den täglichen Kämpfen; andere 
kamen in den Gebürgen um, und nicht wenige wurden 
von den im verborgenen Schlupfwinteln Tauernden Tis 
rolern wie das Wild todtgeichoffen, oder auch heims 
lic) erfchlagen. Der Brenner, eine fürdhterliche Grups 
- pehimmelhoher Berge und Felfen, mit ewigem Schnee 
und Eis bedeft, war die Scheidewand zwifchen ihnen 
und Infpruf, der Hauptſtadt des .Landes, Gie waren 
nicht mehr weiter, als eine fiarke Tagereife von derfelben 
entfernt. 


Sobald die Nachricht von Kerpens Niederlage im 
Flemſerthale, im diefer Stadt erichollen war, ergriff 
Schrekken und Bejtürzung ihre Bewohner, Man vers 
grub feine Schäzze oder fchifte fie aus dem Lande. Die 
Archive, Die Kirchenfleinodien und die Öffentlichen Kafs 
fen wurden. eingepaft und in Sicherheit gebracht, Die 
Straffen, welche nach Baiern und Böhmen führen, 
waren mit Wagen bedeft. Eine Menge Mienfchen ers 
griff die Flucht, um dem Anbliffe der Kriegsgreuel und 
dem Murhmillen der fo graufam gefchilderten - Feins 
de zu entgehen, Am zöften März reiſte auch die Erz⸗ 
herzogin Elifabeth ab, In dem ganzen nördlichen Ti⸗ 
E ſah man diefelben Bewegungen, wie in der Haupt⸗ 

adt. | | | 

Doch war man in diefem Lande, das eine fo groſſe 
Menge derber, ftreitbarer Männer enthält, nicht ents 
ſchloſſen, fich dem Feinde auf Diskrezion zu ergeben. 
Man hatte fo viel Zuverficht zu fich felbft, daß man feis 
ne Mache noch zu überwinden hofft» Die Inwohner 

— des 
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Des Landes wurden deshalb zur Vertheidigung ihrer 
Hütten und Heerden aufgerufen, und. der Minifter, 
Graf von Lehrbach, Der das Geſchaͤfte der Volksbe⸗ 
waſſnung und Landesvertheidigung mit der ruͤhmlichſten 
Klugheit und Thaͤtigkeit betrieb, hatte das Vergnügen, 
feine patriorifchen Bemühungen durch den guten Willen 
dieſer braven Nazion reichlich belohnt zu fehen. Cr 
erlies am 24ften März eine Proflamazion, worin er 
den Tirolern erflärte: „Es werde jeder die Nothwen⸗ 
»digkeit einſehen, nicht nur den maͤchtigen Beiſtand des 
„Himmels, durch die bereits angeordneten Andachten, 
„gegen die eindringende Feindesgefahr zu erflehen, ſon⸗ 
» dern auch zugleich alle menſchlichen Kräfte anzufpannen, 
„um das Vaterland zu retten.” Er rief dann. das 
Volk auf, mit allen möglichen Waffen und fo viel es 
thunlich, auch mit Pulver und Blei verfehen, auf die 
augemwiefenen Standpunkte vorzurüffen. und die Unters 
haltungsmittel aus den Gerichten nachführen zu laffen. 
Es ward dann beftimme, nach welchen Gegenden die 
Einwohner der verfchiedenen Bezirfe zu marfchiren hats 
sen, um das faiferliche Militair und die ſchon ausger 
rüften Landestruppen zu unterflügzen, und die Flanfen 
zu deffen. „Vor allem, wurde meiter bemerft, hat 
„fich die nach dem vierfachen Zuzuge betreffende. Manns 
Iſchaft ungefäumt in Schuͤzzen⸗ und Landmilizfonmpags 
„nien zu organifiren, und auf den erften Befehl ohne 
den mindeften Verfchub vorzurüffen. Auch ift, wo 
„immer die Feindesgefahr fih am nächften zeigt, der 
„Landfturm in Mafle aufzubieten, der fih unter Ans 
„führung der. Obrigfeiten, Anwalde und Ausschnffe, 
oder zu wen das Volk immer Zutrauen fezt, auf ar 
zu veranftaltende Glokkenſturmzeichen jeder Kirche, 
> dem nächften der Gefahr gelegenen Orte zu — 
„meln, und har mit allen Gattungen der Waffen, ſei es 
- „mit Spieffen, Morgenfternen, Senfen und Sicheln 
„auf. Stangen ꝛc. den möglichften Widerfland zu 
— Zu dem Ende giebt jene Obrigkeit, wo A 
PL /LZ 
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„Gefahr amı nächften drohet, durch reitende Boten 
» der nächiten Obrigkeit, und dieſe fofort der weiters ber 
»nachbarten die Nachricht, um fogleich den Aufbruch, - 
» Machrüffung und Maffeaufftand zu veranftalten. So 
» bald der Aufbruch gefchieht, muͤſſen auch der Mann: 
» Schaft Viktualien aus jeder Gemeinde für die ihrigen 
„zugeführt werden. Da die vorhandenen Gewehre be: 
» reits Der ausgerüften Mannfchaft abgegeben worden, 
»f0 hat jede Obrigkeit auch die Privatgewehre, die nicht 
„zum unmittelbaren Gebrauche eines jeden nicht felbft 
„ausrüffenden Eigenthümers gehören, gegen obrigfeit: 
„liche Empfangfcheine, und zu führende Spezifitazionen 
„mit der Erinnerung anzufuchen, und im Nothfalle ab: 
„»zjufordern, daß ja eines jeden eigener Patriotismus in 
„diefen dringenden Fällen die Nothwendigkeit, ſolches 
a herzufeihen, um fo mehr überzeugend darftellen werde, 
»als fie zur Rettung des Vaterlandes verwendet, zu 
ſeiner Zeit im guten Stande zurüfgegeben, oder in 
» billiger Schäzzung bezahlt, Dagegen aber bei eindrin: 
„gendem Feinde ohnehin verloren fein würden,” *) 


Sobald diefer Aufruf ergangen war, eilten die 
Sünglinge des Laudes den bedrohten Punkten zu, und 
fchnell fah man die Stellungen von Meran, das Wipp⸗ 
Ä —* das Vinſtgau, Braunek ꝛc. von groſſen — 

ei 


*) Der in biefer aufferft elend  abgefaßten euren 
herrfchende Ton, konnte gewiß nichts zur Belebung des 
tirolifchen Patriotismus beitragen. In ſolchen Källen 
follte man doch nicht. im Kurialfiyl zu dem Volke fprechen. 
Die ähnlichen Proflamazionen der Franzofen find Meifters 
ftükfe von Beredtſamkeit. Aber alles was ans. öfter; 

. reichifchen Kanzleien kommt, ift-ohne Ausnahme uns 
deutſch, verworren, fhleppend und lahm. 


D. V. | 


( 
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befezt. Mit der Zunahme der Gefahr ergieng aber der 


Befehl zum allgemeinen Aufftande aller waffenfähigen 


Männer. von 16 bis 60 Jahren, und Lehrbach arbeitete - 
Tag und Nacht, um die ganze Kraft des Bolfes in Bes 


wegung zu fezzen, und den Patriotismus defielben foviel 


als. möglich zu eraltiren. Jeder ergriff das Wehr 
das ihm am nächften fag, oder das er am gefchifteiten 
zu behandeln wußte, und. fchlos fih an den Landfturm 
an, Alle Straffen wimmelten von den bunten Kolon: 
men der Landesvertheidiger. Ueberall hörte man den 
Gefang ihrer Streitliever und ihr wildes Geſchrei: 
„Es lebe unfer Franzi! (Fran, II.) es lebe Lehr: 
bay!” — Mir Werkzeugen aller Art bewaffnet, mit 
Slinten und. Stuzzen, Spieflen, Senfen, Knitteln, Has 
fen, Morgenfternen ꝛc. vüften fie muthvoll dem Feinde 
entgegen... hr fürchterlichfties Wehr waren ihre Stu 
zen. Sie floffen nie Damit ‚ohne zu zielen, und nehmen 


ihren Mann immer in fehr groffer Entfernung. Viele 


bewaffnete Weibsleute ftritten mit ihnen in derfelben 


Reihe. Selten gaben fie Pardon; alles wurde nieders 
geſchlagen. Der ganze Landfturm Fann in Tirol auf 


100,005 Mann erhöhet werden, 40,080 hatten fich ber 


reits in Bewegung geſezt. 


t 


Sobald das Landvolf irgendwo bewaffnet ift, fo 


verleitet es das Gefühl feiner Kraft, und: die durch. das 


gemeinfame Hinwirken auf einen Zwei nachlaffende 
Spannung der gefezlichen Bande, zu Erzeffen. Das 
war auch der Fall im Tirol. Die Landesvertheidiger 
hielten die Flüchtlinge auf, Die ihnen begegneten, behans 
delten das Linienmilitgir mit Verachtung, nahmen den 
Soldaten, die fie für feige hielten, ihre Waffen, ver: 
Höhnten die Befehle ihrer Vorgeſezten, und tafteten fos 
‚gar an manchen Orten dag Eigenthum ihrer Mitbürger 


a Der Graf von Lehrbach ließ deshalb am 2xften 


März ein Umlauffchreiben an die fämtlichen Seelforger 
und Feldkaplans Des Landesvertheidigungsmannfchaft 
et | j — ee. er: 


= Paz 


E 
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ergehen, worin ihnen gefagt wurde: „Die treuen, 

»tapfern Tiroler ziehen aus Liebe zu ihrer Meligion, zu 
„ihrem beften Sandesfürften, zu ihrem Vaterlande gegen 
„den Feind freiwillig in Maffe aus. Da aber bei einer 
»folchen Unternehmung nichts nothwendiger ift, als 
„DBertrauen auf Gott und die Vorgeſezten, Ruhe, 
„Ordnung und Gehorfam gegen die Obrigkeit, fo wird 
„allen Seelforgern, fo wie der gefamniten Geiftlichkeit, 
„aufs Dringendfte an das Herz gelegt und aufgetragen, 
„nicht nur in Predigten, fondern auch bei jeder Gele 
ggenheit dem Volke diefes Vertrauen auf Gott und Die 
» Borgefezten, Achtung und Eintracht mit dem Militair, 
» Vermeidung aller Unruhe, Unordnung und Erzeffe, 
» oder Ungehorfams auf das nachdruffanifte und mit als 
„len möglichen Gründen einzufchärfen, befondırs da bei 
» einem entgegengefezten Berragen, Gott feinen, Beiftand 
„entziehen, Verwirrung auf Verwirrung gehäufer, und 
„dem Uebel nicht nur nicht abgeholfen, fondern daffelbe 
„zum Verderben des Landes nur vergröffert würde, fo 
„wie es auch dem theuern Vaterlande zum * 


„unausloͤſchlichen Schandflekke gereichen müßte, der⸗ 


„gleichen unruhige, ungehorſame oder gar Exzeſſe aus: 
„übende Mitbürger in einem folchen Zeitpunfte unter 
„fich gehabt zu haben, und diefer Auszug in Maffe zur 
»DVertheidigung des Vaterlandes nicht dienen, — 
„in eine Rebellion ausarten würde.” | 


Die Franzofen waren voll Erbitterung über bieg ge: 
gen fie bewaffneten Bauern. Sie lieſſen es auch diejes 
nigen fchreflich genug empfinden, welche das Ungluͤk hats 
sen, in ihre Hände zu fallen. Der General Delmas 
rieih zu den grauſamſten Maasregeln, um den Volks⸗ 
aufſtand durch Schrekken niederzudrürffen. Aber Jau⸗ 
berts Menſchlichkeit, und die ſichtbare Zwekwidrigkeit 
jener Vorſchlaͤge, retteten den Namen der Republikaner 
von der Schande, die ſie ſich zu bereiten im Begriff wa⸗ 
ven. Hatten fie Doch eher ſchon ipre Worte treulos ges 

nug 
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wig qebedchen. So wie uͤberall, verkuͤndigten ſie auch 
in Tirol, Achtung den Perfonen’ und Sicherheit: dem 
Eigenthum. Aber fie ftraften ſich ſelbſt Lügen. : Zwar 
waren die Unerdnungen in den Staͤdten und gefchloffer 


nen Otten, Brixen und Klaufen ausgenommen, minder 
ausſchweiſend. Aber deſto rafender wurde auf dem 


- Lande gegrippt, geraubt und erpreßt, und ſogar auch 


genorhzüchtiget, gebrannt und gemordet. Fuͤr viele Ti⸗ 

roler war der Patriotismus ein zu ſchwaches Motiv ge⸗ 

gen die Feinde des Kaiſers aufzuſtehen; aber was er 

nicht vermochte, das that Rache gegen Beleidiger und 

Unwillen über Verbrechen, — dieſe en Mas 
yon verabſcheute. 


| Während der OBoftegei in dieſer Staͤrke rege 
ward, ſtand Loudon noch immer unverruͤkt mit den 
Trümmern feiner Brigade, die höchflens noch 1200 
Mann betrugen, im Pinftgau bei Meran. Seine 


Stellung war für den Feind fehr dDrohend , indem ee - 


aus derfelben die linke Flaufe und den Ruͤkken deſſelben 


beunruhigen fonnte. Er zog groffe Schaaren von dem 
bewaffnete Landvolke an fih, und erregte täglich gröffere- 


Beforgniffe, Die bei Bozen ihm gegenüberftehenden 
Republikaner, entfchloffen feine Mache in ihrem Entſte⸗ 


hen zu zertrümmern, -rüften am 29ſten gegen Jeniſien 
fos, und erflimmten auch wirklich die dortigen Gebirge. . 
Höhen. Aber die Vertheidiger derfelben empfingen fie | 
mit muthiger Entfchloffenheit, und warfen fie mit einem 


Verluſte von 670 Mann wieder in das Thal herunter, 


Schon am folgenden Tage rüfte London, deflen Heer 
durch den Pandflurm bereits bis auf 10,000 Mann anı 


gewachſen war, bis Terlan vor. Jaubert, der die G6 
fahren nicht‘ verfannte, die ihm von dieler Seite droh⸗ 
ten, fam felbft von Briren nach Bozen herunter, und 
verabredere mit feinen Generalen einen neuen Angriff, 
der am 2ten April unternommen wurde. Die Franzos 


| ſen ſtuͤrmten in groſſer Dinge den‘ Senftenberg, hu 


— 
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dem Schloffe Ravenftein, ‚hinauf: Der Landſturm zog 
fich erſt abfichtlich zurüffe. Als er aber die Feinde auf 
Dem rechten Pure harte, fo begannen Die Büchfen: 
ſchuͤzzen ihr. Werk, und ſtrelten unter vielen Gemeinen 
eine Menge Offiziere nieder. . Sogleich tüften fie ſtuͤr⸗ 
mend vor: Die Franzofen ertrugen den Andrang Der 
Tiroler nicht... Drei Kompagnien Grenadiers wurden 
gefangen genommen, Die —— ‚zogen ſich wiede 
nach Bozen zuruͤk. 


ee An demſelben Tage machte — einen Angriff 
auf die feindliche Stellung von Brixen. Indem er das 
Militair in die Mitte und den Landſturm auf die Flans 
ken nahm, rüfte er gegen die Feinde vor. Der linfe 
Flügel drang bis Mühlbach... Hier fezte ihm aber die 
Sehr gut poftirte feindliche Artillerie feine Gränze. Der 
- Mittelpunkt zog heran, ihn zu unterftüzzen. Aber da ders 
felbe auf Verhaue ſtieß, Die ihn zwangen einen groflen 
Umweg zu machen, fo kam er zu fpät an, und fiel ge 
rade in das feindliche Feuer. Mit geoffem Verluſte 
marfchirte alles wieder in die Pofi sion von Sterzin⸗ 
gen. zurüf. 
Loudon benuzte den Schreffen, den er unter den 
. Feinden verbreitet hatte, und fchritt ungefäumt zur Aus: 
führung des offenfiven Planes, der längft von ihm ent: 
worfen war. Am zten April fezte er feine ganze Heer⸗ 
“fette in Bewegung. Sein rechter Flügel dehnte fich jens 
. feits der Etſch, über St: Paul und Kaltern aus. 
Sein Mittelpunkt rüfte auf der Straffe von Terlan 
vor, und fein linker Flügel, auf dem er fich felbft be; 
fand, kam den Kenifienberg gegen Bozen herab. Die 
Feinde giengen ihm kuͤhn entgegen, und leiteten ihre 
Haupiſtaͤrke gegen feinen Mittelpunkt. Bei Jeniſien 
und Glanig entbrannte der Streit zur groͤſten Heftig⸗ 
keit. Als aber die Republikaner aus den Bewegungen. 
des linken feindlichen Flügels die Bermthung zogen, 
daß derfelbe die Abſicht Habe, fie zu ummilfeln, fo = 
chen 
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hen. fie in, das Thal zuruk, und — drang bis zu 
dem Kloſter Gries/ eine halbe Stunde, von Bozen, 00% 
Das Gefecht dauerte bis in die Macht. fort. -. Die, Kai⸗ 
ſerlichen feuerten aus. zehn Kanonen-unaufhörlich in das 
‚Thal herunter, und. die auf dem Guntſchnaͤ und Sands 
berge voftirten Scharfſchuͤzzen hoben, einen. Franzoſen 
nad) dem andern-aus ihren Gliedern heraus. - Einer 
derfelben ſchos, von dem Senifienberge herab, einen 
Oberſten, der zwiſchen der Taferbruͤkke und dem Zoll 
hauſe ftand, in einer Entfernung von 1200 Schritten 
‚nieder. Dies erregte einen ſolchen Schrekken, daß fi) 
‚die fünf. Generale, die auf dem Schlachrfelde waren, 
ſchleunigſt entfernten, Viele Kanonen : und Stuzzen⸗ 
kugeln flogen in die Stadt herein, doch ohne etwas zu 
Ä —— — Zu gleicher Zeit war der Graf von Neip⸗ 
, Hauptmann vom Öeneralftabe, mit vier Kom: | 

Pagnlen Scharfihüzzen und dem Landfturm von Tra⸗ 
‚min, Kaltern und Eppan, am rechten Etſchufer nad) 


Neumark vorgerüft, und hatte auch dort die Beinde, 
vertrieben. | 


| Die Sranzofen an diefem Tage um 1600 Mann 
‚gefhwächt, und in ein enges Thal hineingepreßt, das 
der Feind beherrſchte, — ſich in der drohenbften 
‚Lage und hatten fein Mittel zu ihrer Rettung übrig, als 
‚einen fchleunigen Ruͤtzug. So bald die Nacht begann, , 
ſahe man fie mit gröfter Thätigkeit die Anftalten zum 
Abmarſche treffen. Eine ihrer Kolonnen brach gegen 
Neumark auf, um auf diefem Wege nach Italien durchs 
zubrechen. Als fie aber. bei Auer auf Neippergs Felde 
wachten fließ, fo kehrte fie wieder um, und alles fezte 
ſich nun auf dem Wege nach Brixen in Marſch. Die 
Eile und die Unordnung ihres Zuges glich einer eigent: 
lichen Flucht. Früh um 7 Uhr fprengte fchon eine kai⸗ 
ferliche Streifwache von Dragonern nach, Bozen herin, 
und nahm die noch dafelbft verweilenden Franzofen ger - 
fangen, Um 9 Uhr züfte das Heer, beidem fich nur 
Ä wo⸗ 
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wenige Soldaten ‚: aber gegen 7000 Bauern befanden, 
Unter dem Jubelgeſchrei und den Freudenthränen der 
Einwohner. in die Stadt, und eilte unaufhaltfam dem 
fliehenden Feinde nach. Loudon fpeifte in dem Joſeph 
Gummerfchen Haufe, und brach nad) der Tafel über 
den Stitten, gegen Kolman auf. Bei Rentfch fprang 
ein Pulverwagen in die Luft, wodurch Dieler verdiente 
General, der fih in Tirol feines Namens fo-würdig ers 
wieſen hatte, der gröften Lebensgefahr ausgefezt ward. 
Dr Feind wurde noch an demfelben Tage bis gegen 
laufen verfolgt, und verlor eine Menge Menfchen und 
Pferde. Befonders fanden die Sieger in Bozen einen 
‚groffen Borrath an Gewehren, Gepäffe und Munizion, 
melche Bente fogleich unter das Militair und den Lands 
ſturm ausgerheilt wurde, | 


Durch diefe meifterhafte Operazion fah fih Jau⸗ 
bert in der Fronte und im Ruͤkken zugleich gevaft, und 
es hlieb ihm nichts anders übrig, als fo ſchnell als. möge 
lich fein ganzes Korps durch das Puſterthal, gegen die 
Drau zu führen, und fich daſelbſt vermöge der Befehle, 
Die er von dem Obergenerale erhalten hatte, an die Ars 
mee anzufchlieffen. Am sten April verlies. er das Thal 
von Mittewald, Dberau und Unterau, und verbrauns 
te die beiden Brüffen bei Dberau und Aicha. So: 
gleich rüfte Kerpens Reiterei ihm nach, und ein Theil 
feines Heers drang nah Mauls vor. Won Loudons 
Schaaren gedrängt, räumten die Franzofen auch die 
Stellungen von Klaufen und Geben, und eilten dem 
Puſterthale zu, das ihnen den Weg nach Kärnthen auf 
ſchlos. Am ten April vereinigten fih Loudon und 
Kerpen in Briren. Der lejtre folgte dem Feinde nach, 
der an diefem Tage fchen bis Brunek gekommen war, 
und von da feinen Ruͤkzug in 3 Kolonnen fortfezte. Am 
ten erreichte der Öfterreichifche Vortrab St. Foren. 
Am gten waren Die Franzoſen fchon in Lienz. Am ı zren 
war Tirol auf der Seite von Kärnthen und Kandore 
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ganz von dem Feinde gereinigt. Auf dieſem Tuͤlzuge 
rich tete der Landſturm unter Den Fliehenden grofle Ver⸗ 
heerungen an. Da die leztern uͤberall durch ihre Ge⸗ 
walithaͤtigkeiten und Raͤubereien Die Erbitterung auf DA@ 
hoͤchſte trieben, ſo wurde die Menge ihrer Verſolger umg 
mer zahlreicher und die Wuth derfelben immer heftiger 
Der feindliche Nachzug wurde unaufhoͤrlich genekt und 
. angegriffen, und er konnte nirgends einen Stilfiand mas 
den, ohne fich von von allen Seiten mit. Aerten, More 
nfternen, Knitteln und Senſen überfallen zw ſehen. 
ichrere Landleute machten bei Diefer. Gelegenheit reiche 
Beute. a ER ee Er — 
oubdon, entſchloſſen mit gleicher Schnelligkeit das 
ſadliche Tiroi zu fäubern, und zugleich gegen den Ruͤk⸗ 
- Een der vepublifanifchen Armee Beforgniffe zu erregen, 
kam am - ten wieder in Bozen an, entlies den Landſturm 
mit Ausnahme derer,‘ die freiwillig bei feinen Fahren _ 
verhartten, und brach am gten gegen Trient und Ro⸗ 
boredo.auf:. Im Eitmarfche nahm er Salurn, Trient, 
Lavis, Rovoredo, Torbole und Riva wieder ein, und 
fon am ı2ten April Stand er. zu Alla, und feine Vor⸗ 
poften dehnen fich über Borghetto, dem lezien tirol 
ſchen Orte auf dem linken Etſchufer aus. Ueberall wurs 
den die Feinde in: wilder. Zerftreuung verjagt. Es far 
men ihrer höchftens 1500 Mann auf Diefem Wege aus 
dem Tirof hinaus. .. Die Sieger erbeureren mehrere ' 
os und 12 Kanonen, und machten 400 es 
fangene. — 


.AIndem die Fluͤchtigen einer Gefahr entgiengen, 
fluͤrzten fie in eine noch weit groͤſſere. Das ganze feſte 


Eand von Venedig hatte die Waffen gegen die Franzo⸗ 


fen ergriffen, "und gerade in diefem Lande fuchten jene 
Gefchlagenen ihre Freiftärte. Diejenigen, welche ihren 
Weg auf dem linken Ufer der Etſch genommen hatten, 
erreichten. zwar Verona. :- Aber kaum entgiengen fie 
Der Wuth des empössen Wolfes, in dem fie ſich in die 
yo | | Kaftelle 
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Kaſtelle dieſer Susbi retteten. Die andern wuiben Bei - 
Nivoli überfallen, und nahmen ihre Zuflucht theils nach 
re theils nach Kaſtelnuovo, mo fie bald darauf 
as Gewehr ftreffen mußten. Mit Sehnſucht ward 
Loudon von den Venezianern erwartet, mit truͤnkenem 
Jubel ward fein Vortrab begrüßt; und was Forinte er 
hun nicht an der Spizʒe eines ſo zahlreichen, von Rache 
Htühenden Heeres gegen die Lombardei, oder gegen den 
Ruͤtken · von Buonaparte unternehmen? Aber ge 
rade in diefen fo viel verfprechenden Augenbliffen famen 
die Eilboten. von dem Erzherzoge Karl, mit der Nach 
richt, daß am 7ten April zwifchen ihm und PBupnapars 
te ein Waffenſtilland bewerkſtelliget, und daß auch in 
Tirol ein aͤhnlicher Vertrag abgeſchloſſen werden folfte; 
Derfelbe wurde fogleich (18 April) zw Derona 5 von 


dem republikaniſchen Generale Billaud und: dem Gra⸗ 


ſen von Neipperg unterzeichnet, und die Stellungslinie 
det Oeſterreicher uͤher Quero, Feltre, Kafel, Tiene 
und Schio, Petr Rivalta, Matfefine,. Limon, Roc 
ca d'Anfo, Lower und längft des Tirols: bis Ponte 
de Logno⸗ am Urſprunge des Ogliofluſſes, gezogen 
Dies war derſelbe gluͤtliche Tag an dem die Friedens 
praͤliminarien zu. Ekenwald unterjeichrier und damit-die 
fchädlichen Greuel eines fchreklichen Kriet ges auf dem fe 
er Lande geendigtiwurden. 


"Der Katfer verfannte den ruͤhmlichen ——— 
* braven Tiroler nicht. In einem Schreiben vom 
27ſten April erſtattete er der Nazion feinen Dank, fuͤr 
ihre Mitwirkung zur Rettung des Stagates. Zugleich 
Ä Aber ertheilte er auch die Verſi icherung „Daß. alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen d die Feinde geftritten hatten, eine ſilber⸗ 
ne Denkmuͤnze mit. der Umfchrift; Dem tapfern 
Vertheidiger Des Vaterlandes, 1797. er⸗ 
halten, und. die armen Wittwen und Waiſen der Er⸗ 

fhlagenen mis Dem —— umapalı verforgt- wers 
Ben joe, a BIER 


⸗ 
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Königlich Preuſſiſches Reſkript, die Fertigung der 
hiſtoriſchen Tabellen in den Koͤniglichen Preuſſi⸗ 

schen. Staaten betreffend, d« d. Berlin, den 13 

Maͤrz / 1798.00 MED 


—⸗— 





| Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König 
von Preuflen ꝛc. X. Unfern ꝛc. Witr allerhoͤchſt ſelbſt 
*wolten von dem Zuſtande Unſerer ſaͤmtlichen Staaten 
genau unterrichtet fein, und haben daher befohlen, eine 
geuane Tabelle umd Nachweiſung darüber einzus 
reichen. | 


unter andern. wichtigen. Gegenftänden der: Staats 
wirthfchaft, haben wir allerhoͤchſt felbft auch diefe Anger 
| legenheit einer befondern, niedergefezten. Kommiſſion zum 
Zwek vorgeſchrieben. Schon’ hieraus werdet Ihr deu 
derth abnehmen, den Wir hoͤchſtſelbſt auf richtige, 
vollſtaͤndige und getreue Darſtellung des Zuſtandes der 
vetſchiedenen Provinzen, ſezgen, und hiernach die Sorg⸗ 
alt felbſt abzumeſſen wiſſen, welche jener Zwek und Eure 
- Spflichren in. Unfehung der Bearbeitung. erfordert: Un⸗ 
ferm Generaldireftorio iſt es richt unbekannt, daß bis⸗ 
ben auf. die ſtatiſtiſchen Tabellen nicht derjenige Fleis 
geivender worden,” welchem: die Wichtigkeit erfordert, 
Dies liege theils in der zu geoffen Anzahl der. Tabellen, 
weiche fich ſukzeſſive vermehrt. haben, theils in: der; Form, 
welche freilich Das Zufammenziehen mehrerer Tabellen in 

‚eine erlaubt; heile Inder unrichtigen Vorſtellung, te 
‚chen die Eingefeffenen der Provinz fich von ihrer Ber 
bindlichfeit zu getreuen Angaben , von dem "Zwei und 
"dem Rujjen der ftariftifchen Tabelfen mächen.“ Was die 
Form nd Zahl der Tabellen Betrifft; 6“ Behäfe ſich 
Unfer Generaldireftörium vor, hierunter eine zwekmaͤſſi⸗ 
‘ge Abaͤnderung zu. treffen und Das — die 
olge 
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Folge möglichft zu fimpliziren; Um dies vorzubereiten, 
werdet Ihr hiermit, angewiefen, bei Eurem auf dieſes Res 
ffript zu erftattenden Bericht eine Nachweiſung ſaͤmtli⸗ 
cher’ bisher in Diefer Provinz aufgenommener und. theilg 
an Euch; theils am Unſer Generaldirektorium gefandten 
Tabellen, ohne Unterſchied und ein unausgefülkes Sches 
ma jeder Tabelle einzureichen... Was die Eingefeffenen 
betrifft, fo habt Ihr fehon bei Gelegenheit der jezzigen 
Aufnahme „ Ihnen bei Mittheilung einer Abfchrift die 
ſes Reſtripts, Durch die vorgefezten Provingbehörden 
eröffnen zu laſſen, wie es Ihnen bei reiflicher Erwägung 
der Sache nicht. entgehen koͤnne, daß bei den wichtigften 
Angelegenheiten der. Staatswirthſchaft die Rejultare der 
ftatiftifhen Tabellen zum Grunde gelegt werden muͤſſen, 
mithin Durch unrichtige Tabellen die Maasregeln und 
Berechnungen der. Öffentlichen. Adminiſtrazion irre geleis 

get wuͤrden. Pr Were ’ | 


. Dies zu verhindern ift Pflicht eines jeden Unter, 
thanen und daraus erwaͤchſt die Verbindlichkeit getreuet 
Angaben auf die Forderungen der Regierung, _ 


Die Land: und Steuerraͤthe, fo wie Ihr felbft, 
muͤſſen aber auch dieſe wichtige Angelegenheit mit mehr 
zerer Aufmerffamkeit als bisher behandeln. ; Gewoͤhn⸗ 
dich faffen ‚erftere durch ununterrichtete Subalternbedienz 
te, Kreisausreiter u. f 10 Die Tabellen aufnehmen, und 
bei den:2c. Kammern gefchiehet das Zufammentragen Der 
Spezialien nicht felten ohne Prüfung, ſo, das daraus. 
nur ein Produkt des Schlendriaus entſtehet. 


. Wir wollen durchaus bei ‚der jezzigen. Aufnahme, 
fo wie in der Folge, fobald das Geſchaͤft mehr fimplis 
zit iſt, dies vermieden wiſſen. Vor jezt tragen Wir 
Euch auf: nach den beiliegenden Entwürfen die Tabels 
len für. das laufende Jahr aufnehmen zu laffen, und 
‚habe hr den Land und Steuerräthen zu eröffnen, daß 
Ihr, wie Ihr es auch zu thun angemwiefen werdet, = 


5. Korigilich Preufikhes Nefktipt: op 


jelne Proben machen laſſen wuͤrdet, um zu erfahren, ob 
die Tabellen mit Genauigkeit aufge nommen / worden, und 
daß derjenige, welcher hiebei nicht ſeine Pflicht getham, 


N 


fich nicht wundern: werde, wenn: auf- feine Koften Der 


ganze Kreis nochmal aufgenommen wird, 


Was nun die beiliegenden Entwürfe zu den Tabellen 


betrift ſo muß in Auſehung der. Bevoͤlkerung auf die 
beurlaubten Soldaten gefehen und dieſe Tabelle daher 
nicht ehender als bis alles von der Revuͤe zuruͤl iſt, auf⸗ 


genommen werden. 


In Auſehung der Produftentabele.ift der Zwek, 


den Ertrag jeder Provinz wenigſtens ungefähr berechnen 
— Da Wir allerhoͤchſt ſelbſt jezt eine. Ueber⸗ 


he der Wirklichkeit verlangen; die Ausſaat aber ſo 


wenig wie der Ertrag jedem Jahre gleich iſt; fo it die 


Aufzeichnug der diesjährigen Ansfaat zum Zwei nicht 


hinlänglich. Es müflen vielmehr die Kolonnen der Pros 


dufrentabelle nach einem fechsjährigen- oder dreijährigen. 


Durchſchnitt ausgefüllt werden, die Spezialtabellen 
aber, worauf der Durchſchnitt ſich gruͤndet, beigelegt 


und die Jahre benannt werden. Um der Berechnung 


"des Ertrags und der Konſumzion näher zu kommen, 
(die Konfumzion der Staͤdte wird: nad den Afziferegis 
ftern Eontrollirt werden) habt Ihr in: Eurem Berichte 
aber folgende Fragen beflimmte und wohluͤberdachte 
Auskunft zu geben: Er — 
»Das wievielſte Korn wird in jedem Kreiſe der 
„Provinz (melche zu benennen) alio das wievielſte 
aim Durchfehnitt der Provinz von jeder Getraideart 
„(welche zu benennen) geernder?” = 


Da die bisherigen Angaben nach guten und mit 
telmäffigen oder ſchlechten Erndten, je relativer Diefer 
Begriff nach Beichaffenheit des "Bodens ift. (da das, 
was hier gute Erndte bewirkt, ‚anderswo eine fchlechte 
erzeugt). deſto unzuverläffiger ausgefallen; fo habe 
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Ihr Kreisweiſe zu bewitlen, wie der Koͤrnerertrag ſich 
in naſſen Jahren gegen duͤrre verhalten, und wie dies in 
Verbindung mit dem ungefaͤhren Flaͤcheninhalt der ho: 
hen gegen die niedxigen Ländereien. den Ertrag der Pros 
vinz ändere. Die durch den Kartoffelbau fo fehr geänz 
derte Getraidekonſumzion iſt noch ſchwieriger zu beſtim⸗ 
men, indeſſen wird ſich ungefähr angeben laſſen, wie 
viel nach den befondern WBerhältniffen des Kreifes die 
Konfunyion auf jeden Kopf zu ſchaͤzzen ſei, und n wie viel 
das arbeitende Vieh erfordere. 


Wenn die Präfidenten und Landraͤthe, wie man 
vorausfeit, Luft und Eifer haben;, in dieſe Berechnun⸗ 
gen zu entriren/ fo werden fie ihre Bekanntſchaft mit ei⸗ 
genen oder anderet Eingefeffenen Gütern nüzzen koͤnnen, 
um aus Wirthfchaftsrechnungen Probeüberjchläge zw 
Machen, welche dee Wahrheit ziemlich nahe fuͤhren. 


Ein wichtiger Gegenftand in der Produktentabelle 
ind noch: die Forſten. Je mehr die Verforgung. der 
Provinzen mit Bau: und Brennholz, die. öffentliche und - 
und: allgemeine. Aufmerkſamkeit erregt, deſto nörhiger- ift 
es, zu wiſſen auf wie viel. hiebei in. Anfehung der Pri⸗ 
vatguͤter wird gerechnet werden koͤnnen. in dergleiz 
chen auf Wahrheit: gegruͤndeter Kalkul kann nie dem Eiz 
genthuͤmer ſchaden, in mehrerer Ruͤkſicht aber Vortheil 
bringen; wir. rechnen Daher. ſehr darauf, daß die Gutes 
eigenthümer auch hierin der Wahrheit überall getreu 
bleiben werden. -. Endlich verlaugt Linfere allerhöchfte 
Perſon über die in den beiliegenden Entwuͤrfen zu den 
Tabellen bemerkten Gegenſtaͤnde eine Balanze, wie‘ in 
den alten Provinzen das Verhaͤltnis zwiſchen den Jah— 
ren 1786 und 1797 geweſen. Ihr habt alſo auch diefe 
nach den Bisher aufgenommenen Tabellen zu entwerfen. 
Es kann leicht fein, daß hiernach eine beträchtliche Diffes 
ven; gegen die u mit Genauigkeit zu entwerfende Tar 
belle entfieht; Ihr Dürft aber deshalb keine Vorwürfe 
fürchten, weil * wir von jezt an die Tabellen hg 

ge⸗ 


\ 
‘ 
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gefuͤhrt wiſſen wollen, die ſich etwa ergebende Fehler der 
vorigen’ aber uͤberſehen werden. J 
5 MBit, empfehlen nun dieſe wichtige Angelegenheit 
Eu und Eurem Praͤſidio, und werden Wir Diejenigen, 
welche ſich dabei auszeichnem, Unſerer allerhöchften Per⸗ 

fon beſonders benennen: Um die Arbeit zwekmaͤſſig zu 
machen, wird Euch von Tage des Empfangs des Re 
fripts Drei Monate Zeit gegeben, und habt Ihr Eure 
desfalſigen Berichte zur Erbrechung Unfers Generals 
lientenants und Geheimen Etatsminiſters, Grafen von 
‚der Schutenburg, zu addreſſiren. Eid ic; 17... 
Berlin, den 13. Maͤtz, 178533. 
2 ee 3 . _ — A. S. B. a — 
.Auſſchrift: la 
An fämelihe Kammern, el 0 
Sıifin, Std: md Meoft 
preuffen, Ansbach und Baireith. — a 
‚(Der Einfender verfpricht uns Fortfezzungen von diefen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, wofür ihm unſte Leſer gewis Dank wiſſen werden, 
— J Se 
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ge Schreiben aus Paris, vom 23ften Juli, 1708, r 


- Wenn Vorſicht smaasregeln der Regierung, fie. ſeien 

welche fie wollen, ſchrekliche Ruͤkerinnerungen hervorbrin⸗ 
gen, ſo entſteht den Augenblik eine zu groſſe Furcht, die 
wenig oder gar nicht berechnet noch vergleicht, ſondern 
fogleich zu den heftigften Mitteln raͤth; fo war.es Hier. 
auch zu Paris. Das firenge aber nothwendige Geſeʒ 
in 24 Stunden vorgeſchlagen, angenommen und ausge⸗ 
u el 2 fuͤhrt 
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ſfuͤhrt, brachte uns mit den —E——— und 
Nachforſchungen ganz das ehemalige Schrekkenſyſtem 
‚wieder ins Gedächtnis zürüf, So flarf die Furcht afıs 
fangs davor war, fo gefchwind gieng fie: wieder vorüber; - 
3 bis 4 Tage reichten dazu hin. — Jet iſt Alles wie 
der ruhig, obgleich das Direktorium Vollmacht auf eis 
nen ganzen Monat befommen: hat, dieſe Durchſuchun⸗ 
‚gen fortzuſezzen. — Man denkt nicht mehr datan. und _ 
fäuft von nenem den Bergnügungen und den Zerſtreu⸗ 
ungen jeglicher Art nach. — Hier ein — Sitten⸗ 
gemaͤlde dieſer groſſen Stadt. ¶ 


Es herrſcht hier nur, möchte ich fagen, Aue ’eiüiige 
Leidenfchaft? die Gewinnſucht. Geſchmak an Künften 
und Wiflenfchaften, am Studiren. überhaupt, Ehrbe 
gierde, Ruhmfucht , Ehrgeiz, die Intrigue (etöft, Alles 
verſchwindet vor der Gewinnſucht. — Voriges Jahr 
waren noch verfchiedene Partheien unter den Männern 
die Öffentliche Aemter bekleideten; das Direktorium wur: 
de von allen möglichen Partheien überlaufen, die ihr 
— über. das der Anderen triumphiren laſſen woll—⸗ 

Intriguanten bemüheten fih Stimmen zu ſammlen, 

Kerr arbeiteten wohlgefezte Neden aus, — Nichts 
mehr von alle dem; auffer einigen fiteng Gelehrten und 
denjenigen welche jeit 20, 30 und 40 Jahren her ihre 
alte einmal angenommene Gewohnheit nicht ablegen wols 
* Ten, giebt es vielletähjt nicht 300 Menſchen zu Paris, die 
8 Stunden täglich in ihrem Kabinerte arbeiten. Agios 
tage, Handel und zwar immer der leichtejte ‚und unedel; 
fte vorzugsweife, Kourtage, das Laufen in die Bureaur, 
— 53 Bittſchriften und Memoirs, auch muͤnd⸗ 

che Suppliken mehr oder minder mit Geid unterſtuͤzt, 
endlich Alles, was man unter Geſchaͤfte in dem ausge— 
dehnteſten Sinn des Worts verſtehen kann, dies iſt der 
einzige Gegenſtand, die einzige Beſchaͤftigung derer, die 
entweder ihr Vermoͤgen nicht behalten oder noch keines 
geſammelt — Dieſe Habſucht, Geldgier * 
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Gewinnſucht erleichtert die Regierung eines Volks, denn 


durch fie werden vortrefliche Eigenſchaften in den Men⸗ | 


chen erftift und ganz verloͤſcht —" Bor 6 ja vor 3 
Sahren noch verlieffen eine, Menge Menfchen ihre 
Signien Arbeiten, um an denen des Staats Antheil mw 
nehmen; fie waren bei den Debatten, bei den Bewer 
guugen | in, den geſezgebenden Rärhen zugegen; — - von 
diefer Theilnahme an den öffentlichen Geſchaͤften iſt bei⸗ 
nahe keine Spur mehr zu finden. Seit einem Jahre 
giebt es halb ſo wenig Journale und in Allem zwei 
Drittheile weniger Subſkribenten, und diejenigen, die 
‚fie noch leſen, thun es mehr aus Gewohnheit, aus Be 
duͤrfnis die Geſezze ihrer eigenen Angelegenheiten ihres 
Vermögens willen zu kennen, als aus Theilnahme au 
‚ dem Öffentlichen Wohl’ oder aus Neugierde. Daher 
find jezt Bewegungen, Unruhen, innere Gährungen 
weit weniger zu fürchten, felbft unmwahrfcheinlicher, als 
jemals, — Ss verficht fi von ſelbſt, daß ich Hier 
nicht von denen fpreche, - Die Die, Ruhe weder fennen noch 
kennen wollen, und Die unter der wohlchätigften Regierung 
doc) nicht ruhig bleiben, fondern alles anwenden würden, 
- »ihre alten Mandvres, ünruhen und Volksaufwiegelun⸗ 
gen anzufangen, wenn ſie nicht hinlaͤnglich bewacht waͤ⸗ 
ren. Sie fordern Preßfreiheit; nach ihrer Definizion 
wuͤrde dies fuͤr uns Preßfrechheit ſein. — Jezt giebt es 
keine Preßfreiheit; in einem Monat von hier wird man 
‚darüber diskutiren, und wiſſen ob ſie wieder hergeftellt wer⸗ 
den ſoll oder nicht. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird fie 
es nicht; allein viele Mitglieder des gefezgebenden 
Korps werden mit Heftigkeit die Wiederherftellung ders 
felben-fordern, fo. daß dies mohl die einzigen Debatten 
fein möchten, welche hizzig und wider den Willen des 
Direftorinms: vorgenommen werden möchten. 


Obgleich die Einſchraͤnkung der Preßſteiheit exiſtirt, 
ſo wird man doch leicht einſehn, daß die Habſucht von 
der einen, und eine gewiſe Meugierde von der andern 


A . Seite 


mouriej. 
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Seite durch intereſſante Gegenſtaͤnde und. beruͤhmte Ge⸗ 
lehrte gereizt, oftmals dieſe exiſtirenden Geſezze vergeſſen 
und die noch ſtaͤrkern Drohungen und taͤglichen Beiſpiele 
verlachen wird, und daß dennoch heimlich einige Bro⸗ 
ſchuͤren erſcheinen und verkauft werden. Vor ohnge⸗ 
faͤhr 14 Tagen erſchienen drei dergleichen: | 
1) Schreiben an das Direktorium von Richer 
Serizy. 2 J | 
Diefer Durch feine Heftigfeit und feinen fchlechten 
Geſchmak bekannte Schrifrfteler lief aus den Gefaͤng⸗ 
niſſen von Rochefort. Auch bemerkt man in dieſer Bro 
fhüre ganz den Mann der dem Gefängniffe und Cayenne 
‚entgangen war. Es ſtehen darin heftige Ausfälle, 
ſchrekliche Schilderungen von den Gefaͤngniſſen zu Ro: 
chefort und von der uͤblen Behandlung welche Die Vers 
urtheilten daſelbſt erdulden müffen, — 


Das zweite Schreiben dieſer Art iſt das voon 
Kamille Jordan an feine Kommittenten H. 
3) Tableau specutatif de ? Europe , von Du; 


Dieſe ſtreng verbotene und fehr gefuchte Brofchüre 
wird hier Häufig gelefen. Der Berfaffer, Verrächer feis 
nes VBarerlandes, feheint ſich nicht mit diefem Verbre⸗ 
chen zu begnügen, er erhebt noch ein wüthendes Kriegs: 
geſchrei gegen: Frankreich, ermahnt alle Monarchen fich 
gegen die Republik zu verbinden und entwirft ein pe 

| * | Ä liches 


Da die Ueberſezzung diefer Broſchuͤre ſchon in Deutſch⸗ 
land, durch den Herrn von Archenholz, Minerva, Fran; 
weich und die europäifchen Annalen bekannt ift, fo wollen 
wir das ziemlic, lang ausgefallene Urtheil unfers Korte: 
fpondenten Hier 1weglaffen, | 


A. d. R. 
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liches Bild von unſter jezzigen Regierung. — Das 
Direktorium wendet zwar Alles an, um die Zirkulazion 
ſolcher Schriften zu verhindern, allein ſie find doch nicht 
fo furchtbar. Denn die unruhigen und heftigen Köpfe, 
Die wohl eine Veränderung. der. Dinge zu haben wuͤnſch⸗ 

ten, werden fich Durch ähnliche Schriften nicht verführen. 
laſſen; fie find übrigens nicht an fie. gerichtet; und Die 
andern Unzufriedenen find ſtumm und ſtill, Br aus 
Egoismus, theils aus Zucht und Schrekken. — 


Allein, wird man fragen, um auf das obige Ge⸗ 
u; zuruͤkzakemmen: Warum hat das Direktorium die⸗ 
fe Hausdurchſuchungen vorgeſchlagen? — Die Abs 
ſicht diefes Vorfchlags liegt ganz'in dem Syſtem das es 
feit To Monaten gänzlich befolgt; es fliegt. darinn 
Menfchlichkeit mit ‘dem Wunſch Furcht einzujagen; frei⸗ 
lich hätte es koͤnnen eine viel groͤſſere Anzahl von Emi⸗ 
granten arretivem und erfchieffen. laſſen; denn es gab des 
xen 5 bis. Goo die ihre Papiere Feineswegs in Ordnung 
hatten; doch begnügte es fich mit 8 bis 10 Beifpielen 
und mit einer fehr. furchtbaren- ne, das 
bei jagte.es Furcht ein, dies wollte. es. — 


Bei diefer Rage ift es dennoch fonderbat, fe das 
Direktorium doch noch immer fo wenig Mühe darauf 
wendet, Die fremden Mächte fich zu Freunden. zumachen. 
Ganz ausgemacht ift es, daß die Minifter der fremden 
Höfe nichts vernachläfjigen. um Frieden und Sicherheit - 
zu erhalten; allein traurig ift es, daß oft die Meinung 
eines einzigen Direftors, Die falfchen. und verftümmelten - 
Berichte eines einzigen treulofen Agenten, hinreichend 
find, um diefe oder jene —— ETENEBER oder in 
berwherfen. 


Der Regierung chut es * leid ſo weit mit Ame⸗ 
rika gegangen zu fein; jezt aber iſt ts bei der Abreiſe 
des lezten Gefandten beinahe zu fpät, die Megoziazids 


nen: wieder anzuknuͤpfen: denn der ſtolze herrſchſuͤchtige 
Adams 
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Adams und viele mit ihm zu Philadelphia find gan 
engliſch gefinnt; ſtarke Mefrutirungen für die englifche 
Marine — groffe Gefahr für unfre Kolonien. — Die 
irländifchen Unruhen ſcheinen beigelegt, — Gewis ift 
es auch daß die. rüffifche Flotte in engliſchen Häfen mit 
Truppen zum debarfiren bereit liegt. — - Das nörblir 
xhe Europa werden wir fchonen, und jet beſſer die Meu⸗ 
tralitaͤtsrechte reſpektiren. 


Tauſend Intriguen ſtehn der Negoziazion mit Pot: 
tugall entgegen; moͤglich iſt es, daß ſie mit der Abdan⸗ 
—kung und Wegſchikkung des Miniſters Pinto, mit der 

gaͤnzlichen Oberherrfchaft. des Prinzen von Brafilien und 
Der policifchen Vereinigung Portugalls mit. Spanien 
und Franfreich endigen wird. — Von beiden Geiten 
wird weder Geld noch irgend ein Mittel gefpart, um zu 
ihrem Zwek zu gelangen. — 


Spanien ift furchtfam und unthätig. — In ei⸗ 
nem Monate wird das Schikſal Piemonts entſchieden 
fein. Die Abſicht des Direktoriums iſt jezt, dieſen 
Thron zu erhalten und Turin zu dem beſtimmten Zeit⸗ 
punkte wieder zuruͤkzugeben. Kine furchtbare Ver: 
ſchwoͤrung bereitet die Republik dort vor. — Neapel 
iſt ſehr kalt mit uns; ſeine Reklamazionen Be a 
find faft mit Verachtung verworfen, 


Die Spipnerei ift nie fo thätig gewifen: Spione _ 
felöft unter den Eradlichen und Emigranten. — Der 
Erprinz von Carench, Sohn des Herzogs Lavauguͤyon 
iſt unter ihnen; er har fchon heimliche Miffionen nach 
Madrid gehabt. 


Groſſe Dunkelheit herrſcht über” die Folgen der 
Eroberung Malthas; am wahrfcheinlichften iſt, das 
ſchon oor 33 Tagen die Konvoi angefangen hat aus dem 
Hafen zu gehn, daß die Kriegsſchifſe den andern Tag 
herausgefecgelt find; — find fie wieder hereingefommen ? 
weiter - gegangen? f eine. Schlacht vorgefallen? nichts 

von 
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von alle dem iſt gewis; wehrſcheinlich aber daß ver⸗ 
ſchiedene Aviſos aufgefangen worden. — Ein bei dem 
türfifchen Geſandten angefommener Kontier frägt mit 
groſſer Aenäftlichfeit nach Der Beftimmung der Flotte. 

Zwei Gegenftände befchäftigen jezt das ‚Direftoz 
rium fehr. Die Politif Durch die ‚guten Kenutniſſe 
Merlins und Treilhards fehr erleichtert, der groſſe 
Mangel der in unſern Finanzen hereſcht, die Schwierige 
feiten eines neuen Krieges, weit umfaflender als der ers 
fie, und die groffe Gefahr im der es unter ciner Menge 
von Unzufriedenen jeglichen Standes fich befinden würs 
de; der zweite Gegenftand -ihrer ‚Diskuffionen betrifft 
den revoluzionairen Geift, der ganz daran gewöhnt ift, 
Das zu zertrimmern was Widerftand leiſtet, vorzüglich 
ſich gegen die Könige zeigt. Daher einiges Willkuͤhrli⸗ 
che in den Entſcheidungen. — Heute ift man für den 
Frieden, felbft mit Aufopferungen; geftern hat das Dis 
reftorium den Befehl widerrufen, ‚der dem Nazionalfchaz 
Ordre gab, 22 Dion zu (haften, es teile. was es 
wolle. — 

Ein Kourier aus Wien hat geftern — ſpaniſchen 
Geſandten ſehr friedliche. Nachrichten gebracht. Sein 
Kollege, der dortige ſpaniſche Geſandte, meldet ih" 
Daß ‚man nach einem langen und ziemlich ‚heftigen 
Staatsrath bei welchem der Kaifer gegenwärtig war, 
fich endlich zum Frieden enrfchloffen hätte, mit der Ber 
Dingung aber, Daß der berlinee Hof eben fo wie der 
Kaifer darin willigen möchte, den Anſpruͤchen auf Ents 
fchädigungen in Deutfchland zu entfagen ; es ſcheint daß 
Der ꝓreuſſiſche Miniſter zu Wien ſogleich dieſes Verſpre⸗ 
chen im Namen feines Koͤnigs gethan habe. 

Der Krieg mit Amerika iſt noch nicht ganz entſchie⸗ 
den, allein er iſt faſt unvermeidlich; wir wollen von kei⸗ 
ner Wiedererftartung etwas hören, und das ganz engli— 
ſche Amerika fcheint zu Ben, daß alles IE auf, 
unſrer Seite ſei. 

er 
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Der heilige Water ift nicht mehr frank. — Der 
Grosherzog von Toskana fhifte neulich einen Kourier 
an feinen biefigen Minifter. um dem. franzöfifchen Direk⸗ 
torio zu fagen, ‚mit welchem Widermillen er die unanger 
nehme Kommiffion übernähme, dieſen fterbenden - Greis 
wider feinen Willen wegreifen zu heiffen. — Laharpe 
ift von hier zu feinem neuen Direftorpoften.nach der 
Schweiz abgereift. Dieſer heiffe Revoluzionair Scheint 
dennoch die Unabhängigkeit feines Vaterlandes behaups 
ten zu wollen, und fich aus allen Kräften dem offeinfiven 
und Defenfiven Aflianztraftate zu widerſezzen auf, den 
Frankreich ſo ſehr zu dringen ſcheint. — Man weis 
zuverlaͤſſig daß eine geheime Expedizion nach Irland ab; 
gehen wird; wenn ſie nicht gelingt und die Ruſſen, wie 
many glaubt, gelandet find, fo ifis mit der groffen Kris 
fis für England aus, — Die gezwungene Anleihe die 
man von der Stadt Hamburg forderte, ift beinahe um 
die Hälfte verringert; die Deputircen des Senats hat: 
ten die Gefchiklichfeit aftive und viel vermoͤgende Ugens 
ten auf ihre Seite zu bringen, die Diefe Verininderung 
bewürften. | 


Ganz beſtimmt weis man jezt, daß der Graf Ko⸗ 
benzl einen ſehr groſſen Plan zu Selz vorgeſchlagen hat⸗ 
te, nach welchem Staliens Form gänzlich verändert und 
völlig inveftirt werden ſollte; Frankreich würde "den 
fhönften und reichften Theil von Piemont bekommen 
haben; man wuͤrde auf eine ganz neue Weiſe die Rer 
publik von Genua und Mailand eingetheitt, Mantua 
dem Kaifer mit einem geoffen Gebiete wiedergegeben has 
ben; allein das Direktorium hat in diefen Plan’ nicht 
gervilligt; theils weil es die Zuftimmung des Königs 
von Preuffen nicht zu bekommen glaubte, und. theils 
und vorzüglich, weil es die Vergröfferung ‚des‘ Kaifers 
mieten unter den wenig befeftigten Republifen nicht zus 
Laffen will, da eine Fakzion leicht diefe Beſizgzungen in 
feine Hände liefern koͤnnte. — Das fonderbarfte bei 

| Dies 
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diefer . Unterhandlung. iſt Die förmliche. Bedingung des 
Kaifers, den Thron von Sardinien zu zertruͤmmern und 


ſo den Reſt dieſer ſchoͤnen Laͤnder zu theilen. Dies 


klingt paradox, allein es iſt ganz poſitiv. Ein Mouarch 
fordert die Zerſtoͤhrung eines andern, um ſich auf feine 
Koſten zu bereichern, und eine Kepubli muß diefen Koͤ⸗ 
nig in Schuz nehmen und die Bergeöfferungsanträge 
verfchmähen! 


Der franzöfifche Minifter Guingene hat zu Turin 
die Abtretung der dem Maltheſerorden gehoͤrigen Guͤter 
gefordert; kaum erfuhr man Dies zu Paris, als eine 
Menge Reflamazionen und Beforgniffe von Seiten der 
fremden Minifter hiefelbft aufftiegen. — Das Direk: 
torium hatte Guingeneen dies nicht befopten und 
nicht einmal daran, 





— Säreiben aus Paris vom 9 und ie Yur 
guſt, 1798- 


2 gdicht ſehr viel Neues hier. - — Am zten Au⸗ 
guſt ſind die Barrieren auf einige Stunden zu geweſen. 
Niemand durfte hinaus; alle diejenigen welche keine 
Karten oder Paͤſſe bei ſich hatten wurden arretirt. — 
Die Hausdurchſuchungen nicht allgemein, blos in den 
Gaſthaͤuſern, Hotels garnies und einigen Privathaͤu⸗ 
fern die beſonders der Polizei bezeichnet waren. — Die 
| Hauptabfi ht diefer Durchfuchungen geht nicht auf die 
Deportirten, wohl aber ganz auf die Emigranten im 

ſtrengſten Sinne des orte. Die Maasregel war 
mit dem Direktorio vorher abgeredet; lezteres fehr mit 
Den Rapports des Polizeiminiſters befchäftige, Tieft und 
unterfucht mit Aufmerkfamfeit die Briefe ꝛc. die ihm zu⸗ 
geichift werden. . Einige fagen hier öffentlich es find 
Emigranten; man ift ihnen auf der Spur und fie wer: - 
den ihren vgrdienten Lohn befommen. — Gewis ift 

es, 
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es, das Gouvernement wollte zu einem ſo wichtigen Zeit: 
punkte, wo nun bald von Raſtadt oder von Buonapar⸗ 
‚tens Flotte groffe Nachrichten einlaufen werden, alle 
die übelgefinnten und fchädfichen Menfchen von. Paris zu 
dieſer Epoche eritfernen, weil dieſe Begebenheiten den 
gröften Einflus auf das Schikſal der Republik und des 
Übrigen Europas haben werden. Es iſt alfo von.auffen 
ber, von wo man wichtige Neuigkeiten zu erwarten 
‚hat. — | —— 
Unterrichtete Leute ſagen jezt der Friede ſei nahe 
und wuͤrde nur für Defterreich und Frankreich vortheil— 
haft fein. Zuverlaͤſſig iſt es, daß Frankreich ſehr weiss 
lich dem Kaiſer die Garantie von Baiern abgeſchlagen 
hat *), daher ſchließt man, er würde ſich in Italien dar 
für fchadlos halten. Nicht minder zuverläfiig ift es 
ach, daß der Kaifer fi ganz genau an den zu Campo 
Formido gefhloffenen Traktat Hält und gleichmäfiige 
Entſchaͤdigungen für Alles das fordert, was Frankreich 
ſeitdem erlangt hat. Gewis ift es noch, dag Gr. f. k. 
Majeſtaͤt verfchiedene Anrräge wegen Piemont an Frank; 
reich gemacht hat, und auch zu einer neuen Theilung des 
Gebietes der italienifchen Republiken, nach der Voraus: 
ſezzung des gänzlichen Ruins der fardinifchen Monar: 
hie; Deshalb ſollte aber dieſe Majeſtaͤt nicht leer abge: 
fpeift werden; man hätte ihr Entſchaͤdigungen angebo⸗ 
ten. — Doc iſt es noch im Werke, eine neue Eins 
theilung von Jtalien vorzunehmen. — — 


, Noch 


*) Der Leſer kann ſich ganz auf die hier ‚gegebenen Nach: 
richten, die Fakta betreffen, verlaffen. Sie rühren von 
einem Manne her, der vermöge feiner Stelle und feiner 
Verbindungen mit den. vornehmften Gliedern ber geſezge⸗ 
benden und ausübenden Korps, gewis die Nachricht aus 
der erften Hand haben kann. 


HOUR 


EEE 


2 Roch immer, Gährungen in Stalins Iie Raube⸗ 
seien: und Erpreflungen. der, Kommiffaise ſind noch in 
ſtiſchen Andenken. — Der König. von Spanien :ins 
tereſſirt fich noch: ſehr ſtark für. den: Herzog: von: Parma, 
deſſen Staaten ſeht bedroht zu. werden ‚fcheinen,  - Dex 
ſpaniſche Geſandte hägjelbfb; Has Deshalb einen Kyurigg 
von feinem Kollegert zu Turin bekommen. Der Minifiee - 
Aravafcheint jezt wenigern Etnflus zu. haben „als: man 
anfangs meinte; dies iſt aber fehr erflärbar, : Hier gel⸗ 
ten die Talente, die perfdulichen Eigenfchaften,, die Wuͤr⸗ 
den der auswuͤrdigen Minifter nicht ſehr viel; denn Dies 
fer. wichtige und ſo uͤberwiegende Theil ihrer ehemaligen 
Sendungen, die Unterredung iſt ganz unguͤltig gemacht 


worden; ſie ſehen und ſprechen die Direktoren nicht, fie uns. -⸗ 


terreden ſich blos mit dem Minifter. der auswärtigen Ans. 
gelegeniheiten , der nichts für fich allein thun kann. — 
Derſelbe turiner Kourier von dem fpanifchen Minifter an 
‚den hiefigen hat auch Die Nachricht. von der Wegnahme 
der Fregarte gebracht,- auf: welcher fich mehrere Koſt— 
- barfeiten von Malıha und der General. Baraguay 
d'Hilliers befand, —, Die Engländer. haben eine ger 
wife Anzahl franzöfifcher Offiziere auf. ihe Ehrenwort 
fosgelaffen, die von Livorno zu Turin angefommen war 
ren, Diefe Nachricht ift noch gar nicht befanne gemacht 
worden, fo fehr hütet man ſich, etwas über Das mittel 
kändifche Meer befannt zu machen... SITE 


| Eine wichtige Nachricht. ift die Ankunft des Kits 
ters Hamilton zu London, Er, ein intimer Freund des 
Präfidenten Adams, der feinfte und gefchiftefte Unter⸗ 
händler der vereinigten nordamerifanifchen Staaten, der 
Chef der englifchen Parthei dafelbft, er kommt blos des⸗ 


” halb nach London, um einen off: und,defenfiven Traftat 


mit England zu fchlieflen, den Engländern hunderttaus 
fend Matrofen zu verfprechen und Die Verproviantirung 
der ‚franzöfifchen Kolonien zu verhindern, | 


u Taͤg⸗ | 
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Ju arwartet man den Geueral Brune; es ift 
—5 daß dieſe Reife‘ cher: militairiſche als po⸗ 
litiſche Abſicht bezwekt. — Die roͤmiſche Republik lei⸗ 
det einen groſſen Mangel an Menſchen und Geld; Nie⸗ 
mand der ini Stande wäre Aemter zu verwalten, nimmt 
fie an. —Der Direktor Reübell iſt noch immer zu 
krank, um an den: Sizzungen des Direktoriums Theil 
ehmen zu. koͤnnen; dieſe Verminderung der Majorität 
von dreien kann öfters die Deliberazionen ſtoͤhren "oder 
ganz aufhalten. — Es iſt gar nicht: mehr zweifelhaft, 
daß Oeſterreich hier einen geheimen Agenten habe, man 
nennt ihn fehon; bald wird man etwas — 
dete ſagen koͤnien. 


Hier etwas zur allgemeinen Penſtlazion. Bor⸗ 
zügtich wird fie auf Koften der italiänifchen Nepublif ger 
ſchehen, die zisalpinifche vermindert, Ferrara undein ziem⸗ 
liches Gebiet dem Kaiferiberlaffen werden. — Aller Wahr; 
fcheinlichfeit nach, wird die römifche Republik, die qrofe 
fe Muͤhe koſtete zu organiſiren, ganz unterdrüftz man 
fagt, der Herzog von Parma, andere der König von 
Sardinien wuͤrde fie befomimen; Andere wieder wer 
ficherti der Kaifer fordere einen groſſ en Theil davon, um 
ihn dem Koͤnige von Neapel zu geben. — Noch iſt es 
nicht ausgemacht, daß der Friede ſicher geſchloſſen wer⸗ 
de. Ein einflushabender Direktor (Merlin) lehnte das 
Kompliment ehegeftern ab, Das man ihm darüber mach⸗ 
te und fagte: daß man noch) weit entfernt fei, völlig 
einig zu werden. — Zu Berlin fcheine das Syſtem 
einer bewaffneten Meutralitär in Verbindung mit dei 
nördlichen Mächten Die Oberhand zu behalten. — Der 
Grosherzog von Toskana hat von neuem einen Kourier 
an das hieſige Direktorium geſchikt, um von ihm zu ers 
halten, daß der heilige Vater feine wenigen Tage dort 
verleben fol, wo er jezt iſt; man har ihm fein Gefuch 
geſtattet. — Der Pabft hat eine Bulle herausgege: 
ben,, durch. welche er den Kardinälen befiehlt, wären fi e 

au 
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auch nur ſechs, ſogleich niach — eitien Star 
ſolget zu’ emählen, j 

Aus guter Hand. erfährt, —* dak 8 * Ko⸗ 
nig von Schweden nach Kopenhagen reiſen wird, um 
hel der Kroͤnung des Kronprinzen won Dannemart zu 
fein, der nun endlich ganz die Zuͤgel der Regierung in 
Haͤnden beldumtan Rt Hl wird 2 — 
entſagen. Se Se 2 


Per ce ze 


Eich Hat man shi uff üfe über pie Revo⸗ 
Iuzion in der zisalpinifhen Republik. Der Minifter 
Trouve harte von dem franzöfiihen Direktorium ber 
flimmte Ordre, einen noch öfonomifchern Plan in Abs 
ſicht der dortigen. Regierung zu entwerfen und Bruͤne 
ſollte denſelben ausführen. ° Bruͤne hat fich geweigert 
als man ihm denſelben mittheilte und vorzuͤglich als er 
ſah, daß man dieſen Plan in dem zisalpiniſchen geſezge⸗ 
benden Korps als ein Komplot gegen die Republit ans 
gab. Bei feiner Ankunft hieſelbſt Hat man ihm dies 
gorgehalten, weil er Die Drdres nicht ausgeführt, die er 
bekonimen hätte. — Trouve ſiegt ganz, über feine 
Gegner. Sein Sefretair David reift in drei Tagen ab, 
und bringe ihm neue Vollmachten, dieſe Redufzion, 
troz dem Gefchrei der ‚Zisalpiner, dort vorzunehmen, 
Diefe Veränderungen folfen auf eine friedliche Art eins 
geführt werden, wenn diefe nichts fruchten, fo 4 * 
franzoͤſi iſche Armee da, fie wird dann agiren. 


Es iſt noch nicht ausgemacht ob Brürie nach Mair 
land zurüffehren wird, da nicht die gröfte Einigkeit zwi⸗ 
ſchen Trouve und ihm herrſchte. Lezterer uͤbrigens iſt 
ein ſehr bekannter und talentvoller Mann, der als Re⸗ 
dakteur des Moniteurs und als ein groffer Freund des 
Direktors Lareveillere : Lepaur vielen Anhang hat und 
übrigens blos dem Befehle des Direktoriunis gemäs 
handelte — Wenn Brüne nicht wieder abreift jo ber - 
ftimmt man ihm zum Nachfolger den Generat Belair. 


Gr 
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Er Hat nach. dem roten Auguſt Paris befefigen: helfen; 
nachher aber und zwar bald darauf wurde er als uufds 
hig abgefezt. Er har fehr viele Plane EN um die 
Republik ohne Auflagen zu regieten. 


Brouarras iſt noch wie je den Bergnägtingen ſeguicher 
Art ergeben; er faͤhrt wohl taͤglich dreimal aufs Land 
und iſt jezt (19. Thermidor) auf feinem Landgute Gross - 
Bois und auf der Jagd. Er hat auf der Landſtraſſe 
ſo wie zu Verſailles Relaispferde, und das Direltorium 
heſteſe alſd nur aus drei Mitgliedern. P O 





Deines Schreiben aus Paris vom 13 und z6ftn 
Auguft. 


Unftreitig ift es gewis, daß alle Diejenigen Staaten 
die feit den lezten Jahren Frieden mit unſrer Nepublif 
gefchloffen Haben, mehr dazu gezwungen waren, als ihu 
freiwillig fchloffen. Alle dieſe Mächte würden alfo, dir 
eine mehr. oder weniger ſchnell, den Krieg mit der frans 
zöfifchen Mepublif wider anfangen, wenn fie irgend ihren 
Vortheil Dabei abfehn Fönnten, ‚Unter allen Kabineıtern 
mit denen wir jezt in Friedensunterhandlungen ftehn, iſt 
gewis Der wiener Hof der ftolzefte, mächtigfte und ‚der 
welcher am Tängften den Krieg gegen Die Republik ausges 
halten und den Frieden am längften und hartnäffigften 
von ſich geftoffen hat. (Der Minifter Thugüut allein ift 
einzige Urſache Daß Venedig zeuftört und Mailand. nicht 
noch dem Kaiſer angehört.) - Ka. Defterreich hat felbft 
„einen vortheilbaften Traktat gefchloffer; vorzüglich durch 
den Artikel, der dem Kaifer gleichmäffige Entfhädiguns 
gen für alle Eroberungen, welche Frankreich von dieſem 
Zeitpunfte an, machen wird, verfpricht, Ganz gewis 
ift cs, daß der Kaifer ſowohi zu Selz, als noch ganz 
newerlich in zwei von Wien nach Paris direlt gekomme⸗ 

nen 
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nen Noten aus einem Tone ſpricht, den man hier von 
ihm nicht gewohnt iſt, und zwar von der Nichthaltung 
des Traktats, von der abſchlaͤgigen Antwort wegen der 

Ausſireichung aus der Emigrantenliſte der Belgier und 
von der Rothwandigkeit dem Kaiſer a a a zu 
Inge. | 


Francois vo von Neufchateau hat fich durch den Graf 
Kobenzl etwas hinhaften laſſen, denn er brachte. Vers 
muthungen nach Paris zurüf, die nachher nicht einges 


.. troffen find. Man fieht leicht ein,- wie Buonapartens 


Erpedizion auf die Unterhandlungen Einflus haben wer; 
den. Uebrigens ift das Direftorium Aufferft thätig und 
verſaͤumt nichts, was einen. fo PIan gewänfchten Frie⸗ 
den beſchleunigen koͤnnte. 


Der General Bruͤne, der neulich von hier abreiſte, | 
fagte mir, daß feine Inſtrukzionen Krieg vorauszufezzen 
fhienen. Man fcheint auch fehr geneigt zu fein, Die 
Zitadelle von Turin nicht wieder zurüfzugeben, und Pier 
mont im Fall eines Krieges zu einer franzöfifchen Pro: 
vinz zu machen, wo Alles ganz zur Dispofizion der 
Sranzofen fein würde *), — Unfer Direktorium Eennt 
ganz genau die enge Freundfchaft des wiener Hofes mit 
Neapel. Ein ehegeftern früh aus Rom und Mailand 
hier angefommener Kourier hatte Die Abreife des Ge: 
nerals Brüne verfpäter; er war fehr üher den Zuftand 
Der römifchen und vorzüglich der zisalpinifchen Republik 
beforgt, im welcher die Unzufriedenheit täglich fo fehr 
zunimmt, daß man Alles von den Einsapandaien mit 
dem Kaifer befürchtet. — 

Seit 


— Dies iſt mit den im vorigen Briefe athinen Nadhrich⸗ 
ten uͤber Turin a a 


A. d. R. 
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Seit dem Revoluzionskriege war man hier gar 
nicht gewohnt, Rußland für eine Macht von groſſem 
Einfluffe zu halten; allein jezt nimme fie eine furchtbare 
Gtellung an, und man fürchtet fie vorzüglih als 
eine. gefährliche Feindin der: Projefte Buonapartens. 
Dan weis zuverläffig, daß der Herr von Choifeul 
Gouffier das petersburger Kabinet gänzlich leitet. 


Hollands Zuſtand iſt mislich; die in der lezten 
Revoluzion ſiegende Parthei will lieber Alles wagen, 
als von neuem unter Das Joch der Anarchiften znrüß; 

ehren, Die bis hieher von Franfreih in Schuz genom⸗ 
men waren. — Das lezte aus Amerifa hier angefom: | 

- mene Schiff brachte die Nachricht von der förmlichen 
Kriegserflärung gegen unſre Republif, Man glaubt 

‚ihr Traktat mit England würde bafd von Hamilton un: 
terfchrieben werden; Koßiusko wird noch immer fetirt; 
man trinft jejt auf die Befreiung Polens; möge Dies 
doc) bald eintreffen, | 


Hier eine kurze Schilderung des. Zuftandes der ba: 
tavifchen Republik. Drei Partheien ſtreiten fich feit 
‚zehn und vorzüglich feit fünf Zahren um die Oberherrs 
ſchaft, Orangiſten, Föderaliften d. h. Republikaner die 
an die alte Äbtheilung der Staaten, allein unabhängig 
uund nur durch Traftate miteinander verbunden, hängen, 
endlich Anarchiſten. Viele von den vorfejtern würden 
den Statthalter wieder einführen, ohne es feldft einmal 
zu wiflen; eine Mittelparehei von dem franzöfifchen Mir 
nifter Noel, von Ch. Lacroix der den Anarchiften freies 
‚Spiel lies, unterftüzt und aufgemuntert, hat jejt die 
‚ übrigen befiegt; dieſe find für Die eine und untheilbare. 
batavifche Republik; mehrentheils haben fü e groſſes Ver: 
mögen und vielen’ Einflus. Offenbar iſt es, daß unfer 
Direktorium feit zehn Monaten gegen -fie durch Eh. La: 
croix eingenommen und überdemm nicht fehr über einen fo 
ſchnellen und fo ee Umſturz der vorigen Regie: 
rung 
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rung znfrieden iſt, und jezt fehr-zögert, dieſe Kevoluyion 
offiziel zu beftätigen; auch hat es den General Joubert, 


‚der Theil daran genommen, aus dem Haag entferht und . - 


den neuen batapifchen Minifter zu Paris noch nicht aner: 
kannt. — Der neuefte Zufland diefer Republik läßt. 
ſehr vieles von. den Intriguen der Engländer und Ruf 
fen befürchten, um fich das. Zaudern der franzöfifchen 
Regierung die leztre Revoluzion förmlich anzuerkennen, 
zu Nuzze zu machen, 


Ehegeftern (11 Auguſt) kam hier ein Kourier aus 
Wien mit wichtigen Depeſchen an. — Der Kaifer fors 
dert die Abtretung der roͤmiſchen Republik, entweder an 
den König von Neapel oder an den König von Gardis 
nien, zweitens Piemont getheilt unter der franzöfifchen 
und zisalpinifchen Republif; drittens die Inſel Sardis 
nien für den Herzog von Parma; . viertens Mantua und 
ein fehr groffes Gebiebt an Oeſterreich, ß daß Toskana 

an feine Republik mehr graͤnze. 


‚Der Graf Kobenzl iſt blos durch —— Ein⸗ 

flus, der groͤſſer als je it, entferne worden. — Ge 
wis ift es, daß alle Gerüchte wegen Beftimmung der ' 
ruffifchen Zeuppen nach Egypten oder Stalien falfıh 
find;  wahrfcheinlicher: daß der Traftat zwifchen den 
beiden kaiſerlichen Moajeftäten, dem deutſchen Kaifer 
60,000 Ruſſen zur Deffung feiner Erbftaaten verfpricht 
„und zwar fo vertheilt, daß fie dem gewohnten Klima am 
nächften zu liegen fommen werden, fo daß die k. k. 
Truppen, die in den Feftungen lagen, jet “un im Felde 
gebraucht werden fönnen. *) 


N J Mu 2 De 


*) Der Herr Korrefpondent ſcheint anzunehmen, dag im 
Kriege bie Beſazzung der k. k. Feſtungen aus regelmaͤſſ⸗ 
gen Truppen beſtuͤnde; allein wir wiſſen aus ganz ſicherer 
Sand, daß in den lezten Feldzügen gegen Franfreich, 
nichts weniger als regelmäffige — in den meiſten 

Feſtun⸗ 


% 
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Der Kaifer rechnet vorzüglich auf die Misvergnügs 
ten in der Schweiz und in Stalien; ‚wo er wahrfehein: 
lich zuerft angreifen wird, 


Hier eine fehr wahre Anekdote des — der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, Taleyrand. Lezterer 
ſagte dem toskaniſchen Geſandten neulich, er moͤchte doch 
ſeinen Hof dahin vermoͤgen, allen ſeinen Einflus auf das 
wiener Kabinet zu brauchen, um dieſes zum Frieden zu 
ſtimmen; „denn, ſezte er hinzu, ſollte der Krieg auss 
brechen, fo würde Tosfana fogleich inveftire werden; 
a Direktorium will Feine neutrale Mächte 
mehr,” 


| Es herrſcht viele Kaͤlte, ja ſelbſt einige — 
gen zwiſchen Spanien und Portugall, und man will ber 
haupten, daß der Friede mit Franfreich Ducch Vermitte— 

lung der erftern fehr weit entferne if. — Bald wird 
eine Veränderung im madridter Kabinct vorgehen; nie 
hatte der Friedensfürft mehr Einflus als jejt. | 


Die franzöfifhen Kommiſſaire Garat und Daus 
nor + bringen fehr fchlimme Nachrichten von Neapel mit, 
die einen übeln Eindruf gegen diefes ‘Land machen wer: 
den. Ihre Meinung gilt fehr viel, weil beide, ' vor: 
züglich Daunon fehr beim Direftorio angefchrieben 
iſt. — Hier das Reſultat ihrer vertraulichen Gefpräche. 

A Sie 

Feſtungen wo das Kriegstheater noch nicht gekommen war, 

lagen. Es wurden vorzuͤglich in Ungarn und Maͤhren 

eine Menge junger Bauerkerle als Rekruten in die Fe— 
ſtungen geſtekt, dort in den Depots armirt und montirt 

"und nad) einigen Tagen Unterrichts vorzüglich im Feuern, 

bei 20 und 30 Mann, entweder nach Stalien oder 

Deutſchland fogleich in bie Regimenter N um dieſe 

zu fompletiven. 


v ‘ A. d. R. 


liens. 


6. Korrefpondeng. 525 


Sie glauben, die Koͤnigin allein kann und thut Al⸗ 


les und Acton durch fie und mit ihr; der Haß gegen 
die Sranzofen ift heftig und gewis Dauerhaft; jeden Au: 


genblif, fieht man ihn deutlich in ihren Reden, Bei ihr 


tem dortigen Aufenthalt zeigte fich diefer Haß nicht her 
tiger, als bei Erfcheinung- der Melfonifchen Flotte, 
Die Königin lieg fogleich fehr viele Hofleute zu fich bit: 
ten, ftellte fich auf ihren Balfon und Lies nicht undeut— 
lich ihre Freude darüber bliffen. Sie wollten auch, be: 
merft haben, daß verfchiedene und unmittelbare. Sen: 


dungen von der Flotte nach dem Föniglichen Pallaſt und - 


von diefem wieder: nad) der Flotte Statt gefunden häts 
ten; indes das der framzöfifche Gefandte, der in einem 
Gaſthofe wohnte und der franzöfifche Konful durch 
Volfsaufläufe vor ihren Thuͤren wären befchimpft wor⸗ 
Den. — Sie fagen mit eignen Worten: „daß, das 
Blutvergieffen ausgenommen, das Königreich Neapel 
völlig fo ausfähe, als Franfreich unter Mobespierre, 


daß fie im Schaufpielhaufe den König hätten einige Per: 


fonen mie ſchwarzen Haaren bezeichnen fehn, die fogleich 


vor feinen Augen arrerirt wurden; daß fein, Neapolita⸗ 


ner die Freiheit gehabt hätte, mitirgend einem franzoͤſi⸗ 
fchen Agenten zu fprechen, mehrere wären deshalb arres 
tirt worden.” — Der Minifter Gallo ſoll weit wenis 


 # 


ger Einflus haben, ‚als Aceton; mit dem Könige hätten 


fie mehr Urſache gehabt, zufrieden zu fein, allein er fei 


ganz ohnmaͤchtig. — Sie wiederholen, daß dreitau⸗ 
- fend Franzoſen mit Hülfe der Roͤmer, die, ihrem Vor⸗ 


geben nach, alle (Ariftofraten fowohl als Demokraten) 
aufferordentlih) gegen die Meapolitaner ‚aufgebracht 
find, und bei dem erften Kanonenſchus in das König: 
‚reich eindrängen, Hinlänglich wären Die Revoluzion im 
Neapel zu bewürfen, ur —— 


Hier ihre Meinung von den andern Theilen Star 


Kom 
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Nom iſt ſehr gut gut lenken und ſehr geneigt zu einer 
ordentlichen Organiſazion, weil das Volk ſo lenkbar, ſo 
faul und paſſiv iſt, daß ihm Alles gleich wird. Dies 
iſt der Fall ebenfalfs bei den Groffen; fie fagen, es. gäbe 
wohl hindert unter ihnen, die. wie Borgheſe ſprechen: 
laßt uns die Haͤlfte unſrer Guͤter und wir ſind gluͤklich; 
die Bedruͤkkungen der Herzogin Braſchi und des paͤbſt⸗ 
lichen Neffen hatte ſie auſgebracht. Die leztern Aufla⸗ 
geu, die ſtatt der Annaten und der übrigen Auflagen ein⸗ 
gefuͤhrt wurden, ſtiegen in wenig Jahren zu Go Mil: 

lionen Livres und mehr. Mach ihnen Igiebt es unter den 
Konſuln einen einzigen fehr fähigen Kopf, und einen guten 
Minifter des Innern; alles Uebrige fei mittelmäflig; ‚allein 
man höre nichts von Mördern noch Straffenräubern, 


In Mailand giebt es von beiden mehrere; dort 
ſoll Alles ſehr Schlecht fein; fie Haben mit Guinguene 
und Trouve an einer ariftofratifchen Konftituzion gear: 
beitet, ohngefähr folwie die römifche, Weniger Depus 
tirtenferien, mehr Einflus fir Diejenigen die etwas be 
ſizzen, mehr Energie für die erefutive Gewalt. 


Brüne ift mit dem gemesnen Befehl abgereift, 


nicht zu zaudern und diefe Reform ausführen zu laſſen; 


er fteht unter dem Befehl des Minifters Trouve, Bruͤne 
fchrieb faft in allen feinen Briefen an Daunen und Gas 
ral nad) Rom hin, daß der Zuftand diefer Republik nur 
| augenbliflich und nicht beftimme fei; fie fagten mir, 
daß das Direktorium nie in vdiefem Tone gefchrie: 
ben hätte, 


Sie find ganz für Toskana eingenommen , für feine 
Regierung, feine Geſezze, für den Grosherzog, den - 
Miniſter Manfredini, der ihnen beinahe den Hof machte 
und‘ ihr Cickrone war, Er fprach oft und viel mit 
ihnen über Philoſophie, Philantrophie ꝛc. Kurz, fie 
find ganz fiir Dies Land eingenommen und fagen, es fei 
nirgends fo vieler Anfchein von Wohlftand und von 
bürgerlicher Freiheit zu finden, als hier. — — 

or: 
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Vorjãglich haben ſie bei Treilhard und Barras 
Misvergnuͤgen gegen Guinquene und einen ſehr deutlich 
ausgedrüfter Widerwillen gegen die Errichtung einer Re⸗ 
publik in Piemont gefunden. 


Vom 26ften Auguſt. 


Der innere Zuſtand der Republik fängt an interefr 
fine zu werden. Der unzuftiedene Theil in dem gefezs , 
gebenden Korps, hat einen Mann gefunden, deſſen Nas 
me Gewicht hat; man glaubt er fei das Echo feines 
Bruders und man weis, daß er mit den Generalen Um⸗ 
gany hat, die hier im genauern und engern Zirkel les 
ben und es gar nicht verheelen, Daß fie darüber misver: 
gnuͤgt find, zu wenig geachtet zu werden. "Die Mozion 
£ucian Buonaparteng, über die vorhabenden Veraͤnde⸗ 
‚tungen in Stalien haben die des Mepräfentanten Dumo⸗ 
lard ins Gedächtnis zurüfgerufen, der über die Zerftöhs 
rung der Republik Benedig ſprach; ‚ erftere ward aber 
nicht -beffee im Luremburg aufgenommen. Dies hat eis 
nige Gährungen unter den Partheien verurfacht, — 
Die Sizzungen werden wohl nicht fo fill ablaufen, wie 
ehemals — man fihreit über Dligarchie — die Major 
- rität des. Raths der Fünfhundert wird eine Oppofizion 
fo ftarf wie die des vorigen Jahres, allein in ganz ums 
gekehrten Sinn, formiren. — Ihre erftien Berfuche 
und die Umftände fönnen diefer Parthei eine Furchtbar⸗ 
feitigeben, die ganz in ihrem Charakter liegt. 


Man verheelt es gar nicht, daß wenn wir. Krieg 
haben werden, der beinahe unvermeidlich ſcheint, ſo 
wird dies einen allgemeiner Kampf wider die Throne 
fein, Auch ſchonen die Journale, welche von Maͤn—⸗ 
nern im Dienft der Republik geſchuͤzt werden, feinen 
einzigen, felbft den des Königs von Spanien nicht. 


‚Der Kourier der den Abend deffelben Tages abreis | 
fie, als / Lucian Buonaparte die Denunziajion ur 


! 
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hat nach Mailand den Befehl gebracht, die vorhaben: 
den Veränderungen zu befchleunigen, um dem Gefchrei 
ein Ende zu machen und vielleicht auch wohl, um dem 
geſezgebenden Korps zu zeigen, daß man * Troz bie⸗ 
ten koͤnne. 


Der Krieg ſcheint fo gewis, daß mehrere fhon 
glauben, es fei ein Kourier mit dem Befehl abgefertigt, 
Neapel anzugreifen; wenigftens hält man dieſen Hof für 
verloren. — Zu Raſtadt ſcheint die Verwirrung 
ziemlich groß, feit dem öffentlichen Zwift des & k. Kom: 
miffars und der Meichsdeputazion. 


Die neue Koalizion Hält man-für gewis; man ers 
ſchrikt fü fich aber nicht dafür, weil man wie ehemals we: 
nig auf ihre Einigkeit rechnet; dabei hofft man, daß 
Rußland ferner Entfernung und feiner fchlechten Finanz 
umftände wegen, nicht Alles das halten wird, was es 
verfpricht. 


Sehr wohl unterrichtete Perfonen fagen, Daß. 
Preuffen zu feinen vorhergehenden fehwanfenden Sy: 
ſteme zurüfgefehrr iſt, feirdem ihm Rußland die Gefah: 
ren und die Projefie Polens wegen gezeigte hat. Der 
Graf Kobenzl ift aufferordentlich gut von dem Könige 
aufgenommen worden. Den folgenden Tag war bei 
dem Minifler der auswärtigen Ungelegeuheiten, Grafen 
von Haugwiz eine lange Konferenz, welcher der Fuͤrſt 
Repnin, der Fuͤrſt Reuß, der Graf Panin *) und der 


engliſche Geſandte beiwohnten; Sieyes war nicht 
dort. — 


Sehr zweifelhaft iſt, ob es Nelſon ſei, der in die 
Häfen von Sizilien gingelanlen; man fagt es wären nur 
vier 


N Reuß iſt bekanntlich k. k. und Panin E. ruſſt ſcher Ge— 
—— am berliner Hofe. 
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‚vier portugiefifche Schiffe welche im: mittefländifchen 

Meere herumfreuzten, um Die zweite toulonner Zlotte zu 
‚beobachten, fo daß man noch nichts beflinmess über Buo⸗ 
DApaKle. fagen kann. 


Seit der Abreife des Direktor. Reubells bemerke 
man weniger Zufammenhang, mindre Einigkeit. _ Dies 
jenigen felbft, die ihm nicht gut waren, geben | denn doch 
‚zu, daß man Durch feinen Einflus zu irgend- einem Zwek 
‚viel gerader und fchneller ging als jezt; Treilhard und 
Merlin find ſchon nicht mehr fo einig; erſterer hat fich 
Barras genähert, fo Daß das Direktorium jezt in zwei 
‚gleiche Theile gerheile if. — Man wirft Barras noch 


immer feinen zu groffen Aufwand vor. In ſei—⸗ 


nem Schloffe zu Grosbois hat er den Troß eines Fürs 
ften, Jagdequipagen, Meitpferde, Jaͤger, Bediente, 
"Jagdhunde. zu einigen Hunderten und alle Deladen 12 
bis 1500 Menſchen! — 


Neulich fand ſich Lucian Buonaparte! bei * po⸗ 
lizeiminiſter mit Merlin zuſammen, der Direktor machte 
ihm in ziemlich ſanftem Ton Vorſtellungen uͤber die Rolle 
die er zu ſpielen angefangen haͤtte. Buonaparte ward 
aufgebracht, ſagte, daß er ſehr wohl wiſſe was er thaͤte. 
Der Wortwechſel ward heftiger. Endlich endigte ihn 
Merlin mit folgenden Worten, die er mit erſtiktem Zorn 
ausſtieß: „Vergeſſen Sie nicht, daß diejenigen, "wels 
che ſich an die Spizze ftellen und fich eine Parthei ma: 
hen wollen, beftändig das Opfer derfelben find.” 

Der neue Allianztraktat mit der Schweiz, der vor 
einigen Tagen hier unterzeichnet worden, iſt beinahe den 
furchtſamen Schweizerdeputirten entriſſen worden. Zelt⸗ 
ner, einer von ihnen hatte zwei Tage vorher einen hefti— 
tigen Wortwechfel mit Treilhard, wegen diefes Traks 
tats. Er erfchraf, hielt eine Konferenz mit feinen Kolle⸗ 
gen Jenner und Bonftädt, und fo ward die Unterzeichs 
nung des Traftats befchloffen, um gröffern Uebeln vors 
zubengen! — 

Der 


L) 
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Der Krieg fcheint unvermeidlich und wird in einem 
Augenbliffe anfangen, in welchem man ihn am wenig⸗ 
ften erwartet. Das gegebene Ultimatum zu Raſtadt 
läßt feinen Zweifel darüber übrig, wenn die Reichsdepu⸗ 
tazion nicht fogleidy das bewilligt, was wir fordern. 


Unſre Minifter erklaͤren darin, daß fie feine weitre Diss 
Tnfjionen erlauben; ſchneller Entfchlus, Das verlangen 
fie. — Die Höfe beftändig betrogen und zu ficher, 


glauben, das Direktorium: feheue den Krieg den es nicht 


wuͤnſcht, dem es aber niche fo ſehr fürchter, wie mans 
fi) vorftellen möchte, Vorzüglich glaubt der wiener 


Het, dag. wir ihm drei oder vier Monate zu der Reife 


des Grafen Kobenzl Zeit laffen werden, und daß er nach 
dern mehr oder mindern Gelingen feines Abgeordneten, 
‚er noch immer die Wahl haben würde Allein, er 


möchte fich gewaltig irren. - Das Direktorium ift auf 
feiner Hut; es weis fehr wohl: znvorfemmen reiche 
zaufendfachen Vortheil dar; dieſe Lehre wird es benuz: 
zen. — MWohlunterrichtete Männer fcheinen zu glaus 


ben, daß die Befehle deshalb ſchon abgefchift mann; 


‚das nach Raſtadt geſchikte Ultimatum giebt dieſer Ber. 
muthung einige Wahrſcheinlichkeit. Eine Periode in 


dieſem Ultimatum ſagt unter andern: „Die Stimmung 
‚des ganzen deutſchen Reichs fei fo ſtark für den Frieden 


geneigt, Daß es Alles gut heiffen wird, was zur Schlief: 


fung deffelben beitragen | fönnte.” — Mach diefem Da: 
ragraphen vermuthen einige, daß man fich auf einen ger 
waltſamen Schritt gefaßt machen koͤnne, nämlich daß 


der Kongres mit franzöfifchen Truppen von allen Seiten 


umringt, gezwungen werden möchte, den Frieden zu. uns 


terfchreiben. Unſre Armee ift nicht weit von Raftadt. 
Strasburg ift ganz voller Soldaten. Die Kaiferlichen 
wuͤrden nicht zeitig genug herbeifommen. Go dufferors 
Dentlich auch dieſe Vermuthung fcheinen möchte, fo erin: 
nere man fich Doch, Daß wir gewohnt find, Alles zu wa: 


‚gen und Alles gelingen zu fehen, und zwar Dadurch noch 


mehr, daß man es gar nicht vermuthet. i 
| Ä | | Der 


* 
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Der Sf ſsoberzl. kaͤmpft mit Sieyes zu Berlin; 


— ſchlaͤgt einen Pazifikazionsplan vor, der ſehr dazu 
gemacht iſt, Preuſſen anzulokken; er wuͤuſcht ſehr ſich in 


ſeiner neuen Laufbahn durch etwas aufferordentliches und 
groſſes auszuzeichnen; Der öfterreichifche Gefandte hin⸗ 
gegen ernenert das. Verfprechen von 100,000 Ruſſen 
welche fih ſchon in Bewegung gefezt Haben, un Polen 
- und Deutjchland zu verrheidigen. — Alles fcheint un⸗ 
glüflicherweife Krieg anzufündigen, das Ultimatum zu 
Raſtadt, die Mede des Generals Joubert zu Mainz ans 
roten Auguft, Die feztern Befehle. die zuverläffig vons 


Direktorio abgefchift. worden, um dem Kaifer nihr den 


Vortheil des Angriffs zu laſſen. — Wenn Krieg die Lofung 


iſt, fo geſchieht der Einfall in das Graubündner Land, — , 
Die Korrefpondenzen mit Wien gehn alle durch die 


Hände des franzöfifchen Gefandten Reinhardt zu los 


tenz. Da man den Örosherzog zu Paris ſchaͤzt, fo 


Fönnte Durch deſſen Vermittelung einiges zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens geſchehen. 


Zu Madrid intriguirt man ſehr ſtark, um Spanien 


wieder mit England zu. vereinigen; die Ankunft des, . 


Sohns des Minifters Pinto, und die groſſen Geldfums 
men die er mitgebracht, tragen nicht wenig dazu bei. 


Das Direftorium fi eht nicht ganz gleichguͤltig Lu⸗ 
cian Buonaparte an der Spizze dieſer neuen Art von 


Parthei; es befuͤrchtet, daß er durch Anſtiften ſeines 


‚Bruders. fo verfahre. Dieſer Lucian Buonaparte iſt 
von einer Parthei Militairperſonen, die einzige die einige 
Zeichen des Lebens in dem Rath der Fuͤnfhundert giebt, 


derjenige der noch den Muth hat zu ſprechen. Sie koͤn⸗ 


nen das Direktorium nicht leiden, ſuchen ſich daher 


etwas Popularitaͤt zu verſchaffen; noch haben fie: Feinen 
beſtimmten Plan, doc) Fönnen ſie fich nach und nach ei: 


nen machen. — Die: Freunde des Direftors Barras 


meinen, Reubell werde in dieſe/ Affaire mit verwikkelt 
* | wers 
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werden; ' alfein dies iſt nicht. wahrſcheinlich. Der 
Kriegsminifter Scherer *) wird vermuthlich feine Dis 
mifjion nehmen, nachdem er feine Kommis wird abgefezt 
haben, —  Meufich unterredere ich mich mit.einem noch 
jezt im Amte ftehenden Minifter, der aber heftig bei der 
lezten Denunziazion im Rath der Fuͤnfhundert angegrifs 
fen wurde; ich ſah ganz deutlich wie man fidy hier vor 
Buonaparte, feiner Kühnbeit, feinen Planen, vor feis 
nen Brüdern die man mit ihm — glaubt, 


fuͤrchtet. 


Schreklich — iſt man hier — die De⸗ 
putirte, die Niemanden bezahlen und ſich ſeibſt eine jo 
— Zulage geben, die doch ausgezahlt wird. 


Man glaube daß Buonaparte, weit entfernt nach 
Egypten zu gehen, niemals daran gedacht hat. ‚Der be 
ruͤhmte Volney, der dies Land fehr gut Fennt und eine 

Befhreibung davon gab, fagt hier öffentlich daß diefe - 

Erpedizion ni unfinnig fei, daß man gar nie daran 
glauben könne. Darnaud, der mit Buonaparte aus 
Maltha gefegelt war, verjichert, Daß Lezterer, weit entfernt ı 
fein Geheimnis, felbft feinen Freunden zu entdeffen, bei 
dem bloſſen Namen Egypten, vor Mitleiden gefächelt 
und Die Achſeln gezuft haben fol. Allein wohin geht 
denn Buonaparte? dies ift noch Geheimnis. — 


zum Schlus eine Anekdote die fonderbar Füngt, 
allein dennoch nicht minder wahr ıft. Ein Mann, der 


arre⸗ 


*) Dies iſt derſelbe, der durch ſeinen ſtarken Aufwand und 
durch die Beguͤnſtigung der treuloſen Lieferanten, Kriegs: 
fommifjaire, Inſpektoren und der übrigen Horde von hab; 
füchtigen Schurken, diefer Plage der franzöfifchen Armeen . 

“amd des feindlichen Landes, die Aufmerfjamfeit des reds 
lichen und braven Generals Hoche auf ſich 309, der ihr 
endlich, aber leider fruchtlos, denunzirte ! 
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arretirt und ſeit acht Tagen in la Force als Mitſchuldiger 
der Vergiftung des Direktors Reubell, gebracht wurde, 
ſagte ſeinen Kameraden im Gefaͤngniſſe; er wiſſe ſehr 
wohl, daß der Direktor Reubell vergiftet worden, allein 
er’ fei kein Mitſchuldiger dieſes mislungenen Etrer 
ches. — Das Gerücht dieſer Vergiftung iſt hier ſehr 

allgemein. | ——— 


Das Geſez wegen der Prefeinfhränfung wird 

-  ficher und leicht verlängert werden. — Man fürchtet 

die Intriguen des Kabinets zu St. James in Mas 
did, — SEE | ee ee 7 | 





| Auszug aus einem Echreiben aus Florenz den uzten 
—— Thermidor (6 Jul. 1798.) 


Ich habe einige kleine Streifereien in dem Gros⸗ 
herzogthum gemacht; alles traͤgt das Gepraͤge von dem 
Geiſte der den Philoſophen Carletti zum Mitgliede des 
Staatsraths hat ernennen und ihm eine Kommenturei, 
die auf feine Erben übertragen werden kann, hat ge: 
ben. laffen. In feinem Patent: heißt es, wie wohl zu 
bemerken ift, weil er das gute Vernehmen zwifchen. 
Toskana und Frankreich befeftigt hat %.. Man hat 
- den vorzüglichften Grund ausgelaffen, weil er gegen Die 


Republik und die. beften Republikaner fich verfchworen . 


hat. — Seit vier Tagen bin ich von Nom zurüf, Dies 
fer ärmfte Staat in Stalien hat uns die ſtaͤrkſten Sums 
"men bezahle. Unglüflicher Weiſe wird der Nazionalz 
ſchaz Eeine fo ftarfe Einnahme gehabt haben, als einige _ 
Hundert Menfchen, die arm nah Rom kamen und die 
mehr als reich davon zuruͤkkommen. - Auch zu Rom 
- findet die Enmwiffelung des Republifanismus — 
| „ | wies 


*% Man weis das Carletti Paris raͤumen mußte. 


2 
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| Schwierigkeiten; die Beftechung bietet dort, wie in 
Mailand, alle Kräfte auf, um die Freiheit zu vergiften; 
dort wie in Mailand geben unfere Zivil: und militairis 
fhen Gewalten das traurige Beifpiel des Zwiefpaltes, 
Die patriotifchen Zirfel find dort verfchloffen; Die frans 
zoͤſiſche Kommiſſion ift daſelbſt allmaͤchtig. Sie ift 
durch die Abreiſe der Übrigen Mitglieder auf. den Buͤr—⸗ 
ger Florent zufammen gefehmolzen, den Cambaceres zu 
feiner Zeit in das Buͤreau des Wohlfahrtsausfchuffes 
brachte. Seine Mitarbeiter find jept der Bürger St. 
- Martin und ein gemiffer Reboul, vormals mug des 
geſezgebenden Körpere. — | 


Der General Bruͤne iſt nach Paris gereiſet; er 
und Buͤrger Trouve ſcheinen ſich von neuem entzweit zu 
haben, welches mich um fo mehr ſchmerzt, da Trouve 
der Republik in fehr Eririfchen Zeiten gut diente, und 
Bruͤne ſich als ein ausgemachter Republikaner zeigt. 
Sein lezter Brief an das Minifterium des Königs von 
Sardinien ift vorzuͤglich. — Der König, wie Sie wif: 
fen, hat eine Amneſtie zu Gunften der Snfurgenten ꝛe. 
bekannt machen laſſen. Es iſt ihnen erlaubt in ihre 
Beſizzungen zuruͤkzukehren, es ſei nun, um darin zu 
bleiben oder um mit ihrem Vermoͤgen fich zu entfernen, 
Die Unglüflihen, welde dem Föniglichen Verſprechen 
und noch mehr unferer Garantie trauten, Famen in ihr 
Eigenthum zurüf und fanden ftatt der Verzeihung den 
Tod. Verjzeihe wer noch Luft hat ſolchem verrätheri: 
ſchen Könige zu verzeihen; ich für mein Theil, ich vereis 
nige meine* Stimme mit den Elagenden Stimmen ver 
verrätherifch ermordeten Patrioten, um feine Bertreibung 
und den Tod feiner abſcheulichen Miniſter zu fordern. 
Den Krieg fürchten, würde heiffen den Sieg, den 
Trinmpf der Freiheit fürchten. Schon fangen wir an 
die ausländifchen Patrioten gegen ung zu reizen, denen 
. wie doch einige wahrhafte Pflichten mehr fchuldig find, 
als die, welche uns der Haß und Dieb aufbürden und - 
- welche 
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welche täglich ans, dem Betragen der Hoͤfe, ſelbſt derer, 
mit welchen wir in Frieden leben, hervorleuchten. _ 
Die Inguifizion ift im Königreich Neapel bis aufs“ 
höchfte geftiegen. Fremde koͤnnen ohne eine befondere 
Erlaubnis des Königs nicht mehr dahin. - Der Hof, 
fogt man, hat es übernommen die engfifche Flotte im 
mittelländifchen Meer zu verproviantiren, für Geld, ſezt 
man hinzu, und aus Freundſchaft für uns. Wann wird, 
man denn endlich die italiänifchen Häfen ohne Ausnahme 
den Engländern verfehlieffen? — = w 
Mar fchreibt mir heute aus Mailand: Es werden 
keine Beſtechungen erfpart die Freiheit zu unterdrüffen; - 
die Gefahren aber werden fie retten, Sch bin derfelben 
. Meinung x. 





Mancherl e i. 





Kunſtwerke. 

Mailand. 
Aus der Ambroſianiſchen Bibliothek: Der Karton 
von der Schule zu Athen, von Raphael. — Ein Ge⸗ 
mählde von Luifini, eine heilige Jungfrau vorftellend. — 
- Eine heilige Jungfrau, mit Blumen, von Rubens. — 
- Eine muſikaliſche Akademie, von Giorgini. — Eine 
heilige Jungfrau, von Luca d'Olanda. — Ein Frauen 
zimmerfopf, von Leonarda du Vinci. in Soldat und 
ein Greis, vom Ealabrefe. Ein Errurifhes Gefaͤß, 
mit verfchiedenen Figuren und Ornaten. Ein Manu: 
ſkript auf egyptiſchem Papyrus, eilf Jahrhunderte alt. — 
710 ne u ® | Ein _ 


Verzeichnis der aus Stalien nach Paris geſchikten 
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Ein Virgil in Manuſkript, welches dem Petrarka gehoͤr⸗ 
te mit Noten von feiner eignen Hand. — Ein hoͤchſt 
intereſſantes Manuſtript über die Geſchichte der Paͤbſte. 
Aus der Grazie: Chriftus mit der Dornenfrone 
. son Tizian. — Gt. Paulus von. Gaudenzo Fer⸗ 
rari. 
Aus der Vittoria: Eine ER von Sal⸗ 
vator Roſa. 


s 


2 sie Parma. | 
Aus der Akademie: Ein heiliger Hieronymus, 
von Corregio. — Ein Gemälde von in 


Eine Anbetung, vom Majolla. 


Aus dem Cappuccini: Ein Hund, von Guarlis 
no, — (ine heilige Jungfrau mit verfchiednen Heiliz 
gen, von Caracci. — Kine heilige Jungfrau, nebft 
einem heiligen Francisfus, vom Guercino. | 

Aus St. Paole: Chriftus, St, Paulus und St. 
Kaͤtherina, von Raphael, — Eine heilige Jungfrau, 
von Agoſtino Earacci. 

Aus der Stenata: Die Vermaͤhlung der Madon⸗ 
na, von Procaccini. 
| Aus: St. Giovanni: Chriſtus nach der Abneh: 

mung vom Kreuze, von Corregio. 

Aus St. Sepolcro: Die Madonna della Sed⸗ 
della, von Corregio. Ä 

Aus St. Rocco: Fin Gemälde von verfchied: 
nen Heiligen, von Spagnoletto Rocco, von Paul 
Veroneſe. F | 

Aus St. Quintino: Ein Gemälde, eine Taufe - 
vorfiellend , von Fiamingo. — Kine Himmelfarth, 
von Spagnoletto, — Ein Benedikt, von 
Lanfranco. 


\ 


Aus 
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; Aus St. Andrea: Ein Gemälde von Spagno⸗ & 
etto. 


Aus St. Michele: Eine heilige Zungfan, vn 
- einem Schüler | des Correggio. 


\ 
! 


er Piazenza. 
— Aus dem Dom: Zwei Gemaͤlde, von — Su 
Caracci. Ein andres von Procaccini. — 
| Rom. J 4 

Dieſe wurden in mehreren une nach Pas 
vis an — | 

Der Erfte enthielt: 

Aus dem Muſeum des Vatik ans. Moarmorne 


Statuͤen. Inlius Caͤſar. — Adrian, — Augu— 
flug. — Antonius. — Sardanapal. — Dee 
Herkules Commodus. — Venus. — Die Goͤttin 


der Geſundheit. — Minerva. — Die Mufen Tha— 
lia und Klio. — Der Ozean, Düfte von Marmor. 


ä Aus dem Mufeum de Sampidaglio: Marmorne 
Statuen. Amor und Pſyche, Gruppe. — Der ſter⸗ 
bende Fechter. — Die Veſtalin mit dem heiligen 
Feuer. — Juno. — Drei Buͤſten: Junius Bru⸗ 
tus, in Er, — Alexander und Homer, in —— 


Alle dieſe Statuen ſiud Antileũ. 


Semide: 7 


Die heilige Petronilla, von Srerciuo, ans Men 
tecavallo. — Gt. Hieronymus, von Domenichino. — 
- Ein Wunder, von Andreas Sarti, aus der Galerie 
Des Vakikans. — Kine Abnehmung vom Kreuze, 
von Caravaggio, aus der Chieſe nuova. — Die 
Froͤmmigkeit, von Annibal Caracci, aus St. Frances⸗ 
fo a Ripa — zulezt eine Kiſte mit — fuͤr das 
Naturalienkabinet. | 
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, % : i * 
Der zweite Transport enthielt auſſer mehreren an⸗ 
dern minder wichtigen Grüffen, den Apoll des Vati— 
Fans, den Laokoon und die Rerflärung von Raphael. 


Im dritten befand ſich: — 
Die Muſe Euterpe. — Eine Ara von weiſſem 
Marmor. — Pauſilippa, ſizzende Figur, — Eine 
Kiſte mit Buͤchern. — Menander. — Zwei andre 
Kiſten mit Buͤchern. — Trajan, ſizzend. — * Zwei 
Sphinxe, von rothem Granit. — Ein egyptiſches 
Goͤzzenbild. — Phozion. — Jupiter, Buͤſte von 
Marmor, — Apollo. — Der Eaun, welcher auf 
der Flöte fpiel. — Kato und Porzia, Gruppe — 
Eine Amazone. Die Mufe Erato. — Kupido, Tors 
fü. — Eine Kifte mit antifem Geraͤthe. — Paris, 
— Jupiter Serapis, Büfle — Zeno, in Marmor, 
— Der Knabe, der fih einen Dorn aus dem Fuß 
zieht. | i | 
" Die Geburt unfers Heilandes, von Annibal Eas 
raeci. Die Verkuͤndigung, von Baroccio. 


Perugia und Foligno. | 


Die Hinmelfarth der heiligen Jungfrau, von Nas 
phael. — Gemaͤlde in zwei Abtheilungen. Die Auf 
‚ erfiehung von Pietro Perugino. — Die Krönung der 
heiligen Jungfrau von Raphael. — Die Madonna, 
viele Heilige und ein Freund des Malers, von demſel⸗ 
Ben. — : Ein andres Gemälde von Raphael in 3 Theis 
fen; der erſte die Verkündigung; der zweite Die Anbe- 
tung der Könige; der dritte die Darftellung im Tempel 
abbildend. Eine heilige Jungfrau, St. Franzisfus ꝛc. 
von Alfani. — Eine heilige Familie, von Pietro Pes 
rugino. — Gt. Auguftinus, ein Kardinal und die 
heilige Jungfrau von demfelben. — Die Madonna, 
nebft dem Schuzheiligen von Perugia von re. 

4 4 — ie 
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Die Anbetung der Koͤnige, die Taufe und die Aufer⸗ 


ſtehung des Heilandes, von Raphael. — Zwei Ge 
maͤlde, Propheten I von Pietro Perugino. — 
St Beuedikt. — St. Plazidus, — St. Sfolas 


ftica. — . Der ewige Vater mit Engeln umgeben, von. 
Pietro Perugino. St. Sebaſtian. — Ct Augus 
ſtinus. — St. Roceus,.nebit St. Bartolomaͤud. — 
Eine heilige Jungfrau. — Ein St. Paul. — Ein— 
St. Johannes‘, "Ver Evangeliſt. — Das andere Ger 

_ mälde, von Pietro Perugino, eins Die Madonva, und 
Die. beiden andern Die Abnehmung vom Kreuze vorſtel— 
Ind. — Ein Stüf von Raphael, der Glaube, die 
Hoffnung und das Mitleiden . u 


Die ganze Sunme diefer Kunftwerfe wird folgen: 
der maaffen angegeben. - : 2:8 Gemälde; 102 Grüffe 
von Bildhauerei, an Büften, Statuͤen und Gruppen; 
1295 antiquariſche Stuͤkke; 2543 Bände Manuffripte 
oder gedrufte Bücher und 1051 Stüffe für das Natu— 
ralienkabinet. BT 


daß fie unterweges verborben wurden. | 
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VUeber die Univerſitaͤtsgerichte. 

Zu den ſonderbarſten und widerſinnigſten Anſtalten im 
Staate gehören wohl unſtreitig die gkademiſchen Gerichte, 
ſo wie dieſe bisher noch auf allen dentſchen Univerſitaͤten 
uͤblich ſind. Als akademiſcher Lehrer bin ich ſelbſt ſchon 
mehrmals ein Mitglied des akademiſchen Gerichts gewe⸗ 
fen, und muß geſtehen, daß es mit in der That auffallend 

— —— Mn 2 | ge⸗ 


Viele von dieſen Gemälden waren fo ſchlecht eingepakltt, 


‘ 
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‚gewefen, daß diefe Reliquie des Mittelalters in unferh 
Zeiten, und ſelbſt von der neuen preußifchen Gefezgebung, 
fo ganz unverändert beibehalten worden ift. _ Die Unis’ 
verfiräts : Privilegien koͤnnen dieſer Abänderung nicht 
entgegen fichen, denn Diefe gelten befauntlich nur fo viel, 
als man fie gelten lafjeu will. Vielleicht werden diefe 
- Gedanken von einem Mann gelefen, der Macht und 
Willen zu verbeſſern hat, ich will ſie * freimuͤthig 
hinſezzen. 


Meiner völligen ueberzengung nach taugt die ganze 
akademiſche Juſtizverfaſſung gar nichts, in Anſehung der 
Perſonen, welche ſie BEN, und der Art, wo N ie ver⸗ 
waltet wird, 


Die Perfonen, woraus die atadeniſthen Gerichte 
herkdmmlich beſtehen, find; 1) Der jedesmalige Rektor 
oder Prorektor der Univerſitaͤt, als Praͤſes. Da dieſe 
Wuͤrde auf allen Univerſitaͤten jährlich oder halbjährlich | 
nach Den fo genannten vier Fakultäten, oder vier privile⸗ 
gireen) Univerfi itätszünften, ummechfelt, fo ift der Reihe 
‚ wach ein Theolog, ein Juriſt, ein Arzt und ein Philofoph 
Praͤſes des afademifchen Gerichts. Philoſophen heißen 
befanutlich auf Den Univerfitäten alle Profefforen, die 
nicht Theologen, Juriſten und Aerzte find, vermuthlich 
weil Theologen nur Glauben, Juriſten nur Akten und 
Aerzte nur die Rezeptkunde, nicht aber Philofophie ges 
Grauchen. — 2) Die vier Dekanen, oder Zunftmeifter 
der vier Fakultaͤten, Die auch jährlich verändert zu wer: 
den pflegen; affo ein Theofog, ein reift, ein Arzt, ein 
fogenannter Philoſoph! und ein Syndikus oder Sub⸗ 
rektor, der aber nicht auf allen Univerſitaͤten eine Stimme 
im Gericht hat, ſondern gewöhnlich nur Protokolliſt iſt. 
Wenn alfo fein Yurift Rektor oder Proreftor der Univerz 
firäe iſt, fo figt im afademifchen Gericht gewöhnfich nur 
ein Rechtsgelehrter, der Dekan der Juriſten-Fakultaͤt; 
ſonſt aber, wenn ein Juriſt Rektor oder Proreltor iſt, 
deren wei. I Iſt 


Alben 


| E77 Mancherlei. — 541 | 


Iſt dieſe Verfaſſung nicht eben ſo — als 
wenn ein Stadtgericht ſo beſezt wuͤrde, daß alle Jahre 
einer der Stadtprediger, der Stadtaͤrzte, der in der Stadt 
— — Advokaten und der Lehrer an der großen 

Schule zu Mitgliedern deſſelben erwaͤhlt, und der Vorſz 
‚ unter dieſen vier Fakultaͤten, um mich dieſes —* 
zu abwechſelnd gemacht würde? 


Nur Göttingen macht, nach dem diesjähtigen han: 
növerifchen Staatsfalender eine Ausnahme, die aber 
auch noch einer großen Verbeſſerung bedürftig fein möchte, 
©. 155 find dafelbft die akademiſchen Gerichte fo vors 
. .geftelle: 1) Das UniverfitätssKonzitium. Präfes, der 
jedesmalige Prorsftor. Mitglieder, die Profeffores or 
Dinarii, - welche in den vier Fafultäten fich befinden, — 
Die Verſammlung gefchieht gewöhnlich alle vier Wochen, 
auch aufferdem bei aufferordentlichen Fällen, und die Bes 
rathfchlagungen betreffende Öegenflände, welche Die ganze 
Univerfitär intereffiven. Der Wechfel des Proreftorats 


geſchieht den ıften März und ıften September nach der 


Drdnung der Fakultäten. 2) Die Univerfitäts:Depus / 
fation. Präfes: der jedesmalige Prorektor. Mitglie— 
der: die Defanen der vier Fakultäten, und wenn fein 
Juriſt Proreftor ift, auch noch der nächftfolgende Defan . 
der Juriſtenfakultaͤt. Herr Hofrath und Profefior Meir - 
ners, Affeffor, Die Herren Univerfitäts: Syudict find: 
die Herren Doktoren Heffe und Willich. Die VBerfamm 
lung ift gewöhnlich alle 14 Tage, auch nach Umſtaͤnden 
öfter; es wird darin Über die wichtigeen Juſtiz- und. Die: 
ziplin: Sachen berathfchlage und dekretirt. 3) Das 
° wöchentliche Univerfitäts + Gericht. Präfes: Det jedes⸗ 
malige Proreftor. Affeffor : Herr Hofrath und Profeſ— 
for Meiners, Die Herren Univerfitäts : Syndizi. Die 
Verfammlung gefchieht. Dienftags und. Freitags, auch 
nad Befinden an mehreren Tagen in der Woche. Hier 
werden Berhöre über Schufd; und Disziplinfachen zc. An: 
geſtellt, und die minder wichtigen Sachen — * 
| : ieſe 


* 
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Dieſe Goͤttingiſche atademiſche Gerichtsverfaſſung 
hat das Vorzuͤgliche, daß 10 drei beſtaͤndige, nicht ab; 
wechfelnde Mitglieder des Gerichts find, nemlich: der 
Herr Hofrath Meiners und die Herren Univerfi taͤts⸗ Syn⸗ 


dizi. 2) Daß in der Deputation beftändig vier Rechts: 


gelehrte ſizzen ud darunter zwei fürbeftändig. 3) Daß 
auch Diefe zwei beftändigen vechtsgelehrten Mitglieder fich 
im wöchentlichen afademifchen Gericht befinden. Uebri— 
gens aber hat das göttingifche Univerfi tätsgericht eben 
das Gonderbare der übrigen Univerfiräten, daß aud) 
Theologen, Aerzte und Fakultaͤtsphiloſophen Darin firzen, 
und zwar alle Jahr andere Männer, Auch muß fich 
wohl einem jeden, fo wie mir, Die Frage aufbringen, wars 
um gerade der Herr Hofrath Meiners beftändiger Aſſeſ⸗ 
for der afademijchen Gerichte ift, und warum fein Pros 

feſſor der Juriſtenfakultaͤt? 


Unter den Univerſitaͤtsgerichten ſtehen auf mehrern 
Univerſitaͤten auch die Profeſſoren ſelbſt. Dies halte 
ich fuͤr ſehr ſchaͤdlich, denn es giebt oft genug der Kabale 
gegen Kollegen ein freies Feld, wovon ſich viele Beiſpiele 
anfuͤhren ließen. Iſt der Rektor oder Prorektor einem 
ſeiner Kollegen nicht gruͤn, ſo findet er waͤhrend ſeiner 
jährlichen oder halbjaͤhrlichen Regierung immer Gelegen⸗ 
heiten, ihn das fühlen zu laſſen. Und dies befördert ger 
wiß feine Follegialifche Berträglichfeit, feine partheilofe 
Juſtiz! Pofeſſoren follten in einem Stüffe, gleich den 
Univerfitätsoffizianten und den Studenten, unter den Linis 
verfitätsgerichten ftehn, fondern, gleich andern ii. 

unter den höhern Landeskollegien. 


Aber wenn die Univerſi cds; Juſtizverſaſſung, wie 
wohl nicht beſtritten werden kann, gar nichts taugt; 
ſollte ſie denn ganz abgeſchafft und den Univerfitäten die 
Gerichte ganz abgenommen werden? | 


Dies 
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Dieß hieße gleich zur Amputazion ſchreiten, wenn 


ein Glied des Koͤrpers noch gerettet werden kann, und 
wuͤrde folglich wieder nichts taugen. Denn wer ſollte 


die bisherige Univerſitaͤts⸗-Gerichtsbarkeit verwalten? 


Etwa die Stadtgerichte? daraus wuͤrde manches noch 


ſchaͤplichere Uebel entſtehen. Die meiſten dem akademi— 


— 


ſchen Gericht unterworfenen Perſonen ſind Studenten, 


alſo junge Leute, die mehr disziplinirt, als, um mich des 


Ausdruks hier zu bedienen, juſtifizirt werden müffen, und 
zum Diszipliniren ſchikken fi ch ohne Widerfpruch die Ma; 
Ben nicht, fondern weit befjer die Lehrer. | 


Folglich müffen die Univerfitäten allerdings ı eine he Art 


von Gerichtsbarkeit behalten, aber nur in foweit fie weh: 
‚mäßig ift, und demnach wären die afademifchen Gerichte ° 
umzuformen. Sollte es nun nicht —— ſein, ihnen Me} 


folgende Berfaffung zu. geben, | 


1) Die afademifchen Gerichte — um den Sau, 
denten alle Einrede von Partheilichkeit. zu benehmen, 
zwei Inftanzen, fo daß von einer an die andere appellirt 


| werden kann. Diefe fönnten füglich fein: 


a) Die untere, wobei alle Klagen zuerſt angebracht 
werden. Der Rektor oder Prorektor als Praͤſes, 
der Dekan der Juriſtenfakultaͤt und der Syndikus 
oder Sekretaͤr mit ——— 


b) Die obere, inappellable, wo es — auf Re⸗ 


legazion und derſelben gleiche Strafen ankommt. 
Der Rektor oder Prorektor, die ganze Juriſten⸗ 
fakultaͤt, und der Syndikus oder Sekretaͤr, oder 
leztere hier ohne Stimmrecht. | 


c) Würde auf Relegazion etc. erkannt, fo fände noch 
eine Appellazion an den ganzen Senat ftatt, 


. 2) Dem 
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a) Dan afademifchen Gericht bleiben unterworfen: 
1) alle Studirende, deren Hofmeifter und Ber 
diente, 2: Die Bediente der Univerfität. Auf 
fer Ddiefen .aber feine qndere Alniverfirätsbürger, 
fondern Diefe werden an die Stadtgerichte vers 
wieſen. 7 
| Hierdurch würden die Gerichte den Perfonen anverz 
traut, von welchen gefordert werden kann, daß fie die Zu: 
ſtiz verfiehen, und die Profefjoren-an ihrer Hauptbeftims 
mung, dem Unterrichte, nicht vor ER ger 
— 
B. 


Zahalt des Hirten Banden, 





Erſtes St. 


- Regierungsfollegiums und einige andre Dos - 


I. Se über die neue Organiſazion des 


lize — su Bamberg vom 18 Ja⸗ 


nuar 17 


II. Vn Pis des in Raſtadt ſich befin⸗ 
denden Geſandſchaftsperſonals bei dem 


Reichsfriedenskongres 
II. Jakobiner zu Hamburg 


I) Vereinigung der dafelbft ſich achetade fran⸗ 


zoͤſiſchen Republikaner. 
2) Philantrophiſche Geſellſchaft zu — Bei⸗ 
de als jakobiniſche Vereinigungen verſchrien, vor⸗ 


zuͤglich als Leonard Bourdon ſich noch dert 


aufhielt. 

IV. Beiträge zur Geſchichte des Vendeekrie⸗ 
ges. Von einem Augenzeugen, im Dienſt der 
Republik. — Wird fortgeſezt. 

V. Beitrag zu den Kriegsſzenen am Rhein. 


Auch von einem Augenzeugen. — Man leſe die | 


-Erinnerung des Einfenders. 
VI. Bemerkungen. . 

‚ a) Ueber die Schrift des Harn Kriegsraths 
ah Sr. Königl. Mojeſtaͤt, Friedrich 
Wilhelm II. bei der Thronbeſteigung 
‚ allerunterthänigft überreicht, Am zöten 
November 1797. 

Y Ueber den Vorſchlag des Herrn Haupts 
manns von Archenholz, Friedrichs IL. 


Andenken —— vn zu a | 


52 


121 


VII. Rorrefpandenz. 
Auszug eines Schreibens aus Zirch vom 20 
April, den damaligen Zuſtand der Schweiz betref⸗ 


fend. Am Schtus defielben zwei ‘Parodien auf 


das Credo; Erſtere auf die Schweiz 1798 und 
leztere auf die holländifchen Patrioten von 17 87 
gemacht. 

Aus einem Schreiben aus Koͤlln vom agften 


Aprit 1798. Einflus der ar auf die dor 


tigen Bewohner. 


Auszug aus einem Schreiben aus: Paris. 


Zu Ausgang Aprils. 
a) Macht der Regierung nach dem I 8ten Seuftidor. 


b) Aeuſſere Verhaͤltniſſe der Nepublitz Verhal⸗ 


tungsregeln gegen fremde Mächte. 


c), Wichtige, Veränderungen der. franzöft iſchen Kon-⸗ 


| 130 


Ä ſtituzion. 
Aus einem Schreiben. von Dresden 
a) Schilderung des Generald Moreau, 
b) Sehr merfwürdiger Zug diefes Generals und 


17 
127 


feiner „Armee -vor und nad) der Schlacht bei 


Biberach. 


Aus einem Schreiben aus Berlin. Kölner, J 


die Schubiz, die — Hermes, Hilmer ꝛc. 





Zooie Stut. 


J. Lebensſkizze des — — Franziska⸗ 
ners, Pater Guido 
zum moͤnchiſchen Unſinn und Despotismus 
in Weſtphalen. Nebſt einem Kommentar 
vom Einſender. 


Man ſehe die Bemerkung des Herausgebers zu 


Anfange des Aufſazzes. Be nächftens fort; 
geſezt. 


UI. Ueber die neuern Gefahren der unmittelbas | 


ren Meichsritterfchaft. 


Man fohe die Anmerfung zu Auſange des Auſſaz/ 


zes, vom Redakteur. 


chulz; als Beitrag 


130 


137 


167 


\ 


"II. Konftituzion des hatghiſhen Volks; — 
dem Hollaͤndiſchen uͤberſezt. — Hin und wieder 
in einer Anmerkung mit der 
verglichen. 
IV. Ueber die Juden in Daͤnnemark. 224 
a) Geſezze der Praͤmiengeſellſchaft zur Anbrin⸗ 
gung der juͤdiſchen Jugend bei Kuͤnſten und 
Handwerken in Kopenhagen. — b) Zus 
ſtand derſelben, in Ruͤkſicht auf ihre —* 
Anzahl der Mitglieder. ıc. 
V. ‚Feridt über die Solgen der Revoluzion = 
am 22ſten Januar 1798 zu Haag/ die us 
den in Amſterdam N — Bon einem 
Augenzeugen. veurn. a 239 
VI. Korrefpondenz. 5 
Zweites Schreiben aus 8 Paris t vom 28ſten 
Mai 179%. : 243 
_a) Gefezgebendes Korps. b) Minifter. c) Sy... 
ſtem der Regierung. d) diplomatische Wahlen, J 
e) das Eindringen der Franzoſen ind Hannoͤve⸗ 
riſche betreffend. f) Auflage an den Barrieren _ 
zu Paris. Zur 
D:ittes Schreiben aus Parisvom 4ten 
Kun. 246 
a) Direktorium. b) MWenin und Treilhard. C) 
Sinanzen der Republik. d) Buonapartens 
Expedizion. e). Auswärtige Verhaͤltniſſe, Ra⸗-— 
ſtadt, Amerika, Holland, italiaͤniſche Höfe. fr 
Neueſter Zuftand von Portugall. 8) Kleider⸗ 
Dur tracht der Damen, 
VII. Neue Anordnung bei der kaiſerlichen Ar⸗ 
— mæee. Vom 2$ften April 1798. 256 
VII. Berechnung des Ruͤkſtandes der Gelder 
zu den Koften der bataviichen Land» und 
Seemacht im Jahr 1795, wie fie der Na⸗ 
zionalverfammlung im Haag von der Fir 
— den sten Januar 1798 vor⸗ 


ei word 259 
efhreiönng‘ des bambergifchen Amtes 
Fürth am Berge, 266 
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Stang A iur Sean gegen. nie franzoͤſi 


Ihe Republuk. 266 
Der vernuͤnftige Fuͤrſt. | 267 
Eine gedämpfte Nevoluzion. 268 


General Bournonville zu Amfterdam, “ 


Eidesformel der Schweizer in Rußland. | 269 
Nachdem die Ukafe gegen die Fremden herauss Ä 
gefommen war, oo 





f Drittes Stuͤk. 


I. Konftituzion des batavifchen Volks; aus 
dem Holländifchen uͤberſezt. 273 
Beſchlus nebſt dem Reſultate der Abſtimmungen 5 
nach den Departements. , \ 
II. Merkwärdige Bruchſtuͤkke des unvergesli⸗ 
chen Reformators, Joſeph IL. das paͤbſtli⸗ 
che Pfaffenthum betreffend. 337 
Der Kardinal Migazzi, Erꝛbiſcho zu Wien, an 
den Kaiſer. 
IL Bemerkungen über Egypten und Syrien. 354 
> Vorzüglich wegen der jezzigen Ankunft Buona⸗ 
partens zu Alerandrien wichtig. | 
IV. Korrefpondenz. 
Auszug aus einem Schreiben aus Kom 
und Mailand vom 24 und 31ſten März 
und ıgten April 1798.  _ 358 
Von einem in Dienſten der franzoͤſiſchen Republii 
ſtehenden Manne. a) Zuſtand zu Rom. b) 
Aufſtand der franzoͤſiſchen Truppen daſelbſt; 
Haller, Berthier, St. Cyr. c) Kurze Züge 
der Generale Maſſena und Angereau. d) Geiſt 
der franzöfifchen Soldaten, Schilderung der. _ 
. Dffiziere x. in Rom und Mailand, e) Ermors 
dung verfchiedner derfelben zu Mailand. f) Mas 
dame Lamberti. g) Quirini. h) General La⸗ « 


yo 


u; 


% 


J 


+ 


Auejug aus einem Schreiben a aus tes 


veuz vom 29ſten April 1798. 


a) Zuftand des Patriotismus in Itallen. ) 


Schlechte Pofteinrichtung zu Mailand. 0) 
Gleichguͤltigkeit gegen politiſche Blaͤtter, gegen 
die zisalpiniſche Regierung ſelbſt zu Mailand, 


d) Groſſer Lupus. daſelbſt. ) Groſſe Auktori⸗· 
tät der fraͤnkiſchen Generale. 1) Zuſtand der 


zisalpiniſchen Republik nach dem Frieden mit 
Srankreih. 8) Merkwuͤrdige Anekdote ei⸗ 


ner vornehmen Dame, uͤber die zu Mailand 


exiſtirenden geheimen Verfchwörungen - gegem 


niſchen Staaten, 


Yuszug aus einem Schreiben ans Paris, * 


Mitte Aprils. 


a) Trauriger Zuſtand der römifchen Republik. 


Aufenthalt des Pahftes im Tosbaniſchen. 0} 
Militairiſche Negierung zu Mailand, 


Auszug eines Schreibens aus Paris vom 


Juni 


a) Raiſonnement uͤber die zukünftigen Begebens . 
heiten. b) Beweis des Einfluffes des Direk⸗ 
toriums auf die gefeggeßenden Käthe. c) Treil - 
Hard ind Reubell. d) Abnahme des gröffen 
Einfluffes des Direftors Barras. E) Etwas 
über" Tallien, F) Plane des Direftoriums. g) > 
Offizielle Nachricht‘ des Königs von Spanien 


über. die Flotte Buonapartens. h) Beſtim⸗ 


mung der zweiten fonfonner Flotte. 1) Sieyes 
und Chillard zu Berlin. k) Gefandfchaften zu 
Naſtadt und Selz. 1) Korreſpondenz des Di 
rektoriums mit den irlaͤndiſchen Inſurgenten. 
m) Revoluzion in Holland. m) Misliche Lage 


des Direktoriums in Ruͤkſicht auf die auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten. 0) Hauptaugenmerk 
der franzoͤſiſchen Diplomatik. p) Negoziazion 


mit Portugall. q) Jezziger Zuſtand Italiens. 


Merkwuͤrdiges Buch: Grundſaͤzze der Sit: 


ten ꝛc. O Soſtem der Waldungen in 


365 


die Franzoſen. K) Kurze Ueberſicht der italids un 


der Republik, & 392. — Kurze Ge 
fhichte, Dekrete des Nazionalkonvents, Groͤſ⸗ 
fe der Waldungen, Konſumzionsliſten von Parc 
tis im ‚Jahr 173141740 und von 17485 
1789 an Holz und Holzkohlen Ku 0 Anzeige 
gegen: Prieſter. | 
Zweites Schreiben aus Paris vom Su. 399 
a) Sizzung des NMazionalinftituts der Wiffens 
fehaften am zten Juli. b) Gehaltene Vorles 
fangen. -c) Preife. 
Aus einem Schreiben aus Mainz vom gten 
Juli 1798. - . 404 
Verrätherei. wegen Gerpsovianeienig von Ehren: 
breitſtein. | 
Aus einem Schreiben aus Berlin, R 
y-: a) Charite und Veterinairſchule. b) Zuftand de& 
Öftenzlichen und Privatſchazzes unter — 
‚4, und unter Feſedich Pet. Il. - - 
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Biertes zur 


I. Geheime Poli. ei zu Wien * 409 
Dieſer ſehr intereſſante Aufſaz zeigt — einer tkur⸗ 
zen Einleitung a) den Urſprung. b) Zwek und 
Ausbreitung. C) Die gefährlichften Spione ıc, 
d) Shre Befoldung. _ e) Die Chefs der ger 
heimen Polizei. — Kurze Biographien, de6 
Grafen von Bergen — von Saurau — dei 
Baron von Thuguts. F) Stuͤzzen Diefer Pos 
lizei. — . Leopold Alons Hofmann. — Lorenz 
Ludwig Haſchka — Hofſtaͤtter — von Alyinger 
— A, Blumauer — Graf K. von Migazzi, 
Erzbiſchof von Wien. — g) Verfahren der ges 
heimen Polizei. I) Staatsfeftungen — Ollmuͤʒ 
— der Spielberg — Kufftein — Munkarfch 
in Ungarn, 1) Behandlung der Gefangenen. 
Eigentliche chronologifche Geſchichte der ge⸗ 
heimen Poläeie en 446 


- 4 








EEE Sie enthält die Erzählung und Schilderung der durch 
®. diefe Polizei verfolgten Schlachtopfer und das mit 


den Kriegsbegebenheiten immer furchtbarer eingreis 
fende Verfahren dieſer Polizei, von ihrem Ur⸗ 


ſprung an bis zur Fortſezzung die naͤchſtens fols.. ; " 


gen wird. rn 


U. Nachricht von einem Schullehrerſemina⸗ 
| en 
Bon einem im pädagogifhen Fache mähmlichft'bes 


rium auf der Inſel Fuͤhnen. 


Eannten Meinne;;:der diefes Inſtitut vollkom⸗ 


men fen is. 


II. Darftellüng der vonder koͤniglich preuſſi⸗ 


ſchen Regierung in: Anſpach gegen die uns 
mittelbare Reichsritterſchaft· in Franken 
und Schwaben ausgeführten Beeintraͤchti⸗ 
gungen und Gewaltthaten. Der kaiſerli⸗ 


hen Pienipotenz „in. Raftade ubergeben, 
von dem Baron von Gemmingen, Abger 


fandten der unmittelbaven Reichsritterſchaft 


bei dem Friedenskongres, de dato Raſtadt, R 


den 6 Juni 'F798 N; 
Kann alsiein Seitenſtuͤk zu dem im zweiten Stüf 
dieſes Bandes befindlichen Aufſaz: Ueber die 


neuen Gefahren der unmittelbaren: Reichsrit  - 


227cterſchaft, betrachtet werden. | 
IV. Der Feldzug in Tirol, im Jahr 1797. 
Aus den Nachrichten mehrerer Angeizengen. 
V. Königlich: Preuſſiſches Reſkript, Die Fer 
tigung der SiTocikehen Tabellen in den Koͤ⸗ 
niglich Preuſſiſchen Staaten betreffend, d. 
d. Berlin, den 13 Maͤrz, 1798. 
VI. Korrefpondenz. 


C 


Schreiben aus Paris, vom 23ſten Juli, 


1798 \ 


a) Hausdurchſuchungen. b) Kurzes Sittengemätde . 


von Paris. c) drei. fehr merfwürdige Brofchüren, 

d) Auswärtige Berhältniffe des Direftoriums. e) 

des Kaifers in den Megojläftönen zu 
Selz. | | 

















Zweites Schreiben aus Paris vom 9 und 


13ten Auguſt, 1798. 

6) Neue Hausdurchiuchungen, b) Nachrichteu über 
die Friedensnegoziazionen. c) Hamilton zu Lon⸗ 
don. d) Allgenieine Pazififazion. e) Aufichlüffe 
über die Revoluzion der zisalpinifchen Republik, 
f) Groſſer Lupus des Direktor Barras. 


Drittes Schreiben aus Paris vom 13 und 

 26ften Auguft. | 

2) Zeiedensunterandinngen, 'b) Francois von Neufs 
chateau zu Selz. c) General Brüne zu Paris. 


d) Zuftand der batavifchen Republik. e) Rufen . 


follen gegen Frankreich) manrfchiren. — Anekdo⸗ 
doten von Taleirand mit den toskaniſchen Mir 
| niſter zu Paris. — Bemerkungen des franuzoͤ—⸗ 
ſiſchen Kommiſſairs Daunou und Garat über Sta: 
lien. Vom 26ſten Auguſt. S. 527. Innerer 
Zuſtand der franzoͤſiſchen Republik. — Lucian 
Buonaparte. — Derſelbe mie Merlin im hefti—⸗ 
gen Wortwechſel. — Etwas uͤber den zu fuͤrch⸗ 


tenben Krieg — Ueber die Parthei Lucian Buo⸗ 


napartens im geſezgebenden Korps. — Anekdote 
uͤber die Vergiftung des Direktor Reubells. 


Auszug aus einem Schreiben aus Sloreny 


vom 6ten Zuli 1798. 


Ueberficht des Zuftandes von. Italien. — General 


Brüne und Tronve, 
VII. Mancherlei. 


Verzeichnis der aus Ztalien nad) Paris ge⸗ | 


fchiften Kunſtwerke. 
Weber‘ die ira tät Gerichte. 


(Den aſten Oftober,) 
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